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| Sarl Wilhelm Ramlers 


Be kurzgefaßte 
—— 
5 oder | 
Lehre 
Bon den 


— 


fabelhaften Göttern, Halbgoͤttern 


und 


Helden des Alterthums, 





Sn zwey Theilen; 
rebſt einem Anhange, welcher die Allegorie und ein 
vollſtaͤndiges Regiſter enthalte 


A it v ier zeh n Kup term 


 Sünfie werbffers Auflage ! 


—* 





Ketſerlichen BR Gpreußifcgen und —— 
Sachſychen Beibitegien. — 





Bein, 1821. | 
in ber Manrerigen Duhhandrung. 
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Kom. Kaifert, alfergn&d. Privilegium. 





R,; Sriedrih Auguft, von Gottes Gnaden 
Herzog zu Sachſen, Sülih, Cleve, Berg: Engern und 
Weftphalen, des Heil. Rom. Reichs Erz: -Marichall und 
Churfuͤrſt, auch deffelben Reiche in denen Landen des 
Saͤchſiſchen Rechtens und an Enden in ſolch Vicariat gea 


+ Hörende, diefer Zeit Bicarius, Landgraf in Thärins 


‚gen, Marsgraf zu Meißen, auch Aber; und Niederlaus 


— ſitz, Burggraf zu Magdeburg, Gefuͤrſteter Graf zu 


Henneberg, Graf zu der Mark, Ravensberg, Barby 
und Hanau, Herr zu Ravenſtein ꝛc. bekennen oͤffentlich 
mit. dieſem Brief und thun fund jedermännialich: wels 


| ehergeftalt Uns Srtedrih Maurer, Buchhändler zu 


Berlin, unterthänigft zu vernehmen gegeben, gb er vom 


* dasachender beiden Werfen J 


bp Karl Wilh. Ramlers Mythologie oder — von 
den fabelhaften Göttern, Helbgöttern und Helden 
des Alterthums. Mit RU 


2) Sagen der Vorzeit ꝛc. * 
Sie Manuferipte von den Verfaſſern an ſich erkaufet, 


und ſolche in Druck zu befördern gefonnen ſey: Da er. 
aber einen ihm fchädlichen Nachdruck von gewinnfüchtis 


> gen £euten beforge: fo bitte er unterthänigft, Wir wolle 


ten, fraft tragenden Weichs » Vicariats: Amts in den 
Landen Saͤchſiſchen Rechtens und an Enden in folh Vi⸗ 
Sartat gehörend, ihm über gedachte beide Werfe ein zehn⸗ 
jähriges Drivilegium impreſſorium, um ſolche allein 


bdruͤcken und verlegen zu koͤnnen, gnaͤdigſt zu ertheilen 


geruhen. Wenn Wir denn dieſes unterthaͤnigſte Anlan⸗ 
gen, auch die Koſten, Fleiß und Arbeit, welche bey ſo⸗ 
thanen Buͤchern angewendet, und durch den Nachdruck 


von andern gewinnſuͤchtigen Leuten unnuͤtzlich gemacht 


werden duͤrften, in Gnaden angeſehen; Als haben Wir 


Eingangsgedachten Friedrich Maurern dag gebete⸗ 
Ne Privilegium ertheilet, thun dag auch hiermit wifjents 


it we in — dieſes Briefs aus Reichs-Vicariats 


— x 2 


! 


| | | 23 
Macht und Gewalt alfo und dergefralt, daß derſelbe ob⸗ 
beihriebene Bücher unter denen mit angegebenen Tituln, 
oder einem andern, auch ‚vermehrt und vermindert, in 
allerley Format, auflegen und ausgehen laflen, auch 


hin und wieder ausgeben, feil haben und verfaufen, 4 
hingegen folhes Niemand, ohne feinen Confens ; Wiſ⸗ > 


fen und Willen, innerhalb der nächiten zehen Sabre von 
Dato gerechnet, in dem heiligen Römifden 
Reiche weder Theil» noch Auszugsweiſe nahdruden 

oder verkaufen folle, unter was Geſuch dem Schein es 
immer gefihehen möchte. Wir gebiechen darauf allen. 
und jeden des Reichs Unterthanen und Getreuen, ins 
-fonderheit aber allen Buchfuͤhrern, Buchdruckern, Buchs 
bindern und Bücherverfäufern bey Vermeidung einer 
Poͤn von Fünf Mark löthigen Goldes, die ein jeder 
fo oft er freventlich darwider thäte, halb, in des Reichs 
Cammer, und den andern halben Theil Frtedrih 
Maurern, unnachbleiblich zu ‚bezählen verfallen feyn 


fol, hiermit ernft und nachdruͤcklich: mehrgedachte Buͤ⸗ 


‚ cher innerhalb der beffimmten sehen Jahre, weder ſelbſt, 


7 


\ 


noch durch andere in feinerley Format, nächzudrüden, 


zu diftrahiren, feil zu haben, herumzuträgen, oder ju 


verkaufen, noch folhes zu thun anderen zu geftatten, 


in keine Weile noch Wege, alles bey Vermeidung Uns 
ferer Ungnade und obgefegter Pön der Fünf Mark löthis 
gen Goldes, defieiben Nachdrufs, den Maurer oder 
deſſelben Befehlichshabere, mit Huͤlfe und Zuthun jedes 


Orts Obrigkeit, mo fie dergleichen finden wuͤrden, ſo⸗ 


fort, ohne jemands Verhinderung zu ſich nehmen, und 
damit nach Gefallen thun und handeln mögen, Doch 
fol auch ofterwähnter Maurer fohuldig und verbuns 
Den ſeyn, fleifine Acht zu haben, daß ſein Druck rein 
und ſauber verrichten, die Bücher von ihm um le 


Preis verfäufet, und felbigen nichts einverleibet werde, 


fo Uns und dem heiligen Nömifchen Neiche entgegen, 
oder fonft anftößig, bey Verluft. aller Exemp! arien und 
Vermeidung einer abfonderlichen Strafe, imaleichen ſoll 
su unſerer Geheimen Reichs Vicariats⸗ Canziey derſel⸗ 
be die gewöhnlichen ——— von Si Dügen 


— 1 


ind zwar in jedem Format auf ſeine Koſten bey Verluſt 
dieſes Unſers Privilegii einſchicken, auch dieſes letztere, 
anderen zur Nachricht und Warnung, denen Büchern vor» 

drucken laffen. Zu Urfund dieſes Briefs, beitegelt mit 
Unferm. aufgedruckten Reiche» Vicariats-Inſiegel, "der 

© geben ift zu Dreßden, den funfzehnten Monatss 

tag May im Jahr nach Chriſti Unſers Heilandes Ge⸗ 
burt Ein Ruten Sieben Hundert und 
N eun si 


Sriedrich 2,11 1 
(L. >> 
6 G. Frh. von Sutſhuid. 


mem Ehriloph | Donauer. 





Sin Preußifches alleranidigfiee 
Privikegium, 


Ber, Iemmadı bey Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛt c. ıc. 
Unfſern allergnaͤdigſten Herrn, der hieſige Buchhaͤndler 
Friedrich Maurer lerunterthanigſt Anſuchung ge⸗ 
than, ihm über den Druck und ee BRSIFDERDEN 
Soudes unter dem zitel: 


"Rarl Wilhelm Kamlers: kurzgefaßte Mytholo⸗ er 

gie, oder Lehre von den fabelhaften Göttern, Halb⸗ 
- göttern und Helden des Alterthums 1. ꝛc. in 2 
„fen mit Kupfern 


3 ein Privilegium allerhuldreichſt zu ertheilen; Seine Koͤ⸗ 
* nigl. Majeſtaͤt auch dieſem Geſuch in Gnaden deferirt ha⸗ 
den; Als U und begnadigen — 


— 





— 


> 


" - 3 — 2 


— A254 


auch hiermit gedachten Friedrich Maurer, und 


deſſen Er rben, dergeſtalt, daß außer ihm und deſſen Er⸗ 


ben, niemand, ſowohl in Dero Königreich Preußen und. 


Chut fuͤrſtenthum Örandenburg, als auch in Dero übris. 


gen Sanden und Drovinzen vorgedachtes Buch, inner⸗ 
halb nen nänften 30 Jahren weder ganz, noch zum Theil 


oder Extractsweiſe zu drucken der zu verlegen, noch wer 
tiger diejenigen Exemplare, fo etwa auffer Doro Der IR 


‚von andern nachgedruckt und verlegt feun möchten „At 
Dero Landen einzufügt en, und daſelbſt entweder Heilig 





oder öffentlich zu verhandeln und zu verkaufen befugt | 


ſeyn, fondern ſolches bey Confisfation aller Exemplare, 


wie auch bey 300 Taler Geldſtrafe, wovon die. Hälfte 
dem Rönigl. Fisco, die andere Hälfte aber dem Smpes 
tranten und deffen Erden zu entrichten iſt, gänzlich. vers a 


‚boten und nicht zugelaſſen ſeyn ſoll. 


Mehr Hoͤchſtgedachte Se, Koͤnigl. Majefät und Bere : 


Nachkommen wollen auch den Buchhaͤndler Frie drich 


Maurer und deſſen Erben die geſetzte Zeit der 30 Jshe a 


re über, hierbey alleranädigit ſchuͤtzen hanthaben und. 
erhalten. Wogegen felbige bey Verluſt diefes Priviles - 


git gehalten find, nicht nur des erwähnte Buch um eis 


nen billigen Preis zu verfaufen, ſondern auch von jedem 
Druck deffeiben 3 Exemplare an das hiefige Lehns > Ars 


chiv Bebft den gewöhnlichen Eremplaren an die Koͤnigl. 


Bibliothek allhier abzuliefern. 


Urkundlich unter dem Königl. — Be 


Verlin den 12ten — 1790, 


Auf ei. , König gone ee rz 
Befehl. 


» 


F 


von — von DSchberg. | von der ze 
von oͤllner. von Golobeck · — 


vr — u = z * — — — P) > 
* —8 * on 





| S,. Mythologie der Griechen und Römer iſt we⸗ 
gen der sortrefflihen Gedichte und Kunſtwerke, die 
fih darauf beziehen, den Liebhabern dev fehönen 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften unentbehrlich. Sie wird 
ſogar von den Neuern — , ungeachtet fie 
nicht mehr geglaubt wird. Die Poeten, die Mas 
fer, die Bildhauer und die übrigen bildenden Kuͤnſt⸗ 
ler in dem ganzen erleuchteten Europa bedienen ih 


derſelben feit vielen Jahrhunderten ; weil fie zu Sinus 


- ‘Bildern böchft bequem iſt, und weil fie den gemeinz 


ften Sachen bald einen Schein der Neuheit, bald... 


* Anmuth, bald eine höhere Würde ertheilt. 


Daß ſie nicht mehr im Ernſt geglaubt wird, iſt 


* Einwendung wider ihren Gebrauch; denn fie 


bat doch noch mehr innere Wahrfcheinlichkeie, als 
einige: andere poetifche Fantaſi en; dergleichen ſind die 


Wunder der Zauberer und der Segen) melde alle | 


Geſetze der Natur umkehren, und wovon doch ei— 
nige Neuere proſalſche und poetiſche Erzaͤhlungen ge⸗ 
macht haben, ‚ die alle Liebhaber der Werfe der Eins 


bildungskraft mit Vergnügen lefen. Cie ift glanße 


licher, als die vedenden Thiere die Aeſopus auf⸗ 
RG und die feit feiner ‚Zeit Die. Belnftigung eines 
ae Alters bey allen Völkern fi nd, Sie — glaube⸗ 


vm Vorberreht — ni 


licher, als die zu Perſonen gemachten Tugenden, & 


after und andere abgezogene Begriffe der Dinger 


‚die mir doch mit Vergnügen in Schaumänzen, in 
Gemälden und Bildfäulen fehen, und in den als - 
legoriſchen Vorſtellungen der Redner und der 4 


ter bewundern. 
Es iſt ein Vortheil fuͤr die geſunde Vernunft 


daß man dem Wunvderbaren. diefer Goͤttergeſchichte 


nicht mehr Glauben . giebt, - ald einer poetiſchen 


Borftelung auf dem Theater, Go vielen Reiz auh 


Die Poefie und Malerfunft darüber ausbreitet, fo 


Darf man doch nicht beforgen, Das Volk inirgend eis 
em traurigen Irrthume zu beflärfen, es durch Flug 
‚und Gefchrey der Vögel, durch Eingeweide der Thies | 


re, durch Träume und Drafel, durch Ungeheuer und 
feindfelige Dämonen im Ernf zu taͤuſchen und zu 


erſchrecken, oder ihm willkuͤhrliche Gebraͤuche, Opfer, ’ 
‚Gelübde, Reinigungen nöthiger zu machen, als fitts 
lihe Handlungen. Diefe mythiſche Religion iſt voͤl⸗ 


en 


fig todt, man erkennt fie überall für falfh; und 


der Glaube, den man ihr giebt, waͤhrt nicht. länger, 
als man ſich mit dem mythologiſchen Seine, oder 


Gemaͤlde befchäftigt. 


Daß wir Neuern Die —— wahre Gottheit 


und ihre Diener, Die Engel, die doch ale Religions 


parteyen glauben, nicht zum beftändigen und einzigen 


Wunderbaren in der Poefie gebrauchen, Davon iſt die 


Urſache, weil diefer Glaube zu ernfthaff für manche | 
Art von Gedichten iſt, und weil er auch nicht fo viel A 
Mannichfaltigkeit hat und Haben fann, als die 
Erdichtung; und weil wir, im Zall mir ihn durch 


— 
Ins, 


eine Menge geſchickter fabelhafter Zuſatze — 


he Vorbericht. ‚IX 


DAR machen wollten, eine doppelte. wei tläuftge 
iR  Möthologie erhalten, folglich Doppelte Mühe has 
ben: mürden, ſowohl die vortrefflichen alten Gedichte 
und Kunſtwerke, als auch die neueſten Werke Br 
„ Nder Dichter und Kuͤnſtler zu veritchen, Et 


Anfatt die Alten wegen der Thorheit ihrer Diele 
ddotterey zu verſpotten, koͤnnen wir ung gewiſſerme⸗ 
Ben Gluͤck wuͤnſchen, daß ihre Goͤtzenlehre nicht vers 
“ nünftiger und höhern Wefen anftändiger erfunden if, 

k weil es ſonſt der Weisheit noch: ſchwerer geworden 

wäre, ‚den Aderglauben zu verdrängen: und die Er; 
kenntniß eines eingigen Sorten den Voltern mit⸗ 
selten. | 


Daß die Menfchen aber ser die Vielgoͤtterey Ders 
"fallen ‚find, iſt ſehr natuͤrlich. Die ſinnliche Vorſtel⸗ 
lung geht vor der uͤberlegenden Vernunft allemal 
vorher. Es gefaͤllt der Einbildungskraft allemal, 
Dinge, deren Bewegung man fieht, nämlich Sons 
ne, Mond und Gefirne, donnernde Wolfen, ver 
Heerende Sturmmwinde fich als lebende efen vorzu⸗ 
- fteffen, Dieſe Norftellung weicht: aber bald dem - 
Nachdenken: bald nimmt man unfihtbare Mefen | 
an, die ſowohl uͤber die wohlthaͤtigen Himmelkoͤr⸗ 
per; als über Die Geburten der Erde die Auffihe 
“ Habe, Ihren Lauf anordnen, ihnen Warhsthum und 
Gedeihen geben, ſie ſchaͤdlich oder unſchaͤdlich ma⸗ 


"chen; big endlich. die weifeften unter den Menfhen — 


zu dem Begriff eines einzigen Schoͤpfers und Erhal⸗ 
ters der Dinge, einer einzigen alles’ bewegenden, 
‚alles: regierenden Urſache gelangen. 
Man ſehe hier noch einen andern ſehr natuͤrlichen 
Grund De Vielgoͤtterey. Je Alter eine Geſchichte 


dt > ORG Vorbericht. 


wird / je mehr Zuſaͤtze erhält fie Der Hang, die 
Dinge zw uͤbertreiben und ſeiner Erzählung Bewun⸗ 
derer zu verſchaffen, iſt jedem Erzähler natürlich; I 
und fo wie die Geſchichte, befonders vor Erfindung ” 
der Buchſtaben, son Mund zu Munde ging, vers 3 
größerte ſich Das Wunderbare derfelben fo ſehr, daß 
endlich kein Menſch, ſondern ein Gott oder Halbgott 
die erzaͤhlte That verrichtet haben konnte. 


Weil man nun einmal dieſe hoͤhern wen. | 

glaubte, fo mar es der Selbftliebe ſowohl als der 
Klugheit gemäß, daß die Voͤlker ihre Gefeßgeber, 
ihre Beſchuͤtzer, Die Erfinder ihrer. Kuͤnſte, mit Ei⸗ 
nem Wort ihre Wohlthaͤter, nach ihrem Tode vergoͤt⸗ 
terten. Dieſe Vergoͤtterung hatte deſto mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, weil ſie ſich auf die Unſterblichkeit der 
Seele gruͤndete, die von den meiſten Voͤlkern bereits 
angenommen war. 


Zu einigen und zwar zu den aͤlteſten fabelhaften | 
Göttergefhichten haben die Lehren der Naturforſcher 
und Weltweifen Gelegenheit gegeben, die in den er? 
fien Zeiten, ale man zu den abgezogenen Begriffen 4 
noch feine Wörter erfunden hatte, mehrentheils in 
Gleichnißreden und finnbildlige Worte "und Ge⸗ 
ſchichten eingekleidet wurden, deren geheime Be⸗ 

- Deutung man endlich verlor, und fie in. Bugs 
Sen Berfiande su nehmen anfinı. . 

Diele Fabeln haben ihren Urſprung der Aehnlich⸗ 4 
keit einiger Woͤrter mit den Nahmen gewiſſer Perſo⸗ 
nen zu danken. Auch hat die Gleichheit ſowohl der 
Nahmen als der Lebensumſtaͤnde gemacht, daß man 
die Thaten verſchiedener Perſonen einer einzigen bey⸗ 
ge legt hat. Alles dieſes iſt Urſach daß die Mothen⸗ 4 


| 
1 
| 
4 





Vorbericht. re a 
lehre fo viel Widerforechendes enthält a und fo will⸗ 


—* ich ausgelegt werden kann. 


Da Die Mythologie aus ‚wahrer Hiferle, aus “ 


Narmgefhichter aus. Staatfunft und aus Sitten⸗ 
lehre zuſammen geſetzet iſt, ſo darf man nicht hoffen, 


ſie in ein richtiges und an einander haͤngendes Lehr⸗ 


gebaͤude zu bringen. Es iſt fuͤr die Beduͤrfniſſe der 


Dichter und Kuͤnſtler auch nicht nothwendig: diefe FE 
wiſſen vielmehr aus der Verwirrung ſelbſt einigen 
Vortheil zu ziehen. Sie waͤhlen naͤmlich aus Di 
lerley ‚Nachrichten von Einer Perfon diejenige, die ER 
Gh zu iheen verſchiedenen Abfihten am beften die 
Und Bier haben fie ein mweitläuftiges Seld vor fihr 


weil die Meinungen und Nachrichten der Völker, die 


N 


weit bon einander entlegen maren, oder Die ganze 
| Jahrhunderte trennten, natoͤrlicher Weife von einans 
“der abgehen mußten. Huch bedienen fie fih, eben 


ſo wie Einige unfer den Alten, der Freyheit, Die wes 


‚niger edeln, die unwahr Hein! ichern, die für ung 


unbedeutenden Umftände der Sage wegzulaffen oder 


mit beſſern gu erfegen. Zumeilen kehren fie eg gar 
um, und nehmen fich die Sreyheit, wie fhon Lucian 
zu den Zeiten der Antonine that, den Göttern noch 
mehr Ungereimtheiten aͤnzudichten, und ung durch 


komiſche Vorſtellungen von Wefen zu beinfligen, die 


"man ebemald für ehrwuͤrdig gehalten hatte. Sie 
koͤnnen dieſes thun, ohne irgend einem jeßt lebenden 
Volke anflößigzu werden, Indeſſen würden dergleis 
. hen lächerliche Vorſtellungen ihre größte Anzüglichs 


Felt verliegen, wenn wir ung nicht, als klaſſiſche Leſer, 


von Jugend.auf angewöhnet hätten, die Götter der 


Alten als wichtige und erhabene Weſen zu Betragten. 


2 3 ERS EHRE RRERARER BR 
Aus überfriebener Hochachtung fuͤr das Alters 


ebum haben ſich Einige bemüht, in jede alte Sage, - N 
und wenn fie auch ein Ammenmaͤhrchen wäre, Lehr 


ren der Weltweisheit und Staatfunft bineinzufegen, 


So viel man in manche hineinlegt, fo viel fann man 
aus ihr wieder herausnehmen; fehr oft aber legt ein 
politiſcher und philoſophiſcher Kopf eine Lehre hinein, 
woran die erſten Erzähler in jenen rohen Veltalter 
x nicht gedacht hatten, 


* 


Eben fo haben ſich auch einige Geſchichtſchreiber 
| bemüht ‚ die bifforiiche Wahrheit aus Dem Chaos der 
Mythologie heranszufuchen, Allein offenbare Fabeln 
find nur fhlechte Urkunden ; Sittenlehren und Staates 
maximen laſſen fi leicht mit einigem Scharfſinn 
aus einer jeden fabelhaften Geſchichte abziehen; aber 
unmoͤglich kann man wiſſen, welcher Umſtand in eis 
‚ner alten, oft von Dpferprieftern: oft von Theaters 
| Dis htern veränderten und permehrten Görfergefhichte 
und He denſage ſich wirklich zugetragen hat. Man 
kann ung hiervon feine Hiſtorie, fondern bloß einen 
wahrſcheinlichen Roman liefern, 


Was die Naturfgrfcher anbetrifft, fo konnen IE 
ſe zwar in einige Kämpfe, Dermandlungen und Erz 
zeugungen Allegorien hineinzwingen; aber efmag 
neues und wichtiges wird man zu unfern Zeiten aus - 
den Vorftelungsarten ſolcher Völker nicht erlernen, 
welche , entblößt von unfern Hülfsmitteln and unfe f 
‚zer längern Erfahrung, in dieſer meitläuffigen Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſehr weit hinter ung zuruͤck geblieben find. 
Am brauchbarſten iſt alſo die Mythologie für 
i diejenigen, deren Zweck Die Belufligung Der Einbil⸗ 
dungsftaft u für die Dichter — und die un! 


Vorbericht: | | x 


5 gindlet, und für Diejenigen, die ſich an den 
Werfen derfelben erfreuen wollen. Für dieſe letze 
‚tern infonderheit haben mir die Fabellehre ins Kurze 
zuſammengezogen. Die Dichter und Kuͤnſtler ſelbſt 
‚geben mit. Recht zu den verſchiedenen Dielen oder 
auch zu den tweitläufigen Sammlungen der Mythen⸗ 
beſchreiber und Altrthumfor ſcher bin; fo oft fie ei⸗ 

nen wichtigen Stoff bearbeiten woͤllen, um feinen 
Umſtand auszulaffen, wovon lich irgend noch ein 
kluger Gebrauch machen laͤßt. Die bloßen Liebhaber 
der Dichter und Kuͤnſtler hingegen, welche allzu viele 
Zeit auf ale Mythen würden verwenden muſſen, wuͤn⸗ 
ſchen nur, Die Hauptſachen zu erlernen, welche ſich 

ohne großen Zeitverluſt ar RN und be 
halten Laffens - E 


Wie wollen alſo nicht alles erfchöbfen, nicht alle⸗ 
was von Aegyptern, Griechen und. 
Romern ſeit vielen Jahrhunderten gefabelt worden iſt; 
nicht alles, was Pauſanias auf ſeinen weitlaͤufigen 
Reifen in allen Tempeln geſehen Und von den Pries 
fein und dem Volke gehörer hat; ſondern bloß dass - 
| jenige, was zum Verſtaͤndniß der Poeſien und Kunſt⸗ 
werke, und auch zur Verfertigung eigener —— 
ka Gemälde unentbehrlich iſt. 


Die Urfachen, warum man einigen, Goͤttern 
Genie Beynahmen gegeben; gewiſſe Thiere oder 
Pflanzen geheiligt, vder andere ſymboliſche Zuchen 
beylegte/ warum man ihnen einige Verwandlun⸗ 
gen zuſchrieb, oder ihnen mehre Aemter gegeben 
bat, find von Alten Und Neuern ſo widerſpre⸗ 
chend und feit Palaphatus Zeiten oft fo ſpitzfindig 
ae wer daß vie Anführung aller biefer 











wur Borberihe 


unoemiffen Urfachen für einen furgen Inbegriff je 
weitlaͤnfig gewelen wäre, und mehr gedient haben“ 
wuͤrde, die Liebhaber zu verwirren, als zu unterrichten. 
Eine jede Ordnung, worin mar die Goͤtter aufs 
führen koͤnnte, hat ihre Unſchicklichkeit und eignen 
Schwierigkeiten. Wir wollen fie in der Ordnung 
nennen, mie fie theils an Witer und Würde auf eins’ | 
ander folgen, theils wie fie ähnliche Aemter Haben; 
theils wollen wir die befannten voranſchjcken und die | 
unbekanntern folgen laffen. - Zum Beſchluß wollen a 
wir einige bloß alfegorifche Perſonen hinzuthun der 
ren Anzahl die Küntler und Poeten täglich vermeh⸗ 
ren und die Vorſtellungen davon immer REP ven 


Eee ee 


 . befjern, 


Bey allen diefen ——— und alenotifähen \ 
Berfonen iſt noch anzumerfen: daß nicht alle ange⸗ | 
führte Kennzeichen ik Yemnter und Eigenfchaften, 
ſondern oft Kur ein einziges von den Luoͤnſtlern be⸗ | 
fonders von den Bildhauern, "gebraucht wird; uhr 
Daß Die Alten zumeilen einer einzigen Gottheit: die 1 
Kennzeichen von mehrern, oder auch befondere Merk⸗ 
mahle beygelegt haben, die ſich auf gewiſſe Umſtaͤnde 
Der Zeit bezogen, Derkmahle, die oft ſehr vieldeutig 
ſind, deren Erforſchung den Kuͤnſtlern unnuͤtz iſt, und 
wovon einige auch wohl dem Eigenſinn, der Un⸗ 
wiſſenheit und dem ſchlechten Geſchmacke des Ange⸗ 


bers oder des ——— lin — 
; konnen. 

















Juviter * 
dJuno 
Neptunus 
Amphitrite 
Punto 


— Diner 
Minerva — 
Mur — 
1 
| Qulcanus. 
Venus, 
Amor | 
Die Grazien 


a 


2 Fauna 


Die Kaunen 


Die, Satyren | 


Silenus — 
Silvanus 
iapus — 
Terminus 
Pales — 


Vertumnus 


Pomona ⸗ 


* 


— * —DD——— — J 


7 


J 


— 122 


eben), 


Flora 


— 


Zephyrus 


Boreas — 
Aeolus 
Aurora 


Oceanus — 


Tethys 


Die Oceaniden 


Pontus — 
Thalaſſa 

Phorcus — 
Ceto 
Nereus — 

Doris — 
Die Nereiden 
Triton 
Die Tritonen 
Proteus — 


— 


— 


Glaukus — 


Leukothea 
Palaͤmon — 


Flußgoͤtter 


— 


Ganymedes 


Komus 
Pſyche 
Hymen 


Die Genien 


— — 


Folge der Artikel. 
— 
a 


ea — 


+ 





©&.123 


ebend, 
— 124 
— 125 


oo — 125 


127 
— 128 


eb end. r 


— 1219 
ebend. 
ebend. 
ebend. 
— — 
ebend. 
— 133 
— 134 
ebend. 
— 136 
— 
— 139 


eEbend. 


— 140 


—142 
— 144 


— 145 
— 140 


—7147 
ebend. 


— 148 
— 149 


= 159 
ebend. 
— 151 
55 

Bas 


= 


xvi 


Die Paren 
Die Penaten 
Die Manen 
Die Parcen 


Die Gräen 
Die Harpyen 


Solge der Artikel, > ar a 


©. 157 
I 
ebend. 

— 163 


— 188 
= 189 


Nemefis — — ebend.. 
Die Furien — —65 
Dellona — — ebend. 
Die Centauren — — 166 
Chron — — —1609 
Aeskulapius — —170 
Hee TI 
Meditrine — ebend. 
Zeiesphorus in — 173 
Die Cyklopen — ebend. 
rm ppemus — —774 
Die Titanen ——176 
Die Giganten — —177 
Promerheus — — 180 
tee — — — 183 
Momusßs — — — 184 
Laverna — — ebend. 
Eris — — — 185 
Die — — —187 


* 
v 
” 
’ — 
— — ; J 
un * = 
J *— * 
Y x 
> 4 
⸗ * 7 
’ L 
— * 
ur’ = 
" Er; — 
—— — — 
* 4, 
= E fi 
> 
" Z 
* e . 
- 4 u = Ey 
+ J 
— > 
z * — 
I 
* S m ie — 
N Be E 
— — 
> reg ui 
- N 
N - R 
u — ae u 
— —— 
+ - * . 
el, 
= gestk, 4 
5 J ed 
.. rer, 
4 _ *8 
J 
5 


* — — 


an 
Die Lamien — S. 190 
Damogorgon — — 
CTartarus 193° 
Minos, Abadamanthug Yeas = 
- US. — ei 
Dir — — 200 5 
Iſis — — — 202 
Sorus — —204 
—— — —205 

ubaſtis — ebend. 

Anubis — — —200 
Kanopus — — 200 
Sphin — —21 


Chimaͤra u Bellerobhon 212 


Cephalus = —2215 

Perſeus — — —217 

Herkules ⸗ — —220 
Theſeus 0 — —25822 
Kaſtor und Polluxr —262 


Jaſon u. die Argonauiten264 
Die Helden in Theben —agg. - 
Die Helden vor Theben— 294 7 


Die Helden-in Troja — 308 


Die gelben vor en _ 310 





f - - 








- 
g — 
4 * La ar 
— 
> ” 
— 
BEER i 
; 
« x 
er 
— — 
nn 


Ag % \ 3 


You 


Eurzgefaßte 





# 





F 


zilhelm Ramler 


⸗ 
X 
> 
’ 
! 
4 
— 
® 
J 
ur 
’ 
a7 > 
\ 
. 
. 
T 
& 
£ 
> 
— 
Pr 
7 
— 
— 


J 


NK 





u ENGE - wi at 
P * 


mn 


— — "5 


rn nn 


Tarin es 


E * 
Dr 












































( 





| 


| 





\ 


)aturnus ‚im Griechiſchen — und bey 
den Poeten zuweilen Uranides. Sein Vater war 


Uranus, lateiniſch Coͤlus, und feine Mutter. Thäg 


oder Säa, Lateinifch Tellus oder Terra: das heißt, 
feine Aeltern waren Himmel und Erde, Sein Großs 
vater war Aether, die alles umgebende Weitluft, und 
| feine Großmutter Hemera, lateinijch Dies, die Goͤttinn 
des Tages: Sein Aeltervater war Chaos, der ewige 


 Grundfoff aller Dinge, und feine Neltermutter Nor, 


die Nacht, welche Chaos aus fich, ſelbſt gezeugt und 
durch fich felbft befruchtet hatte. 

Saturnus, welcher in den älteften Zeiten geherrſcht 
Hat, und über beiten Regierung die fabelhafte Sefchichte 


nicht hinausgeht, wird für einen Gott der Zeit gehais 


ten, welche im Griechifchen Chronos heifit, und mit 
dem griechifchen Namen deffelben faſt gleichlautend iſt. 
‚Er wird mit einer Eichel (von einigen Neuern mit eia 


ner Senfe) und. mit einem langen Barte gemalt, Lns 
ter feiner Regierung foll diejenige  glückfelige Zeit auf. 


Erden geweſen feyn, welche man das goldene Weltalter 


nennt: wo die Erde alles im Ueberfluß von. ſelbſt her⸗ 


vorbrachte, wo keine Krankheiten geherrfcht haben, 


keine, Verbrechen begangen und Feine Kriege geführt 
& wurden. 

Er war der fängfte unter. feinen Brüdern, den 
 Titanen, welche von ‚ihrer ° Mutter Titäa diefen Namen 
führen. As Coͤlus die Tiranen insgeſammt in den 
Tartarus, dag heißt, nach einiger Ausleger Mepnung, 
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in. ‚das Äufeefte Spanien, ABU, van. wiegelte Tia 


ide, die wegen der bieten Bepffäfeeknnen ihres Semapte 5 
wider ihn aufgebracht war, ihre verfioßenen Soͤhne auf,. 
daß ſie ihn bekriegten und vom Throne ſtießen. Sie 9 
gab fo gar dem Saturnus eine diamantene Sichel, wor 
mit er FR fo vermundete, daß er ihn untüchtig machte, % 
mehr Rinder zu zeugen. Die Bruder übertrugen Hier: 
auf die Regierung dem Saturnus, doch mit der Bedin⸗ 
gung, daß er ſelbſt keine maͤnnlichen Erben hinterlaſſen J— 
ſollte: daher die Sage entftand, er habe feine neuger I 
bornen Söhne verfchlungen.. Seine Gemahlinn Ada ı 
aber verfteckte fie, und ließ fie heimlich aufeiziehen. # 
Als die übrigen Titanen diefes erfahren, befriegten fie 7 
den Saturnus, und’ nahmen ihn gefangen; fein Sohn | 
Supiter aber befeepete ihn wieder. Endfid aber ward 
Saturnus vom Jupiter, dem er aus Mleid, oder aus 
Furcht vor feiner Tapferkeit, nach dem Leben getraßstet , e 
Hatte, des Thrones beraubt. Zuletzt ſoll er die Her 
fchaft über die Inſeln der Seligen geführt haͤben 7 
weiche man noch von den Elyſiſchen Serum bir) ! 
ſcheidet. 7 
Alle biefe Erzaͤhlangen ſi nd auf Seichichten‘ urelter 4— 
Könige gegruͤndet, unter welchen dieſe den meiſten Glau⸗ 2 
ben gefunden bat, daß Saturnus nah feiner DVertrele 
bung feine Zuflucht nach Stalien zum Janus genommen, 4— 
mit ihm zugleich eine friedliche Regierung gefuͤhrt, und. 4 
das Volk im Ackerbau und in andern nüglichen Linſten | 
unterwieten habe. | 
. Die Römer feierten dem Saturhns, zu Ehren im‘ J 
December einige Feſttage, welche fie Satutnalien nann— 
ten, an welchen man allerley Luſtbarkeiten und unter. 
andern auch Gaftmahle anftellte,. wobey die Herren ih⸗ 
ven Knechten aufwarteten. An dieſen Tagen wurden, 
zum Andenken des goldnen Weltalters feine Raths⸗⸗ 
verſammlungen gehalten, keine Strafen vollzogen unbe 
keine Kriege angekündigt. Auch machten ſich die Re “ 
mer an diefem Feſt Fleine Geſchenke, und die Scaven 2 
fo wohl als die Herren trugen Hüte, da ſonſt die 
Roͤmer unbedeckt zu gehen pflegten, oder fi ich den’ Kop f1 
mit dem Kleide bedecten· Die Dauer der — en 



















N: I 





ER | an 


2 a zu — zeiten verſchieden oewelen boch Ba —3 
8 nie über Rein, 3 Tage erſtreckt. 


ee * ie den Kötiert Ops) des — 

—— Tochter des Coͤlus und der Terra, trägt 

- eine Rrone wie eine Mauer geftaltet und mit Zinnen 

| verſehen; weil ſie die Voͤlker zuerſt gelehret hat, Städte 
zu bauen und zu befeſtigen. Oft haͤlt ſie in der Rechten 
einen unbeſchlagenen Spieß, welcher bey den Alten die 
Stelle eines Zepters vertrat, oder auch einen ordentli⸗ 

‚den gepter;. Eint ge geben ihr auch einen Schluſſel in 

Hand. 


(8 fie deh Supiter geboren — ſoll ſie eis 


nen Stein in ein Ziegenfell eingewierelt und folhen 


ihrem, Gemahl su verfchlingen gegeben haben, unterdefs 
fen ihre Prieſter die Korybanten Kuͤreten Idaͤiſche 
Dakylen) einen Waffentanz halten und mit ihren Schilz 
den und Spießen ein folches Getoͤſe machen mußten, daß 
aturnud dag Beinen des neu gebornen SUR nicht 
hören‘ konnte. 


‚Die alten Dichter verwechfeln: die Rhe⸗ ſehr eft 
mit ihrer Mutter Gaͤa oder Terra; überall aber wird‘ fie. 
mit einer juͤngern Göttinn, der Cybele, (Cybelle, Cybebe, 
Berechuthia Dindymene) verwechſelt, welche zuerſt in 
Phrygien unter dem Namen der großen Mutter, der 
Idaͤiſchen Mutter, der Mutter der» Götter, verehret 
ward, und. deren Liebling Atys GAttis, Attes,) ein 
junger Dhrpgier war , der ihr oft. in einer Phrygiſchen 
Muͤtze und mit einer Hirtenpfelfe zur Geite ſteht. Die⸗ 
ſer hatte ihren Dienſt im Lande eingefuͤhrt und ſich in 
eiluet Raſerey verttämmelt, welche ſie uͤber ihn iin 
als er bey der Sagiritis dag Geluͤbde der Keuſchheit 
brach. Nach feinem Tode, der fie felbſt zuerſt wahn⸗ 
ſinnig gemacht hatte, verwandelte ſie ihn in eine Fiche 


se, die feit der Zeit: ihr Kicblingbanm blieb. Den 


- Baum, den, oe _ die eine, ——— war, _ | 


6. — Rhea. 


ließ ſie umhauen und raubte der Nymphe sarah 


das Leben, 


Mehrentheils.molt man die Cybele mit — E 


pauke, meiche fie nebft den Cymbeln und Pfeifen erfuns 


ben haben foll,, und mit einem Löwen zur Seite, oder, 
auf. einem Wagen, den. zwey Löwen ziehen: welches 
eben diejenigen ſeyn ſollen, in welche fie den Hippome⸗ 


nes und die Atalanta, des Schoͤneus Tochter, verwan⸗ 

deit hatte. ‚Die Sefchichte diefes Paares ift folgendes. 
Atalanta hatte ihren Freiern zur, Bedingung gee 

maht, daß fie unbewaffnet mit ihr einen Wettlauf Hals 


ten und in einer. befiimmten Weite vor ihr voraus laus 


fen follten. Men fie nicht einholen fönnte, der follte 
fie zur Gemahlinn erhalten, wen fie aber einholete, 
den würde fie mit ihrem Spteße durchbohren. Als bes 
reits einige ihrer Freier auf diefe Weife umgefommen 
waren, wagte Hippomenes den gefährlichen Wettlauf, 
und rief die Venus um Beyftand an. Diefe gab ihm 
drey goldene Hepfel, von denen er einen nad) dem ans 


dern von fid werfen mußte. Atalanta, welche diefe 
Aepfel begierig aufhob, verſpaͤtete ſich daruͤber, und 
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Hippomenes gelangte glücklich ans Ziel, und erhielt fete 


ne Öeliebte zur Gemahlinn. Er vergaß aber, der Venus, 


feiner Wohithäterinn, den ſchuldigen Dank abzuftatten. 
Die Goͤttinn ſtrafte ihn daher mit einer ſo raſenden Lie⸗ 
be, daß er ſich der Umarmungen fo gar in dem Tems 


pel der Cybele nicht enthalten Eonnte. Cybele ward über. 
‚ bie Entheiligung ihres Tempels fo enträfter, daß fie 


beide in Löwen verwandelte, ihnen ein Joch anlegte, 
und ſie vor ihren Wagen ſpannete. 
Die Prieſter der Cybele, die Korybanten, haben, 


nad, Einiger Meynung, ihren Namen von dem Kory⸗ 
bas, den man fuͤr einen Sohn der Cybele und des Jafi⸗ 
on ausgibt, und der den Dienſt ſeiner Mutter in Aſien 
eingeführt haben fol. Gewoͤhnlicher Weiſe aber macht 
man ben Jaſion zu einem Liebhaber der Ceres, welche 
mit der Rhea oder Eybele häufig verwechfelt wird. Su - 
den nachfolgenden Zeiten wurden diefe Korpbanten von 7 
dem Phrygiſchen Fluſſe Gallus, Galſi genannt. Sie 





Rhea. | 7 


mußten, nach dem Exempel bes Atys, verſchnitten 
ſeyn. Dieſen Liebling ihrer Goͤttinn betrauerten fie an 
den Feſten der Cybele, unter dem Schalle der Pfeifen 
und Handpauken, mit Heulen und Kopffchütteln und 
unfinnigen Verdrehungen des Leibes. Sie gaben fidy 
dabey Schläge mit Geißeln auf den Rüden und machten 
ſich Schritte in die Arme. Mean fagte daher, der 
Fluß Gallus habe die Eigenfchaft, daß er die Leute 
raſend made. 

Unter dem Kaifer Antonin dem Frommen brachte 
man der Eybele bey der Wahl eines Archigallen oder 
Oberprieſters, imaleihen für das Wohl des Landes übers 
Haupt, ein befonderes Suͤhnopfer, weldhes Tauribolium 
hieß, und eine Art von Bluttaufe war. Wer dieſe em⸗ 
| pfangen ſollte, flieg mit feinen beſten Seierkleidern in 
eine Grube, die mit einem Fußboden bedeckt war, der 
viele Löcher und. Spalten hatte, und auf welchem ein - 
Stier abgewuͤr get ward, deſſen herabfließendes Blut er 
ſich am ganzen Leibe ſorgfaͤltig einrieb, und ſo fange er 
konnte, als ein Wahrzeichen auf feinen Kieidern trug. 
Die ältefte Ditdfäule der Cybele, welche aus einem 
unförmlichen eigen Steine beftand, der vom Himmel 
‚gefallen feyn ſollte, ward im zweyten Punifchen Kriege 
aus Pefinus nah Rom geholt, weil man in den Si⸗ 
Sylinifchen Büchern gefunden hatte, daß dieſes ein Mits 
‚tel feyn. würde, jeden auswärtigen Feind von Sitaliens 
Koͤſten abzutreiben. Attalus, der König in Phrygien, 
ließ den Römifchen Geſandten dieſen Stein verabfolgen, 
weil ih eine Stimme im Heiligthum der — hatte 
— laſſen, welche gerufen: 


Laß mich ziehen, es iſt mein Wille; Rom iſt mein 
würdig. 


| Die Biidfäute bekam zu Nom einen befondern Tempel, 
"worin ſich das Wunder mit ihr zutrug, daß fie fi, 
kurz nach Caͤſars Tode, nad Abend hindrehte, da fle 
ſonſt nach ie — hatte: 


an 


I Jupiter. — E 4 
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Aa: theilte fi; Jupiter ‚mit feinen beiden. Brü dern, 
in die Herrſchaft der Welt: Er ſelbft behielt ver Him⸗ 


— DR 





















Ju pi tert, (Zews ober Zeus, Satu endu 
mion,, Diespiter, bey den aͤlteſten Roͤmern Jor 
von Jovispater und endlich Jupiter herkommt; bey den 
Griechen auch oft Zeus Aegie chos, Kronides und Kr: 
nion) der Gott des Himmels, ein Sohn des Saturuus 
oder Kronos und der Rhea Er wird der Water der Götter 
und Menfhen genannt. Er: führt einen: Donnerkeit) | 
welcher zuweilen zacige Sitrahlen hatae r | | 
wie Dfeife aeftalter finde. Oft trägt er eine Krone oder 
ein Diadem, zuweilen guch einen Zepter: Kennzeichen 4 
der Herrſchaft, welche auch andern Gotiheiten beyaelegt - 
werden, Mehrentheils ſteht ihm ein Adter zur Seite, 
entweder als ein Sinnbild der Scharfſichtigkeit des ober⸗ 
ſten Regenten, wie Einige meynen, oder, weil er we⸗ 
gen geleiiteter Dienite fein Lieblingvogel ‚geworden.war. | 
Denjenigen J Ss upiter, weichen. man. Ammon — ik 
dert man mit einem. kleinen —* or amd 
‚genden: Widderhorn. RE 
Jupiter ward gleich — Geier — — ym 
phen zu erziehen gegeben, melche ihn in eine Dane auf 
der Sufel Kreta brachten, Hier naͤhrte ihn dir | 
Amalthea mit Ziegenmilch. Andere ſagen 
felbſt und noch Andere fagen, ii 
Ziege fäugen. Dieſe Ziege. werd, er 
ralis zufolge, - von einem! ‚golden: w Hunt 
Auch follen die Bienen ihn mit — om 
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verſorgt und ein Adler Ah Nektar und — 
bracht haben. Be | F SH, wi 

Als die Titan en erführen, dah; die Sehne des nr” 
tur nus, ihres juͤngſten Bruders, noch lebten Ra 
fie ihn vom Thron und legten ihn ‚gefangen. 8 upiter 
aber eilte ihm Huͤlfe, bezwang a n. und“ 
ſtuͤrzte fie in den Sartarus. a 

Als Saturnus endlicdsfeihfE" den Thron ver rlaſſen 


— 


mel, Neptunus bekam das Meer und die Inſeln 
Pluto die Unterwelt. Die Erde, ſagen — Be 
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ER . ORPILER, 9 


Peer die Erde die Siganten hetvorbrochte den Un⸗ 
tergang der VÜitanem zit rächen und ten Jupiter des 
Throns zu entſetzen, uͤberwand er fie. mit Huͤlfe ‚der 
uͤbrigen Goͤtter, und ſtuͤrzte fie in den Tortarus. Dies 
bey ſoll ihm der Adler abermahls gute Dienſte —— 5 
‚haben, indem er ihm beftändig neue Blige zureichte. 
Ar Under Supiters‘ Regierung nahm das fiiberne Weite 
after. dew Anfang, wo die Erde nichts mehr freywillig = 
hervorbrachte; — bald nachher das eherne, worin 
De Menſchen bereits den Frieden unter ſich zu brechen 
anfingen, und endlich das eiſerne folgte, worin ſie voͤl⸗ 
Aig ausarteten, ſo daß die Gerechtigkeit (Aſtraͤg) gen Him⸗ 
moel floh und Zupiter beſchloß, das meld Geſchlecht, 
“oder vielmehr einen großen Theil von Griechenland, 
durch eine Waſſerfluth zu wertilaem Aus bdiefer pettete 
ih Deukallon, “der won feinem Vater Prometheus ges 
warnt worden war. 1 Er beſtieg nämlich mit feiner Ge⸗ 
mahlinn Pyrrha einer Tochter des Epimetheus und der 
Mandora, den Berg Parnaſſus. + Andere ſagen, er vers 
ſchloß ſich mit iht in einen Kaſten, welcher am neunten 
Tage anıden Berg’ Parnaſſus antrieb. Hier fliegen fie 
“aus, und brachten den Göttern’ ein Opfer Meit fie 
‘bereits alt waren, fragten fie die Themis, welche auf 
diefem Berge einen Tempel hatte wie fie das menfchlis 
che Geſchlecht weder Herftellen fohten, und befamen zur 
Antwort; daß fie. fich. das Geficht;verhüllen und ihrer 
Mutte rGebeine uͤber den Kopf werfen ſollten. Wel⸗ 
ches Orakel ſie ſo auslegten, daß fie Steine über den 
Kopf worfen; da denn aus den Eteinen, welche Deus 
kalion warf, Knaben, und aus den, ‚Steinen, ‚welibe 
anche warf, Mädhen wurden. 
Aaus dieſer Suͤndſluth foll ſich auch Megarus — 
piters und einer Nymphe Schr, mit. €: wimmen ouf 
Seinen’ Berg, nach welchem er Kraniche ziehen Nah, ne 
erettet,. und der Berg von diefer Degebenhelt den Mar» 
Ba trade, das heist Kranichberg, erhalten aka. 
Auch Cerambus, ein alter Einwohner des Berges 
ahnen. rettete ſich auf 7 Naein,. ur FEN 
— — RER — TE 


ex 
Bun 









naubte ihm, fich feinem Throne zu nahen und ihm die 
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Als die Bosheiten der Einwohner des vandee u, 
nicht aufhörten, ſtieg Jupiter ſelbſt zur Erde herab, ih⸗ 
ren Lebens wandel zu unter ſuchen. Auf dieſer Reiſe keh⸗ 
rete er zuerſt in Arkadien bey dem Thrannen Lykaon ein. 
Daieſer nahm ihn zwar auf, weil er gehört Haste, daß 
ihn in der Perſon eines Unbekannten ein Gott beſuchen 
wurde/ ſetzte ihm aber, feine Allwiſſenheit zu pruͤfen, das 
nebtatene Fleiſch eines Knaben vor, ‚den er von einem 
benachbarten Bolfe zur Seißel empfangen hatte. - Jupi⸗ 
ter zuͤndete den Pallaſt des unmenſchlichen Königs mit 
feinen Blitzen an, und als er entfloh, verwandelte er 
ihn auf der Flucht in einen blutgierigen Wolf. Seine 
Eöhne; deren funfzig’waren,! und die an den geanfamen 
Menfhenepfern ihres. Vaters Theil Katten,ntödtete er 
mit feinen Blißen. Ja, er ließ feine Bliße fo häufig’ 
anf ganz Arkadien fallen, daß die Erde endlich ihre Ars 
we ausſtreckte, und ihn um Erbarmmungt ER 
2 Den Salmoneng, einen Tyrannen. in Eis, dee 
fie Jupiters Opfer —— auch, ſeine Gottheit nach⸗ 
zusffen, auf einem ehernen mit Becken behangenen Wa⸗ 
gen; oder Über eine eherne Bruͤcke zu fahren und breue 
ende Fadeln unter das Volk zu merfen pflegte, und 
die Getroffenen afsdann von feinen Trabanten umbrins 
gen tieß, erſchlug er mit dem Donnersis su] 
' Den Haͤmus, einen König in Tpracien ” und bee 
1 fen Semahtinn Ahodone, die fih unter dem Namen! 
Supiter und Juno anbeten ließen vcwangeue er m; 
zwey Felſen. 
Den Periphas, — Mann, der von den altem“ 
Einwohnern in Attica gleich ihm felber verehret ward, | 
. wollte er anfangs mit feinen Blitzen vertilgen; allein 
"auf Vorbitte des Apollo entzog er ihn bloß feinem Volke 
duch eine Verwandelung. Er trat nämlich in ſein 
| Haus, wo er ihn bey ſeiner Gemahlinn fand, beruͤhrte 
ihn mit den Händen und machte ihn zu einem Adlerz 
gab ihm dabey die Herrfchaft über Die Vögel, und er⸗ 


Be; Blige zu reichen. Die Gemaplinn. deffeiben, die — 
Man nestimgang gern noch länger genießen wolie, v 





* 


Di je a Jupitet. ER, 
Bahikeite ee; auf ihre Bitte in einen: ähnlichen Bogel, 
‚den man Beinbrecher, (Offifraga) nennt. | 
Als er zu einer andern Zeit die Handlunden der 

Menſchen unterſuchen wollte, :tam er mit dem Mer: | 
curius in menfchlicher Sefalt zu den Einwohnern in 
Phryglen, und bat fie um eine Herberge, Niemand 
wollte. diefe Milger aufnehmen, als ein armer alter 
Mann, Philemon, und. feine fromme Gattinn Baus 
seis. Dieſe wülhen ihnen die Füße, trugen eine 
ländliche Mahlzeit auf, und fegten ihnen einen irdenen 
Becher voll Wein vor. Als fie fahen, daß der ausges 
leerte Becher ſich von ſelbſt wieder anfüllte, erkannten 
Sie ihre Säfte für Goͤtter. Weil ſie ihnen nun gern das 
Beſte opfern wollten, wos in ihrem Vermögen war, fo 
griff Baucis nach der. einzigen Sans, die fie hatte; dies 
fe aber 'vettete fich unter Supiters Fuͤße, der ihr dag 
‚Leben erhielt. Hierauf führten die Götter das alte Paar 
auf einen Hügel. Von dieſem fahen fie, wie das Maß 
‚fer die Häufer der hartherzigen Einwohner uͤberſchwemm⸗ 
‘te, und mie ſich ihre eigene Schilfhuͤtte in einen prächs 
‚tigen Tempel verwandelte. Als Jupiter ihnen’ befahl, 
jih etwas von ihm auszubttten, baten fie fih aus, in 
Dieſem Tempel ihm opfern zu dürfen und: das Poiefters, 
ahum zu verwalten. Als er ihnen diefe Bitte: gewährt 
Hatte, und ihnen noch einen Wunfch zu thun erlaubte, 








‚wünfchten fie fih mehr nicht, als zu gleicher Zeit zu 


ſterben. Dieſer Wunfch ward ihnen auch in ihrem ho⸗ 
hen Alter gewährt. Denn als fie einft vor ber Thür 
des Tempels fanden, und dem Volke, welches Opfer 
gebracht hatte, ihre wunderbaren Begebenheiten erzähls 
sen, wurden fie beide in Bäume verwandelt » Philemen 
in eine Eiche und Baucis in eine Linde, rn 
Aupiter ‚Hahn zuerſt die Metis, das heißt di 
heit, eine Tochter des alten und gerechten‘ 







Deeanus zur 
Semahlinn; weil fie ‚aber einen Sohn gebären follte, 


der ihm felbft an Mache und Klugheit gleich feyn würde, 


werfchlang er fie, und gebar ſelbſt aus feinem eigenen Daups e 
die Pallas, oder Minerva, die Göttinn der Weisheit: . 
Ki Ben 2 die Goͤttinn der ereanigteit, eine Zoe 
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er des Colas, war feine zweyte Semaptinn, mit w 
cher er die drey Horen und die Afträa zeugetee a 
Als er der Juno) füiner- Schweſter, lange: — 
fiellt Hatte, fand er fie endlich an einem Huͤgel fisen, 
109 fie ſich von eihem Spasiergange ausruhete. Als⸗ 
bald erregte er ein ungeſtuͤmes Wetter, und verwandelte 
ſich ſelbſt in einen Guckguck der von Regen triefte und 
er & —* zitterte Juno hob ihn aus Mitleid auf und 
ib ienite ihn. Hierauf nahın er feine wahre Geftalt 
— äh... Als.fie aber feine Liebkofungen abwies, ver⸗ 
— er ihr, ſich geſetzmaͤßig mit ihr zu vermaͤhlen. Die 
Vollziehung diefer Ehe recht felerlich zu machen, ließ 
er durch den "Mercurius alle Götter,  Menfchen' und 
Thiere zur Feier der Vermaͤhlung laden. Eine gewiſſe 
wphe Chelone hielt ſich ſpoͤttiſch ͤber dieſe Hochzeit 
auf, und wollte nicht erfiheiren: Mercurins: ſuchte fer 
onf, fand fierin ihrem Haufe nahe bey einem Fluſſe, 
ſtuͤrzte ſte ſammt ihrem Kaufe in den Fluß, und vera 
wandelte ſie in eine Schildkroͤte, die ihr Haus immer 
auf dem Ruͤcken behaͤlt. Eine Verwandelung die yon. 
dem’ Namen Chelone herksmmt, welcher —— 
ſchen eine Schildkroͤte bedeute. ur 
Jupiter zeugte mit der: Juno —— Sie — 
den Vuleanus (Hephaͤſtos), und, nach Einiger Berich 
die Lucina (Slithyia), eine Goͤttinn der Geburt. 
Die beruͤhmteſten unter den Kindern, die er — 
Toͤchtern der Goͤtter und der Menſchen gezeuget bat, 
find folgende. Mit dee Disne, der Tochter des Aether 
und der Terea zeugte er die Venus. Mit der Latona, 
der Tochter des Titanen Coͤus und der Titaninn Phoͤbe, 
zeugte &: He Diana, und.den Apello. Mit der Ceres, 
der, Io jter, des. Saturnus und der Rhea, zeugte er die 
Droferpina; und,‘ nach dir Erzählung des Nonnus, 
mit der — unter der Geſtalt eines Drachen, 
welchen ihr Ceres zum Wächter zuruͤck gelaſſen hatte, 
derjenigen Dacchus, welchen man Zagreus, Chthonius 
AInfernus oder den Unter irdiſchen nennt der die Kunſt 
erfanden haben ſoll, die Erde mit dem Pfluge und mit 
vorgeſpannten Ofen zu bearbeiten, — ———— 














a 


EL —— Jupier⸗ | 3.3.2 
FaRsihte: des PETER eigen er die ats mit 
der Tochter des Cblus, ber Dinemofune , unter der Ges 
ſtalt eines Hirten, vie Du uſen; mit der Maja, der Tach» 


— 


‘ter des Atlas nnd der Plelone, den Mercurlus (Hermes). 
Mit der Taygete, der zweyten Tochter des Atlas, welche ſei⸗ 


ner Nachſtellungen wesen von der Diana in cine Huͤn⸗ 


dinn verwandelt worden war, jeugte er, nachdem ſie 


ihre vorige Geſtalt wieder bekommen hatte, den Lacedä⸗ 
‚mon, ‚der feinen Namen dem Lande gab, worüber er 
herrschte, und den Namen feiner Gemaplinn Sparte 
‚der Stadt, die er darin erbauste. Mit der. Elektra, 
der. dritten Tochter des Atlas, zeugte ev den Dardanus, 
‚den Erbauer der Stadt Troja, nad) deren jammervolten 


Zerſtoͤrung Elektra, die bereits nebſt ihren ſechs Schwer 


ſtern an den Himmel verſetzt war, ſich ſo ſehr betruͤbt 2, 


dag fie mit. zerfireuten Haaren. die fröhlichen Taͤnze 


ihrer. Schweftern verließ und nähen. an den⸗ Nord⸗ 


pol ruͤckte. 


Der Kalliſto erſchien Jupiter in der Geſtalt der 


Diana, deren Jagdgefaͤhrtinn ſie war, und bekam von 


ihr den Arkas zum Sohn, nachdim er fie vorher, aus 


Furcht vor der Jund, in eine Baͤrinn verwandelt hatte: 


eine Verwandlung, die Einige der Eiferfucht der Sun, 


Andere dem Zorn der Diana zufchreiben. Am, Simmel 
iſt Kolliſto noch unter dem Namen des großen — 
des Arktos, und ihr Sohn Arkas unter dem Namen 
des Baͤrenhuͤters, Arktophplox, zu ſehen. 


Der Semele, die bereits von ihm mit dem Bachus in 


ſchwanger sing, erſchien er, auf ihre Bitte, in ‚feiner 


‚eigenen. göttlichen Geſtalt mit ſeinen Blitzen bewaffnet, | 


"wovon Semele, als eine ©terbiiche, verbrannte, © Ihr 
Kind ward gerettet, und von den Nympden erzdgen., | 
"Sie ſelbſt fol fpäterhin aus dem Reiche der. Tpdten: 
zuruͤckgeholt und in den; oHimmel⸗ aufgenommen werden: i 


Ton. 2 x 


Die Danae , de von ihrem Vater Akriſn hs in einen y 
feſten ehernen Thurm verſchloſſen war, beſuchte —— — 


in Geſtalt eines agedenen — * va mit ih 
den Perſeus. N + DH 


RN 
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Als er die Jo umarmte, umgab er dieſe ganz 
gend mit einem finſtern Nebel, und als ihn feine Ben Ü 
maplinn Juno dafelbft auffuchte, verwandelte er die, 
So indeſſen in eine fhöne weiße Kuh, welche ſich bie 
eiferfüchtige Kuno zum Geſchenk ausbat, und durch den 
hundertäug: gen Argus fo lange bewachen ließ, Bis fe 
yom Mercurius befreyet und vom Jupiter wieder in 
ihre vorige Geſtalt verwandelt ward: worauf ſie den 
Epaphus gebar. Die Augen des Argus, welchen Re 
curiug mit einer Flöte eingefchläfert undiihm mit einem 
Schwerte den Kopf abgehauen hatte, verfegte Suno im 
den Schweif des Pfaues, oder, wie Andere ſagen, ver⸗ 
wandelte fie diefen unglüdlichen Waͤchter ſelbſt in rem] 
Lieblingvogel, den Dfau. 

Die Europa, die Tochter des Phönicifchen Könige : 
Agenor und Schweſter des Kadmus, entführte Supiter, 
als fie Blumen pflüdte, unter der Geftalt eines Stie⸗ 
tes, und brachte fie über das Meer nah Kreta, Er 
zeugte mit ihr den Minos und Rhadamanthus. h 

Mit der Negina, der Tochter des Flußgottes Afos 
pus, zeugte er, unter der Geftalt des Feuers, dem ' 
Aeacus; und als der Vater der Aegina ihn verfolgte 
und mit feinen Wellen gegen den Himmel ſtuͤrmete ⸗ 
ſchleuderte er ihn mit ſeinen Blitzen in den Fluß under 
von welcher Zeit an der Fluß deffelben ſchwarze Kohlen 
mit fich geführt haben fol. 

Mit dee Karme, einer Enkelinn des Kreters 
Karmanor, oder, nach Anderer Bericht, des — | 
Agenor, zeugte er die Britomartis oder — J 
Dieſe widmete ſich dem Dienſte der Diana. Als ſich 
Minos, der Koͤnig von Kreta, in ſie verliebte und ſie 
allenthalben verfolgte, verbarg fie ſich unter einige Fi⸗ ) 
fherneße, oder fiürzte fi ing Meer, ‚und fiel in die: 
- ausgeworfenen Fifchernege und ward gerettet. Als fie 
hierauf einer von den Fifchern, Namens Andromedeg, , . 
nach Aegina übergefeßt hatte, und ihr Gewalt anthun 
wollte, flüchtete fie fih in einen Hain, und ward nicht 
mehr geſehen. Sie ward nad) der Zeit unter dem Na⸗ 
an Dauͤtynna verehrt: cin Name, welchen man. — 
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der Diana ſelbſt beylegt, und welcher von dem griechi⸗ 


ſchen Worte Dikty, ein Netz, herkommt. Er ſoll 


der Britomartis wegen ihrer Erhaltung durch die Ji⸗ 
ſchernetze, oder auch wegen ihrer Erfindung der Jaͤger⸗ 


netze, beygelegt worden ſeyn. Andere ſagen, Britomars. 


tis habe der Diana Diktynna, zum Dante für ihren 
Beyſtand, einen Tempel geweiht. 


Mit Ber Anttope zeugte Jupiter, in der Geſtalt | 


eines Satyrs, den Zethus und: den berühmten Ams 
phion, der auf der Leiter, die ihm Mercurius, der Gott 
der Beredſamkeit, gefchenkt hatte, ſo vührend zu fpies 


len. wußte, daß er die Steine dadurch bewegte, und fie 


zu der Mauer herbeyzog, womit man die Burg zu The⸗ 
ben befeſtigte. 

Mit der Alkmene zeugte er, unter der Geſtalt ihres 
eigenen Gemahls, des Amphitryo, den Herkules. | 


Mit der Leda, der Gemahlinn des Tyndarus, zeug⸗ 


te er, in der Seftalt eines Schwaneg, den Pollux und die 
Helena, Tyndarus aber den Kaſtor und die Klytaͤmneſtra. 

Als er in Sicilien die Nymphe Aetna, oder, nach 
Anderer Bericht, eine Tochter des Vulcanus, mit Nas 
men Thalia, umarmt hatte, uͤberfiel ihn Juno. Aus 


genblicklich befahl er der Erde, fih aufzuͤthun und feine 


Beliebte zu verbergen. Nach einiger Zrit kamen aus der, 


Erde zwey Knaben hervor, welche Poliker (Palici) ges 


nannt werden. Dieſe ſoll man als Goͤtter der Schiff⸗ 
leute verehrt und ihnen Anfangs Menſchen geopfert has 


„ben. Sie hatten bey Eryce in Sicilien einen berühmten 
Tempel, neben welchen zwey unergründlich tiefe Seen 


waren, die man die Brüder der Paliker nannte, und bey 
weldyen diejenigen einen Neinigungeid ſchwoͤren mußten, 
die man eines Diebftahls oder eines andern Verbrechens 
wegen in Verdacht hatte. Diefer Eid war auf ein Täs 
felchen gefchrieben: wenn er wahrhaftig war, fo hwanın 
das Taͤfelchen; war er falſch, fo verfhwand es. 

Auch liebte Jupiter die Aſteria, eine Tochter des 
Sitanen Cous, melde mit dem Perfes, einem Sohnr 
des Titanen Kreus vermählt war, und von ihrem Man 
5 ne die Hekate Be mn. * er ſie beſuchte, ſel 


>, 


— Juviter 


er ſich, wie —— erzähle, ‚tn? eitien anf, verw 
det und wit ihr dehjenigen Hertules gezeugt haben, der 
zu Tyrus werehret ward. - Nach der Zeitz: ats fie feine 
Gunſt, ‚derer bieißrige, v verioren hatte, und-fie: sorihm 
in der Geſtalt einer Wachtel über das Meer floh, ven, 
wandelte er fie auf ihrer Flucht in einen Stein; der: 0. 4 
das Meer herabfiel, uͤm welchen ſich nach und nad 
Sand anhäufte- und die Inſel Delos bildete weiche i 
Neptunus eimigerZeit nachher aus dem) Grunde des 
Meeres hervorfommen ließ, damit ſie der Latona zu ei 
nem Zufuchtorte dienen koͤnnte. Dieſe Inſel hieß — E 
erft Ortygia, von dem griechiſchen Worte —— weis 
ches. eine Wachtel bedeutet. 

Als er die Juturna liebte, und ihr für. ihre Zunge “ 
fraufchaft die Unſterblichkeit geſchenkt hatte, werrieth die > 
Nymphe Lara (Larunde) ſolches der Juno, ward aber 
dafuͤr vom Zupiter mit dem Verluſt der Zunge Seftraft, © 
und’ Juno fuhr fort, die. Juturna hoch zu achten. She 
ten Samen, ben Einige yon jutus oder juturus her⸗ 

leiten, hat _ein Geſundbrunnen in Italien sehr, | 
‚ber vielen Kranfen gehoifen hatte... 1% 

Als ſich S: upiter in die. Sinope verliebt und. ihr nit 
einem Eide verſprochen hatte, ihr alles zu bewilligen, 
was file. von ihm Gitten wuͤrde, bat ſie ſich aus, ‚dab er 
ihr ihre Jungfrauſchaft laſſen moͤchte: worauf. er nen 
um feinen Schwur zu halten, von ihr abließ. 

‚Außer diefen und „einigen. ‚ähnlichen — 
ten, bat man dem Jupiter auch angedichtet , ‘er habe 
die Phihi⸗ in der Geſtalt eines Taubers und die Kiyto⸗ 
ria in der Geſtalt einer Ameiſe beſuch. 

Einige von den Vorſtellungen, die ——— die⸗ 
ſem BGoe gem nacht hat, ſollen zwar die alles regierende 
Gottheit bezeichnen: allein die meiſten Begebenheiten 
deſſelben find aus der fabelhaften Geſchichte vieler Helden 
und Koͤnige zuſammengeſetzt, melde: den» Beynamen 

Jupiter gefuͤhret haben und find in der folgenden 3 39 
dieſem Sohne des Saturn beygelegt worden. u 

Ein folder Supiter mar derjenige), von weichem 

die Einwohner der Infel Kreta bean ‚er we | 
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ihnen geſtorben, und deſſen Grabmahl in ber Haͤupt⸗ 


ſtadt Cnoffus zu ſehen war. 
Nach einer andern alten Gefhichte, von ber Eins 
ſetzung eines ‚hohen Rathes von zwölf Perſonen, hat 


"man den Supiter zum Oberften im Rath der zwölf gros 
ßen Götter,- oder einentlih ſechs großer Götter und 
fechs großer Goͤttinnen gemacht, deren Namen in Diane 
Beiden Verſen enthalten find: 


Zupiter Juno, Neptun, Minerva, Veſta, Diana; 
Ceres, Mercuriug, Mars, Vulcanue, Venus, Apollo. 


In Griechenland wurden dem Jupiter zu Ehren 


alle vier Jahre bey Olympia in der Landſchaft Elis im 


Peloponneſus Kampfiptele gehalten: daher die Diyms 
piaden fommen, die eine Zeit von vier Jahren in ſich 


Schließen, und nach —— die eeqen ihre Geſchichte 


Derechneteti.« 
Sn Rom war ism zu Ehren auf dem Tarpejifchen 


- Berge innerhalb des Kapitolium ein praͤchtiger rn 
| — 


Von Thieren wurden ihm vornehmlich Stere ges 


; — wovon hundert eine Hekatombe genannt wurden. 


Unter den Bäumen -waren ihm die Eichen heilig, 
wovon eine gewiſſe Art den erſten M enſchen zur Speiſe 


gedient haben ſoll. 


Den Namen Jupiter hat man in den alteſten Zei⸗ 


ten dem Himmel, das ift, der obern Luft beygelegt; 


daher kommt die Redart: Jupiter fleigt im Regen 


herab. Auch heißt er ſelbſt zuweilen Iupiter pluvius, 
der regnende Jupiter. Eben daher Hat man, wie Einige 
q a ihm zuerft den Adler, der unter alle en Voͤgeln 


einen Flug am höchften nimmt, als.ein Sinnbild Inge 


 srdner. Auch werden-einige Erzählungen von ihm auf 
"den Kampf des Elementes der Luft mit den übrigen Ele⸗ 
menten, alfo auf die Kosmogonie oder die Entitehung 
des Weltbaues gedeutet, woruͤber die aͤlteſten Natur⸗ 
forſcher, nach der Weiſe des erſten Zeitafterg, deffen 


Sprache nur wenig abgejogene Begriffe ausdruͤcken 


konnte, ia bildlich auszudruͤcken el, man 


—*4 


in den nachfolgenden Zeiten oft örtlich ausgelegt x und 
ihm daher allerley Berwandiungen angedichtet dat. — 
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Juhho, —— ——— im Sriehifgen. 
Hera oder Here,) Supiters Gemahlin, eine Tochter des 


Saturnus und der Rhea, ift eine Vorſteherin der Koͤ⸗ 


nigreiche, der Keichthümer und det Ehen. Bey den 
Naturforſchern bedeutet fie die untere Luft, worin die 
Wolken fchweben und der Regenbogen erfcheint. Das 
gewöhnliche Kennzeichen der Juno iſt der Pfau; auch 
faͤhrt fie zuweilen auf einem Wagen, den zwey Pfauen 

ziehen. Oft trägt fie eine Krone oder ein Diadem, auch 
wohl einen Zepter, worauf ein Kuckuk ſitzt. 


Sie gebar dem Jupiter nach einer iemdich Kangen 1 


Unfruchtbarkeit endlich den Mars von Anrährung einer: 
Blume, und die Hebe, nachdem fie. am Goͤttermahle von. 
einer Pflanzenſpeiſe geneffen, und den Vulcanus vom 


Winde. Alle Sabre foll fie fih in dem Brunnen Ras, 4 


nathus bey Nauplia in der Landſchaft Argolis gebadet 
haben, und dadurch wieder zur Jungfrau geworden feyn,. 

Gegen ihre Neben: buhferinnen war fie fehr graufam. 
Die Latona ließ fie durch) einen Drachen verfolgen. Die. 


Kalliſto verwandelte fie in eine Bärin, und machte, a 


daß diefelbe in diefer Seftalt von der Diana erſchoſſen 


ward, oder, wie Andere fagen, von ihrem eigenen Sohe, 
ne Arkas beynahe erfchoffen worden wäre; und als fie 
Jupiter in den Himmel aufı geUSEHmEN hatte, bat fie, wie 
Dvidius erzählt, den Dcean, dieſe Baͤrin niemals wie | 


andere Öeftirne bey fich aufzunehmen. Die Jo, welche 


in eine Kuh verwandelt worden, und durch Külfe des | 
Mercurius dem Hundertaugigen Argus entflohen war, | 


trieb fie durd) eine Furie eine lange Zeit in allen Landen. 


umher; und die Iynx, welche durch Zauberkuͤnſte den. 
Sjupiter zur Liebe gegen die So gereizt haben ſollte vera | 
wandelte fie in den Vogel, der im Ötiechifhen Syny, | 


und im Deutfichen entweder Bachftelge oder Wendehals 


Heißt: ein Vogel welcher die Eigenſchaft Liebe zu er⸗ 
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wecken, noch beybehalten Haben Soll, und deswegen von 
‚den: Zauberinnen unter den Alten zu Piebetränfen ges . 
Braucht ward. Die Semele verführte Juno unter der 
Geſtalt der Beroe, einer Amme derfelben, daß fie den 
-Supiter ſchwoͤren ließ, ihr eben ſo, wie feiner Gemah⸗ 
- + Inn zu erfcheinen, wodurch Semele das Leben verlor. 
Die Wiederfunft der Alkmene fuchte fie dadurch zu vers 
hindern, daß fie fih vor der Thüre des Hauſes auf eis 
nen Stein feßte, und beide Hände um die Knie zuſam⸗ 
mengefchlungen hielt: ein Zauber, wodurch fie Altmes 
nen die Geburt fchwer mahen wollte. Als aber Salarıs 
this, die Dediente der Alkmene, diefes merfte, und zu 
ihre fagte; Gute Mutter, freuet Euch mir mir! unfere - 
Königin ift entbunden, ließ Juno vol Beltürzung die 
Hände los, und machte eben dadurch, daß Alkmene 
‚ ihren Sohn, den Herkules, gebären konnte. Diefen 
verfolgte fie. bis an das Ende feines lebens, und dir Gas 
lanthis verwandelte fie in eine Wieſel. Daß im Griechi⸗ 
ſchen eine Wieſel Gala oder Galeä heißt, kann zu dieſer 
Erdichtung Arlaß gegeben haben. Andere ſagen, nicht 
Galanthis, fondern Galinthias, eine Tochter des Koͤ⸗ 
niges Prötus und Vertraute der Alkmene, habe die Zus 
no getäufcht, und fey von ihr in eitte Katze verwandelt 
worden, welche zur Strafe ihres betrüglichen Mundes 
die Jungen mit dem Munde gedären, oder beffer, mit 
dem Munde beftändig von einem Drte zum andern hers 
umtragen muͤſſe. Ye 
Noch drey andere Töchter des Prötus, des Könis 
ges zu. Argos, welche im Tempel der Juno den Ops 
-  ferdienft verrichteten, und fich der Göttin an Schöns 
heit vorgezogen, oder, wie Andere faaen, das Gold 
von ihren Kleidern weggenommen, und es für fich ges 
J braucht hatten, machte ſie ſo raſend, daß ſie, in der 
Meynung fie wären Kühe, auf den Feldern umherlie⸗ 
fen und bloͤketen. Die eine farb in diefer Raſerey, die 
andern beiden flellte der, Wahriager Melampus wieder 
> ber; und zwar mit Ziegenmilch, wie Einige meynen; 
mach Anderer Erzählung aber badurch, daß er einen 
Haufen junger flarker Leute zu 5 nahm, die mitt ihm 
N BD 2 
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Hinter — Geringe und ſich eben fo nirriſh im. 3 
len mußten, als fie. — Einige erzählen, daß noch mehe | 
Weiber zu Argos in eine gleiche Raſerey verfallen waͤ⸗ 
ven, und daß Melampus für die Heilung vom Könige, 
Proͤtus die beiden Töchter deffelden für fh und feinen, 
Bruder Dias,‘ und. zur Mitgabe zwey Drittheile des 
Königreichs erhalten. habe. Nach Anderer Bericht ſoll 
Bacchus die Weiber zu Argos raſend gemacht haben. 

Als bey dem Volke der Pygmaͤen die fhöne und 
folge Denve einen Sohn geboren hatte, und der Zund ’ 
kein Opfer bringen wollte, ward fie von der Sättin in 
- einen langhalfigen Kranich verwandelt. Weit fi fie fü fh 
nun nach) ihrem geliebten Kinde fehnte, fir | 
Hörlih um das Haus: herum, fo daß die 
nöthigt waren, zu ven Waffen zu al 2 ſie zu 
jagen. Seit dieſer Zeit, ſagt man, ſeh ein eſt 
Krieg zwiſchen den — und den seiten ewe 
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| —— Goͤttin in den — 
Als Juno einſt auf den Jupiter wege Ä 
weiber heftig erzürne war, ließ diefer, auf den | 
des klugen Cithaͤron, eines Köntges in Böotien, ein 
hoͤlzernes Bild ankleiden und aufeinem verdeckten Wagen | 
zu ſich führen, wobey man ausſprengte, es wäre-die 
Plataͤa, eine Tochter des Afopus. Zuns fief vol Wuth 
auf den Wagen los, riß der vermeinten Nebenbuhlerin 
die Kleider vom Leibe, und als fie fah, daß es nur, ein | 
Bild war, lachte fie ſelbſt über ihren Irrthum und vers 1 
föhnte ih wieder mit ihrem Gemahl, ER 
Homer, der es ſich oft merken läßt, Sat “ ” ie 
Bielgötterey nur für ein Spiel der Einbildung ei raft und 
des Wißes halte, und mit feinen ( Göttern un igehen küns | 
ne, wie er wolle, erzählt, daß Juno Dei inft mie 
der Linken, bey beiden Händen gehalten, und mit Ep 
echten ihr den Köcher vom Rücken gerijfen und fie la⸗ 4 
chend um die Ohren geſchlagen He.” J 
Man nannte die. Schutzgeiſter der Frauen Juno⸗ 
nen, ſo wie die Schutgelſter der Maͤnner Genien; * 


* 
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a de — bey ihrer Juno, ſo wie bie Maͤn⸗ | 
ner. bey. ihrem. Genlus. 


Der Dpferdienft der Juno ward in weißen Kleidern | 


verrichtet Man opferte ihr mehrentheils junge Kuͤhe, 
und zu einem ihrer heiligften Tempel: fuhr ihre Prieſte⸗ 
rin auf einem Wagen mit weißen Ochfen beſpannt. Als 
‚eine ſolche Deiefterin einſt ihren- Einzug halten fellte, 


Magen, und zogen ihn einen fehr langen Wen bis zum 
Tempel; Die Mutter, voll Freude über diefen Dienfe 


ihrer Söhne, bat ihre Göttin, Ihnen das Beſte zu ge⸗ 


währen, was Menfchen fich wünfchen fönnten. Nach 
dem Op er waren ihre Söhne im Tempel eingeſchlafen, 


‚und Juno verlieh ihnen im Schlaf das größte Gluͤck 


E Rt Sterblichen, einen fanften Tod. 


( 


Bey den Opfern, welche die Brautleute der hache 
jeitfichen Juno, der Suno Samella (Juno Zygia, Zus 


no Pronuba) brachten, mußte die Galle aus den Opfers 


“thieren geriffen und hinter den Altar geworfen werden, 


zum Zeichen, daß Zorn und Bitterkeit aus der hu he vers 


anne, ſeyn muͤſſen. 





oder nach einer andern Ausſprache, Poſeidon, Poſei⸗ 
daon,) der Gott des Meeres und der Snfeln, ein Sohn 


des Saturnus und der Rhea, führt einen Tridens, oder, 
dreyzackigen Zepter, und fiht auf einem Wagen, dem 


mehrentheils Seepferde ziehen, welche vorn die Geſtalt 


‚der Pferde Haben, Hinten aber wie Fifche gebildet find: 
Rhea foll diefen ihren Sohn nach feiner Geburt vers 


ſteckt, und dem Saturn flatt feiner ein Füllen zu vers 
———— gegeben haben. 

Seine vornehmſten Begebenheiten find folgende. 
Sn dem Kriege mit den Titanen ſtand er dem Jupiter 


bey, und flärzte den Centimanen, den hundertarmigen - 
— * dig Goͤtter SICHER und dig ART Fa 
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und dieſe Ochſen nicht vorhanden waren, ſo ſpannten 
ſich ihre beiden Söhne, Biton und Kleobis, vor den 


* Neptunus, (eriechiſch Poſdon, Don — 
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on nennen, in das Meer; doch ſoll er ihn nach der ee: 
unter die Merrgötter aufgenommen haben. Auch ftand' 


er dem Supiter in dem Streite mit den Giganten bey, | 


und warf ein großes Stück von der Anfel Kos auf der 
— der durch das Meer entfliehen wollte. 
Er bauete nebſt dem Apollo dem Laomedon die große 
Mauer um die Stadt Troja, und als ihnen dieſer den 
bedungenen Lohn verweigerte, uͤberſchwemmte er einen 


geheuer ins Land; Apollo aber raͤchte ſich dadurch, daß 
er ein Orakel — dieſes Ungeheuer waͤrde nicht eher 
weichen, als bis man demſelben eine Jungfrau zu ver⸗ 


ſchlingen gegeben hätte. Das Loos traf Laomedons eis 


gene Tochter, die Hefione, welche aber. Herkules era 
vrettete 

Auch beſtrafte Neptunus den Cepheus wegen ſeiner 
folgen Gemahlin Kaſſtopea, mit einer Ueberſchwem⸗ 
mung und mit einem Seeungeheuer, dem fie ihre Toch⸗ 
ter Andromeda zu verfchlingen geben folten, welche aber 
Perſeus befrevete. 

Auch die Teufrer. beftrafte er, wegen unterfaffener 
Dpfer, mit einem Seeungeheuer, welches ihnen alle’ 
Selofrüchte verderben mußte; und als ber Maryandis 


ner Hierax, ein großer Verehrer der Ceres und ein 


reicher Mann, den Teukrern Getreide zuführte, vers 
wandelte er ihn in einen Habicht, (griechiſch Hierax,) 
einen Vogel ‚der kein Korn eſſen fans, fondern ſich 
von der Jagd der Voͤgel ernaͤhren muß. 

Als er mit der Athene oder Minerva um die Ehte 
ſtritt, wer von ihnen der Hauptſtadt in Attica das nuͤtz⸗ 


lichſte Geſchenk geben würde, ſtieß er mit feinem Dreyw 


zack in die Erde, und brachte ein Pferd hervor 
‚Mit der Ceres, die feinen Nacftellungen zu ent⸗ 
gehen, ſich in ein Pferd verwandelt harte, zeugte er 
unter gleicher Geftalt das Pferd Arion. Diefes Pferd 
Ward von den Nereiden auferzogen; hatte blauliche Hans 
re und war fo fchnell, wie der Rind; wermwegen es 
auch. Einige für eine Geburt des Zephyrus und einer’ 


Harpye ausgeben. Es hatte dabey Borfiand, wußte: 


N 
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Theil des Landes, und fandte ein verberbliches Seeuns ⸗; Dj 
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s die Zukunft, und konnte reden; auch foll fein rechter 
Vorderfuß menſchlich geſtaltet geweſen ſeyn. Als es Nep⸗ 
tun eine Zeit fang vor feinem eigenen Wagen gebraucht 
Hatte, befamen es verfihiedene Helden und Könige, und 

unter andern auch Herkules, von welchem es Adraſtus 
erhielt, dem es in der Belagerung Thebens durch feine 
Schnelligkeit das Leben rettete. Auch gebrauchte es Pos 

2 lynices in den Nemeiſchen Spielen; es warf ihn aber 

ab, und trug hierauf für, ſich allein den Siegespreis 
dabon 
Noch ein anderes Pferd, nämtich den geflügelten 
Pegaſus, fol Neptun mit der Medufa gezeugt haben. 
Man ſchreibt dem Neptun oft die Verrichtungen 
unbekannter Perſonen zu, die uͤber das Meer — 
ſfind und ſich im Lande niedergelaſſen haben, oder ſich 
durch den Handel oder auch durch — 5 be⸗ 
ruͤhmt gemacht Haben. Daher: kommen die vieler 
"Berwandlungen und Entführungen, die man von ihm 
erzaͤhlt. 

Als er ſich die Amphitrite zur Gemahlin nehmere 
- wollte und fie ſich vor ihm verſteckt hatte, ließ er fie 
durch einen Delphin auffuchen, der fie auch in den At⸗ 
lantiſchen Infeln fand, und ihm zuführte, und für dieſen 
Dienft unter die Sterne verfegt ward. . Der Name des 
Delphinus, eines Seefahrers und Abgeordneten Nep⸗ 
‚sung, hat zu diefer Erdichtung Gelegenheit aegeben, - 

‚Sie Melantho, Deukalions Tochter, befuchte er 
felbſt unter der Seflalt eines —— und zeugte m mit 
ihr den Delphus. 

Bey der Tyro, der Tochter des Salmonens, vers 
wandelte er fi in den Flußgott Enipeus, welchen Ty⸗ 
ro liebte, und an deſſen Ufer ſie oft einſam umher ging, 
and zeugte mit ihr den Neleus, den Vater Neſtors. 

ls Amymone beym Waſſerholen eingeſchlafen 
war, und von einem Satyr uͤberraſcht ward, und den 
Neptun um Hülfe anrief, ſchoß diefer nad) dem Satye 
| ‚ feinen Dreyzack, der in den Seifen fuhr, woraus als⸗ 
‚bald drey Quellen entfprangen. Nachdem er die jungs 
frau gerettet hatte, gefiel fie ihm feibft fo wohl, daß er 


Meer werfen lieh. Neptunus verwandelte ihren Körper 
‚in einen Brunnen, der ihren Namen erhieftz ihr Kind 


ters Cercyons. 


er fih, als fie am Ufer des Meeres umberging; Koros 
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Jagd umbringen laſſen wollte. Neptun aber ſtand feis 


‚Neptun den Dippothous, welchen die Mutter aus Furcht 


a 7 
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den Nauplius mit ihr zeugete, und Sie drop auelen 
nach ihrem Namen nannte, ; N 
Mit der Melaninpe (enaliope). erzeugte. Neptun 

nus zwey Söhne, den Böstus und Aeolus, Der er⸗ 
zürnte Vater, den: einige. gleichfalls Aeolus, andere 
aber Desmontes nennen, ließ feine Tochter dafür blen⸗ 
den und in einen Thurm verfperren, und ihre Söhne. 
ließ er den wilden Thieren im Walde vorwerfen, Sie 
wurden aber von einer Kuh gefäugt, und von Hirten 
zur Theano, der Gemahlin des Metapontus gebracht, 
die ihrem Gemahl Kinder fchaffen jollte, und dieſe für 
die ihrigen ausgab, foldhe aber, als fie nad) der Zeit | 
heibft Kinder bekam, von ihren eigenen Kindern auf der 


nen Söhnen bey, und die Söhne der Theano wurden 
erfchlagen, und Theano felbft nahm ſich mit einem Jagd⸗ 
meſſer das Leben. Die beiten Brüder entflehen hierauf, 
und befreyeten zuerſt ihre Mutter, die vom Neptunus ihr 
Geſicht wieder bekam; nachmals berichteten ſie dem Me⸗ 
tapontus die Treuloſigkeit der Theano. Dieſer nahm 
ſie hierauf an ſeiner Kinder Statt an, und heirathete ih⸗ 
re Mutter Melanippe. Von diefen beiden Söhnen 
Neptuns fol Boͤotien und Aeolien den Namen fuͤhren. 
Mit der Alope, der Tochter Cerchons, zeugte 


weggeſetzt hatte, der aber einigen Hirten in die Bande 

fiel, die fib um feine ſchoͤnen Kleider zanften, und ihn 
endlich dem Cercyon brachten, der an den Kleidern das 
Kind erkannte, und es wegſetzen und feine Tochter ing 


— 


ward von einem Pfade geſaͤugt, und von Hirten aufs 
erjogen, und erlangte zuletzt das Reich ſeines Großva⸗ 


———— 
In die Koronis, des Koroneus Tochter, verliebte 


nis aber floh vor feinen Umarmungen, bis fie im tiefen 
Sande nicht weiter fortfommen fonnte, und von Mis 


Nerven in eine Kraͤhe verwandelt ward. Eine Erdihr. 


“ 
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tung, in von Kein Namen Koronis herkoͤmmt, wel⸗ 
her. im Griechiſchen eine Kraͤhe bedeutet, 

Als er. die Schöne Caͤnis liebte, Dat fich dieſe zur 
Belohnung ans, daß er fie in einen. Mann. verwans 
dein, und: zugleich unverleslich machen follte, welches 
er auch that: worauf fie den Namen Caͤneus annahm. 


Virgil erzählt, daß diefer Cäneus in den Elyſiſchen 


Gefilden wieder in ein Mädchen verwandelt wor⸗ 


den ſey. 


Mit der Kalyce zeugte Neptun den Cyknus, wels 


chem er ebenfalls Unverletzbarkeit mittheilte. 
Mit der Alcyone, des Atlas Tochter, zeugte er 
diejenige Alcyone, die wegen ihrer Liebe zu ihrem Sea 


mahl Eeyr und wegen ihrer Verwandelung in einen Eis: 


vogel berühmt geworden ift. Ferner zeugte er mit ihr 
den Hyrieus, und als diefer Feine Kinder befommen 


konnte, verfchaffte er ihm, mit Huͤlſe Supiters und 
Mereurs, (oder Apolls,) auf eine fonderbare Art den . 
Orion. Die drey Götter ließen nämlih ihr Waffer 
in die Haut eines Windes „welches ihnen Hyrieus gez 


opfert hatte, und befahlen ihm, dieſe Haut in die Erde 


zu begraben und. den. zehnten Monat danach wieder 
Berauszunehmen. Er that es, und fand ein Kind darin,- 


welches man Drion (eigentlich Urion) nannte, 


Dieſer Orion, den Andere fihlechtweg einen Sohn. 
des Neptunus, Andere aber einen Sohn des Hyrieus nen⸗ 


nen, hatte vom Neptunus die Gabe erhalten, auf dem 
Woſſe⸗ zu gehen. Die vornehmſten Umſtaͤnde ſeines Le⸗ 


bens find folgende. Als der König die Inſel Chios, 
- Denopion, deſſen Land er, als ein vorrrefflicher, Jäger, 


‚von allen wilden Thieren befreyete, ihm feine Tochter ver: 


ſprochen und die VBermählung immer verzögert hatte, 
beach Drion in der Trunfenheit in ihre Kammer, und 


umarmte fie. Als ihn Denopign wegen diefer That geblen: 


det hatte, fragte er das Drafel, wie er fein Geficht wie: 


i 


© der befommen koͤnnte. Er befam zur Antwort, er fell 
te durchs Meer der Sonne entgegen gehen, fodaßihm 
ihre Strahlen beftändig auf die Augen fielen, Er hörte 


RR darauf die Hammurſchlaͤge der Lotlopen⸗ ging dem 


— 


\ 
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Schalle nach, nahm einen von den Cyklopen auf die 

Schulter, ließ ſich von dieſem der Sonne entgegen fuh⸗ 
ven, und erhielt fein Geſicht wieder. Nachdem er mie 
einigen Gemahlinnei Kinder gegeugt hatte, verliebte er 

ſich auch in die Diana. Dieſe aber erfchoß ihn mit) eis 

nem Pfeile. Nach feinem Tode ward er unter die Stere 
ne verfeßt, wo er eines von den größten Öterndildern 
ausmacht. Einige fagen, Diana habe es felbft verais 
laßt, daß er unter die Sterne verfeßt worden fey, weil 
fie diefen ſchoͤnen Jaͤger wirklich geliebt Habe. Daß fie 
ihn aber felöft erfchoffen, daran fey ihr Bruder Apollo 

Schuld gemefen, der ihre Neigung gemerkt, und eines 

Morgens am Ufer des Meeres fie auf ein Wettſchießen 
herausgefordert und ihr von fern etwas gezeigt habe, . 
das im Meere gefhwonmen. - Diana Habe danad) ges 

zielt, es getroffen, und zu fpät gefehen, daß es der 

Kopf ihres Liebhabers geweſen, der aus dem Meere 
hervorgeragt. 

Orion hinterließ zwey Toͤchter, die Menippa und 
Metivcha, die von der Venus mit großer Schönheit bes 
gabt waren, und von Minerven die Webekunſt erlerne 
Hatten. Diefe machten fich durch eine befondere Helden⸗ 
that berühmt. Als Aonien von der Peſt verheeret ward, 
und man vom Apollo ein Drafel erhielt, men follte‘ den 
erzuͤrnten Göttern zwey Jungfrauen opfern, entſchloſ⸗ 
ſen ſie ſich, lieber allein und freywillig zu ſterben, als 
mit ihrem ganzen Volke zu verderben. Sie zerſchlugen 
daher ihr Arbeitzeug, riefen dreymal die Todesgoͤtter 
on, ſchnitten ſich die Kehlen ab, und ſtuͤrzten zur Er⸗s 
de nieder. Proſerpina und Pluto aber verwandelten 
ihre Körper in zwey Sterne, die fich gen Himmel erhun 
ben und dort zu gewiffen Zeiten als Kometen erfcheinen.‘ 

Mit der Nymphe Oncaa fol Neptunus den Arion | 
gezeugt haben. Arion war aus —— gebuͤrtig, 
einer Stadt auf der Aſtatiſchen Inſel Lesbus, und als 
ein vortvefflicher Lautenfpieler und lyriſcher Dichter ber 
zühmt Er hatte fi zu Korinth am Hofe Perianders‘ 
niedergelaſſen. Nach einiger Zeit befam er Luft, Sicilien 
und Italien zu befuchen. Als er wieder nach Korinth 


— 
— 
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zuruͤckkehren wollte, und viele anldene und filberne Ge: 


4 


fäße, Geſchenke der auswärtigen. Fürften, aufein So: 


rinthiſches Schiff bringen ließ, faßten die Schiffleute 
den Anfchlag, ihn zu ermorden. Der Dichter, wel 
chem Apollo in der vorigen Nacht fein ganzes Schicfal 
offenbaret hatte, bat die Matrofen, ihm nur noch zus 
' fest feine Laute zu erlauben. Nachdem er fich zuvor 
den beſten Schmuck angelegt Hatte, ſtellte er fich auf 
das Vordertheil des Schiffes, und fang und fpielte fo 
ruͤhrend, daß fich die Delphine um das Schiff verſam⸗ 
melten. Endlich ſprang er mit ſeiner Laute ins Meer, 
und ſiel auf den Ruͤcken eines Pain, der ihn glück 
lich bey dem Vorgebirge Tänarus ans Land brachte, aber 
ſelbſt dort auf dem Strande liegen blieb und farb. Ari⸗ 


on ging fogleich zu Fuße nach Korinth, und erzählte 
Dem Periander, was ihm begegnet war. Als das Ko: 


vinthiſche Schiff ankam, ward Arion den Schiffleuten 
vor Augen geftellt, fie wurden beftürgt, überführt, und . 


bey dem Grabmahle, welches man dem menfchenfreunds 


lichen Delphin aufgerichtet hatte, ans Kreuz aefihlagen. 


Ten Helvdenföhnen das Leben. Als endlich Sithon die Abs 


‚Mit der Offa zeugte Neptun den Sithon, einen 
Koͤnig in Thracien, der vornehmlich durch feine Tochter 
Pallene, die er mit der Nymphe Mendeis gezeugt Hatte, 
Berühmt geworden ift. Pallene war von einer. ſolchen 


Schönheit, daß lich viele einheimifche und auswärtige 4 


Helden um ihre Hand bewarben. Sithon wollte ſie 
aber keinem geben, als demjenigen, der ihn ſelbſt im 
Wettkampfe uͤberwinden wuͤrde. Der Kampf koſtete vie⸗ 


nahme feiner Kräfte merkte, ſo verordnete er, daß bie 
Freiwerber ſelbſt unter einander kämpfen falten. Kli— 
dus und Dryas gaden fich dazu an. Mallene, die den 


Klitus liebte, bekannte ihre Liebe threm Hofmeifter Dres 


fyntes. Diefer beftach e Dryas Stallmeifter, daß er 


vor die Raͤder an dem Ötreitwagen feines Herrn feine 


Nägel ſteckte: worauf Dryas zur Erde fiel und getödter 


ward. Als Sithon den Betrug erfuhr, ließ er dem 
Deyas einen prächtigen Scheiterhaufen errichten, und 
| bejaht, daß feine ION zugleich mit hinauf gelegt wer⸗ 
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den follte. Pallen⸗ waͤre auch in der That verbrannt, 
wenn. nicht ein farfer Regen gefallen, und Venus zu⸗ 4J 
gleich dem Sithon in der Nacht erſchienen wäre und ſei⸗ 
nen Zorn befänftige haͤtte; worauf er dem Klitug feine- 
Tochter, 936, und am auch nach ſeinem FR das. Koͤ⸗ 


Er nigreich hinterließ. 


Auch die Rieſen Deus und. Ephialtes waren Soͤhne 
Neptuns, welche er mit der Iphimede (Enhimedia)s | 
der Gemahlin des Aloeus zeugte. Dieſe hatte ſich in 
ihn verliebt; ging täglich ans Meer, ſchoͤpfte die Gin | 
de voll Seewaffer, und goß es fich in den Bufen. Die 


Söhne, welche fie von ihm geßer, und die man won ih⸗ 


rem vermeinten Vater auch die Aloiden nennt, wuchfen 


ale Monate neun Finger breit,- — —7— n in ihrem 
neunten Jahre bereits den Himmel‘ Ei r 


Mit der Theophane, die er auf eine Inſel ent⸗ 


führt, und in ein Schaf verwandelt Hatte, um ſie vor 
ihren Verfolgern zu verbergen, zeugte er, indem er ſich 


ſelbſt in einen Widder verwandelte, den Widder Chry⸗ 
ſomallus, der den Phrixus nah Kolchis fuͤhrte, und 
das berufene goldne Geil oder Vließ trug; die ührigen 
Einwohner der Infel verwandelte er in andere Thiere, 
die Verfolger feiner Geliebten aber, die bei ihrer Lanz 
dung diefe Ihiere abzuſchlachten aRRngen. Ä verwandette 


er in Woͤlfe. 


Mit der-Nı ymphe Idothea zeugte er den Enfirus, 
deſſen Sohn Terambus war. Dieſer Terambus hütete 
einft auf dem Berge Othrys feine Heerde, und fpielte 
dazu fo vortrefflich auf der Leyer und auf der Hire 
tenpfeife, daß nicht allein die Nymphen danach tanz 
ten, fondern auch Dan felbft ein Vergnügen daram 
fand „ und ihn dafür freundfchaftlic erinnerte, ſich mit 
feiner Deerde in die Ebene zu begeben, weil eine große 
Kälte einfallen würde, Zerambus verachtete dieſen 
Rath, und feine Heerde erfeor. Voll Stolz auffeinen- 
Urfprung vom Neptunus, geiff-er Die Nymphen zugleich 
mit empfindlichen Reden uͤber ihre Herkunft an. Diefe 
vächten fih, und verwandelten ihn in einen Ceram⸗ ; 


bag, einen Käfer, weicher Yale naget, und deſſen 
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Kopf und Säget bie Gef alt einer Leyer haben. Einige 
nennen ihn daher fieber Eerambus als Terambus, 
Bei den Griechen wurden dem Neptunus Zu Ehren 
auf dem Iſthmus, oder der Erdenge bei Korinth, die. 
ſo genannten Sfthmifchen Kampfſpiele angeftellt, welche 
in allerley Leibesübungen beftanden, und wobei man auch 
in der. Muſik und Poefie wetteiferte. "Die Sieger in 
diefen Spielen wurden mir Eppich gekrönt. 
Man opferte dem Neptunus, außer einigen Waffers 
thieren, mehrentheils ſchwarze Stiere, und wer aus ei: 
nem Schiffbruch errettet war, hing die AR da⸗ 
von in ſeinem Tempel auf. 

Allegoriſcher Weiſe wird vieles, was wild, unge: 
heuer und von plumper Stärke ift, für eine Geburt des 
Meeres oder Neptuns gehalten. Dergleichen waren die 

Laͤſtrigonen, — Riefen, Die an den Küften desuntern Stas 
liens „wohnten ‚ und dem Ulyß elf Schiffe mit abgeriſſe⸗ 
‚nen Felſenſtuͤcken zerſchmetterten, und das Schiffvolk 
wie Fifehe auffingen uud verehrten. Auch der Cyklop 
Polyphem, und nad) einiger Meynung die Cyklopen ings 
Bm werden für feine Söhne — 


x 


Rn in} 





he Nepiuns Semahtin, eine 
Tochter des Oceanus und der Tethys, oder ach Andes 
ver Bericht, des Nereus und der Doris, Man bildet 
fie. mit einem. fliegenden Schleyer, und giebt ihr den 
Sreyzack ihres: Gemahls in die Hand, Oft ſitzt fie auf 
einem: Delphin, von welchem fie zuerſt dem Neptun zu: 
‚geführt worden wär, oder Auf einem andern Sesthtere, 
dder Auf dem Nuͤcken eines der, Tritonen. Zumeilen 
fährt fü fie auf einem Mufelwagen ‚ der voit dergleichen _ 
Seethieren oder auch von Tritonen gezogen wird. Meh⸗ 
rentheils aber wird ſie abgebildet, wie ſie an der Seite 
ihres Gemahles faͤhrt. 
Einige halten die Amphitrite fuͤr eben die Gbottin 
die man Salacia nennt, unter welchem Beynahmen ſie 
das untere Mer oder, mie Andere wohn, das vom 


— Plan RR 


Lande: wieder zuruͤckweichende Meer —— — auch 
eine Göttin bedeutet, weiche das Meer in Bewegung 


erhält: von dem Lateiniſchen lalum ciere, dag Meer 
bewegen. 


Amphitrite ſoll dem Neptunus viele Kinder —— 
haben, unter welchen, außer dem Triton, die Rhode 


(Rhodos) merkwuͤrdig iſt. Dieſe ward von Helius, 
dem Sonnengotte, geliebt, der die Inſel Rhodos nah 
ihrem Nahmen — und dieſe ihr zu Gefallen 
trocken machte, da ſie zuvor — unter a 
fand. 

Der Nahme Amppitrite wird eben fo wie je der Nah⸗ 


me Neptunus von den Dichtern nie jelten er des 


Meeres ſelbſt gebraucht. 
| 





Pluto, (Dres, Dis, Stygiſcher Iupiter 
Vejovis, Summanus, d.i. Oberſter der Manen; grie⸗ 
chiſch Hades, Aides, Aidonens ein Sohn des Saturnug 
und der Rhea, der Gott der Linterwelt und der unters 
irdifchen Reichthuͤmer, führt einen großen Zweyzack 


anſtatt des Zepters; fein Thron iſt fhwarz, und 


wenn er fährt, fo fährt er mit ſchwarzen Roſſen. 
Oft wird er mit einer Krone, oft auch mit einem 


Diadem gemahlt. Zumweilen legt man ihm noch einen 
Sclüfel zur Seite: welches andeuten fol, daß kein 


Menfh aus feinem Reich, — Tele Willen, 


entrinnen koͤnne. — 


Weil ſein Reich kein angenehmer Aufenthole für die 
Söttinnen war, und er fih doch gern eine Gemahlin 
nehmen wollte, fo mußte er fich der Gewalt bedienen. 
Als er daher eines Tages den Berg Aetna befuchte und 
auf der angenehmen Flur bey Enna die Tochter der Eos 
res, die Proferpina, fand, die ſich mit Blumenpflis 
Ken befthäftigte, bob er fie mit Gewalt auf feinen Was 
gen, fließ mit feinem Zweyzack in die Erde, und führte 
fie durch die gemachte Oeffnung zur Unterwelt hinab. 
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| Die ER eine Geſpielin der Proſerpina, die ihn auf: 
halten wollte, verwandelte er in eine Quelle. 

Wider die Titanen fand er dem Supiter bey, und 
‚erhielt zu diefem Kriege von den Cyklopen einen unſicht⸗ 
vbar machenden Helm. Auch leiſtete er ihm Huͤlfe wis 

der die Giganten. 

| Ihm waren die Eypreffen heilig. Auch war ihm der 
zweire Monath des Jahres, der Februar, und in: dies 
fem beſonders der zweite Tag, geweiht, Man opferte 
ihm ſchwarze Ziegen oder Stiere, und ließ das Blut 
davon in tiefe Gruben fließen. 

Dem Julius Caͤſar zu Folge ruͤhmten ſich bie Sal: 
Vier, von ihm entfprungen zu feyn; fie. fingen daher das 
| Sapı und die Monathe von der Nacht an, und feyer 
A au der MNIENR! die —— 


⸗ 





EN ro — a, (im Griechiſchen Perſephone und 
d von Deo, dem griechiſchen Nahmen ihrer 
Mutter, Deols,) eine Tochter Jupiters und der Ceres, 
‚ward von. Pluto entführt und zur Gemahlin genoms 
men. Mehrentheils wird. fie neben dem Dluto auf einen. 
Throne fißend vorgeſtellt. Soll fie allein abgebildet wer— 
den, fo führt fie den Zweyzack ihres Gemahls. Zumeilen 
Hält fie einige Narciſſen (purpurne Lilien) in der Hand, 
dergleichen fie pflücte, als fie geraubet ward; oder einen 
Granatapfel, weil diefer die. erfte Frucht war, die fie indem ° 
Hades gekoftet, und dadurch ihr Schickſal entſchieden hatte. 
Ceres hatte nehmlich vom Jupiter die Erlaubniß bekom⸗ 
men, ſie wieder zur Oberwelt herauf zu hohlen, wofern 
ſie noch nichts in der Unterweltgenoffen hätte; fie mußte 
aber zuruͤckbleiben, weil es verrathen ward, daß fie ei⸗ 
nige Kerne von einem Granatapfel zu ſich genommen 
hatte. Endlich ſoll ihr doch erlaubt Mordeh ſeyn, die 
eine Haͤlfte des Jahres bei ihrer Mutter zuzubringen: 
ein Umſtand, welchen Einige auf den Samen des Ge— 
treides deuten, der eine Geburt der Erde iſt, eine Zeit 
J in ‚br Er, bleibt, und eine ar Kuh, Re ber 
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Erde zu ſehen iſt. Andere deuten iön uf * Mond, "3 
der eben fo lange über unferm Horizont als unter dem> J 
ſelben verweilt, und verwechſein diefe Göttin alsdann 
mit der Luna oder Diena, und nennen fie NE oder | 
die drepfärmise Göttin. 3 
Bon vielen wırd Defate für eine beſondere unter⸗ 
irdiſche Göttin angenommen, und bald eine Tochter der’ 
Nacht und bald des Tartarus genannt, von den Meis 7 
ſten aber für eine Torhter der Afteria und Enkelin des. 
— Coͤus und der Titanin Phoͤbe gehalten. Ihr 
Dienſt ward mit brennenden Fackeln begangen. Sie 
ward beſonders von den Zauberinnen angerufen, und 
gun Dpfer brachte man ihr ein fchwarzes Lamm. - Als 
ein Sinnbild ward fie mit den drey Köpfen eines Pfers 
des, Hundes und wilden Schweines vorgefiellt, doch öfe 
ter mit drey Menfchentöpfen, zuweilen auch mit meh⸗ 
vern Armen und Füßen. Auch finder man ein Denkt 
mahl, worauf drey Goͤttinnen mit den Rüden aneinans 
EV gefüget find, und wovon die eine einen gehörnten 
Mond, die andere eine Phrygiſche Müsße mit einer 
Strahlehfeon ne umgeben, und die dritte einen. Lorbers h 
franz auf dem Haupte trägt. Die erfte führe in jeder 
Hand eine Fadel, dieandere einen Dolch und eine Cchlans 
ge, die dritte Stricke und einen Schluͤſſel. Dem alten 
griechiſchen Dichter Heſiodus zu hatte Jupiter der 
Hekate einen fo hohen Rang im Himmel und eine jo 
große Sewält über Erde und Meer gegeben, daß man 
fie alg eine Göttin ahrief, die Ehre und Reichthum Bes 
fchert, in Rathsverſammlungen und vor Gerichte Bey⸗ | 
ftand leiftet, im Kriege undin den Kampfſpielen Sieg ver⸗ 
leiht, den Seefahrern reiche Beute verſchafft, die Heer⸗ 
den ſegnet, und die Kinder wohl gedeihen — Ueber⸗ 
haupt ließ man ſie uͤber Geburt, Leben und Tod — 
ten: eine Herrſchaft, die ſonſt den Parzen (Parken) 
zugeſchrieben wird. Auch war ſie den ——— 
vorgefeßt, und ward daher Trivia ‚genannt: ein Nah⸗ 
wie, den man fonft der Diana beylesti 
Proſerpina gebar dem — kei e K under: fie war H 
aber fo efferfüchtig auf ih 1, daß ſie die Menthe, die 


— 


—— 
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FR des Rocnts, des hoͤlliſchen Flußgottes, die er 
zu lieben ſchien, im eine Minzenſtaude verwandelte: ei⸗ 
ne Erdichtung, wozu die Aehnlichteit der Woͤrter Anlaß 
gegeben BR: 

Man opferte der, RR ——— ſchmarge 
unfruchtbare Kühe. | 

‘Unter: dem, Nahmen Libitina hatte Proferpina 
(Andere fagen Venus) bei den Roͤmern einen heiligen 
Hain und.einen Tempel, in weldem man tür BR Leis 
— gewifies Geld opfern mußte 


ra, 
Minerva, (Pallas, Seitonia,. Ahene, Athena, . 
Athenea) eine Tochter Jupiters, aus deſſen Haupte ſie 
ganz gewaffnet ‚hervorfprang : ‚Daher man fie. auch, 
nach Einiger Meynung, Tritogenia nannte, welches 
in der Sprache der Böotier ſo viel hieß, als aus dem 
Haupte geboren. Sie ift die Göttin der Weisheit und 
der‘ Kriegskunſt, ingleichen der. Kunſt zu weben und 
zu ſticken. Man ſchreibt ihr auch noch mehrere Kuͤnſte 
zu, von welchen allen fie den Nahmen Ergane oder 
‚die Künftlerin führt. Sie tft beſtandig Jungfrau ge⸗ 
blieben, und wird mit mannlich ſchoͤnem Antlitz und him⸗ | 
melblauen Augen gemaplt. Lanze, Helm, Schild, und: 
ein ſchuppiger Bruſt harniſch find ihre Waffen. Auf den 
Helm fest man ihr zuweilen das Bildniß der Sphinx, 


einer Loͤwin mit; einem Jungfraukopfe, und anf-den 


Schild oder auf den Bruſtharniſch fat allgemein den 
ſchlangenhaarigen Kopf der Diedufa: Oft ſteht auch ei- 


ne Nachteule neben ihre, welche das fpäte Wachen der 


Schüler der Weisheit andeuten ſoll: weil dieſer Vogel 
noch wacht, wenn die uͤbrigen ſchon ſchlafen. Nach An⸗ 


derer Meynung ie die Nachteule ein Sinnbild der 


Scharfſichtigkeit, weil ſie da sieht, wo die andern. Voͤgel 
gar nicht fehen. Einige ſetzen der. Göttin Diefen ihren. 
Lieblingvogel auf den Helm. Auch umwindet man ihr 
zuweilen den Helm mit dem Zweige- eines Deblbaumes, 
| ae war, weil I die — oder | 
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Nutzung deſſelben den Menfchen BR: — ich 
wie Andere fagen, ihn felbft hervorgebracht Hat. Sie & 
war nehmlich mit dem Neptun einig geworden, wer von - 
ihnen beiden der Hauptſtadt in der Landſchaft Attica da i 
befte Geſchenk machen würde, deffen Nahmen felte fie 
führen. Der Dehlbaum ward von dem verfammelten i 
Rathe der Götter für näßlicher erkannt, als das Pferd, - 2 
welches Neptun hervorgebradt hatte, und die Stadt 3 
ward Athene — nach * griechiſchen Nahman 
der Goͤttin. | 
Durch ihre Stärke und Klugheit erlegte — 
das verderbliche, feuerſpeyende Ungeheuer Aegis, und 4 
uͤberzog mit der undurchdringlichen Haut deſſelben ihren F 
Schild, oder bediente ſich dieſer Haut ſtatt eines Pan⸗ 
zers, welchen die Cyklopen mit goldenen Schlangen? 
ſchuppen beſetzten. J 
Im Kriege mit den Giganten leiſtete ſie dem Jupi⸗ N 
fer den meiften Beyfland. Sie gab ihm den Rath, eiiten 
ſterblichen Menſchen zu Huͤlfe zu nehmen; wobey das 
Roos fo gluͤcklich ausfiel, daß es den Herkules traf. 
Sie ſelbſt zerſchmetterte in dieſem Gefechte den Rieſen 
Enceladus mit einer ausgeriſſenen Inſel, ſtieß mit der 
Lanze den Typhon vom Himmel herunter, und verwan⸗ 
delte durch den Meduſenkopf den Pallas, und den vom 
Mars verwundeten Mimas in Stein. Auch ergriff fie, 
‚wie Hyginus erzählt, den Drachen, den ihr die Gigan⸗ 
ten entgegen Ichicften, drehte ihn zufammen und warf 
ihn an den Himmel, wo er noch zu ſehen ift. \ 
Als fi ie fich einft Hei dem-Bulcanus. Waffen beſtellte, 
wollte ſie dieſer mit Gewalt zu feinem Willen zwingen: 
fie vang aber fo lange mit ihm, bis ihrem Gegner 
die Kräfte entgingen, und fie fih von ihm losmas 
chen konnte. Einige Zeit nachher gab fie den drep 
Töchtern des Cefrops, der Aglaurus, der Derfe und der 
Dandrofos ein Körbchen aufzuheben, worin ein Kine 
mit Schlangenfühen lag, das von dem göttlichen En 
men Vulcans entiprungen und ohne Mutter zeitig ges 
worden war, nachdem es einige Zeit im Sande: vers a 
vn. gelegen hatte. Sie befahl dieſen Jungftauen, Nr | 
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Koͤrbchen nicht aufzumachen. Aglauros aber beredete 
ihre Schweſter Herſe dazu, weswegen Minerva beide mit 
Wahnwitz beſtrafte. Die Göttin ließ hierauf das Kind, 


welches der junge Erichthonius war, heimlich in ihrem. 


‚ Tempel auferzieden. Als diefer Erichthonius, zu maͤnn⸗ 
lichen Jahren gefommen war, machte erfih zum Bes‘ 


herrfher der Stadt Athen, und bediente ſich, feine 


Schlangenfuͤße zu verbergen , eines vierfpännigen War 
gens. Einige glauben, daß man die herumrollenden Räs 
der des Wagens feine Schlangenfuͤße genannt habe. 


| Wahrſcheinlicher Weiſe hat man bloß ſeine krummen 


Süße fo genannt. 
As Arachne ſich mit TBluhben; ned. der ſie die 
Webekunſt erlernet hatte, in einen Wettſtreit einließ, 


und lauter boͤſe Thaten der Goͤtter gewebet hatte, gab 


ihr die erzuͤrnte Göttin einen Schlag mit dem Webe⸗ 


ſchiffchen: worüber fih Arachne vor Verdruß erhängte. 


Minerva Sefprengte fie. hierauf mit dem Saft eines 
"Krautes, wodurch fie in eine Spinne verwandelt ward, 


die noch immer giftiger Natur ift, at einem Saden hänge 
und weben kann. Die Fabel ift aus dem Nahmen Arach⸗ 
ne entflanden, welches Wort im Griechiſchen eine Sms 


- ne bedeutet. 


Als Agron, ein reicher Landmann, und feine Schwe⸗ | 


fern Byffa und Merppis den Dienft der Minerva, 


der Diana und des Mercuriug verachteten, und es allein 


‚mit der Göstin Erde hielten, weil diefe fie bereichert 
hatte, begab fih Minerva mit der Diana und dem Mers 
curius in ihr Haus. Der Gott, welcher die Geftalt 


“ eines Hirten angenommen hatte, fragte den Agron, 05 


er dem Feſte Mercurs nicht beimohnen wollte. Agron 


antwortete nach feiner gewöhnlichen Weife: Einen Gott 


der Diebe verehre ich nicht. Die Göttinnen, welche als 


Mädchen vom Dorfe erfihienen,. fragten die beiden 


Schweſtern, ob fie nicht mit. den übrigen Frauen den 


EN 


— Beh m 


Hain der Minerva und Diana befuchen wollten. _' Diefe 


gaben zur Antwort, fie ſchickten ſich nicht für die blaue 


Augige Minerva, weil fie ſelbſt ſchwarzaͤugig wären, und 


RER; dieß die Nachteulen nicht Rn könnten; und für 
2 


ER 
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die Diana wi nicht, weil fie des Nachts Amen & 


re. Die erz! ſirnten Götter. verwahbelten ‚fie Hierauf J 
insgeſammt in Eulen von der haͤßlichſten Art und 


ihren Vater, den Eumelus, welcher dazukam, und über 
die Verwandlung feiner- Kinder fluchte, in einen Nachts 
raben: Verwandlungen, die von dein Opferprieftern 
erdichtet wurden, das Volk zu fleifigen Dpfern anzu 
Halten. Die Woͤrter Byas und Merops welches im 


Griechiſchen Benennungen zweler Vogel find, Können 


zu der Verwandlung der beiden Schweſtern Byſſa und Bi 
Meropis Gelegenheit aeaeben haben, = 
Minerva, welche Weisheit mit Tapferf ct verbin⸗ u 
Det, ift im Kriege dem Mars weit überlegen. In einer 


Schlacht vor Troja kam fie einf mir ihm ing Handge⸗ 


menge. Mars ſchoß feinen Speer vergebens‘ nach ihr; 

fie aber faffete einen Gränzflein und werf ihn damit zu 
Boden; und als ihm Venus die Hand reichte, ihn aus 
dem Treffen zu fuͤhren, gab ſie be einen. Schlag‘ mit — 
der Hand, daß fie neben ihm zur, Erdeifiels & 
Die kaͤnſtuchſten Erfindungen der Menſchen werden AR 


der Eingebung der Minerva zugeſchrieben: dergleichen iſt 


das große hoͤlzerne Pferd, in welches ſich einige griechi⸗ 


ſche Helden verſteckten, und wodurch Troja endlich er⸗ ‘ 
obert ward; ingleichen: das Schiff Argo, welches fie, 


wachbeni es feine Fahrt gicich wöllennee Daran unter {a 
die — —— | 





Mars (& Mawors;; Gradivus, Marspiter „im E 
Griechiſchen Ares,) iſt ein Sohn Jupiters und ‚der Juno: 54 


Einigen römifhen Mythologen zu Folge fol Juno dies ” 
‚ fen Sohn durch die bloße Berührung einer Blume ges 


boten haben, die ihr die Göttin Flora gezeigt hattet - 
welches weiter nichts bedeutet, als daß fie nad) dem Ge 


brauch einer gewiſſen Dflanze wieder: in den Stand gefeßt 


worden ſey, zu empfangen. Mars als ein Gott des Krie⸗ 
ges und ein Freund der Zwietracht und des ne * 
gießens, wird der un DIENEN Göttin der 


° 
1 
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| Heben entgegengefetzt. Spieß und ‚a oder Dolch 

find feine‘ Waffen; Helm, Schild und Panzer feine 

Höfung, Zuweilen ftelle man ihm eine Woͤlfin zur 

Seite Seinen Streitwagen regiert die Goͤttin Bel 
lona. Furcht und Schrecken, wie Homer- ſagt, ſpannen 
— die Pferde vor. 

Die Thracier verehrten einen befondern Mars, den 
man daher zum Unterfchiede den thrakifchen Mars,’ zus 
weilen auch. von feiner Amme oder Mutter, der Enyo, 

Mars: Enyalius nennt. Sn der Folge hat man die Thar 

‚ten deffelben dem Sohne Jupiters und der Juno zuge⸗ 

Ar ſchrieben | 

2. Kriege wider die Rieſen ſtand Mars dem Ju⸗ 

piter bey, vermundete mitider Lanze ben Mimas und i 

' durch ſtach mit dem Schwerte den Pelorus. 

Mars hat feine eigene Gemahlin, aber doch vers 
fehisdene ‚Rinder gehabt. Einer feiner Söhne war Oeno⸗ 
mans, der wegen ſeiner fchönen Tochter Dippodamia bes 
ruͤhmt war, die er. feinem geben wollte, ale demjenigen, 
der ihn ſelbſt im Wagenrennen uͤberwinden wuͤrde. Die 

Bedingungen dabey waren diefe: Der Freyer mußte alle— 
mohl — und er ſelbſt opferte unterdeſſen dem | 
Jupiter einen Widder; hierauf ſetzte er ihm mit feinen. 
ſchnellen Pferden nad), und wenn er ihn einholte, durch? 
ſchoß er ihn von hinten mit dem Speer. As auf _ 
dieſe Weiſe bereits dreyzehn ermordet hatte, ne u 
Pelops endlich deſſen Staͤllmeiſter Myrtilus, da 
waͤchſerne Nägel vor Denomaus Wagenraͤder ſteckte, wos 
durch der Wagen umfiel, ‚und —— den Sieg und die 
‚Königliche Tochter erhiett. 


Ein anderer. Sohn des Wars wor Di Ipmiedes, der Br 


Ehraer, welcher feine Pferde mit Die fehenfletich fuͤt⸗ 
———— und vom Herkules überwunden ward. 
Hippolyta, die Amazonenkoͤnigin, welche Herkales 
©hberwand, und ihr das Wehrgehent des Mars entführs 
A wird gleichfalls für eine Tochter deſſelhen ‚gehalten. 
Auch foll Tereus, der <hrakier, ein Sohn des Mars 
Ixyerhefen: feyn. Diefer Tereus regierte zu Daulis in Gries 
Aenland, und hatte die Progne, eine Tochter Pandions, 


» 


38 rar Mars, 


bes Koͤniges zu Athen, zur Gemahlin erhalten und: mit —J 
ihr den Iths erzeugt, As ſich Progne nad ihrer ges 
liebten Schwefter Philomela ſehnte, erbot ſich Tereus, 
ſie von ihrem Vater abzuholen. Der Vater übergab 
fie ihm ohne Bedenken; er aber zwang fie auf der Reife 
zu feinem Willen, fhnitt ihr die Zunge ab, damit fie 

jeine Gewoltthätigkeit nicht verrathen eönnte, gab vor, 


fie wäre geſtorben, und verfpertte fie in ein abgelegenes 


Hausim Walde. Hier ſtickte fie einige Zeichen von ihrer 
klaͤglichen Geſchichte in ein Tuch, unb gab ihrer Skla⸗ 
vin zu verſtehen, daß ſie dieſe Stickerey der Königin 
bringen follte. Progne erkannte die Arbeit ihrer Schwes 
ſter, errieth einen Theil ihres Ungluͤcks, und ergriff bey 
einem Bacchusfefte die Gelegenheit, mitihren Gefährtins 


. nen his zu der verborgenen Wohnung ihrer Schwefter 


umher zu fchweifen. Sie zog fie aus ihrem Sefängniffe ° 

hervor, verſteckte ſie, erwuͤrgte in der erſten Wuth den 
Itys, und gab ſein Fleiſch dem Vater zu eſſen. Waͤh⸗ 

rend der Mahlzeit ſprang Philomela in den Saal hinein, 


und warf ihm den Kopf feines Sohnes in den Schooß. 


Tereus griff zum Schwerte, beide Schweſtern entflohen, 
und die Götter verwandelten fie alle drey in Vögel: die 


mit Blut befieckte Drogne in eine Schwalbe, bie klagen⸗ 


de Waldbewohnerin Philomela in eine Nachtigall, und 


den Tereus in einen ſtinkenden Wiedehopf. 


‚Die berühmteften unter allen Söhnen des Mars 


waren Romulus und Remus, die er mit der Veſtalin 


Ilia (Rhea Sylvia), einer Tochter Numitors, erzeugt 
Hatte. Diefe lied Numitors Bruder Amulius wegfegen, 
Mars aber von einer Wölfin fäugen, Bis fie von 
Hirten gefunden und: erzogen wurden. Sie erbauten 
die Stade Rom, bey deren Erbauung Remulus 
zeigte, daß er den übrigen Söhnen des Mars an 

Grauſamkeit glihe, indem er feinen Bruder Remus era 


ſchlug, weil diefer zum Spott über die Mauer gefpruns | 


gen war, die jener um die neue Stadt gezogen hatte. 


Mit dieſer Erzählung der Römer von der Liebe des 
Marsund der Ilia hat eine weniger bekannte Erzäflung 
der Griechen von der Liche des Mars und der Philono⸗ 


— 
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me eine: Aehulichteit. Philonome, eine Tochter 


des Nyktimus und der Arkadia, war eine von den Jung⸗ 
frauen Dianens, und ward auf der Jagd vom Marg 
unter der Geſtalt eines Hirten beſucht. Ste gebar von 
dieſer Zuſammenkunft Zwillinge, die ſie, aus Furcht 
vor ihrem Vater Nyktimus, in den Fluß Erymanthus 
ſtuͤrzen wollte: ſie fielen aber in eine hohle Eiche, worin 
eine ſaͤugende Wolfin ihr Lager hatte; oder, nach An⸗ 
derer Bericht, ſie ſetzte ſie auf den Berg Erymanthus 
aus, wo fie von einer Woͤlfin geſaͤugt wurden. Hier 
‚fand fie. der Hirt Tyliphus, erzog fie, und nannte den 
einen Lykaſtus und den andern Parrhaſius. Beide 
Bruͤder erhielten nach ihres — Tode die Are 
sierung in Arkadien. 


Die geliebtefte unter allen Freundinnen des Mars 
war Venus, mit welcher er endlich vom Vulcan im 
einem fehr fein geatbeiteten. Netze gefangen und allen 
Goͤttern zur Schau geſtellt ward. Er foll bei dlefer Zu⸗ 
ſammenkunft die Hermione (Harmonia) mit ihr gezeugt 
haben. Dieſe ward bey ihrer nachmahligen Vermaͤhlung 
von Minerven und dem Vulcan mit einem Kleide bes 
ſchenkt, das in alle Lafter getaucht war, und von der 
Venus mit einem Halsbande, in welches Vulcan aus 
‚Mache fo viel Böfes hineingeardeitet hatte, ‚dab es al⸗ 


len, die es trugen, Ungluͤck brachte. 


Mars ſoll mit der Venus auch die Formido (ie 


" Sucht) erzeugt haben... Auch wird der graufame a —— 


von einigen fuͤr ihren Sohn gehalten. | 
Noch hatte Mars eine Tochter, Alcippe — 


welcher einſt Neptuns Sohn Halirrhothius Gewalt an ⸗ 


thun wollte, und darüber vom Mars erſchlagen ward. 
Mars ward deswegen vom Neptun vor den Rath der _ 
‚wtf Götter gefordert, welche ihn aber frey ſprachen. 


Einige wollen dieſe Begebenheit aus der alten Geſchich⸗ 
re der Griechen erklären. Sie fagen, man habe den 


Mars, einen griechiſchen Prinzen, vor dem hoben Ra⸗ 
the zu Athen verklagt, welcher damals eingefegt wore 


- Da BR, und aus zwölf Perſonen befand. - Bon bies — 


tar Fade 


— 


Ri geben: ein Gottesdienft „der vielleicht von dem Picus, 
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fem erſten — — über den Ares oder Park, —5 — fe ° 
hinzu, fen diefer Kath Areopanus genannt worden. —J 
Die Noͤn er verehrten in den aͤlteſten Zeiten die Lan⸗ 
ze als ein Sinnbild des Mars, und unter dem Sinnbil⸗ 
de eines Sabels verehrten ihn die Schthen. Sie ſteckten 
nehmlich einen Gabel auf eine aroße Lage von Reißbuͤn⸗ AR 
dein, und hradıten dabei ein Opfer von Pferden, die 
dem Kriegegotte befonders heilig find, oder auch von an 
deren Thieren, zumeilen ſogar von Menfchen, wozu man a 
m: hrentheils Kriegsgefangene wählte. 


Boy den Nömern waren dem Mars die Wölfe gchtis 7 
liat: weil eine Wölfin feine beiden Soͤhne gefäuget hats 
te, ‘oder weil die Wölfe überhaupt ein Sinnbild der "I 
KRandfucht des Krieges find. Die Hunde und Geyer, 91 
welche ſich vom Fleiſche der Erſchlagenen — waren 
ihm gleichfaus geweiht, 

Auch war der Hahn fein Sieblingvogel. Si einen 
Hahn hatte er einſt feinen jungen Diener, Alektryo vers - 
—* wandelt. Dieſer follte bey feiner Zuſammenkunft mit 
der Benus Wache halten, war aber eingeſchlafen, und... 

hatte gemacht, day die Sonne die Heimlichfeit entdeckt 
and verrathen. hatte. Seit der Zeit, fagt man, frähe 
Alekiryo, als Dahn, fo bald er merte, daß die Sonne | 
fih nabe. Der Nahme Alektryo, welcher im Griech i⸗ Ki 
fhen einen Dahn bedeutet, dat zu dieſer Gabel Anlaß 
gegeben, \ 

Ferner waren dem Marge die Spechte heitig. Durch 4 
einen Specht auf einer hölzernen Säule batte er che» A 
nials bey den ältefien Einwohnern! Staliens Drakel ge 


einem vergörterten Könige Italiens herffammt, ‚der ſich | 
| auf die Mahrfagerfunft gelegt haben mag, und endlich 
in einen Specht verwandelt worden ſeyn fol; eine Vers ji 
wandlung, die von feinem a rw il N 
auider einen Specht bedeutet — u 
Siif: hen der Stadt de und der Tiber war — 
Mars, als dem Schutzgotte der Stadt dag. Darsfeip 
#7 gewidmet, — der geraͤumigſte Berfammlungsort des 





Mere urius. a —— 


Sm We wo fie insfrenipete auch ihre Sch 
. besüßungen hielten. 

‚Dem Mars zu Ehren hatte der Konig Puma die 
zwoͤlf Prieſter eingeſetzt, welche man die Salier nannte, 
die ſich an ſeinen Feſten mit Bruſtharniſchen und mit 
- befonders geformten Schtlden bewaffnen mußten, welche 
Ancifien hießen, und wovon einer vom Himmel gefallen 
eye ſollte, welchen Numa, damit. er nicht erkannt 
und allzuleicht entwandt werden moͤchte, in den Tempel 
des Mars unter. elf neu gemachte von gleicher Form 
78— aufhaͤngen lafen. ‚Wenn die Saliſchen Prieſter 

mit dieſen Schilden ihre feherlichen Umzuͤge und Zange 
gehalten hatten, hängten fü fie folche wieder in den Tem» 
pel, und Befchloffen den Dienſt ihres- Gottes mit. einem 
a‘ herrlichen. Dpferfhmaufe,. daß man davon eine jede 
koͤſtliche Mahlzeit eine — I num ur 
zeit nannte. ER 


— 
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"Me er eur iu a 7— TREE Eofleniud * ein BR 
en und der Maja, der Tochter des Atlag, die ipn 
auf dem Berge Eyllene in Arkadien gebar. Erift dee 
. Herold Sjupiters, und ein Gott der Deredfamkeit und des 
Handels; auch iſt es ſein Amt, die Seelen der Berne E 
benenin das Reich der Todten zuführen. Er trägt einen ( 
Helm mit zwey Flügeln, einen geflügelten mit zwey 
- Sclängen umwundenen Stab, und Flügel an den Füßen. 
Einige mahlen ihn auch mit einen Geldbeutel in der 
Band: auch zuweilen mit einer Schildkroͤte zu den Füßen. 
Dieſes Teßte Kennzeichen: giebt man ihm wegen ſeiner er⸗ 
En Leyer. , Er fand nehmlich in der‘ N 
des Berges Cyllene eine Schildkroͤte, welche er ausnahm 

und den Dedel mit den Nerven eines gefchlachteten Rin⸗ 

des beſpannte. Dieſes neue Inſtrument ſchenkte er 
nachmahls feinem Bruder Apollo, welcher es verbefferte, - 
3 und ihm dafür einige von den Rindern überließ, die J , 

 Dereit kurz zuvor entwendet hatte. | — — 


Bon feiner, ig Jugend an beging der, ven 2 
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— Merci fo viel PER N daß ich | 
ihn für einen Gott der Diebe ausgegeben hat. Der Der 
nus, bie ihn auf den Schoof genommen Hase ‚ fliee. 
den Guͤrtel dem Jupiter den Zepter, dem Neptun den 
Dreyzack, dem Mars das Schwerdt, dem Bulcan die - 
Zange, dem Apollo Bogen und Pfeile entwandt haben. 
Als er dem Apoliv.die Rinder aubte, und ihnen 
eine Art von Schuhen anzog,. ihre Spur unkenntlich 
zu machen, Bater den Hirten Battus, der von feinem 
Selien den Raub mit angefehen hatte, ihn nicht zu vers 
rathen; dieſer verſprach es auch eidlich, und erhielt von 
ihm eine Kuh zum Geſchenk. Bald darauf kehrte Mer⸗ 
eur in verwandelter Seftalt wieder zurück, fragte den 
Battnus nach den Rindern, und verfprach ihm einen Ochs 
fen und eine Kuh für die Nachricht, gab ihm auch zum 
Unterpfande feinen tleberrof. Battus nahm den Ueber⸗ 
rock, und zeigte alles an, was er wußte. Zur Strafe bes 
rührte ihn Mercurius mit feinem Stabe, und verwandelte 
ihn in einen ſchwarzen Stein, den man im Lateinifchen In- 
dex oder Anzeiger, und im Deutfchen Probierftein nennt.. 

Als Mercur die Herfe, die Tochter des Cekrops, liebs 

te, verwandeite er ihre Schwefter Aglauros, die ihm aus 
Neid den Eingang ins Haus verwehren wollte, in einen 
Stein: eine Strafe, welche Minerva, deren anvertraus 
tes Koͤrbchen fie eröffitet hatte, wegen ihres Ungehors 
ſam⸗ und ihrer Neugierde über fie verhaͤngte. 

Den hundertäugigen | Wächter Argus wiegte Mercur 
mit der neuerfundenen Floͤte in den Schlaf, hieb ihm 
hierauf den. Kopf ob, und feste dadurch die So im 

Freyheit, welche in eine Kuh verwandelt worden und in _ 
dieſer Geftalt dem Argus von ber Suno zu bewachen 
gegeben war. | 

Als Mersurius die Palaͤſtra, die Tochter des —— 
diſchen Koͤniges Choricus, liebgewonnen hatte, entdeckte 
& ihn biefe die Ringekunſt, die ihre Brüder erfunden hats 
ten; er verbefferte diefe Kunſt nachher, und gab ihr 
Ren Nahmen jeiner Geliebten. 
Als er die Nymphe Lara, weicher Supiter die Arge 
° hate abſchneiden laſſen, zum Hades fuͤhren VRR vers in 
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RR er ſich auf dem Wege in fie, und zeugte mit ihe 
die Saren. Diefe Lara ward — Mania ‚und die 
ftumme Göttin genannt. | 

Die Chione (melde Andere Philonis nennen) beſuchte 

s er und Apollo in Einer Nacht; er ſelbſt zeugte mit ihr 
den Autolyeus und Apollo den Philammon. - Sein 
Sohn Autolycus erbte von ihm die Kunſt zu fiehlen, 
und die geftohlnen Sachen fo untenntlih zu machen, 
daß ihre Eigenthümer fie niemals wiederfotdern konn⸗ 
ten. Der —** Siſyphus, dem er einige Schafe ent» 
wendet hatte, ertappte ihn, und zeigte ihm, daß alle ſei⸗ 
ne Schafe unter den Fuͤßen gezeichnet waͤren. Dieſe 
Verſchlagenheit gefiel dem Autolycus fo. wohl,. daß er 
ihn bey fih aufnahm. Dem Sifyphus gefiel feiner Seits 
die Tochter: des Autolycus, die Antiklia, fo wohl, daß 
ser fie mit dem Ulyſſes ſchwanger Hinterfieß, jo daß ihr 
| vVater ſie in der Eile mit dem Laertes vermaͤhlen mußte. 
| Ein anderer ſchlauer Sohn des Mercurius war 
Myrilus der bei dem Koͤnige Oenomaus, dem Sohne 

des Mars, Stallmeiſter ward, und ihm beym Wettfah⸗ 

ren um ſeine Tochter Hippodamia mit dem Delops die . 

Wagenraͤder fo ſchlecht befeftigte, daß Pelops den 

und die Tochter des Königs erhielt. Er ward aber nah 

diefem Dienfte vom Pelops ins Meer geftürzt, alder 

deffen Braut, die Hippodamia, den gemachten ———— 
gen zu Folge, umarmen wollte. 

Mit der Carmenta (Carmentis), welche Einige = 
Nymyhe nennen, zeugte Mercur den Evander. Carmenta 
verließ mit ihrem Sohne die Stadt Pallantium in Ar⸗ 
kadien, und begab ſich nach Italien. Daſelbſt bauete 
ihr Sohn auf dem nahmahls alfo genannten Palatinis 

ſchen Berge eine Stadt‘, der er nach feiner Baterfiadt 
den Nahmen Pallantium gab. Ste ſelbſt übte die 
Wahrſagerkunſt, und bildete nach den griechiſchen Buch⸗ 
Faden die lateiniſchen. Nach ihrem Tode ward ſie als 
"eine Göttin ‚verehrt, und die römifchen Frauen ers 
„bauten ihr ein Tempelhaus, als ihnen der. Gebrauch A 
‚der Kutfhen wieder erlaubt worden war: eine Erlaude 
ib, die fie ſich durch eine allgemeine und Darmäehge. 2 — 
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44 Vuleanue. 


Verſagung der ehelichen, Amartmungen von Rue m E 
troßet harten, 7 Be 
wi, "Mit einer andern Nymphe zeugte Mereur ven Dayh- 
nis, der ein guter Fidrenfpieler ward, and die: Hirten⸗ — 
gedichte und die Sicilianiſchen Geſaugweifen erfunden 
‚haben. fol. Ober gleich nicht fchön war, verliebte fich doch 
Die Nymphe Echenais in ihn, und bedrohte ihn mit dem | 
Verluſt fewtes Sefichtes wofern er eine andere lieben 
wiirde, Ei hielt fih fo fange keuſch, bis ihn eine Ru " 
nigin in Sicitien mit Wein beraufchte und‘ zu ihrem 
Willen brachte: worauf er aber fein Geſicht verlor 
!erene Wird auch für einen Befchüger der Lands 
- ftroßen gehalten. Seine Statuen fanden auf den Lands 
Wegen nnd. waren mehrentheils ohne Arme und Süße, 
Wer vor einer ſolchen Wegſaͤule vorüberging, mufte - . 
dem Gotte zu Ehren einen Stein daneben hinwerfen: 
ein Gottesdient, wodurch die Candftvaßen gebeſſert, und — 
glei die — ——— —— ni — 
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Bulean us, Muleiber,i im Griechiſchen En 7 
— der Gott des Feuers und der Erfinder der Schmie⸗ 
dekuͤnſt, ein Sohn Jupiters und der Zune. "Seine 
"Kennzeichen find Hammer, Zange, Amboß, "Seine, ga I 
— Werkſtaͤtte war im Berge Aetna and auf der 
Set Lipara, der vornehmfien unter don fieben Meolis 
ſchen oder Sulcaniichen Inſeln bey Sicilien; inglei⸗ 
chen auf der Infſel Lemnus, auf die er gefallen, und 
“vom Sale — aeworden wär, als. ihn feine. Mutter 
eigen keiner. Käßtichkeit, oder, nach Homers Dericht, 
als ihn Zupiter im Zorn, weil er feiner Mutter Bey 
fand wider ihr leiften wollen, aus dem Himmel gewor⸗ 
ab hatte. Noah Einiger Meynung war er ein Sohn | 
der Zuno, die Ihn vom Minde enpfargen, und auf ei⸗ 
‚ne eben fo wunderbare Meife aus ihrer Hüfte: geboren 
hatte, als Supiter die Göttin der Weisheit aus feinem , 
Haupte. Eine Geburt, welche die Austeger allegorifch 
erklären. Das Feuer, fagen fie, kann ohne Luſt nicht 











nei hi won der Luft ſein Leben, Juno aber Ges 


Deuter bey den Naturforſchern die Luft. 


In dem Kriege wider die Giganten ſchmiedete Vul 


can mit. feinen: Enflöpen dem Supiter die Donnerkeile, 


dem Neptun den Dreyzack, dem Pluto einen unſichtbar 
machenden Helm, . Er felbit bediente ſich wider die | 


‚ Seide, eines. glähenden Eiſens— 


Im Troſaniſchen Kriege, ſagt Homer, zuͤndete er, F 


auf Bitten feiner Mutter, dem Flußgotte Kanthus, der 


den Achilles mir feinen Wellen erfäufen wollte, alles. _ 
Schilf am Ufer. an, * ſetzte ihm ſelbſt mit ſeinen 


Feuerflammen ſo heftig zu, daß er von der Verfolgung 
des Helden ablaffen mußte. — 


dach der Erzählung: eben: beffelben Dichters machte | 


et feine Mutter, welche Supiter ausgefholten Hatte, 
- dadurch. wieder vergnuͤgt, daß er. ibr, fiatt des Knaben 


Ganymedes, den Nektar einſchenkte, und hierauf mit 


und Flammen ſpie, und in feiner Raudehohle 


Ferner werden. Acthiops, von: dem die Aethiopler 
den Nahmen haben ſollen, und Broteas, der. ſich aus 


‚dem Pokal in der Hand. im himmliſchen Saal umher 


—— um auch die uͤbrigen Goͤtter zu bedienen. 


Ob er gleich haͤßlich von Geſtalt und lahm an bei⸗ 


den: Süßen war, fo befam er doch die Benug, ‚die 
ſchonſte unter den Goͤttinnen, zur Gemahlin; er fonts 


te ſich aber Feines einzigen Kindes von ihre rähmen, 
' Baatgen ‚hatte er von einigen feiner Geliebten | ai: 


— Rinder. | 

Mit der Antiklia zeugte er den Perlphetes einen 
—— Raͤuber, der zwar von ſchwachen Fuͤßen 
war, aber eine große eiſerne Keule führte, (wovon. 
man ihn audy Korynetes, oder den Keulenträger, nann⸗ 
te,) und der endlid vom Thefeus aus bei Wege ge 
taͤumet ward 

Auch: der. Ringer Cercyon, den an gleichfalls 
ehe hrnnts; wird von Einigen für einen Sohn Vulcans 
gehalten. . ‚Sngleichen der Niefe Cacus, weicher Feuer 


vom Herkules erwürgt ward, 


zn über. Bei Haͤßlichteit ins Feuer ———— und 
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Schooß ſprangen; bald darauf brachte fie den Sohn 


die Herkunft deffelden in Zweifel zog, mit einer Feu⸗ 3 
ein Sohn Vulcans. 


- bat nehmlich, auf Neptuns Anftiften, den Supiter, 


— 


wo fie mit einander gerungen hatten, brachte die Erde 
nach einiger Zeit den Erichthonius, ein Kind mit | 
ESchlangenfuͤßen, hervor. 


eines ältern Vulcans, "der, dem Cicero zu Folge, ein Ä 
Sohn des Cölus war. 


und die Einige mit den Korpbanten der Cybele verwech⸗ 


der hinkende Malämonins; Malamon) einer "N rAr 
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nauten, für Söhne Vulcans gehalthe. 

Auch Caͤculus, der ſehr Kleine Augen Hatte, y war * 
ein Sohn Vutcans. Seine Mutter, erzählte man, ſaß 
einft .am euer, wovon ihr einige Funken in den 


zur Welt, der zuerft ein Straßenränberiward, hernah 
fih einen großen Anhang machte, und endlich die Stadt 
Praͤneſte erbaute. Vulcan that diefem Sohne u Sa 
fallen einft ein under: er umgab das Volk, weldhes 


erflamme, 2 
Auch Ardalıs, welder den Mufen zuerſt eine Ro 
pelle erbauet, und die Pfeifen — se: fol, war 


Auch wer Erichthonius, ein Konig zu Athen, von 
dem Vulcanus entſproſſen, als dieſer einſt Minerven 
mit Gewalt zu feinem Willen Bringen wollte. Vulcan 


ihm die Minerva zur Gemahlin zu uͤberlaſſen. Supis 
ter, der ſie ihm wegen feiner geleifteten Dienfte nicht ges 
radezu abſchlagen wollte, verſprach, ſie ihm zu uͤberlaſſen, 
wenn er ſich ihrer bemächtigen koͤnnte. Ais fie ihn num 
eines Tages in einer Werkftätie befuchte, und Waffen 
bey ihm beftellte, griff er fie an; fie aber rang fo lans _ 
ge mit ihm, bis ihm die Kräfte entgingen, und er gen 
nöthigt ward, fie wieder los zu-laffen. An dem Orte, 


Dlenus, deffen Töchter Yoga und Kelice den Supiter e 
erzogen baden, und unter die Sterne verſetzt worden 
find, wird gleichfalls ein Sohn Vulcans genannt ‚aber 


Mit der Kabira, einer. Tochter des Proteus, ſoll — 
Vnlean die Kabiren erzeugt haben, welche vorzuͤglich 
in Lemnus und in der Landfchaft Troas verehret wurden, 








Denken haben, von. denen man 

> fehr gefährlich wäre, fie zu beleidigen. 

König: Kambpfes befichte zu Memphis 

in Aeghpi⸗ den Tempel dieſer Goͤtter, trieb mit den 
Zwe ergbildern derſelben ein Geſpoͤtt, und ließ ihren Tem⸗ 
pel verbrennen. — Mach Einiger Bericht waren die Ras 
biren Vulcans und der Kabira Enkel, die ihr Sohn Kas 
milus erzeugt haben ſoll. 

Die Kunſtwerke, welche dem Vulcan zugeſcht leben 
werden, find ſehr zahlreich. Er verfertigte, wie Ho⸗ 
mer erzähle, den Goͤttern dreufüßige gehenkelte Keſſel, 
unter deren Bauche er goldene Raͤder anbrachte, welche 
von ſelbſt in ihre Verſammlung gingen, und hernach 
wieder in feine Behaufung- zuruͤckkehrten. 

Dem Jupiter verfertigte er einen Zepter, (eine 

> Het von Spieß,) den nachmahls Mercur, und von dies 

ſem Pelops erhielt, der ihn dem Atreus hinterließ, von 
welchem er auf den Thyeſtes, ‚endlich aber auf den Aga⸗ 
memnon fam. Kleftra, Agamemnons Tochter, fagt 
Pauſanias, hat ihn nach Phocis gebracht, mo ihn die 
Ehäronäer erhalten, und nach der Zeit mehr als alle 
Goͤtter verehret haben. Wer bey Ihnen ein Jahr lang 
das Priefterthum führte, hatte diefes Heiligthum in feis 
nem Hauſe, wo man ihm alle Tage Sleifc und allerkey 

| Gebacknes opferte. F 

Der Zuno verfertigte Vulcan, um ihr zu vergelten, daß 
ſie ihn verftoßen hatte, einen Stuhl, von dem ſie nicht 
aufſtehen Eonnte, fo bald fie fich darauf DieBeTeIehE hats 

10. Doc befreiete er fie wieder, als ihn Bacchus mit 
fih in den Himmel genommen, ihn ein wenig berauſcht, 
und er das Scheimniß feiner Geburt von feiner Mutter 
erfahren, auch feinen Rang unter den zwölf großen 
Goͤttern erhalten hatte, — — Die geheimen Schloͤſſer in 
dem Schlafgemach der Juno waren gleichfalls von ſei⸗ 

ner Erfindung. — Auch ſoll er den Pallaſt ſo wohl, 
als den Wagen der Sonne gemacht haben: 

Er verfertigte aud), als er einft feine Gemahlin 

‚in —— hatte, ein martiechget — ſeht 
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„worin er den Mars ung» als, dieſer — rn 


hineingelegt hatte. ee 
Auch vorfertiate er. ein goldenes Hatesand, i in weh 2 


ches er alles Ungloͤck hineinfchmiedete, und gab es der ng 


Schichten vorgeftellt hatte. Auf Bitte der Venus verfer⸗ 


Venus für ihre Tochter Harmonia, die fie von dem » 
Mars gehoren hatte, und die mit dem Kadmus. ver⸗ 
maͤhlt werden ſollte. Das Halsband that ſeine Wir⸗ 


kung. Harmonta und Kadmus wurden, nach alleriey 


Ungloͤcksfaͤllen zuletzt in Schlangen verwandelt. Uns | 
ter dert nachfolgenden Befizern, denen das Halstand 
Unalücd gebracht hat, iſt Eriphnle die berühmtefte.. Ihr | 
Gemahl Amphtaraus kam bey der Belagerung von The⸗ — 
ben ums Leben, und fie ſelbſt ward von Iren: Sohne = 
Ran umaebract. " | 
Den Hund Lälapg, welchen Prokris von der Diana 
(Andere lagen vom Minos) erhielt, und ihn dem Cepha⸗ 
lus fchenfte, ſoll Bulcan von Erg verfertigt, ihn delebt, R 
und ihn zuerft dem Jupiter verehrt haben. ; | 
Auf Supiters Befehl verfertigte er aus Erde die 
berühmte Pandora, die den Menfchen alles Unglück ges 
bracht Hat. Für ſich ſelbſt verfertigte er zwei goldene 
Dirnen, die auf beiden Seiten neben ihm gehen, und 
ihn unterffüßen mußten, und die, wie Homer erzähft, 
Leben, Kraft und Stimme hatten, und in — un⸗ 
terwieſen waren. —* 
Die mit Edelſteinen beſetzte Krone der Arladne war 
gleichfalls von ihm gemacht worden; ſo wie auch ein | 
geriffes Kaͤſtlein, mit dem Bildniſſe des Bacchus: ein 
Heiligthum, welches Dardanus ſeinen Nachfolgern bi 
terlaſſen hatte, und welches endlich Curephine bey der J 
Einnahme von Troja erbeutete. in 
Außerdem bat Qulcan viele Waffen ſowohl für 
Goͤtter als für Menfchen verfertigt. Dem Homer zu 
Folge verfertigte er, auf Bitte der Thetis dem Achil⸗ 
ses eine ganze Waffenruͤſtung, und beſonders einen 
kuͤnſtlichen Schild, worauf r die mannigfaltigſten Ge⸗ 





tigte er, nach Virgils Erzählung, eben dergleichen dem 1 
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en a an, vor. 
Am, Berge Aetna hatte Bulcan einen Tempel, 
egen der Hunde merkwuͤr dig war, die ihn bewachten. 


der 





5 a2 
a Sie Liegen nämlich die Andächtigen ruhig in den Tems 
opel ineingehen, die Ruchloſen aber fielen fie any, 'und 


zerriſſen fi. — Ein finnreiher Scheififieller unter den 


Meuern feßt folgendes hinzu. Diefe Hunde waren dem 


Vulcan, der Venus zum Verdruſſe, von Dianen zum 
Geſchenk gemacht worden. Sie beſaßen einen ſo feinen 
Geruch, daß fie die unkeuſchen Frauenzimmer von den 
keuſchen genau unterſcheiden konnten. Den Keuſchen 


— 


ſchmeichelten ſie, die Unkeuſchen aber bellten ſi fie an, und 


biſſen fie fo ger, wenn fie den Tempel nicht gefchwinde 


verließen. Die Sprakufanerinnen wollten daher gar 
nicht mehr opfern. Die Priefter erteilten ihnen alfo 


die Erlaubniß, ihre jährlichen Opfer durch fiebenjährige 
. Mädchen darbringen zu laffen. Die Hunde blieben hier: 
auf allezeit ruhig, bis fie- endlih einmal einen der 
Prieſter ſelbſt anfielen, welcher Abends ſpaͤt von einem 
Beſuch bey einer jungen Wittwe zuruͤck gekommen wars 


worauf man ſie, als Hunde, die offenbar ihren Se 


verloren ae ! — — 





8 enu 8, ‚ die Pi Griechiſchen Aphrodite, zuwellen 


auch Anadyomene, und von verſchiedenen Oertern, bie 


ihr heilig waren, Cythere oder Eytheren „Cypria oder 


Eypris, Eryeina, Pavia, Gnidie, Sdalta ,. Amathu⸗ 
ſia und Xecidalia genannt wird,) iſt die Göttin der 
Liebe. Einige machen ihre Geburt ſehr wunderbar, ins 


dem fie vorgeben, fie fei ohne Mutter, aus dem Meers 


ſchaum entftanden, den einige Dfutstropfen des Ura⸗ 


nus oder Caͤlus ergeuat hätten, als diefer vom Saturn 


mit einer dDiamantenen Sichel verwundet und aller fers 
nern Zeugungsfraft beraubet ward. Wegen - ihres Urs 
 fprungs aus dem Meere ſchrieb man ihr eine große 


eg 
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unter, dem mehnen Venus Cupita 
Schifffahrt an. —— 
Wegen ihres uUrſprunge vom Uranus oder viel⸗ ; 
“mehr, weil’fie die reinſte auf ni ichtg koͤrperlie es abzie⸗ 
lende Liebe anzeigen ſoll, nennt man fie Venus Urani 





te 
ia, ® | 
oder die himmlifche, und unterfcheidet fie von der jüns & 
‚gern Venus, die Göttin der irdifchen Liebe.  Diefe 
war eine Tochter | Supiters und der Dione, (der To =. g 
ter der Terra und des Aether, ober des Cälus,) von. % 
welcher fie auch zuweilen den Nahmen Dione oder Dior. | 
näa führt. Die Geburt der ältern und die Deren 
ten der jüngern. Göttin find von alten und neuen 
Dichtern einer und eben derſelben Perſon zugefejrieben & 
worden.» LS 
Venus wird als eine liebreizende iunge Gottin a 4 
gebildet, oft nackt, oft wenig und leicht bekleidet, und 
zuweilen mit einem Roſenkranz auf dem ‚Haupt. | 
Schwäne oder Tauben oder auch wohl Sperlinge ziehen - 
ihren Wagen. Mehreniheils ſtellt man ide den Eupis 
do zur Seite, oder giebt ihr felöft einige Pfeile in die 
Hand. Apulejus giebt ihr einen grünen Schleier, weil 
fie aus dem Meere entfprungen iſt. Ihr iſt der Myr⸗ 
tendaum heilig, hinter welchem fie ſich verbarg, als ſi ſie Br 
nackt an das Ufer der Inſel Cythera flieg. y 
Bulcan ward ihr Gemahl, von welchen. fie aber 
keine Kinder gebar; doch hatte ſi ſie deren verſchiedene von 
andern Goͤttern und von Menſchen. Zwei Liebesgoͤtter, 
den Amor oder Eros, und den Anteros, das heißt, Liebe 
und Gegenliebe, ingleichen die Harmonia, (Hermione,) 
die nachmals Kadmus zur Gemahlin bekam, hatte fie 
vom Mars; vom Bachus den Hymen und: Priapusz 
vom Hermes oder Mercurius den Fermaphroditus, ei⸗ 
nen ſehr ſchoͤnen Juͤngling, der das Geſchlecht ſeines 
‚Vaters Hermes und feiner Mutter Aphrodite in ſeiner 
Perſon vereinigt haben foll; oder, wie Ovidius in feis 
nen Verwandlungen erzählt, den die Nymphe Salmaris 
einft im Bade belaufchte, bruͤnſtig umarmte und fo feſt F 
hieit, daß fie mit ihm, ihrem Wunſche gemäß, in Eine / 
Perlen RN WOIVOR MR wolter ale De 
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" genfeafe — Haben ſoll, ae, die ſich darin badeten, 
zu Hermaphroditen zu machen. 


Man hat von dem Schickſal dieſes Hermaphroditus 


noch eine beſondere Erzählung, die ung in einem alten 
| lateiniſchen Sinngedichte aufbehalten iſt. Seine Muts 
ter, beißt es, fragte die Götter, was für ein Rind fie 
Jur Welt bringen wuͤrde. Apollo ſagt: Ein Knaͤbchen; 


Mars: Ein Maͤdchen; Juno: Keins von beiden. Die, 


Goͤtter behielten alle drey Recht: denn ſie bekam einen 
Zwitter. Nach einigen Jahren fragte ſie nach dem 
Schickſal ihres Kindes. Apollo ſagte: Es wird ertrin⸗ 


* 


Een; Mars: Es wird ſich aufhaͤngen; Juno: Es wird 


durh das Schwert umfommen Die Drophegeyungen 
der Gdtter wurden abermals erfüllt. Hermaphroditus 
‚beftieg einen Baum, der über einem Bache hing, und 
that einen fo unglüclichen dal, daß er fi fich fein Schwert, 


‚ welches aus der Scheide gegangen war, in den Leib 


ſtieß, und zugleich mit dem Kopf ins Waffer ſtuͤrzte, mit 
dem einen Fuße aber in den Zweigen hangen blieb. 


Bon der Liebe des Mercurins zur Venus erzählt 


Hyginus folgendes Geſchichtchen. Mercurius war toͤdt⸗ 
Lich krank, weil Venus feine Liebe verſchmaͤhete. Jupi— 
ter erbarmte ſich ſeiner, und als ſie ſich einſt im Fluſſe 


Achelous badete, ſandte er einen Adler, der ihr den ei⸗ 


nen Pantoffel wegnahm, damit nach Aegypten flog, und 


ihn dem Mercurius brachte. Venus, die den Raͤuber 
verfolgte, gerieth dadurch ihrem Liebhaber in die Arme, 
der ihre Liebe genoß, und den Adler zur Dankbarkeit 


an den Himmel verſetzte. 

WVom Meptunus, oder vielmehr von einem Sohne 
deſſelben, dem Butes, gebar Venus den Eryx.  Diefer 
Butes war einer von den Argonauten, welchen Orpheus 
durch den angenehmen Ton ſeiner Leyer nicht abhalten 
konnte, daß er nicht aus dem Schiffe ſprang, dem Ge⸗ 


fange der Sirenen zuzuhoͤren. Venus, die ihn nach 


der: Sireneninfel ſchwimmen fah, ergriff ihn ‚ und 


beachte ihn auf das Vorgebirge Siciliens, wo ſie ihn 


an Seit bey fich behielt. 


"Den: — beſuͤchte ſie Stufe Simsis unter. 


S 
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der Geftalt. einer Phrygifchen Sicin, und ‚ger. von 
ihm den Aeneas. 
Keinen aber liebte Venus mehr, als Sr Adonis 
den Sohn der Myrrha, die ſich in ihren eigenen Vater 
Cinyras verliebt und von ihm unerkannt und im Dun— 
fein diefen Sohn empfangen hatte, von ihrem Bater 
ader, als er einft Licht in das Schlafzimmer bringen 
ließ, and fie erkannte, mit dem Schwert fo lange ver: 
folgt ward, bis fie von den Göttern auf ihre Bitte im 
einen Myrrhendaum verwandelt ward, aus deffen zer: 
fpalteten Rinde Adonis hervorbrach. Als diefer zu 
feinen maͤnnlichen Jahren gefommen war, und Venus 
ihn einige Zeit geliebt, auch von ihm den Golgus gebos 
ven hatte, ward er einft auf der Jagd von einem Eber, 
in welchen fih, nah Einiger Meynung, der eiferfüchtis 
ge Mars vermandelt hatte, tödtlich verwundet. Venus 
füchte ihn vol Verzweiflung, und drang durch alle Dors | 
nenbuͤſche, die von ihrem Blute fid) färbten, und durd) 
Nofenbüfche, die ihre weißen Roſen in rothe verwandel⸗ 
n. Sie fand ihm bereitserblaßt, beweinte ihn ſchmerz⸗ 
lich, und verwandelte ſeinen Leichnam in eine Anemone. 
Der griechiſche Dichter Bion ſagt, die Blutstropfen, 
die Adonis vergoſſen, waͤren in Roſen, und die Thraͤ⸗ 
nen der Venus in Anemonen verwandelt worden. 
Dieſem Adonis feyerte man bey Byblos in Phönts 
cien jährlich ein Seft, an welchem man feinem Bildnife 
die Wunde an einem Fluffe wufh, welcher feinen Nah» 
men führt. ı Wan glaubte, das Waffer dieſes Fluffes 
faͤrbe fih von dem Blute des Adonis roth: in der . 
That aber färbte es fih von dem Sande, den der Wind 
um diefe Jahreszeit vom Berge Libanon herab zu wehen 
legte. 
+ Pad) einiger Geſchichtſchreiber Berichte fol Venus 
auch von dem Helius oder Spl, dem Sonnengstte, eie 
nige Rinder gehabt haben. Keil man aber mehr als 
Eine ſchoͤne Fürftentochter eine Venus zu nennen pflege "1 
te, ſo werden viele fremde Liebesbegebenheiten diefer ein⸗ 
zigen Göttin zugeſchrieben. Vielmehr fol Venus das 
Gefihlecht des Delius, weil dieſer ihre Vertraulichteit eN 
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ik dem. — ER hatte, Beftändig verfolgt, und: 
feine Tochter, die Paſiphae, zu einer unnatürlichen Lies 
be gegen einen Stier, und die Tochter der Pafiphae, 
- die Phädra, zu einer unglücklichen Liebe gegen ihren eis 
genen Stieffohn Hippolytus gereizet haben. 
In Seythien, wie Strabo erzählt, ward Venus 
einft von den Giganten verfolgt. Weil fie ſich ihrer 
nicht erwähren fonnte, vief fie den Herkules um Hülfe 
an, und verbarg ihn in einer Höhle. Hierauf lockte fie 
einen Rieſen nad) dem andern in die Höhle hinein, wo 
ein jeder vom Herkules mit leichter Muͤhe erlegt ward. 
, Bon diefet Degebenheit fol fie ven Nahmen Venus apas 
‚turia „das heißt, betriegliche Venus erhalten haben. 
Als Venus ſich mit der Juno und Minerva um den 
goldenen Apfel, den Preis der Schönheit, firitt, und 
Jupiter den Streit nicht entfcheiden wollte, ließ er fie 
mit ihren beiden Nebenbuhlerinnen vom Mercur zu dem 
Paris auf den Berg da bringen. Dieſem zeigten ſich 
die drey Göttinnen in ihrer ganzen Schönpeit, und eine 
jede fuchte ihn für fich einzunehmen, indem Suno ihm 
die größten königlichen Neichthämer, Minerva die groͤß⸗ 
‚te Weisheit, und Venus, die frhönfte Gemahlin. vers 
fprach. Paris erkannte die Venus für die fchönfte, und. 
überreichte ihr den Apfel. 

Von der Rache der Venus an denen, weile die Siehe 
verfhmähten, findet man folgendes Beyfpiel. Anararete, 
‚die ſchoͤnſte Jungfrau in Cypern, verachtete den Sphis, 
einen Süngling von geringem Stande, welcher fidy heftig 
in fie verliebt hatte. Diefes fchmerzte den Liebhaber fo 
ſehr, daß er fih aus Verzweiflung erhenfte. Als fein 
Leichnam vor dem Haufe der Anararete vorbeygetragen 
ward, und diefe ſproͤde Jungfrau zum Fenſter heraus 
fah, ward fie in dieſer Stellung von der erzürnten Goͤt⸗ 
‚tin der Liebe in eine Bildfäule verwandelt. | 

Man erzählt eine ähnliche Gefchichte ‚von dem Yes 
ceophon, einem reihen Sünglinge aus Chpern, und der 
Arfinoe, einer Tochter des Königes Niokreons. Arce⸗ 
ophon, den die Königtochter verfchmähete, brachte die 
Amme derfelben auf feine Seite. Als dev König diefes 


r u s 
erfuhr, ließ er der Unterhaͤndlerin Naſe, Zungeund 
Singer abſchneiden und fie zum Hauſe hinausſtoßen. 
Arceophon graͤmte ſich uͤber ſeinen mißlungenen Anſchlag 
ſo ſehr, daß er ſich zu Tode hungerte. Als ſein Leich⸗ 
nam vor dem Hauſe der Arſinoe vorbeygetragen ward, 
trieb dieſe ihr Geſpoͤtt mit dem entſeelten Liebhaber. Ve⸗ 
nus ſtrafte fie für dieſe Haͤrte, indem ſie machte, daß ſie 
mit den Füßen am Boden hangen blieb, und endlich 
ganz zu einem Stein erſtarrte. 

Die Polyphonte, welhe ihren Dienft veracdhtete, 
und ſich zu Dianen in die Wälder begab, beſtrafte fiemit 
einer rafenden Liebe zu einem Bären, (einem wilden 
Merfhen, mit Nahmen Arktos,) von welchem fie auch 
ein Paar Söhne gebar, den Agrius und Drejus, von 
Ügros und Oros (Acker und Berg) alfo genannt, wel 
che ebenfalls wilde Menſchen wurden, die den Fremden 
auflauerten, fie nah Haufe fehleppten und auffraßen, 
Sie wurden endlih von den Göttern. in Vögel von - 

boͤſer Vorbedeutung verwandelt. _ Polyphonte ſelbſt 
ward zu einer haͤßlichen Nachteule. er Rat He, 

Die Cerafien, die unmenfclichen. Einwohner in 
Cypern, welche auf de Altare des gaſtfreumdſchaftlichen 
Jupiters ihre fremden Gäfte zum Opfer ſchlachteten, ſoll 
Venus in Stiere verwandelt haben, nachdem fie vorher 
ſchon Hörner an der Stirne gehabt hatten: eine Erdidy> 

. tung, "die von der Öeftalt der Inſel Eypern herzukom⸗ 
mei ſcheint, die, mit vielen Borgebirgen, als mit fo vie 
len Hoͤrnern umgeben ift, wovon fie ehemahls Ceraſtis 
(Leraftia) und ihre Einwohner Eeraften, das heißt Ges 
hörnte, genannt wurden. _ - | SRA Au 

-  Shree Berehrer belohnte Venus auf eineeden ſo merk⸗ 
würdige Teife, als fie ihre Verächter befirafte, Ihr - 
Opferprieſter Pygmalion, ein König in Cypern, hatte 
eine Venus von Elfenbein oder von Marmor verfertigt, 
weiche fo ſchoͤn gerathen war, daß er fih in allem Ernſt 
in fie verliebte, Er bat endlich feine Göttin, diefe 
Bildſaͤule zu beleben, und fieerhörete ihn. Ppgmalion 
fol! mit diefer lebendig gemachten Statue den Daphus era 
zeugt haben, von dem die Stadt Paphus in Eppern den 
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’ Nehmen erhalten Sat, und der ein Großvater der Miyrs 
ha, der Mutter des Adonis gewefen ift. 
Den Yhaon, einen Faͤhrmann, der die Reiſenden 
uͤber das Waſſer ſetzte, und der die Venus unerkannt 
mit vielerHöflichkeit aufgenommen, und fie überall hin⸗ 
gefahren hatte, wohin fie nur gewellt, Belohnte fie, wie, 
Aelian und Lucian erzäblen, mit einer Büchfe, worin 
eine Salbe war, durch deren Gebrauch Phaon eine fo 
vorzügliche Schönheit erhielt, daß fih alle Frauen zu 
Mptilene auf der Inſel Lesbus in ihn verliebte. 
- Bon diefem, ichönen Phaon erzählen die Alten, daß 
ihn Sappho, die Dihterin in Moytilene, gleichfalls 
liebgewonnen, er aber ihre‘ Liebe mit feiner Gegenliebe 
vergolten habe; daher fie, ihre Leidenfchaft loszuwerden, 
von dem Vorgebirge Leukfate ins Meer gefprungen fey. 
Diefe Begebenheit wird von einem unter den Neuern auf 
folgende Weiſe erzählt. In Akarnanien auf dem Vor⸗ 
gebirge Leufate fiand ein Tempel des Apollo, wo die uns 
. glüdlichen Liebhaber für ihre Erhaltung Gelübde thaten, 
und hieraufin die See fprangen, nach welchem Sprunge, 
welchen man den Sprung der Liebhaber nannte, diejenia 
gen. die man gerettet hatte, ihre Liebe völlig verloren. 
-Sappho entſchloß fih, diefen Sprung A thun. Sie 
- veifete nach dem Vorgebirge, kam zum Tempel wie eine 
Braut gefhmückt, in einem fohneeweißen Gewande, mit 
einem Myrtentranz auf dem Haupt, und dem Kleinen 
muſikaliſchen Inſtrumente, welches fie erfunden hatte, 
in der Hand. Nachdem fie eine Hymne an den Apollo ges 
ſungen hatte, hängte fie ihren Kranz an der einen und 
ihr Inſtrument an der andern Seite des Altars auf,. 
ſchuͤrzte ihr Kleid auf, nach Art der Spartaniſchen Jung⸗ 
frauen, ging gerade auf die hoͤchſte Spitze des Felſen, 
und warf ſich mit der groͤßten Unerfchrocenheit in das 
Meer. Einige berichten, daß fie wirklich ins Meer ges 
falten fey: Andere aber verfihern, fie fey im Fallen in _ 
einen Schwan verwandelt worden, und man habe fie in 
| diefer Sefalt in den Wolken flattern gefehen. | 


56 Amor, 

Ano or / (Eupido, Cypripor, im Glieciten os a. 
und Himeros) der Gott der Liebe, iſt nackt und geflügelt, ° 
sand trägt einen Dogen und einen Köcher mit Dfeiten. 7 
Er wird mehrentheils als ein Eleiner Knabe, feltener 
als ein angehender Süngling abgebildet. Die Dichter 
geben ihm zuweilen eine Binde um die Augen, weil die 
Liebe in ihrer Wahl oft blind if. Man hat dem Amor 
oder Eros noch einen Bruder, den Anteros, zugefellt. 
Deide bedeuten Liebe und Gegenliebe. Huch unterfcheis Hl 
den. einige den Eros oder Amor von dem Himeros oder 
Cupido. Eres, jagen fie, begleitet die Venus, und His 
meros folgt ihr nach. _ Auch haben„einige zu dem Eros. 
und Himeros noch den Pothos hinzu gethan, welher 
das heftige Verlangen nach dem Genuß anzeigt. | 

Der Gott der Liebe wird für einen Sohn der De: 
nus gehalten, und die meiften geben den Mars für feis 
nen Vater aus. Andere machen den Jupiter, Andere den 
Saturn, noch Andere den Cölus, den Aether, ja gar 
das Chaos zu feinem Vater. 

Als ihn Venus geboren hatte, fagen bie Dichter, 
fah Supiter an feinen Geberden alle die Unruhe, dieen 
anrichten würde. Er befahl daher der Venus, ihn um: 
zubringen. ie verbarg ihn aber in die Wälder, wo 
er an wilden Ihieren fog. So bald er den Bogen führ 
ren Eonnte, machte er fich einen Bogen aus Kefchenholz, 
‚and Pfeile fhniste er aus Zypreſſenholz. Die Men: 
Then defto gewiſſer zu treffen, übte er fich zuerft an den 
Ihieren. Nah dem Ausdruc einiger Dichter, nimmt, 
er bald Pfeile mit goldenen, bald Pfeile mit bleyernen | 
Spißen, das heißt, bald Pfeile, die glücklich, bald Dfeite, 
die unglücklich in der Liebe machen. Auch dichter man 
von ihm, daß er dem Supiter die Blitze, dem Apollo 
die Pfeil⸗ der Diana oder Luna die Fackel, dem Her: 
kules die Keule, dem Mars den, Helm, dem Mercure 
die Slügeliohlen, dem Bachus den Thyrfus, dem Nep⸗ 
tun den Dreyzack genommen habe: das Heißt, daß die 
Liebe alle Götter bezwinge, | 

Seine vornehmiten Begebenheiten ſi find in der Se: 
fchichte der Pſyche enthalten. Auch werden ‚die merke ⸗ 





* 


peirdigten Voebenhelten der Liebe unter Gottern und 


Menſchen den Pfeilen diefes Gottes zunefchrieben. 


Einft fihoß er, mie der griechifhe Dichter Mufäus 


erzählt, einen Pfeil dieffeit und einen jenfeit der Meers 


‚enge, welche Europa von Allen trennet. Er traf mit 


dem einen den Leander zu Abydus, und mit dem andern 


die Hero, eine Priefterin der Venus zu Seſtus. Bels 


de wurden in einander heftig verliebt; und als fie ſich 


3 bey einem Fefte der Venus dag Wort gegeben hatten, 


ſchwamm Leander ale Nächte vom Afigtifchen Ufer über 
die Meerenge nach Seſtus, wo Hero Mit einer Sklavin 


in einem Thurme wohnte, aus welchem fie eine Leuchte 
heraushängte , ihm den Weg zu zeigen, den er zu neh⸗ 
men hatte. Bey einem großen Sturm verloſch einmahl 
die Leuchte, und Leander ertrant im Meer. Als Hero 


des Morgens-ihren Geliebten todt am Ufer liegen fah, 
ſtuͤrzte fie fich aus Berzweiflung vom Thurm herab, und 


ſtarb auf ſeinem Leichnam. 

Eine andere ungluͤckliche Begebenheit zweyer Lies | 
benden, die von Amors Pfeilen verwundet waren, iff 
folgende. In Babylon wohnte ein Sängling, mit Nah⸗ 


"men Pyramus, neben einer fchönen Sungfrau, welche 


Thisbe hieß. Weil fie fih vor ihren Aeltern fürchteten, 
fo beiprachen fie ſich heimlich durch eine Spalte in der 


Scheidewand, bie ihre Käufer trennte. Sie beftellten 


ſich endlich in der Dämmerung vor das Thor, bey dem ı- 
Grabe des Ninus. Thisbe kam zuerft, erblickte aber eis 
nen Löwen, und Pe mit zurücgelaffenem Schleyer in 

eine Höhle. Der Löwe beroch den Schleyer, zerriß ihn, 
und .defudelte ihn mit dem Blut, wovon fein Rachen 


| triefte. Bald. darauf kam Dyramus, fah von fern den 


Löwen zuruͤckweichen und erblickte zugleich den blutigen 


Schleyer feiner Geliebten. Weil er glaubte, der Loͤwe 
‚Habe fie zerfleifcht, und er fich für fhuldig an ihrem Tode 
‚hielt, indem er fie zu diefer Zufammenfunft beredet hats 


te, fo zog er fein Schwert heraus, und erſtach fich. 
Thisbe, die aus ihrer Höhle wieder hervor kam, fah den 
Phramus entſeelt neben ihrem biutigen Schleyer liegen, 


erkannte den —— Irrthum, ergriff ſein Schwert, 


— x 7. — ns 
—— Amer, = 
ffieß es fih in die Bruſt, und ſtarb auf feinem — x 
Man feht Hinzu, der Maulbeerbaum, unter welchem die 
That geſchehen war, habe nach der Zeit feine weißen 
Maulbeeren in vothe verwandelt. - | 
Unter den gluͤcklichen Begebenheiten, bie feine 
Dfeile verurſacht haben, ift die Geſchichte des Acontius 
und der Cydippe merkwuͤrdig. Amor, fagt der Grieche 
Ariſtaͤnetus in ſeinen Liebe zog die Sehne nicht 
gelinde an, aus aller Macht druͤckte er einen Pfeil mit 
der größten Heftigkeit in das Herz des Acontius. Die⸗ 
fer Juͤngling war aus der Cykladiſchen Iuſel Cea gebuͤr⸗ 
- tig, und von einer ſehr ſchoͤnen Bildung, aber ſchlecht 
mit Gluͤcksguͤtern verſehen. Als er einft nah Delos 
ging, einem Fefte der Diana beizumohnen, fah er im - 
Tempel der Göttin eine fehr ſchoͤne Jungfrau, mit Nahe 
men Cydippe, in die er fih heftig verliebte. Weil er - 
aber anihrem Aufzuge merkte, daß ſie von einem Stande 
war, der feinem Gluͤck im Wege ſtehen würde, ..fo bes 
diente er fi einer Lift. Er nahm einen Cydoniſchen | 
Apfel, einen Quittenapfel, aus dem Garten ‚der Benus, 
und ſchrieb darauf: Sch fhmwöre bey der Diana, Acon⸗ 
tius wird mein Gemahl, und ließ den Apfel vor die 4 
Füße der Sklavin hinrollen, welche der Cydippe zu⸗ 
gehoͤrte. Die Sklavin hob ihn auf, und weil ſie nicht 
leſen konnte, fo fragte fie ihre Gebieterin, was die 
Schrift bedeute. Cydippe nahm den Apfel, und las ihr 
die Worte laut vor, merkte aber kaum, daß fie eis 


nen Schwur ausgefprochen hatte, ais fie fih für eids 


lich verpflichtet hielt, Denn man hatte ein Gefes zu 
Delos, nad welchem mangehelten war, alles zuerfüllen, 
was man In dem Tempel der Diana verfprodhen hatte. 


Indeſſen war Cydippe bereits mit einem Audern verlobt: 7 


allein fobald man Anftalt zur Hochzeit machen wollte, 
ward fies von einem heftigen Fieber überfallen, fo daB 1 
ihre Aeltern ſich genöthigt fahen, fie mit Dee Liebhas 
ber Acontius zu vermählen. — 
Eine aͤhnliche Sefchi chte erzaͤhlt = Grieche Antos 
ninus Lißeralis in feinen Verwandlungen. Als Her⸗ 
mochates einſt in einer Stadt auf der Inſel Sea zur Zeit 
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"der — Sefte die Rtefylla, eine Tochter des Alcis 
damas, vor dem Altare der Gottheit tanzen fah, vers 
liebte en fih in „fie, und fchrieb auf einen Apfel die For⸗ 
"mel eines Eides, in welchem Ktefylla der Diana ſchwur, 
den Athenienfer Hermochares zu heirathen. Diefen Apfel 


warf er in den Dianentempel. Als ihn bier die Zungs 
frau aufgehoben und den Schwur gelefen hatte, erfihraf 


fie, und warf den Apfel gefhwinde von fih. Hermocha⸗ | 


res hielt indeffen bey ihrem Vater um fie an. Dieſer 
fhwur beym Apollo, deffen Heiligen Lorber er dabey ans’ 
ruͤhrete, fie ihm zu bewilligen. Nach geendigtem Fefte - 
aber achtete er feinen Schwur nicht mehr, und verlobte 
‚fie einem Andern. Hermochares, vol Verzweifelung, 
ſtuͤrzte in den Tempel der Diana, wo Ktelylla den Opfers 
dienſt verrichtete. Sie ſah ihn kaum, fo entbrannge fie 
vor Liebe gegen ihn, und beredete fich mit ihrer Amme, 
heimlich bey Nacht nach Athen zu fehiffen.- Nachdem ſie 
ſich hier mit ihrem Liebhaber vermaͤhlt hatte, und nach 
der Zeit mit einem Kinde niederkommen ſollte, ward ſie 
krank, und ſtarb. Als ihr Leichnam zu Grabe getragen 
ward, flog. eine Taube aus dem Sarge hervor, und der 
Koͤrper der Verftorbenen war nirgends zu finden. Her— 
miochares befragte hierüber das Drakel, und befam zur 
Antwort, er follte der Venus Kteſylla einen Tempel 
weihen. Die Einwohner der Inſel erhielten zugleich eis 
nen Drafelfprud, daB fie der Venus unter dieſem Nah⸗ 
men opfern ſollten. 

= Mod eine Liebesgeſchichte erzaͤhlt eben dieſer Grieche, 
Aegyplius, ein Theſſaliſcher Juͤngling, verliebte fich Hefr 
tig in die Timandra, eine Wittwe, die nicht mehr jung, 


aber ſehr fhön war. Timandra gab ihm Sehör. Ihr 


‚Sohn Meophron, welchen diefer Umgang verdroß, ſtell⸗ 
te fih in die Bulis, des Aegypius Mutter, verliebt, 
lockte fie durch große e Geſchenke in fein Haus, und gab 
ihr das Bett feiner eigenen Mutter Timandra, welche 
er zu entfernen wußte. Aegypius kam hierauf in das 
Haus, feine geliebte Timandra zu beſuchen, und legte 
ſich zur Bulis, feiner eigenen Mutter, welche ihren. 
Seiis⸗ — es ſey der junge Neoppron. Als Aesy⸗ | 
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pius eingeſchlafen war, und Bulis ihn erkannte, wollte 
ſie ihm mit einem Dolche die Augen ausſtoßen und ſich 
ſelbſt das Herz durchbohren. Aeghpius erwachte, er⸗ 
kannte Neophrons Tuͤcke, und rief voll Verzweiflung 
den Himmel an, ihn zu vernichten. Augenblicklich wers 
wandelte Supiter alle vier in Vögel: den Aepypius in 
einen Raubvogel feines Nahmens, den wir Hafengeyer 
oder Gänfenar nennen, und in. ebem ſolchen Raubvogel 
auch den Neophron: die Timandra aber in eine Meiſe, 
und die Bulis in einen Taucher, von dem man glaubte, k 
daß er feinem Haube allein die Augen aushacke. | 

Die blurfchänderifche Liebesgefchichte der Nyktimene 
Hatte eitren ähnlichen Ausgang. Nyftimene war eine 
- Tochter des Nycteus, oder Epopeus, wieihn Andere nen⸗ 
nen, eines Königes der Inſel Lesbus. Diefer verliebte 
ſich ganz rafend in die Schönheit feiner Tochter, und 
zwang fie zur Umarmung. Nyktimene ward hierüber 
fo ſchwermuͤthig, daß fie fih in den Wald verfteekte, wo 
fie endlich „von Dianen aus Mitleid in eine Nachteule 
verwandelt ward, Dvidius fagt, fie fey zur Strafe in 
diefen Vogel verwandelt worden, weil — ſelbſt ihren 
Vater zu dieſer That verleitet habe. 

Eine andere Liebesgeſchichte einer wirtlich keuſchen 
Tochter erzaͤhlt Strabo. Piaſus, ein Fuͤrſt der Delass 
ger, verliebte ſich in feine Tochter Lariffa, und fchändete 
fi. Die Tochter, welche der Verluft ihrer jungfräus 
lichen Ehre empfindlich fchmerzte, ſah einft, wie ſich ihr 
Vater über den Rand eines Weinfaſſes bücte, um hin⸗ 
ein zu ſehen. Schnell hob ſie ihn bey den Füßen indie 
Höhe und ftürgte ihn in das Faß. F 
Noch ein Verliebter, der unwiffend gefündigt hatte; 
firafte fich felbft für fein Verbrechen. Afträus, ein Eins 
wohner Myſiens, befchlief eine Sungfrau und 308 ie 
den Ring ‚vom Finger; als er dieſen den Tag darauf 
fuͤr den Ring ſeiner Schweſter Alcippe erkannte, ſtuͤrzte 
er ſich vor Scham und Betruͤbniß in den Fluß, der von 
ihm den Nahmen Aſtraͤus — hernach aber Kaicus 
genannt ward. | | 
- Unter den WE OEIFONSDEN Digi iſt keiner, welchem 
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Amor zu fo vielen: finnteichen Erfindungen Anlaß geges 
ben hat, als Anakreon, aus deffen Liedern die Mahler 
Stoff zu den anmuthigften Gemaͤhlden hergenommen has 
ben. Diefer Dichter erzählt, wie Amor dem Mars eis _ 
nen feiner Pfeile auf eine liftige Art in die Hand ger 
ſpielet habe. | 


" F Lpthereens — ſchmiedet 
der Feuereſſe Lemnens 
Meile für "die Liebesgoͤtter 
‚Bon dein allerfeinften Stahle; 
| Und der, Pfeile —236 tauchet 
3 Venus in den füßen Honig, | 
eDen ihr Sohn mit Galle mifchet. 
a Einfi koͤmmt Mare aus einem Zreffen, 
Schwenket eine fchwere Lanze, | 
Und verfpotter Amors Pfeile. Ä 
Diefer bier iſt fehwer, Ipricht Amor: 
BL mm ihn, und. du wirfts erfahren. 
je a Mavors nimmt ihn in die Haͤnde; 
- Aber Cytherea lächelt, 
Und der Kriegsgott ſeufzt und faget: 
Der ift ſchwer! da! nimm ihn wieder, 
Nein, behatt ihn nur, fpriht Amor. 


—* An einem andern Orte erzaͤhlt er, mit welcher Liſt 
Au ſich einen Eingang bei.ihm ſelbſt verfchafft habe. 


Nachts, als fchon der Bar am Himmel 
An Bootens Hand ſich drehte, 
Und, entlaſtet von der Arbeit, 
Alle Welt des Schlafes pflegte, 
Kam und pochte neulih Amor 
Un die Thüre meines Hauſes. 
Wer laͤrmt an der Thüre, rief ich, 
Und verjagt mir meine Träume ? ? | 
Thu mir aufy war Amors Antwort; 
Fuͤrchte nichts! ich bin ein Knabe, 
un. Welcher ganz von Regen triefet, 
I "Und im Sinftern irre gebet. 
Dies bewegte mich zum Mitleid. 
Es Schnell ergriff ich meine Lampe, RE: 
air mn Shat ihm auf, fand einen Knaben 
J i Welcher Pfeil und Bogen — ne 
x RR J— Ruͤcken ag te, | 
urtig ſetz ich ihn zum Feuer, \ 
————— ſeine kalten Finger * 
— meinen beiden Handen/ 


02 | | Amor, | 
| Und aus feinen gelben Soden — — 
—— Dei’ ich ihm das eo waler. ER — J—— 
Als ihn num. der Froſt verlaſſen, aaa ;* | 
Spricht er: Laß uns doch verfuchen, / J 
Db die, Sehne meines Bogene- a 30. um, 
Nicht von Regen fchadhaft ee N 

Schon wer fie gefpannt, De Sehnen. RSS 
Und gleih einem Weſpenſtaͤch RE) 
Saß ber mir in deut Seren. | ak 5 

Huͤpfend vief er aus, und lachte: E — 

Sieber Birth, fey mie mir froͤhlich? 

Sieh, mein Bogen iſt nicht nhen 
Aber du wirſt Herzweh fühlen. —— 


An einem dritten Orte erzaͤhlt ER wie Yınor fen) 
Pflůcken einer Roſe (nach Theokrits Erzählung beym 
Pluͤndern eines Bienenftocie) von einer SI: —— | 





Ben N. | 
. Eupido fand ein Bien — ge ih FREE 
In einer Roſe ſchlafen, Se A 


Und ward von ihm geflogen, 
Kaum fühlt‘ er fih- am Finger 
Der kleinen Hand verwundet, er 
= lief und flog er wein . RER — 
vs 2. zu ‚der ſchoͤnen Cypris N 
O wert o weh! ich ERROR Be Ten 
„Ich bin gebi ſſen worden a N 10T 
— einer kleinen Schlange, — 
Die aber Flügel hatte, Be we | 
„Der Landınann nennt fie Biene. — 
Da fprach fies Mache der 7... 0 
Der Biene folde Schmerzen, — 
Wie meinſt du, daß es ſchmerze 
Wenn du mein Sohn verwundeft —— 


| Anakreon iſt voll von dergleichen — Be: ; 
ſchreibungen vom Amor. Bald binden die Mufeh Amorn 
mit Blumenfränzen, und geben ihm die Schönheit zum 
Wächter, Venus: bringe Löfegeld, ihn los zukaufen net 
will aber diefen angenehmen Dienft nicht verlaffen. Bald 
hat Amor fein Gewand aufgeſchuͤrzt und reicht dem Dich 
tee den Becher. Bald findet der Dichter in den Roſen, | 
wovon er fich einen Kranz hatte flechten wollen, einen 
ganz kleinen Amor, erhaſcht ihn beym Stügeh. wirft ihn 
in den Wein und trinkt ihn TRIER ah ER | 
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‚Die Poeten erſchaffen mehr dergleichen kleine Liebes» 
Aötter unter dem Titel der Freude Nr der a ch Fur 
3 und der Amozesten. 


» N v 





| — Gratien, — Charitinnen, Stein 
nen der Anmuth, heißen Aglaia, (welches meift wie Aglas 
ja gefprochen wird), Thalia, Euphrofpne, Statt dies 
fer letzten wird auch zumellen Paſithea genannt, und 
fuͤr die Joͤngſte der Grazien ausgegeben. Sie find 
Töchter Jupiters und der Eurynome, der Tochter des 
Ocegnus. 
. In den älteftien Zeiten hielt man die Grazien vor⸗ 
nehmlich für Goͤttinnen der Gutthaͤtigkelt und Freund⸗ 
Schaft. Strabo ſagt, Eteokles, einer von den Ochomes 
niichen Königen, habe den Grazien den erſten Tempel 


geſtiftet, weil er viele Gutthaten von ihnen empfangen 


und fie ihn alfo in den Stand gefest, Andern viele 
Gutthaten zu erweifen. 
Man ſchildert die Grazien nackt, oder ſehr leicht 
bekleidet, und mehrentheils wie fie ſich mit den Armen 
umſchlingen. Sie führen zumeilen, die eine einen Myr⸗ 
tenzweig, die andere eine Nofe, die dritte einen Kleinen 
Cubus oder Würfel in der Hand, welches die gewoͤhn⸗ 
- Lichen Zeichen der Liebe, der Frohlrhteit und der Be⸗ 
ſtaͤndigkeit find. | | 
=. Die Grazien find Begleiterinnen der Venus: die 
Schönheit gefällt nicht ohne Greundlichkeit. Sie halten 
ſich gern bey den Mufen auf, ‚und ihre Bildſaͤulen fieht 
- man im Tempel des Mercurius: das heißt, Die Dichte 
- Zunft und die Nedekunft haben den Srazien die größte 
N: Sat enigiak zu danfen. 

Wenn man in der ältern Fabellehre eine Charis 
Boder Grazie mit dem Vulcan vermählt hat, fo hat dies 


ſes, wie man meynt, die ——— ſeſher Rune ⸗ 
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Veſta, im Griechiſchen Hein, a — 
des Saturnus und der Rhea, iſt eine Goͤttin des Feus 
ers, und, zwar wach der gemeinften Meynung, desjenis 
gen Feuers, weldes in der Erde verborgen iſt; oder 
eines gewiſſen Gentralfeuers, um weiches ſich die uͤbri⸗ 
gen Weltkörper drehen foliten. Sie war ‚zugleich eine 
Schussöttin der Keuſchheit, die fie ſelbſt unverlekt zu 
bewahren von ihrem Bruder Jupiter die Srlaubniß be⸗ 
kommen hatte. Zwiſchen dem Stande der Jungfrau⸗ 
ſchaft und dem Feuer finden die Ausleger dieſe Aehnlich⸗ 
keit, daß beide reiner Natur, oder auch, Daß beide un⸗ 
fruchtbar find. Veſta fol die Menfchen zuerft den mans 
nichfaltigen —— des Feuers in der Haushalte⸗ 
Funft gelehrat haben, und deswegen als eine Öättin des 
Feuers verehret worden feyn. Man fchildert fie mit ei⸗ 
ner Fackel oder mit einer brennenden Lampe oder mit 
‚ einem andern Gefäße vol Feuer in der Hand, und um 
das Hanpt mit einem großen Schieyer. Man gab the 
auch wohl, der groͤßern Deutlichkeit wegen, einen Zep⸗ 
ter in die Hand. Oft fteht ein brennender Altar. neben 
ihr, unter deffen Geſtalt fie zuerft verehrt worden if, 
und welcher, fo wie fie ſelbſt, Deftia heißt. Weil fie 
zuweilen mit der Erde verwechſelt wird, ſo geben ihr Ei⸗ 

nige in die andere Hand ein Tympanon, eine Handpauke, 
oder ein Rad ohne Speichen, durch welches „wie man ) 
meynt, die Hunde der Erde angedeutet wird. In ihren j 
Tempel zu P-ın ward das Palladium aufbewahrt, ein 
kleines Bild der Pallas, welches fo gemadjt war, daß 
es die Augen rühren und die Lanze ſchwenken konnte. 
Es war vom Himmel in dag Trojanifhe Schloß gefallen, 
und auf der Erhaltung dieſes Bildes ſollte die | 
der Stadt beruhen. 

Veſta hatte zu Kom (eh8 Prieſterinnen, die man | 
nicht älter als zehnjährig und nicht jünger ale ehe 
wählte. Ihre Kleidung war ein weißer Rock und 9 | 
weiter Darpurmantel, der über der einen Schulter hing | 
Dreyßig Jahre mußten fie im Ternpel dienen, nach A | 
cher Zeit.es ihnen erlaubt war, den Tempel zu verlaffen, 
und ſich fogar zu verheirathen. Ihre Pflicht war, das 


| 
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Geluͤbde der Keuſchheit unverbeäclich zu beobachten, 
ein immerwährendes Feuer in aufgehängten oder auf 
den heiligen Gerd geftellten irdenen Gefäßen zu. unters 
haften, umd für das Wohl des Staates Opfer und Ges 
bete zu verrichten. Einige von den Vorrechten der Bes 
ſtalinnen waren: daß fie unter feiner väterlichen Gewalt 
+ fanden; daß fie ihr Bermögen vermachen Fonnten, wen 
At wollten: daB allemal ein Lictor, ein Diener des 
Raths, welcher die Faſces, oder das Steckenbuͤndel 
trug, vor ihnen voraus aing, wie vor dem Eonful, um 
ſie vor Beleidigungen sufhögen, und daß, wenn jie von 
- ungefähr einem Mifferhäter begegneten,, der zum Tode 
geführet ward, er von der Todesfirafe frey war; end⸗ 
lich, dap fie nach ihrem Tode die Ehre genoffen, innerz 
Halb der Stadtmauer begraben zu werden. f 
Wenn eine Deftalin das- heilige Heuer verlöfchen | 
ließ, ward fie von dem Dberpriefter an einem dunkeln 
Drte, wo fie ſich miteinem dünnen Flore bedeefen mußte, 
mit Ruthen gezuͤchtigt, und das Feuer durch einen mes 
tallenen hell gefchliftenen Hohlfpiegel bey der Sonne wies 
+ der angezündet: oder auch durd) eine Mafchine, die aus 
zwey harten Hölgern befand, wovon eines durchbohrt 
war, und das andere darin fehnel herumgedreht ward. 
Wenn aber eine Veſtalin das Gelübde der Keuſchheit 
gebrochen hatte, ward fie in ein unterirdiſches Gewölbe 
verſchloſſen, wohin man ein Ruhebett, eine angezündete 
Lampe, ein wenig Brodt und Waffer und Milch und 
Oehl geſchafft hatte: weil man nicht die Schuld auf ſich 
laden wollte, eine geheiligte Derfon umgebracht zu haben. 
Bon der Züchtigung mit Ruthen ward‘ einfl. eine 
Junge Veftalin, die unter der Oberpriefierin Aemilia 
1 im Tempel dienete, auf folgende wunderbare Weiſe ber 
freyet. Sie rief ihre Göttin um Gnade af, und lege 
u ihr einen ſehr ſchönen Guͤrtel zum Opfer auf den Als 
- tar: worauf plöglich eine helle Flamme hervorbrach. 
Eben fo ſollen fich einige VBekalinnen von dem Vers 
dachie der Unkeuſchheit durch ein Wunder gereinigt bo: 
ben. Di —— Claudia bewies ihre Unſchuld auf. 
E folgende: fe: Als ein Schiff ne dem Bildniſſe der 
R = Der S - 
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6 Latona. 


Cobele in der Mündung der Tiber unbeweglich fiben stieß, 5 


und das Orafel erklärt hatte, niemand, als eine.unbea 
rührte Sungfrau, wuͤrde das Schiff bewegen können, 


30g es Claudia mit ihrem Gürtel ohne Mühe von, der | 


Stelle. 
Die Beftalin Tuccia befchämte ihre Anklager das 
durch, daß fie die Veita anrief, ihr ein Wunder zu gen 


währen, im Fall fie unschuldig wäre. Hierauf nahm fie 
ein Sieb, Ichöpfte damit Waller aus .der Tiber, Und 


trug es ünnen[OALLER in. den Tempel idee Sötin. di 


* 
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Latona, im "Selehifcken Leto. Shre Aeltern 


waren Coͤus und ſeine Schweſter Phoͤbe, und. ihre 


Großältern Cölus und Terra. Weil: ihr griechiſcher * 
Nahme von Ugthein, fo wie ihr Lateinifcher von latere 


herzukommen ſcheint, welche Wörter fo viel bedeuten, 
ols verborgen ſeyn, fo verſtehen einige unter. dies 


fer Goͤttin die alles verbergende Nacht, aus welcher die 


Sonne hervorgeht, und weiche der Mond begleitet. 
Patona war eine Geliebte Supiters, von welchem: 


fie die Diana und den Apollo geboren hat. Man ſchil⸗ 


dert ſie mit ihren beiden Kindern, dem Apollo auf den 


Armen und der Diana an der Hand, wovon jener durch 


Sonnenſtrahlen oder eine zackige Krone, und dieſe durch 


den gehoͤrnten Mond bezeichnet wird. In ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft mußte fie ſich vor den Verfolgungen der Sjuns- 
verbergen: dieſe aber ſchickte den Drachen Python hin⸗ 
ter ihr ber, der fie allenthalben aufjagte. Dieſer Py⸗ 
tbon war aus dem Schlamm erzeugt, welcher nach. der: 
Deukalionifchen Ueberſchwemmung in den Thälern des. 
Parnaſſus zurürfgeblieden war. Latona ward ihrem 
Derfolger endlich durch den Nordwind entrüct und: zum 
Neptun ans Meer gefuͤhrt. Weil Juno die Erde hatte. 


fhwören laffen, der Latona feinen Platz, den je die 


Sonne befchienen habe, zur Geburtftätte zu vergönnen, ; 
fo lief Neptun aus dem Grunde des se Wi Inſel 
Delos Peru auf welcher fie unter. —— 
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* und Palmbaum zuerſt die Diana, und mit Haͤlfe 


| derfeiben bald darauf den Apollo zur Welt brachte. 


Nach ihrer Niederkunft verfolgte ſie der Drache 
Python aufs neue. Auf ihrer Flucht durch Lycien kam 
ſie einſt mit ihren Kindern zu einem Teiche, Waſſer 


daraus zu ſchoͤpfen. Einige alberne Bauern, welche 
Binſen im Teiche fehnitten, verwehrten es ihr mit [ofen 
Reden, und fprangen zugleich im Teiche ‚herum, daß 


Waſſer trübe zu machen. Latong rief die Rache des 
Himmels über fie an, und die Bauern wurden in Frös 

fche verwandelt, die noch immer ein wuͤſtes Gewaͤſch 
treiben und auf Moräften herumhüpfen. Den Drachen 
Python erlegte Apollo wenige Tage nachher mit ſeinen 


ans 
Hierauf reizte Juno den Rieſen — an, La⸗ 


tonen Gewalt anzuthunʒ aber Diana und Apollo ers 
ſchoſſen ihn. 


Als Niobe, die Tochter des ae und 6 


mahlin des berühmten Eaitenfpielers Amphion, ‚auf 


ihre vielen und fhönen Kinder fo ſolz ward, daß fie. 
Latonen verachtete; Elagte fie.es ihrem Sohne und. ihrer. 
Tochter. Hierauf erfhoß Apollo dir Söhne und Di ana 
die Töchter derfelben, und Niobe felbft ward vor Grat 
zu einem Stein. Ein Fels in Phrogien, welcher von 
fern die Geſtalt einer weinenden Frau hatte, , ward für 


die verwandelte Niobe ausgegeben. 


Bon einigen wird Ratona für eine Goͤttin der Ge⸗ 


burt ſowohl bey Menfihen ats. bey Thieren ge halten. 


Als eine ſolche gewährte fie einit der Galatea, der Toch— 


ter des Eurytius, die Verwandlung eines Mädchens 


in ‚einen Juͤngling. Galatea war an den Lomprus vers 


heirathet Diefer hatte ihr kurz vor threr Miederfunfe 
angedeutet, wenn fie eine Tochter —— würde, müßs 


te man ſolche wegſetzen, weil fie ihm zur Laſt gereichen 


würde. Galatea arbar in feiner Abweſenheit eine fehe 
ſchoͤne Tochter, und erzog fie, auf don Reth der Wahre 
ſager, fo dange als.einen Sohn, bis fie ihr Geſchlecht 
nicht Denen Eonnte. 1. here ging fie in den 
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Tempel der eten und bat die Gboͤttin, dag Sefätent 
ihrer Tochter zu — und die Shin x 
0 Bitte. — | 
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Selene; imgleichen Cynthia, Delle, Phöbe, Trivia 
Diktynna,) eine Tochter Zupiters und der Latona, if 
am Himmel die Göttin des Mondes, und auf Erden 
eine Göttin der Sagd, Als Göttin des Mondes wird 
fie mit einer ältern Göttin „ der. Selene oder Luna, 
der Tochter des Titanen Hyperions, verwechfele. Sie 
trägt. aledann einen gehörnten Mond auf dem Haupt, 
oder hat ihre Haare in Geftalt des gehörnten Mondes 

aufgeflochten; und wenn fie fährt, fo fährt femir einem 
zweyſpaͤnnigen Wagen, fo wie ihr Bruder, als Sonnen 
"gott, mit einem vierfpännigen fährt. Als Göttin der 

Sjagd und An der Berge und Wälder führe 

fie, nebft dem Uinterfcheidungsgeichen des gehörnten Mon. 
des, einen Bogen und Köcher, oft auch einen Jagdſpieß. 
Oft ſtellt man ihr noch einen Jagdhund, oder auch ei⸗ 

nen Hirſch zut Seite. Auch befpannt man ihren Magen 

zuweilen mit Hirſchen: daher auch ihre vornehmſte Pries 

ſterin bey den Datrenfern. an gewiffen Seften auf einem 
ſolchen Wagen fuhr. 

Sobald Diana geboren war, ſoll ſie ihrer Mutter 
bey der Geburt ihres Zwillingbruders einigen Beyſtand 
geleiſtet haben. Auch ward fie in der Folge beftändig 
als eine Göttin der Gekärenten angerufen, daher fie 
auch den Nahmen Lucina Ilithyia, Ilithyja) erhielt. 
Von Andern wird dieſe Lucina fuͤr eine befondere Goͤttin, + 
und für eine Tochter Supiters und der Jung gehalten. 
Noch andere geben der Juno felbft diefes Amt und dies 
fen Nehmen. Catullus ober nennt die Diana ausdrüc: 
lich Lucina Juno; uno Dionyfins von Halikarnaß: 

Hera phosphoros, welches eine Ueberſetzung eben dieſes 
Lateinifhen Nahmens if. Das Amt einer Geburtshel⸗ | 
are wird pe: eigentlich als der Mondgöttin — 


En 


— 
































— Re — 


ET 


- SR — Fr REEL En ER SEITE 2 f 
— STSCHERRERT x S SE S SD — — 


J 





TEEN nn 
IRIÜNIII > 


Haas 


SUIRZ 
B& 7 je 


I 


7 Som 5 
— 


ArZJ!!“.ꝗ“ſ“!“ 


 Franu 


„e 


4 





A NUN 
— ESSEN - 


NIEL=E 


ee om 


= Hat 4 TION 





\ 
N 
S 
= 
2 
NS 
N 


Ta 


> 











ee. 





f 
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las weit. die Xiten ven dem Monde gfnßten, daß er 
die Geburt befoͤrdere. 
As Diana eine fo nahe Zeugin: von der Geburts 
Ordeft ihrer Mutter geweien war, befam fie einen fo 
großen Miderwillen vor dem Umgange mit Männern, 
daß ſie noch als ein Kind fich dem Jupiter auf den Schooß 
ſetzte, und ihn fehr fchmeichelhaft bat, ihr zu erlauben, 
dag fie beſtaͤndig Jungfrau bleiben und fich, mit der Jagd 
beihäftigen dürfte. Jupiter gewährte ihr ihre Bitte, 
und bewilligte ihr zugleich eine große Anzahl Nymphen 
zuihrem Jaadgefolge. Nachdem fie die jüngften erwählt, 
und. fih. und ihre Gefährtinnen bey den Spflopen mie 
Pfeilen verfe ehen hatte, und vom Dan mit. Gagds 
hunden beſchenkt worden wor, ſich auch eine Fackel bey. 
den Blitzen Supiters angezündet hatte, (welches Einige 
Dual den ‚Schein des Mondes deuten) fo fing fie zuerft 
mit ihren Hunden fünf Hirſche mit goldenen ———— 
A wovon fie vier vor ihren Wagen fpannte, und den fünfs 
ten wieder in die Wälder laufen ließ. Ihre Pfeile ver⸗ 
— ſie zuerſt an einem Ulmbaum und an einer Eiche; 
hierauf an einem Wilde, und endlich an einer Stadt 
boͤſer Menſchen. Diefes letzte bezieht fih auf Menfchen, 
die von der Peſt befallen werden, oder eines andern 
jaͤhen Todes ſterben, und von welchen man zu ſagen 
pflegte, ſie waͤren von den Pfeilen der Diana oder des 
Apollo getroffen; weit man glaubte, daß die Seuchen 
eine Wirkung von dem Einfluffe der Sonne und des 
Mondes wären. —_ 

Als Diane fich einft mit ihren ſchoͤnen ———— 
tinnen badete, und entdeckte, daß eine darunter, nehm⸗ 
lich die Kalliſto, ſchwanger war, ſetzte ſie ſolche zur R Rede. 
Kalliſto, welcher ſich Jupiter unter Dianens eigener 
— genahet hatte, antwortete ihr, es ſey niemand 
Shui daran, als Diana ſelbſt. Hieruͤber erzuͤrnte ſich 
die Goͤttin, und verwandelte fie in eine Baͤrin, in wel⸗ 
cher Geſtalt ſie hernach ihren Sohn Arkas gebar. Die⸗ 
ir Verwandlung. ſchreiben Andere der. Eiferfucht der 
een und Andere der Vorſicht Jupiters ſelbſt. 

Als alone, Dädalions RER weiche vom Apolle 
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den Philammon und vom Mercut den Autolheus geboren 
hatte, ſich auf der Jagd ihr einft an Schönheit vorzog, 


oͤdtete fie ſolche durch einen Pfeilſchuß. Welches viel⸗ 


leicht bedeutet: Chione farb plöglich, weil ſie nach ihrer 


Niederkunft zu zeitig auf die. Jagd gegangen war. Ihr 


Kater ſtuͤrzte fich ang Betruͤbniß hierüber vom Parnaß, 


ward aber mitten im ande vom Apollo in einen. Aaren 


verwandelt, 
As fih Alpheus, ein Flußgott und‘ großer Liebha⸗ 
ber der Jagd, in Dianen verliebt hatte, und ſie ver⸗ 


folate, verſteckte fie ſich unter die Nhmphen des Landes, 
und ſchwaͤrzte ſich nebſt ihnen das Geſicht mit Erde, fo 


daß fie von ihrem Verfolger nicht erfannt werden fonnte: 


Als eben diefer Alpheus die Nymphe Arethuſa ver⸗ 


fofate, ungab Diana dieſelbe mit einer Wolke, und 
als Alpheus nicht. von der Stelle weichen wolite, vers 


wandelte. fie folhe in eine Quelle. Worauf Alpheus 


ferne Flußgeſtalt gleichfalls annahn, ſein Gewaͤſſer mit 


dem ihrigen zu vermiſchen. 


Als der Jaͤger Orion, ein Nieſe den man fuͤr ei⸗ 


nen Sohn Reptuns haͤlt, ihr Gewalt und; er wollte, 
erfchoß fie ibn mit einem Pfeife. 


Ais die Riefen Otus und Ephialtes‘, jener fie ſelbſt 


und dieſer die Juno, mit Gewalt zur Ehe begehrten, 


verwandelte fie fih in einen Hirih, und lief zwilchen 


beide Brüder, und indem beide diefen Hirſch mie Pfei⸗ 
len erlegen wollten, machte ſie, daß einer den andern 
erſchoß. 

Us Tmolus, ein König in eybien, die Hreiphe, 
eine ihrer. Nymphen, welche fid) vor feinen Verfolguns 
gen in ihren Tempel geflüchtet hatte, am Fuß ihres 
Altares fchändete, und die Nymphe fich aus Verzwei⸗ 


felung hierüber mit einem Strike das Leben nahm, ließ 


a 


Diana einen wilden Stier auf den Thäter [os gehen, 
‚der ihn mit den Hörnern in die Luft warf, fo daß er 


ſich beym Herunterfallen auf ſpitzigen Pfaͤhlen aufſpieß⸗ 


te, und in großen Echmerzen den Geift aufgab. 
Als der Jäger Aktäon, der ihren Dienft verachtete, 


und fic) ihr In der Kunſt zu jagen vorzog, fe einft mitten 


9 
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‚ Diana, —— N. 


v 


Nur, ihren NRyinphen nackt im Bade belauſcht Hatte, 


ſpritzte ſie ihm Waſſer ins Geſicht, und ſagte: Geh 
>> nun, und rühme dich, Dianen nackt gefehen zu haben! 
| ‚worauf. Aktaͤon alsbald 'in einen Hirſch verwandelt und 


in dieſer Geſtalt von ſeinen eigenen Hunden zerriſſen 
ward. | 

Als die Nymphe Ethemea, die Gemahlin des Mes 
rops, eines Königes der Inſel Kos, ihren Dienft uns 
terlaſſen hatte, ſchoß fie mit Pfeilen nad) ihr: Proſer⸗ 
pina aber zog ſie lebendig zu ſich hinab in die Unterwelt. 
Mexops, der über den Verluſt feiner Gemahlin untröftz 
lih war, molite fib das Leben nehmen. Juno aber 
erbarmte fi fich feiner und benahm ihm das Andenken an 
feinen Verluſt dadurch, daß fie ihn in einen Adler vers 
wandelte und an den Himmel verſetzte. Zu diefer Vers 
wandelung des Merops Eanr der —— Nahme ei⸗ 
nes gewiſſen Vogels Anlaß gegeben haben, den unſere 
Naturſorſcher noch jetzt Merops und im Deutſchen Sms 
menwolf und Bienenfraß nennen. Auch iſt zu bemerken, 


daß von der Verſetzung eines Adlers unter die Sterne 


noch andere — ——6 vorhanden find, 

"Der Zorh der Diana erſtreckte fih auch auf den 
Freund ihres Bruders, den König Admetus. Als dies 
fer ihr bey, feiner Bermählung mit der Alceſte fein Opfer 


gebracht hatte, fand er des Abends in der Hochz — 


einen Klumpen ungeheurer Schlangen liegen. Durch 


des Apollo Vermiitelung beſaͤnftigte er endlich den Bark — 
der Goͤttin, daß fie die Ungeheuer wieder entfernte, 


Als Deneus, der König der Stadt Kalydon, bey 
‚einem feyerlichen Opfer, weldes er den übrigen Götz 
tern brachte, Dianen vergeffen hatte, ftrafie fie fein 
Rand mit einem ungeheuern Eber, der alles verwüftete. 
Diefer ward nachmals zwar auf einer großen Jagd, os 
zu alle Helden eingeladen wurden, erlegt: allein es ent 


- fand ein Zwift dabep, der die ungfüctihen Folgen hats 


te, daß Meleager, Deneus Sohn, feiner Mutter Ben: 
0 tödtete, ſelbſt durch den Zorn ſeiner Mutter das 
Leben verlor, dieſe aus Reue daruͤber ſich erhaͤngte, ſei⸗ 
ne 2 ſich zu Tode geanate ‚und feine beiden 
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Schweſtern fo lange jammerten , Bis Diana yum Hits 
Leiden beivogen ward, ſie mit einem Stabe beruͤhrte und 
in Vögel verwandelte, die man Meleagriden nannte; 
- eine Art bunter bud kliger Huͤhner, die jährlich aus Africa 
nach Bootien zu ziehen pflegten, und von den meiſten 
fuͤr die. ſogenannten Perlhuͤhner gehalten werden. 

Als — leichtſinniger Weiſe einen der Di⸗ 


ana geweiheten Hirſch erſchoſſen hatte, ſtrafte fie ſeine 


Flaͤtte in dem Hafen von Aulis mit einer ſolchen Wind⸗ 
fiile, daß ie nicht weiter fegeln fonnte. Als man end» 

lich, dem Orakel zu Folge, der Diana die Tochter Aga⸗ 

memnons, 
beſaͤnftigte Goͤttin die unſchul dige Jungfrau in einer 
Wolke, und ließ an deren Stelle eine Hieſchtũt auf den 

Opferaltar fallen. 

Als Dianens Prieſterin“ —— eine ſehr ſchoͤne 
Jungfrau, die Beſuche des ſchoͤnen Melanippus, der ſie 
liebte, im Tempel ihrer Goͤttin annahm, ſtrafte die 
Goͤttin das Land mit Unfruchtbarkeit und die Einwohs 
ner mit-ungewöhnlichen und rödtlichen Krankheiten. Als 
man das Delphiſche Drafel hierüber zu Rathe zog, that 

die Driefterin des Apello den Ausſpruch, man ſollte zu⸗ 
erſt das ſtraͤfliche Paar und hierauf. alle Jahre den 
fchönften Knaben und die fhönfte Jungfrau der Diana 
zum-Opfer bringen. Diele Menſchenopfer hoͤrten auch 
nicht eher auf, als bis man ein anderes Delphiſches 
Orakel erhielt,- welches weiffagte: - Es würde ein frems 


der König in ihr. Land kommen, einen fremden Gott 


mitbringen, und diefem Opfer ber © 
en. 
nem in Troja erbeuteten heiligen Käftlein anfam, 1mos” 
rin un vom Vulcan verfertigtes Bildniß des Bachus 
lag, hielt man dag Orakel für erfuͤlt, und bie — 
fheropfer nehmen ein Ende, 

Drana fett fich ihrer Jungfrauſchaft unbeſchadet, in 
den ſchoͤnen Jager Endymion verliebt haben, und sy 
Kracht von ihrem Magen herunter geitiegen fepn, ihn. im 
Schlafe zu kuͤſſen. Einige deuten tiefes auf Enbomions > 
Liebe zur nächtlichen. 
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Diana ein Ende mas’ 


o 


Als nun Euryphlus, Evaͤmons Sohn, mit feis 


bie Sphigenia, opfern wofite, entrickte die 5 
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-Beißige Veobachtung des Mondes, or er des Tages 
geſchlafen und daher Gelegenheit zu der Sage gegeben 
habe, daß er beftändig fihlafe und Diana ihn in feinem 

immerwährenden Schlafe beſache. 
| Der ‚Seele des Hippolytus, eines großen öaers 

und keufchen. Sjünglings, der auf feines Vaters Theſeus 
Verwuͤnſchung von feinen eigenen Pferden geſchleift und 
in Stücke zerriſſen worden war, ließ fie im Walde Aris 
cia göttliche Ehre erweilen ; oder, wie Andere es erzaͤh— 
len, fie fieß ihn vom Aeskulap wieder lebendig maden, 
und behielt ihn dort unter dem Nahmen des Gottes 
Virbius bey fich. 

Dianens Aufenthalt in den Wäldern wird für eine 
Liebe zu dem Waldgott Pan ausgegeben, von dem men. 
erzählt, daß er fie einft unter der Geſtalt eines weißen 
Widders in einen Wald gelockt, und daſelbſt ſeine eige⸗ 
ne Geſtalt wieder angenommen und ihrer Liebe genoſ⸗ 
ſen habe. 
2 widmeten fich der Diana alle Jungfrauen, die 
ledig bleiben wollten, und brachten ihr, wenn ſie des 
Jungfrauenſtandes uͤberdruͤfſig geworden waren, ein 
Koͤrbchen mit allerley Verſoͤhnopfern; weiheten ihr auch 
ihren jungfraͤulichen Gürtel, damit fie ihnen bey der zus 
künftigen Beburt Beyſtand leiſten möchte. 

In Epheſus hatte Diana einen prächtigen. Tempel, 


ber. zu den fieben Wunderwerken der Welt gerechnet: 


R 


Fin 
ni 


-wurde, und den ein gewiſſer Herofiratus anzündete, in, 
der Hoffnung, ſich dadurch einen unfterbliden rahmen 
zu machen. 

Unter dem Nahmen Hekate wird Diana mit der 
Prof jerpina verwechſelt, und für eine Goͤttin der Hölle ges 
a und die drepförmige oder Die dreyfache Goͤttin ges 
nannt, weil fiein der Unterwelt, am Himmel, und auf Er⸗ 
den regiert. Andere fagen, fie habe diefen Nahmen bes 
nen: weil der Mond in. dreyerley Geſtalten erfcheint, 
als zunehmend, als vol, und als abnehmend. 
Einige Voͤlker haben den Mond männlich abgebildet 

und ihn Lunus genannt. Diefer, Gott tragt eine Phry⸗e 


z ‚sie a be auf dem Kopf and⸗ —* dem Ruͤcken einen 
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| gehinten Mond, deffen Körner ihm über lie J 
ragen. Von andern wird er auf einem Wagen ſitzend 
mit einem Monde in der Hand vorgefiellt, "Man findet 
fein Bildniß auf verfchiedenen Gedächtnifmüngen, woman 
zugleich einige friegerifche Kennzeichen hinzugethan har. 
Noch ift eine gewiſſe Göttin zu bemerken, welche 
man Anaitis nennt, und für die Diana hält, obafeich 
ihr Dienft eher einer Ööttin der Wolluft als der Keuſch⸗ 
heit zufömmt. Sie ward befonders von den Armeniern 
und Medern verehrt. In den Tempeln diefer Göttin 
dieneten die Töchter der vornehmiten Derfonen, und - 
wenn fie fih, ihrer Befhüserin zu Ehren, eine Zeit 
lang den Männern überlaffen hatten, fo wurden fie ver: 
heirathet, und niemand weigerte Bar fie sur ii zu 
nehme 
re gewiſſe Bitdfäufe diefer Goͤttin war von ge⸗ 
diegenem Golde. Als dieſe im Parthiſchen Kriege von 
den Roͤmiſchen Soldaten zerſtuͤckt worden war, ſpeiſete 
einige Zeit nachher Auguſtus bey einem Yon den Vetera⸗ 
men, der. diefem Feldzuge beygewohner hatte, und fragte ; 
feinen Wirth, ob es wahr wäre, daß kerjenige, der die 
Göttin Anaitis zuerſt verleget, gelähmt worden fey, 
und das Geſicht und Bald darauf auch das Leben verloren 
habe. Der Kriegsmann antwortete ihm, er ſelbſt habe | 
den erfien Hieb gethan, und Auguſtus Me: jetzt von 
dem einen Schenkel der Göttin. 





Avoits, (Phoͤbus, Delius, Sontbins, Poih⸗⸗ 
us, Patareus, Smintheus, als Gott der Aerzte Paͤon 
oder Paͤan, als Sott der Sonne Titan,) der Zwillinge > 
bruder der Diana, ift am Himmel der Regierer des 
Sonnenwagens, und auf Erden ein Gott der Dichtkur 
und Mufit, und ein Vorſteher der Mufen. Er war zu: 
gleich ein unfehlbarer Bogenſchuͤtz, und ein Gott der 
Heilkunſt und der Wahrſagerkunſt. Sein Wagen am 
Himmel wird von vier neben einander gefpannten weißen 
oder auch ſengſeebenen Pferden gezogen,’ ird ſtets 
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jung, Molltommien ſchoͤn, mit gelblichen lockigen Haa⸗ 


ven, und oft mit Sonnenſtrahlen um das Haupt oder 
auch mit einer zackigen Krone, die man eine Strahlen 


| krone nennet, oft auch mit einem Lorberkranze, gemahlt. 


r trägt eine Leyer, einen Köcher mit und eis 
nen. Bogen, 

Urſpruͤnglich bedeuten die Pfeile des Apollo die 

Strahlen der Sonne. Auch werden ihm, ale einem 


, Bott der Sonne, viele Vegebenheiten eines aͤltern Öotz 
tes zugeſchrieben, nemlicd des Helius, (lateiniſch Sol) eis 


nes Sohnes des Titanen Hyperion. „Heberhaupt wird 
der Sonnengett von den Poeten oft Titan, oft Helius, 
zuweilen auch Hyperion genannt. 

Mit der Nymphe Klymene, einer Tochter des Oce⸗ 


anus, zeugte Apollo, als Gott der Sonne, den Phas⸗ 


thon. As Phasthon einft mit dem Epaphus, dem Soh⸗ 
ne Jupiters und der So, in einen Streit über feine uns 
gewiffe Herkunft gerieth, erfuchte er den Apollo, wofern 


er fein Vater wäre, ihm eine gewiffe Bitte nicht zu ver— 


fagen. Apollo ſchwur beym Höllenfluffe Styr, feine 


Bitte zw erfüllen. Hierauf bat ihn Phaeton, er möchte 
ihm, auf einen Tag die Neaterung des Sonnenwagens 


überlaffen. Der Vater, der durch feinen Eid gebunden 


war / und feinen Sohn von einer fo verweaenen Unter 


Br 


nehmung nicht abzufchreefen vermochte, gab ihm zuvor 
einigen Unterricht, und ließ ihn hierauf den Sonnen: 
wagen befteigen, Als aber der Juͤngling die Pferde zur 
Unzeit antrieb, Ichweiften fie von der rechten Bahn aus, 
und famen der Erde fo nahe, daß fie an verfchiedenen 


R ‚Orten aufborfi, daß einige Quellen vertrockneten, eis 
nige Fluͤſſe zu fieden anfingen, und ein großer Theif der 
Maeanſchen eine ſchwarze Farbe befam, Die fich noch bey 


ihrer Nahtommenfchaft erhalten bat. Als Supiter Dim: 


‚mel und Erde in Gefahr fah, ſchlug er mit ſeinen Blitzen 
den Phasthon vom Sonnenwagen in den Fluß Eridanus 


hinuntier. Phasthons Schweſtern, (welche man, nach 


dem griechiſchen Nohmen der Sonne, Heliaden nennt,) 
weinten am lifer des Eridanus fo lange aum den Tod ih⸗ 


in Erlen oder 





res a dis fie von —* — 1: 
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in Pappeln, oder, wie Andere ſagen, * — 


verwandelt wurden. Als Bäume weinten fie noch ein» 
Harz, weiches fich mit der Zeit in Agtſtein oder- Berns ' 
ſtein verhäntete. Phasthons Freund Cyknus betruͤbte 
ſich ſo ſehr uͤber den Tod deſſelben, daß er erblaßte und 
in einen Schwan verwandelt ward, welcher im Griehis. 


ſchen und Lateinifchen eben diefen Nahmen führt, und I 
von dem man fagt, daß er vor feinem Tode ein Sterbes * 


lied finge. Apollo wollte aus Verdruß den Sonnenwa⸗ 
gen nicht mehr regieren, bis ihn die Götter endlich wies 
der befänftigten. Phasthoh fol nach diefem an den Sims 


mel verfeßt worden ſeyn, wo erden Nahmen Be 2 


manns führt. 


Als Apollo die geufotboe unter der Geſtalt ihrer ei⸗ 


‚genen Mutter zur Liebe beredet hatte, und ihr Water 


dieſes von der Nymphe Kiytie erfuhr, ließ er fie lebens 


‚ dig in die Erde vergraben; Apollo aber verwandelte fie 


in eine Beihrauchftande. Die eiferfüchtige Klytie, — | 


che Apollo zuvor geliebt hatte, verließ er voll Unwillen. 
Sie haͤrmte ſich „Hierüber fo fehr, daß fie neun Tage - 
ohne Speife und Tran? unter offenem Himmel zubrachte, 
wobey fie. ihr Angeficht beftändig nach der Sonne kehrte, 


Zuiebt ward fie von; Liebesgram und Hunger verzehrt 


und in eine Sonnenblume verwandelt. Man fagt, daß 
fie noch als Blume die Gewohnheit. Bepdehalten babe, 
ſich nach der Sonne zu wenden: deher man diefe Blur 
me auch Heliotropium oder Sonnenwende nennt. — 
Mit der Koronis, der Tochter des Theſſaliſchen Koͤ⸗ 
niges Phlegias, zeugte Apollo den Aeskulapius. Waͤh⸗ 
rend der Schwangerſchaft der Koronis ward ihm von dem 
Wächter derfelben, einem weißen Naben, in welchen ehe⸗ 
mahls der Babylonier Lycius verwandelt worden war, 
hinterbracht, daß fie von dem Iſchys heimliche Ba 
annähme. Hieruͤber ward er fo. erzuͤrnt, daß er fle m 
seinem Dfeile durch die Brust ſchoß. Ale ihn bald Wer 


‘ auf feine That gereuete, und er fie nit wieder. lebens 


dig machen konnte, verwandelte er ihren Ankläger, den 
Naben, in einen fchwargen Vogel. Das Kind, womit‘ 
fie ſchwanger sing, ji rettete er, als je ie! auf dem 
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Sehaiterhaufen Kia! Den Sichys aber erlegte er oder - 
feine Schwefter Diana mit einem Pfeile. Als der junge 
Aeskulapius zu Jahren gelommen war, und es ſo weit 
in der Deilfunft gebracht hatte, daß «er todtkranke 


Menſchen wieder gefund machen, oder, nach der gewoͤhn⸗ 


lichen Vergrößerung, daß er Todte mieder lebendig - 
; machen fonnte, klagte Pluto dem Jupiter, daß fein 


Reich durch ihm vermindert würde: worauf ihm Supis 
- ter mie eingm Donnerkeil erfchlug. Apollo „ der fih an 


Jupiter nicht rächen konnte, erfchoß die Cyklopen, die 


den Donnerfeilgefchmieder-hatten, ward aber dafür aus 


dem Himmel verbannt und aüf die Erde verwiefen. Er 


wählte ſich zu feinem Aufenthalt Theflalien, wo er neun 
Siahre lang die Heerden des Königes Admetus huͤtete, 


den er beſonders lieb gewonnen hatte. Als er hier die 
Ufer des Fluſſes Amphryſus und Peneus beſuchte, ſah 


er die Daphne, eine Tochter des Flußgottes Peneus, | 


und trug ihr feine Liebe an. Daphne aber floh vor ihm; 


und als fie nicht weiter fliehen fonnte, flehte fü fie zu ih⸗ 
rem Vater um Hülfe, der fie augenblicklich in einen Zora 


berbaum werwandelte. Apollo betruͤbte fich ſchmerzlich 


über dieſen Unfall, und ehrte das Andenken feiner Daph⸗ 


ne noch in ihrem Daume, von deffen Zweigen er beftäns 


dig einen Kranz trug. Das Wert Daphne, welches 


im Griechiſchen einen Corberbaum bedeutet, Hat zu dien . 


fer Erdichtung Anlaß gegeben. ar | 
Als Apollo, während feiner Verbannung auf Er⸗ 
den, ſich einft mit feinem Lieblinge, dem [hören Hya⸗ 


cinthus, im Scheibewerfen üste, blies der eiferfüchtige. 
Ä Zephyrus die Wurfſcheibe dem Hyacinthus an den Kopf, 
daß er todt zur Erde niederfiel. Apollo ließ aus feinem 
Blut eine Blume hervormachfen, die feinen Nahmen 
erhielt, und jest für eine von unfern Lilienarten gehals 
R I wird, worauf die Buchſtaben AJ zu fehen feyn 


len, Buchſtaben, welche im Griechifchen den Klas- 


geton a ch bedeuten. 


‚Ein anderer Liebling Apollong, der Knabe Copariff uß, 


% erihoß aus Berfehen einen zahmen Hirſch, ‚den er ſehr 
® * — und BEN re daraber ir Apollo 
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verwandeltẽ Ani eine Eyprefie, die: fl feinen Nahmen 
behielt, «und-feit der Zeit ein- Zeichen. der Trauer ward. 


Andere ſtellen dieſen Cypariſſus als einen —2 des 


Waldgottes Silvanus dar: 


Mit der Area zeugte Apollo den M /. ober, a 


nach Anderer Bericht, mit der Akakallis, Minos. des 
zweyten Tochter. Als dieſe ihr Kind, aus Furcht: vor 


dem Minos, wegſetzte, ließ es Apollo-von Wölfen de 
wachen und von einer Wölfin fäugen, bis es einige, 
Kuhhirten fanden uud auferzogen. Diefer Milerus fol 
die Städt Milerus in. Karten erbauet haben. Seine 
Tochter war Byblis, welche. über den Veriuſt ihres. Zwil 


lingbruders Kaunus, der, ihrer Liebe auszumeichen, in 


ein entferntes Land geflohen war, fo viele <pränen: vers — 


daß ſie endlich —* zur Quelle ward. 


Mit einer Nymphe Akakallis zeugte Ayollo den Phi⸗ 9— 
lander und Phylacis, die beide von einer Ziege geſaͤuget 
wurden, . deren ehernes Bildniß mit den an ihre faugens 
den Kindern in dem Deiphifchen Tempel zu fehen war. - 


Die Eyrene, welche ſo tapfer; war, daß ſie einſt eis 


nen Löwen mit den Händen angriff und erlegte, entführs “ 
te Apollo vom Berge Pelion nach Libyen, und. zeugte 


mit ihr den berühmten Ariſtaͤus, den er den Nymphen 
zu erziehen gab, welche ihn in der Bienenzucht, ‚im Dehls 
bau und in: der Milcherey unterrichteten. - Wegen dieſer 


Künfte, befonders wegen. der Bienenzucht, für deren 


Erfinder man ihn Hält, ward dem Ariftäus göttliche Ehre 


erwiefen. — Folgende Geſchichte von ihm if di? merke 
wuͤrdigſte. Als er fi einſt in die Nymphe Eurydice, | 
Drpheus Gemahlin ,/ verliebt hatte, dieſe aber vor 
feinen Umarmungen floh, auf der Flucht: von. einer | 
Schlange gebiffen eh, und ftard, rächten die. Nymphen | 
den Tod ihrer Gefpielin dadurch, ‚daß fie dem Ariſtaͤus 
einen Theil feiner vortrefflihen Ninderheerde und alle 
feine Bienen fterben liegen... Er, fuchte, hierauf bey feh 
ner Mutter Chrene Beyftand. Diefe rierh ihm, die 


Nymphen und auch die Eurydire und den Orpheus, mit 


Opfern zu verſoͤhnen, und das geſchlachtete Opfervieh im J 
Walde zuruͤck zu laſſen. Nach neun Tagen fand er, zu | 
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großen Erſtaunen, daß aus dem Bauche der ge⸗ 
ſchlachteten Rinder neue Bienenſchwaͤrme hervorflogen. 

Als Apollo die Chione, (welche andere Philonis nen⸗ 
ven). mitdem Mercuriusin Einer Nacht beſuchte, gebar fie 
vom Apollo den Philammon und vom Mercurius den 

utolyeus. Apollons Sohn Philammon wurde ein großer 
Meiſter in der Muſik, und war dabey von einer ſo ſchoͤ⸗ 
nen Geſtalt, daß ſich die Nymphe Argiope in ihn vera 
fiebte, und von ihm den berühmten Thampyris-gebar, der 
in feines. Vaters und Großvaters Kunft fo vortrefflich. 
ward, daß er. die Mufen ſelbſt zum Wettſtreit aufforders 
te, Seine Seele fol nach feinem Tode den Leib einer 
Nachtigall bewohnt haben, 

As Apollo die Dryope, die von den. Saniabenabeh 
ſehr werth gehalten und zu ihren Taͤnzen gezogen ward, 
bey den Schafen ihres Vaters, des Dryops, antraf, 
verwandelte er ſich in eine Schildkroͤte, mit welcher Dry⸗ 

ope und die andern Nymphen ſpielten, und weiche Dryope 
endlich auf den Schooß nahm. Hierauf verwandelte 
ſich die Schildkröte in eine Schlange, vor welcher die 
Nymphen flohen. Sobald Dryope verlaffen war, nahm 
Apollo feine. wahre Geftalt wieder an. Dryope, die 
bald nachher mit dem Andrämon vermählt ward, gebar, 
von ihrer Zufammenkunft mit dem Apollo, den. Ams 
phiſſus. Dieſer bauete dem Apollo einen Tempel, Dry» 
ope begab. fi) in diefen Tempel, ward aber von dem 
Hamadryaden daraus entführt, die fie wieder unter ſich 
aufnahmen und unſterblich machten. 
Weil die Hamadryaden in den Bäumen. leben, * 
erzählt man die Aufnahme der Dryope unter die Hamas. 
dryaden auf-folgende Weile. Dryope ging einſt, mit. 
ihrem Säuglinge. auf den Armen, zu einem Lotosbaume, 
und brad) von diefem Baume, in welchen einige Zeit, 
vorher die Nymphe Lotis verwandelt worden war, einen- 
Zweig fuͤr ihr Kind ab; der Baum fing hierauf an zu 
bluten; worüber Dryope fo fehr erfchraf, daß fie mit 
den $ üßen an dem Boden bangen blieb, und gleichfalls 
in: einen Lotosbaum verwandelt ward. e 
‚As, Apollo ſich in die Deiphobe verliebt bat, wer. 
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ſpr ach et ihr, alle ihre Wanſche zu erfüllen, wenn fe 
in fein Begehren willigen würde. Die fchöne Yurafeaır 4 
nahm eine Fand vol Sand auf, und bat fh fo viele 7 
Lebenjahre aus, als fie Körner in der Hand habe. Apolı 
lo gewährte ihr diefen Wunſch auf der Stelle. Als fie 
ſich aber weigerte, die empfangene Wohlthat wieder zu 
vergelten , fo ſtelte er ihr vor, daß ihr hohes Alfter ihr 
— viel helſen wuͤrde, weil er ihr die Fortdauer der 
Sugendfräfte noch nicht verfprochen habe; er wollte ihr 
aber auch hiermit ein Geſchenk machen, wenn fie fi) 
zur Gegenttebe- bewegen ließe. Deiphobe Aber 309 ihre 
unverletzte Sungfraufcaft der im merwöhrenden jugend 
vor. Sie hielt ſich nach der Zeit im einer Möhle Bey 
Kumä auf, wo fie wahrfagtel Von diefem Ort, und 
von der erſten Sibpila, die: eine Wahrſagerin war, 
bekam fie den Nahmen der Sumifchen (Kumaͤiſchen, Kur 
manifchen) Sibylle. Sie war zu den Zeiten des Tro⸗ 
janifchen Krieges ſchon fo alt; daß fie, nah Virgils 
Erzählung, zum Aeneas fagie, ihr Alter erſtrecke fich 
auf ſiebenhundert Jahre, und fie muͤſſe noch einige Jahr⸗ 
hunderte leben, biz fie endlich zu Haut. und Knochen 
werden und nichts mehr als die Stimme von ihrer vori⸗ 
gen Perſon zuruckbletben wuͤrde. Sie ſoll, nach einiger 
deynung, eben diejenige Sibylle geweſen ſeyn, die dem 
roͤmiſchen Koͤnige Tarquinius Superbus (Andre ſagen, dem 
Tarquinius Priſcus) neun Bücher zum Verfauf brachte, 
und, alsihm der Preisdafür zu theuer ſchien, drey davon 
verbrannte, dann die übeigen ſechs für eben den Preis feil 
bot, und als dieſe noch weniger angenommen ——— 
noch drey verbrannte, und ihm fuͤr die letzten drey einen 
gleichen Preis abforderte, welchen fie auch erhielt. Dies 
fes waren die berühmten Sibylliniſchen Bücher, Die man 
im Capitolium aufbewahrte, und, weil man Wahrfagungen 
darin zu finden glaubte, oder zu finden vorgab, als 7 
Orakel bey den wichtigſten Borfälen im Neiche zuNathe 
309. — Es gab noch mehrere Sibyllen, oder wahrfagene 
-de Weiber, die man nady den Dertern benannte, wo fie 7 
erfchienen waren, welche aber von Alten und Neuern oft 
mit einander verwechfelt, ‚und mit mehr als Einem Nah: 
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nen belegt worden fi f nd: wie man Denn vieſ⸗ Kumiſche 


Sibylle Seiphobe auch Herophile, Demo, Demophile,. 
und Amalthen genannt findet, 
Mit der Kreufa, der Torhter des fechsten. Atheni⸗ 


enſiſchen Koͤniges Erechteus, zeuate Apollo den Jon. 


Dieſen that die Mutter in ein Kaͤſtlein, legte einige von 
ihren Kleinoden dazu, und ſetzte ihn in die Höhle, wo 
fie.mit dem: Apoll zufammen. gefommen war. Als die⸗ 
fer das Kind. fand, bat er den Mercur, es im den Tem⸗ 
pel zu Delphi zu bringen, wo es die Priefterin eryog,, 


ohne etwas von feine Muster zu willen. Indeſſen 


ward. Kreuſa mit dem Xuthus vermaͤhlt. Weil dieſer 
in vielen Jahren keine Kinder von ihr bekam, ſo zog er 
das Orakel zu Rath, welches ihm zur Antwort gab, der 
erfte, der ihm begegnen würde, wenn er aus dem Tem⸗ 


pel ginge, wäre fein, Sohn. Xuthus, der ſich beſann, daß 
er in ſeiner Jugend eine Verbindung der Liebe gehabt hat⸗ 


te, erklaͤrte das Orakel nach feiner eigenen Weiſe. Kaum: 
verließ er. den Tempel, fo begegnete ihm der junge Jon, 
welcher die. Aufficht hder die Zeinpelihäge hatte; Doll; 
Freude über, einen fo ſchoͤnen Süngling, nahm er ihm, 


ſogleich zu feinem, Sohne an. Seine Gemahlin Kreus, 


ſa, die ihren eigenen Sohn nicht kannte, glaubte, er 


wäre ein Sohn. einer geliebten Sklavin, den manı 


gern. auf den Thron des Ereihteus. feßen wolke. Sie 


nahm ſich alſo vor, ihn mit, Gift hinrichten zu laſſen. 


As ihm nun bey einem Gaſtmahle, womit man feine 


neue Seburt feyerte, der Siftbecher gereicht ward, fo- 


— 
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goß er ſolchen für die Götter als ein Dankopfer aus.) 
Bon ungefähr befand fich eine Taube an dem Ort, wel. 


che davon trank, und bald darauf flarb, Der Munds, 
ſchenk ward ergriffen, und bekannte auf die Kreufa, tele 
che verurtheilt ward, ‚gefteiniget zumwerden. Sie floh zum 
Ältare des Apollo. Son, der fie davon wegreißen- woll— 
te, ward von diefer Entheitigung des Tempels durch die 
Priefterin abgehalten, die ihn. vormals in der Halls 
des Tempels gefunden und erzogen hatte, und die ihm, 


bey diefer Gelegenheit das Käftchen brachte, worin er 


— nebſt den IRRE ad es die: — Die 
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nen Könnten, feine Mutter zu —— Kreufaz die das 
Kaͤſtchen ſieht, erkennt es, nennt alles, was fie hinein⸗ 
gelegt hatte, und nennt ihn ihren und des Apollo Sohn. 
Das letztere will Son nicht. glauben: aber Minerva 
koͤmmt, beftätigt es), und giebt ihnen den weifen Rah, 
den Kurhus michts von diefer Geſchichte wiſſen Zu laſſen, 
zumahl da ihm Kreuſa noch zwey Söhne, den Dorus 
und Achaͤus, gebären wärde, von welchen zivey groͤße 
Boͤlker ihren Nahmen erhalten ſollten. Dieſe — — | 
erzählt der Tranerfpieltichter Euripides | 
Mit der Pfamarhe, eine: Tochter des Krotopus, 
Königs. zu Argos, zeugte Apollo einen Sohn, den man 
Linus nannte. Als die Mütter aus Furcht vor ihrem 
Vater das Kind wegfekte, fand es ein Hirt, und wolle“ 
te es für das feinige auferziehen, ed ward aber von den’ 
Hunden deffelden 'zerriffen, und Pfamathe felbft ward‘ 
von ihrem Vater, der ihr Geheimniß erfahren hatte, 
mit dem Tode beftraft. Apollo fandte, feines Sohnes 
and ige Geliebten Tod zu rächen, ein wildes Thier 
in das Land, welches die zarten Kinder den Müttern’ 
aus dem Schooße riß und verzehrte. Als dieſes Thier 
endlich erlegt worden war, ſtrafte Apollo das Land mit 
einer Peſt, welche abzuwenden, man auf Befehl des 
Orakels die Pſamathe und den Linus zu ‚verföhnen fuchte, 
und unter —— an einem gewiſſen Tage alle Hunde 
todt ſchlug. Als dieſes noch nicht helfen wollte, verließ 
Krotopus das Land, und die Peſt hoͤrete anf 
Mit der Evadne zeugte Apollo den Jamus, welden 
Evadne weafesen, Apollo aber durch zwey Drachen mit 
Honig füttern ließ, und ihn nachmahls die Kunſt zu 
wahrſagen lehrte, eine Kunſt, die Jamus durch Feuer 
ausuͤbte, indem er die Opferfelle auf den brennenden 
Altar legte, und aͤus ihrem Zerſpringen zukuͤnftige Din⸗ 
ge vorherſagte. — 
Mit der Rhoͤo zeugte Apollo den Anius. Als der 
Rhoͤo Vater, Staphylus, ein Sohn des Bacchus, ih⸗ 
re Schwangerſchaft erfuhr, ſteckte er ſie in einen Kaſten, 


und warf fie ins Meer. Der Kaſten trieb an die Inſel 


Delos, wo Rhöo mit dem Auius niederfam, und ihn 


Yon 
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dem Apollo ar. den Altar: feßte, der ihn auch insge⸗ 


—9 heim erzog und in der Wahrfagefunft untermies. 


Die Sinope, die vormahls ihre Jungfrauſchaft durch 
if vor dem Jupiter bewahret hatte, entführte Apolio, 
untd jeugteimit ihr den, Syrus, von welchem die Syrer 
® 55 ſellennn— | 
Me Othreis zeugte Apollo den Phagrus. Rach 
biefer zeit zeugte Jupiter mit ihr gleichfalls einen Sohn, 
welchen Phagrus einft in einem Walde fand, wo er vor 


vBienen ernaͤhret ward, ihn mit ſich nahm, und ihn von 


* griechiſchen — * der Bienen Meliteus nannte. 
Unter der Geſtalt eines Schaͤfers gewann ‚Apollo 

| bie. Liebe der fe, einer Tochter des Makareus. Won. 
ihr fol eine gewiſſe Stade Iſſa auf der Inſel Lesbus 
den Rahmen erhalten haben, oder auch die ange: In⸗ 


a ſel Iſſa genannt worden ſeyn. 


Als er die Melia, eine Meernymphe, — 
Hatte, erſchoß er ihren Bruder, den Kaanthus, weil: 
diefer ans Nahe einen ihm geheiligten Ort angezuͤndet 
hatte. Er zeugte mit ihr den Ismentus, von welchem 
ein Fluß in Bootien den Nahmen erhielt. | 

Als Apollo die Kaſſandra, eine Tochter des —— 
niſchen Königes Priamus, lieb gewonnen hatte, vers 
ſprach ihm diefe ihre Gunſt für die Gabe der Tabölngen; 
funft. Apollo fchenfte ihr ſolche; fie aber nehm ıhr Ver⸗ 
ſprechen wieder zuruͤck. Worauf er ihr. fein Geſchenk 
zwar ließ, aber auch machte, daß niemand ihren Pro— 
phezeyungen glaubte. Man fagt, Kaſſandra fey von ih⸗ 
ren Weltern in den Tempel des Ihymbräifhen Apollo. 

gethan worden, wo fie bie Wahrſagekunſt habe erlernen 
follen. 

Diele Geſchi chten von der Liebe des Apollo ſind a 
| Prieftern deffeiben zuzuſchreiben, die .ihre eigenen Ries 
beshaͤndel mit dem Anſehen ihres. Gottes zu bedecken 

gefucht haben. 

Gewiſſe Prieſter von der Hirpiniſchen Familie in 
Stalien hatten das ausjchließende Vorreht, an einem. 
großen Feſte, welches dem Apollo am Berge Sorakte 
gefeyert ward, mit bloßen Füßen — gluͤhende Fichten⸗ 


u 
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kohlen zu ße ohne ſich zu verbrennen. Sie: beſtrichen — 
ſich aber, wie Servius nach tem Varro erzählt, die 


Fußſohlen mit einem gewiffen Mittel, welches ihnen 
allein bekannt war. 


Ein gewiſſer Prieſter des. —— Apollo, s 


‚der Scythe Abaris, rühmte fih, daß ihn fein Gott mit 


einem goldenen Pfeile beſchenkt habe, sauf welhem er, 


wie auf einem PDegafus, mitten: durch» die, Luft über 


Fluͤſſe, Meere und Berge 'getragen würde; Wohin er 


kam, machte er fich durch feine Wahrſagungen beruͤhmt, 


und man glaubte von ihm, er habe Erdbeben vorher ge⸗ 
ſagt, anſteckende Seuchen vertrieben, Sturmwinde ges 
dämpft, und unter andern zu Lacedamon Opfer verrichtet, 


die eine ſo gute Wirkung gehabt, daß dieſes Land, wel⸗ 
ches ſonſt oft von der Peſt heimgeſucht worden war, 
nachher gänzlich davon befreyt geblieben ſey. Auch glaub⸗ 
te man von ihm, daß er gar keine Speiſe zu ſich naͤh⸗ 
me. Einige behaupten, er ſey einſt zu dem Weltweiſen 
Pythagoras gekommen, und habe ihm ſeinen wunder · 
baren goldenen Pfeil gezeigt, Pythagoras aber habe ſich 
das Kleid in die Hoͤhe gehoben und ihm ſeine goldene. 
Hüfte gewielen. | 

Unter den Söhnen des Apollo ſind einige, die man 
wegen ihrer Wiſſenſchaft in der Dichtkunſt und Muſik 
mit dieſem Nahmen belegt hat. So iſt es zu verſtehen, 
wenn man ſagt, daß Apollo mit der Muſe Urania den 
vortrefflichen Zitherſpieler Linus, und mit der Muſe 


* 


Kalliepe den Orpheus erzeugt habe. Auch fol ihm» 
SKalliope den Galemus und Hymenaͤus geboren haben, 


wovon fich jener durch) Klagelieder und diefer. durch Hoch⸗ 


zeitlieder berühmt gemacht hat. Auch Die Korpbanten, 


welche große Meifter auf Hörnern und Daufen und in \ 


Waffentängen waren, machen einige zu Söhnen‘ des 
"Apollo. und der Thalia. 


As ein Meifter auf der. Leyer Hatte Apollo einſt eds — 


nen Wettſtreit mit dem Pan, der in ſeiner Kunſt die 


Flöte zu ſpielen vortrefflicher zu ſeyn glaubte, als Apollo 


in der feinigen. Auf dem Weinberge Tmolus (Timolus) 


war die Scene des Ötreits, und Tmolus, ein König 
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dieſer Gegend Lydiens, mar der Schiebrichter. Tmo⸗ 
lus gab dem Apollo den Preis; aber Midas, ein ans 
‚derer König in Lydien, gab dem Dan den Vorzug. Apple 
Io fitafte ihn für diefes Urtheil mit Eſelohren, welde 


Midas unter einer purpurnen Tiara- forgfäftig zu ver 


bergen fuchte, bis fie fein Barbier entdeckte. Dieſer ſollte 
‚zwar das Geheimniß bey Lebensftrafe nicht ausplaudern, 
fand aber endlich ein Mittel, feine natürlihe Schwaßs 
haftigkeit zu befriedigen, indem er eine Grube in die 
“ Erde machte, fich mit dem Gefichte darüber legte, und 
hinein rief? Der König Midas hat Efeloh 
‚ ten, umd hierauf die Grube wieder zufcharrte. Nach 
» einiger‘ Zeit wuchs auf diefer Stelle Schilf, welches, ſo⸗ 
bald es der Wind bewegte, eben dieſe Worte hören ließ, 
und das Geheimniß dem ganzen Lande fund machte. — 
- Der Grieche Heliodorus giebt in feiner Aerhiopifchen 
Liebesgeſchichte zu verftehen, die Königin felbft habe 
diefen Unfall ihres Semahls dem Schilfe anvertraut. \ 
Noch einen andern Wettſtreit batte Apollo mit 
dem Mariyas, (Marfya) einem Faune "oder Phry⸗ 
giſchen Hirten. Diefer hatte die Flöte gefunden, wels 
che Minerva im Zorn weggeworfen und verwünfcht hats 
te, weil fie darüber wegen: ihrer aufgeblafenen. Baden 
‚von der uno und Venus verfpottet worden war. Er. 
fchäßte dieles Sinftrument Höher, als die Leyer des Apol⸗ 
lo, und forderte fogar den Gott zum Wettftreit heraus. 
Die Mufen (Andere fagen, die Nifäifhen Nymphen) 
waren Schiedrichterinnen. Apollo, der zu feiner Leyer 
fingen tonnte, gewann, und zog feinem Nebenbuhler 
die Haut ab, oder, wie Martiel fagt, er zerfleifchte fie 
ihm mit einer Geißel. Andere, welche es noch glimpf⸗ 
‚licher auslegen, fagen, er 309 ihm das Tigerfell aus, 
- womit er:befleidet war, und welches er zum Preife aufe 
. gefeßet Hatte; oder, er nahm dem Floͤtenſpieler, deſſen 
Kunſt in Verachtung gerieth, alle Einnahme, alle Thiers 
felle, die. er fonft erworben hatte. - Diejenigen, welche 
die Sage von der Abftreifung der Haut annehmen, ers 
zählen, daß nicht allein die Haut des Marfyas in dem 
‚Tempel zu Celaͤnaͤ, der Hauptſtadt Phrygiens, aufbe⸗ 


Fi 
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währt worden ſey, fondern daß ſie ſich auch bewegt ha⸗ J 


ve, fo bald man daneben ein Städ in der hrygiſchen | 


Tonart geblaſen, wovon er der Erfinder gewefen ſeyn 


fol; auch fol von feinem vergoſſenen Blute der Fluß —* 


Mar (pas entitanden feyn. 


Linſt (wie Antoninus Liberalis erzählt) kam Apollo 


mit der Diana und dem Herkules zu dem alten Kragaleus, 
der feine Rinder huͤtete. Diefer Mann, der wegen ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit berühmt war, follte entfcheiden, wer 
unter ihnen Dreyen auf die Stade Ambracia in Epirus 
Das aröfte Recht Hätte. Kragaleus hörte ihre Gründe 
en, und fprac) die Stadt dem Herkules zur. Apollo er⸗ 
aff ihn hierauf voll Unwillen bey der Hand, wor⸗ 
über er zu einem Stein erſtarrte. Weit ihm biefes Un⸗ 
gluͤck der Ambracier wegen widerfahren war, ſo brachten 


ihm dieſe, nach geendigten Feſten des Herkules, alle⸗ — 


| map! ein Opfer. 


Bey Delphi, einer Stadt, die ſonſt Pytho Pyhe 
hen, Pythia) hieß, und em Gebirge Parnaſſus Tag, 
Hatte Apollo einen Tempel, der wegen des Orakels, 


welches er durch feine Prieſterin gab, von aler 
Welt befuchet und beſchenket ward. Ein Theil dieſes 


Tempels ſtand gerade über einer dampfenden Höhle, die 


ſich in dem Felſen des Parnaſſus befand; über dieſe 
Höhle ftellte man einen dreyfuͤßigen Stuhl, auf welchen 
ſich die Pythiſche Driefterin feste, nachdem fie vorher 


Drey Tage je aus der Raftalifchen Duelle getruns 


ten, fih in deren Waſſer gebadet,' und von den Lorber⸗ 


Bäumen, die an ihrem Ufer wuchſen, einige Blätter ges 


ur hatte. Sobald Ge mit dem unterirdifchen Damyfe 
den Einfiuf des Gottes zu fühlen glaubte, bekam fie 


Verzuckungen, und ließ einige abgebrochene Reden hoͤren, 
welche die Prieſter guffchrieben, und in dunffe und zwey⸗ 
eutige Verſe brachten: 

Behy dieſer Stadt Delphi oder Potho zeigte ſich zu⸗ 


erſt ter Pythiſche Drache, und hier wurden auch zuerſt 


dem Apello, dem Ueberwinder deſſelben, die Pothiſchen 
Sampfipiele gehalten. 


"au Rom bauete Auguſtus dem Ardlls auf dem Ber⸗ 


— 
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? ge Palatinus einen herrlichen Tempel, in Fe! er eis 
nen koftbaren Schatz von Büchern fchenkte. 


Ale Jahrhunderte wurden zu Rom dem Apollo 


und der Diana die fefularifchen Spiele gehalten, die man 
‚mit. Opfern, Geſaͤngen und Tängen, und mit allertey 
Schaufptelen einige Tage lang feyerte. Auguſtus ließ 


bey diefer Gelegenheit von dem Horaz einen Päon vers 


fertigen; denn fo hießen anfangs die Loblieder auf den 
‚Apollo, ehe man diefen Rahmen allen Jubelliedern bey⸗ 


legte. Dieſer Lobgeſang ward im Kapitolium von den 
vornehmſten Knaben und Jungfrauen abgeſungen. 
Von Thieren waren dem Apollo beſonders die 


Schwaͤne, weil man es fuͤr wahr hielt, daß ſie faͤngen, 


und die Arten von Heuſchrecken heilig, welche man 
ſingende Cikaden nennt. Die Raben waren ihm, als 
einem Gotte der Wahrſagekunſt, gleichfalls heilig, weil 


man glaubte, daß ſie durch ihr Geſchrey nicht allein 


einige Veraͤnderungen des Wetters, ſondern auch an⸗ 


dere Dinge vorher verkuͤndigten. Unter den Baͤumen 
war ihm der Lorberbaum geweiht. Die Pythiſche Prie⸗ 
ſterin trug allemal einen: Lorberkranz, wenn fie ſich 
auf den heiligen Dreyfuß feste; der Dreyfuß-feldft war 
damit ummunden, und auch die Rethfragenden und 
— erſchienen in Lorbertraͤnzen. 





Muͤ ſe n, Pierinnen ee Raftaliünen, 
— Toͤchter Jupiters und der Gedaͤchtnißgoͤttin 


Mnemoſyne, der Tochter des Coͤlus und der Terra, find 


Söttinnen derfehönen Künfte. Ihr allgemeiner Schmuck 
iſt der Lorberkranz, und ihr allgemeines Inſtrument die 
Leyer, zu welcher fie ihre Lieder fingen. Drey Berge 
waren ihnen vorzüglich Heilig , und dieneten ihnen zum 


Aufenthalt. Der erfte war der Berg Parnaſſas, der 
zwifchen Phoeis und Böotien lag und: zwey hohe Gi⸗ 


\q pfel hatte, deren einer ihnen und dem Apollo, der ans 
‚ dere dem Bacchus geweiht war. Am Fuße deffelben ents 
— die Kaſtaliſche Quelle. Wer auf dieſem Berge 


* 


ouet ‚ oder aus dieſer Quelle trank, ward) begeiſtert. 


Der zweyte Berg war der Helikon, der in der Gegend 


Boͤotiens lag, die man Aonien nannte, und der ſich 
bis nach Phocis erſtreckte. Auf diefem Gebirge, ent⸗ 


ſprang die Hippokrene und Aganippe, welche gleiche 
Kraft mit der Kaſtaliſchen Quelle hatten, und won dem 


Hufſchlage des gefluͤgelten Pferdes Pegaſus entſtanden 
"waren, Der kleine Fluß Permeſſus entſprang gleichfalls 
aus dem Helikon. Der dritte Berg war der Pindus, 


— 


der zwiſchen Theſſalien, Macedonien und Epirus lag, 


und viele Anhoͤhen hatte. Außer dieſen war ihnen noch 
in Theſſalien der Berg Olympus and ein andrer Berg 
An Pieria, einer Landſchaft Macedoniens, geheiligt. 
Auch liebten ſie noch in Boͤotien die Berge Libethrus 
und Pimpla, nebſt der Pimplejiſchen Quelle. Von allen 


diefen Bergen und Quellen führen fie — den 


Nahmen. 
Der Muſen ſind neun, und eine jede von ihnen 


hat ihr beſonderes Amt, welches aber zuweilen auch eis 
ner andern Schwerter beygelegt wird. - Bey den älte 


ften Dichtern wird ihre Zahl nicht beffimmt, auch wicht 


 eitter jeden ein befondres Amt angemiefen. Ihre Des 


———— und Nahmen ſind folgende. 
. Klio, die Mufe der Geſchichte. Man mahlt 


fie Regen oder fißend mit einer Pergamentrolle oder 


mit einem Bunde Täfefchen in der einen Hand, und in 
der andern mit einem Sijteibgpiiiike an wird fi fie oft 


ſchreibend abgebildet. 


2. Melpomene, die Muſe der Tragödie und 


aller Trauergedichte. Sie haͤlt eine ernfthafte Larve und 


einen Dolch, oder eine Krone und-einen Dolch in der 


Hand. Dfe har fie ein Diadem um die Stien, oft 


auch einen Cypreſſenzweig. 


3. Thalia, die Mufe der Komödie und der ſcherz⸗ 


haften Gedichte überhaupt.” Cie hielt eine lachende 
Maske und einen Jocusſtab, eine Ark von Zepter, oben 
mit einem Kleinen Kopfe, der eine Kappe me fangen 


I trägt, an welchen Schellen hangen. 
Ar KRallioye, tie Mufe Bein Gedichte 


— 


- 
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# die vornehmſte unter ihren Schweſtern. Ihr Kennzei⸗ 


chen iſt die Tuba oder Trompete, die man mit einem 


Lorberzweige zu umwinden pflegt. 


5. Terpfichore, die Muſe der Tanztunft, Hält 


ü eine Handpauke mit Schellen behangen. 


— Euterpe, die Muſe der Tonkunſt, hält zwey 


” Flöten, die bey den Alten von Einer Perſon geblafen 


wurden. _ Zu. größerer Deutlickeit legt man ihr jegt 


zuweilen mehrere muſi kaliſche Inſtrumente der Alten zu 
den Füßen. 


7. Erato, die Mufe der Siebefieder und der hoch⸗ 


zeitlichen Gefänge, haͤlt eine Leyer und einen Pfeil in 


der Hand; auch giebt man ihr einen Kranz von Myr⸗ 


ten und Roſen. 


8. Urania, bie Mufe der Sternfeherkunft, trägt 


eine Sternenkrone und eine Leyer, und. richtet ihre Aus 


gen zum Dimmel, als eine Mufe, die fich mit Betrach⸗ 
sung und Befingung himmliſcher Dinge beichäftigt. 


Mehrentheils aber giebt man ihr einen Zirkel und eine 
/ Himmelku gel zum Kennzeichen. 


9% Polyhymnia, (Polymnia,) die Muſe Ber. 
Pantomimit und der Rednergeberden, wird in einer veda 


neriſchen Stellung gebildet, wie ſie die rechte Hand aus⸗ 
ſtreckt und in der linken eine Pergamentrolle haͤlt. 


Dieſe Verrichtungen der en fi nd in folgenden. 


| Gedenkoerſen enthalten: J 


Klio lehrt die Geſchichte der Voͤlker; traaifche Spiele 
Sind der Melpomene heilig, — komiſche lieber Thalia; 
Schlachtgeſaͤnge toͤnt der Kalliope ſtolze Drommete; 


Zaͤnzer beſchuͤtzet Terpſichore, Floͤtenſpieler Euterre; —J 


Erato ſinget der, Liebenden Gluͤck; Urania: wandelt 
| Unter Be Ben NY, herrfiht. im u der 
* edner. 


Die Muſen ſind oft sum Wettkampf. —— 


ir — Als ſich die Sirenen, welche bey Aufſuchung 


der entfuͤhrten Proſerpina, von den Goͤttern Flügel be: 


> Zommen hatten, einft mit ihnen in einen Wettftreit ein⸗ 


ließen, uͤberwanden die Muſen, une: den Sirenen 


J 


— 
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die Federn aus, umd ſteckten ſich ſolche als oceiten 
in die Haare. 

Als die neun Toͤchter des Koͤniges Pierus und bee 
Erippe, welchen ihr Vater die Nahmen der neun Mus. 


fen beygelegt hatte, diefe Göttinnen einft zu einem mus | 


fifalifchen Wettſtreit herausforderten, und mandie Nyms 
phen der Gegend zu Schiedrichterinnen erwählt und mit 


einem Eide zur Unparteplichkeit verbunden hatte, erhiels 
ten die Mufen den Sieg, und die Töchter des Pierus, 


& 


welche nicht allein auf die Nymphen und Mufen desides 


gen Ichimpften, fondern auch ungebührliche Dinge von den 


Göttern gelungen hatten, wurden für ihre ſchmaͤhſuͤchtige 
Zunge in Eiftern verwandelt. Man nennt diefe neun - 
Schweſtern zuweilen die Emathiden, von der Landſchaft 
Macedoniens Emathia, dem Königreich ihres Vaters. 

Als Thamyris, der Sohn Philemmons und der 
Nomphe Araiope, den Mufen einft in Meffenien bes 
geanete,. und ihnen zumuthete, einen Wettjireit im Sins 
3: und Spielen mit ihm zu halten, und wenn er fies 


‚gen würde, ſich eine nach der andern feinem Willen zu 


unterwerfen, liefen fi die Mufen in feinen Wettſtreit 
mit ihm ein, fondern beraubten ihn des nn und 


nahmen ihm feine Leyer. 


Wegen ihrer Schönheit geriethen fie einft in große 
Sefahr. Als fie nehmlich auf dem Wege nach dem Pars 
naß begriffen waren, und fie ein Regen überfiel, Iud 
fie. der König in Phocis, PDoreneus, in fein. Schloß. 


Nachdem der Regen vorübergegangen war und fich die 
Mufen wieder binwegbegeden wollten, ließ der Thrann 


a at 


das Haus verriegeln, und wollte fie zu feinem Willen 
zwingen. Die keuſchen Göttinnen fihufen fih augenblick⸗ 
lich Fiüael, und flogen vom Söller hinunter. Ppreneus 


glaubte ihnen ohne Gefahr nechfpringen zu fönnen, und } 


Krach den Hals. 


Die Mufen: find beftändig "Sungfrauen geblieben. 


Daß man einige Perſonen für Kinder der Muſen aus⸗ 
gegeben hat, bedeutet nichts weiter, als daß fie inder 


Mufit, im Tanzen, oder in der Dichtkunſt vortrefflih 
geweſen find. Auf diefe Weife nannte man den.fchönen 


J 


u 


L —— einen Sohn der Klio, und den Rheſus, ei⸗ 


nen König der Thracier, der vom Diomedes im 


Trojaniſchen Lager im Schlaf erwürget ward, einen 


Sohn det ‚Euterpe oder Terpfichore oder Kalliope. 


Auch die Sirenen foll Achelous, mit der Melpomene 
oder Terpchore oder Kalliope erzeugt haben. Des 
Hymeneus, des Sängers der Hochzeitlieder, nicht zu 
gedenken, dem man zur Mutter bald die Klio, bald die 
— bald die en bald die — abe 





Themi is, elle Tochter des Colus und. w — 


iſt die Goͤttin der Gerechtigkeit. Sie wird mit einer 
Wage und mit einem Schwerte abgebildet. Wenn ſie 


loß die allegoriſche Perſon der Gerechtigkeit vorſtellen 


ſoll, fo geben ihr die Neuern zuweilen eine Binde um die 
Augen: weil bey der Gerechtigkeit fein Anſehen der Per: 
‚fon gilt; die Alten aber gaben ihr helle und ſcharfſehen⸗ 


de Augen. 


Themis hatte zuerft den fo genannnten- Pythiſchen 


oder Delphiſchen Tempel am Parnaß inne, wo ſie Ora⸗ 


tel gab. Deukalion und Pyrrha erhielten hier den bes 
zühmten Orakelſpruch, wie fie, nach der großen Ueber⸗ 


| ſhwemmung, das Land wieder besölkern ſollten. Dies 


fen Tempel nahm Apollo nachmals in Befis, als er den 


Drachen Python getödset hatte, welchen mar für ei 


— ⸗ 


‚nen Hüter. deſſelben ausgiebt. 


Themis war noch vor der Juno eine Gemahlin 


Jupiters, und get ihm die drey Horen, welche Euno⸗ 
mia, Dice und Sirene beißen, und für Göttinnen der 


Gerechtigkeit gehalten werden. Ihre Nahmen bezeichnen: 


die gute Geſetzgebung, die Rechts verwaltung und den 
Frieden. Man macht dieſe Eintrachtgoͤttinnen zu Ge⸗ 


faͤhrtinnen der Grazien, der Goͤttinnen der Freundſchaft 


und Guͤte, und unterſcheidet fie von den reuen 
| welche gleichfalls Horen gwennt werden. . 


Auch gedar Themis dem Supiter die Afrda, bie 


i vornehmiſte unter den Söttinnen der Gerechtigkeit. Als 


en Be. 


die Laſter in dem letzten oder efernen Weltolter⸗ übers 
hand nahmen, floh Afträr gen Himmel; "Einige machen 
fie daher zur Sungfrau im Thierkre eiſe, , welche neben der. 
Wage fieht. Man bilder die Aſtraͤa mir einem Sternen: 
franz um das Danpe me mit t eler aa c in * nee: | 
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Ceres, —— Griechiſchen — De⸗ 
meter, welches ſo viel als Erdmutter bedeutet, zuweilen 
auch Deo genannt,) eine Tochter des Saturnus und 
der Rhea, iſt die Göttin des Getreides, deſſen Ge⸗ 
brauch ſie zuerſt den Voͤlkern zeigte, die ſich bis dahin 
mit einer Are Eicheln ernaͤhret hatten. Sie ward von 
„ihrem Bruder Jupiter geliebt, und gebar ihm bie Pro⸗ 
ſerpina. 
| Ks nach der Zeit Neptumus fi fie mit — Liebe 
verfolgte, verwandelte ſie ſich, ſeinen Nachſtellungen zu 
entgehen, in ein Pferd; Neptun aber nahm eine gleiche 
Geſtalt an, und zeugte mit ihr dag ſchnelle Pferd Arion; 
worüber fie vor Schmerz fo tafend ward, daß fie vavon 
den Nahmen Ceres Erinnys (Ceres die Furie) erhalten 
haben fol. Sie zog hierauf ſchwarze Kteider.an, vera 
ließ die Sefellfchaft der Götter, verſteckte fi ſich in eine 
Hoͤhle, und trug nicht die geringſte Sorge mehr fuͤr das 
Getreide. Als nun Menſchen und Vieh vor Hunger 
ftärben, und die Götter fehr bekuͤmmert waren; weil fie 
nicht wußten, wo fie fie finden follten, entdeckte fie end» 
lich Pan ‚ der auf die Jagd gegangen war, und zeigte 
es dem Jupiter an, welcher alsbald die Parcen an fie 
abfchiefte, die fie beredeten, fi ch der Feldfruͤchte wieder 
anzunehmen. | 

Nach der Zeit fol fie ben schönen Jaſi ion. gelieht 
und von ihm den Plutus (den Reichthum) geboren has 
ben: welches aber Bedeutet, daß Jaſion Liebe zum Acker⸗ 
bau gehabt Hat und dadurch reich geworden it; und 
weil Jaſion von ungefähr vom Donner erſchlagen ward, 
ſo feßte man hinzu, —— a ihn — 
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Als Ceres vernahm, daß ihre Tochter Proſerpina 
entführt worden ng fie geffügelte Schlangen. 
vor ihren Wagen, und fuchte fie auf dem ganzen Erba, . 
boden, und ale: fie ſolche nicht fand, ergrimmte fie. fo. 
ſehr, daß ſie zwey Fackeln beym Aetna anzändete, und. 
damit alles Getreide verbrannte. | | £ 


A 


Auf dieſer ihrer Reife durch) die Länder kehrte fie, 
bey einen Bäuerin ein, , welche, ihre sein Getränk von. 
Malz und Waſſer vorfeste, Als fie hiervon mit großer. 
Sierigkeit trank, ward. fie von dem unartigen. Knaben. 
Askalabus verfpottet. Hieruͤber erzürnte ſie ſich, goß 
ihm den Reſt ins Geſicht, und verwandelte ihn in eine 

Eidexe welhe im Griechiſchen eben dieſen Nahmen 

J der ſie ſehr gaſtfreund⸗ 
ſchaftlich aufnahm, ſchenkte ſie in ſeine Pflanzſchule ei⸗ 
ren Feigenbaum, den ſie aus der, Erde hervorfommen, 


ließ, und der von der Zeit an unter den Menfchen forte“ 


u J 


gepflanzet ward. | Ai 
Als fie endlich, ihre Tochter: beym Pluto fand. un 
ſolche, nach Supiters gegebener Erlaubniß, wieder zu⸗ 
rüdfsderte, wofern fie noch keine Speiſe zu ch genom⸗ 
men hätte, verrieth es Askalaphus, ein Sohn des Fluß: 
gottes Acheron, daß fie einige Granatenkerne gekofter, ha⸗ 
be. Ceres erzuͤrnte ſich hieruͤber, und verwandelte dies. 
fen Ungluͤckboten in einen garſtigen Uhu. Opidius ſagt, 
daß ihn Proſerpina verwandelt habe. Der Nahme As: 
talaphus ward bey den Griechen einer Art von Vögeln 
beygelegg. —— u. 
Als Ceres in. Eleufis, einem Flecken bey Athen, - 
‚bon dem Celeus gafifreundfchaftlich aufgenommen ward, 
ſaͤugte fie. defjen neugebohrnes Kind mit ihrer eigenen 
"Milch, und legte es die Nacht uͤber Ins. Feuer, um es 
von allem, was ſterblich an ihn war, zu reinigen, Die 
Mutter, welche ſie einft belaufchte, und ihren Sohn 
Am Teuer ſah, glaubte, er fey verbrannt, und machte 
durch ihre Drohungen, daß ſich die Göttin erzuͤrnte, 
‚und ihn wirklich verbrennen lich. Doc ſchenkte fie bald 
darauf dem aͤlteſten Sohne derfeiben, dem Triptolemus, 


— 
— —— 
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die Unfterblichteit, lehrte ihn die Kunſt des Acerbaues, 
und gab ihm einen mit Drachen befpannten Wagen, den 
fie mir Getreide belud, und ihm befahl, durd) die Wert 
zu ziehen, und die Menfihen in ihrer Kunſt Ju unter⸗ 
weiſen. Sie Hatte ihm Zugleich die Idee zu tinem 
Piluge angegeben, für deſſen Erfinder “er gehalten ‘ 
wird, und den man feinen Bildniffen zur Seite freie. 
Auch verivandelte fie den neidiſchen Loweis, den König 
in Eeythien, der dieſen ihren Liebling umbringen wollte, 
in einen Luchs: eine Verwandlung, die von.dem Nahs ’ 
‚men deffeiben hergenommen iſt. Triptolemusfeste feiner - 
Wohlthaͤterin zu Ehren die Eleuſtniſchen Faſte ein, 
welche im dem Flecken Eleuſis bey angezindeten Fackeln 
gefeyert wurden, und wovon die Goͤttin den Nahmen 

Eleuſia, oder Eleuſiniſche Mutter erhalten hat. 
As Eryſichthon, ein Sohn des’ Triopas ‚init eitri⸗ 
‚gen Sklaven einen der Ceres geheiligten Hain umdieb, 
ward er von ihr ſelbſt unter der Geſtalt einer ihrer 
Prieſterinnen gewarnt, ihr Hetligthum nicht zu ver⸗ 
wuͤſten; als er ihr aber mit der Art drohete nahm Ce⸗ 
res ihre Eigene göttliche Geſtalt an, und beſtrafte ip 
mit einem fo wnerfättlichen Dunger, daß er alles Vers 
mögen feines Vaters aufgehrte, und fid hierauf an die: 
Scheidewege feste und um die ſchlechteſte Nahrung bet⸗ 
tete. Er verkaufte auch feine eigene Tochter Meſtra, 
(Hipermeſtra, Metra) die aber von ihrem ehemaligen 
Liebhaber, dem Neptunus, ſich die Gabe’ ausbat, aller 
ley Geftalten annehmen zu können. So bed fe ſich 
verwandeit und von ihrem Befiger frey gemacht hatte, 
kam fie wieder zu ihrem Vater; dieſer aber — 
ſie immer aufs neue. Endlich ward ſein Hunger ſo uͤber⸗ 
maͤßig, daß er ſich ſelbſt das Fleiſch vom Leibe fraß, 
und den Geiſt aufgab. ar 
Der geſetzgebenden Ceres wurden in Griechenland 

die fogenannten thefmophorifchen Kefte gehalten, won 
bey ein Korb, in welchem allerley der Ceres geheiligte 
Sachen lagen, aus dem Tempel gefahren ward: Heilige 
thümer, welche niemand, als die zu den Seheimniſſen 


y 


eingeweihesen Trauen, anfehen durften. . 
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Bey den Roͤmern wurden die Ceresfeſte acht Tage 
gefehert, wobey Matronen von unbeſcholtenem Rufe die 
‚Opfer in weißen Kieidern und mit Fackeln darbrachten, 
und die Zufchaner gleihfalls in weißen Kleidern erfcheis 
nermapten 5; 2. 

Auch wurden jährlih von den Beſitzern der Aecker 
Ambarvalien oder Acerumzüge gehalten, wobey eine 
‚rächtige Sau dreymahl um die Felder mit Gefängen 
amd Tanzen herumgefuͤhrt, und endlich nebſt Honig, 
Wein und Milch der Ceres geopfett ward. Bey größern 
Umzägen um die Felder der ganzen Skadt wurden ber 
Göttin Schweine, Schafe und Rinder geſchlachtet, 
daher diefe Feſte den Napınen Saufhafrindfefte 


oder Suovetaurifien bekamen. u 
.. Man mahlt die Ceres in einem Achrenkranze, und 
giebt ihr eine Heine Sichel, zumeilen auch Mohn md. 
Kornähren in die Hand. Der Farbe des Getreides we⸗ 
gen wird fie mit gelblichen Haaren, und als die Er⸗ 


nahrerin der Menſchen mit einem vollen Buſen ges 


mahlt. 





Baecechus, (ELyaͤus, Liber, Evan, Evius, 
Lenaͤus, Baſſareus, Dionyſus, Bromius, Thhoneus, 
Sachus, Eleleus, Bimater, Dithyrambus) der Gott 
des Weines, ein Sohn Jupiters und der Semele, im 
Himmel Thyone gerannt, einer Tochter des Thebani⸗ 
fihen Königes Kadmus. Er trägt einen Kran von 
Epheu oder von Weinlaub auf dem Haupte, und einen 
Thyrſus in der Hand: ‚das ift, einen Stab oder einen. 
Spieß, mit Weinlaub oder mit Epheu ummunden, und 
mit einem Tannzapfen fiatt eines Kopfes geziert. Oft 
giebt man ihr eine Pantherhaut um die Schultern, 
Wenn er fährt, fo ziehen zwey Tiger feinen. Wagen, 
oder aud) zwey Centauren, wovon der eine auf zwen 
Hoͤrnern bläfet, und.der andere aufder Leyer oder aufeis 
nem Triangel fpielt, oder ein Paar Eymbeln (Arten 
von Beten) an einander ſchlaͤgt. Einige unter den ale 
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ten Dichtern haben dem Bacchus zuch Hoͤrner M ·qele⸗ 


ben, Ehrenzeichen, die er nach Gefallen wieder ablegen 


eonnte,. und die Horaz golden nennt. Die Kuͤnſtler 


haben ſie, gehoͤrig verkleinert, an ſeiner Stirnbinde an⸗ 
gebracht, oder ſie unter den Kranz und unter die Locken 


— 


verſteckt, oder ſie als Am monshoͤrner ihm platte an die 
Schlaͤfe BEhrücEh; ‚die meiften aber haben | he. gar. weg⸗ 


gelaffen. 
As Semele von den Blizen Jupiters ve brannte, 


ehe fie. den Bacchus N Welt gebracht hatte, nahm ihn 
Jupiter aus ihrem Leibe, und verſchloß ihn in ſeinen 
Schenkel, bis r zur Zeitigung gefommen war: daher, 
Bachs. Dir zweymahl geborene oder Bimater heißt. 


Diefe “sunderbare Geburt bedeutet: mehr nicht, ‚als daß 
Bhaech us bey Niſa in Sindien, in. ber, Höhle, des-dem 
Jupiter geheiligten. Berges Meros, welches: Wort: im. 


| Griechiſchen einen Schenkel bedeutet, von Niſai⸗ | 


{hen Rymphen erzogen ‚worden iſt. 

MNach einer weniger, befannten Erzählung. ſteckte 
Kadmus, der Vater der Semele, ſeine Tochter nebſt 
ihrem Kinde in einen hoͤlzernen Kaſten, den er ins 


Meer werfen ließ. Der Kaſten tried an das Ufer Las 


koniens, wo man ihn öffnete, und bie Semele todt, 
das Kind aber noch lebend fand, und. es erzug. 

Bacchus ſtand in dem Kriege mit den Giganten. dem 
Supiter bey, und griff den. Rhoͤcus zuerft mit einem 
wahren Loͤwenmuth an, oder, verwandelte ſich ſelbſt in 
einen Löwen, und warf ibn zu Boden. 

Die vornehmfien von: feinen ‚übrigen. Thaten find: 
feine Züge durch die Welt, wobey er fich viele Völker. 


unterworfen, und ſie im Weinbau unterwieſen haben 
ſoll. Sein Heerzug nach Indien iſt der beruͤhmteſte. | 


Auch foll er zum Andenken deſſelben auf einem Berge, 
am Ganges zwey Säulen aufgerichtet haben, 


In Thracien hatte er ſich Weiber erwaͤhlt, die ihn. 


auf feinen Zügen begleiten mußten, und die von ihrem, 


Lande Biftoniden und nach feinem eigenen Nahmen Bacı 
chantinnen (ateiniſch Bacchae) genannt werden. Man. 
nennt fie auch Maͤnaden, — RAN — 
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3 26; Mimallonen, ‚und einer der neuern AERO nennt 
4 Lyaͤerinnen: Weiber, die mit zerſtreuten Haaren, 
mit Kraͤnzen von Epheu, die zuweilen mit zahmen 
Schlangen durchflochten waren, und wit Thorſusſtaben 
und Eymbeln und Handpauken und Krotalen, (Raps 
pern von Erz. oder Nohr,) unter dem wirderhehlten 
Freudengefhreyn Evohe Bacchus! feinen Wagen be 
gleiteten, und nach deren Weile man in den folgenden 
‚Zeiten die Feſte des Bacchus beging, Die man Orgien 
nannte, Auch begleitete ihn anf feinen Zügen Stlenug, 
der auf. einem Eſel vitt,, fo auch die, Faunen und Sarp: 
ren. und SKobalen: welches. kleine ſchadenfrohe Damp 
nen waren, ungeläpt von der AR wie die Kobolde der 
MNeuern. | 
Als den Meinhau im Shracieh eingeführt 
hatte, und. der. Thraciſche König Lykuͤrgus, ein Sohn 
des Dryas, die gepflanzten Weinſt dcke mit einer Sichel 
umhauen wollte, ward er von ihm mit Blindheit eder 
„mit Wahnſinn geſtraft, fo daß er ſich ſelber ben Fuf-ab: 
hieb in der Meynung, es ſey ein Weinſtock Dieſe 
Strafe hatte er wegen feiner an thin seräßien, Grau 
ſamkeit verdient. Denn nach der Erzählung: eines 
neuern Griechen, des Stephanus von Dozany, hatte 
er den Bacchus, mit Huͤlfe des Rieſen Askos, gebunden 
und in einen Fiuß ‚geworfen, worin er maekommen 
waͤre, wenn ihn Mexcurius nicht gerettet hätte, vel⸗ 
ober dafür. dem; Askos die Haut abzog und einen Weins 
- Schlauch. daraus machte. Eine Errichtung, wo zu. dag’ 
Wort: Askos, welches im Getiech ſd Yen Binnen Splud 
ı Bedeutet, ‚Anlaß geaeben hat. Nach einer and} en Exr⸗ 
zaͤhlung feſſelte Bacchus De —* irgus, und geißelte ihn 
ſo ſcharf mit Weinranken, daß er häufige Thraͤnen vor⸗ 
welche auf die Erde fe 2 und zu Kohl wurden: 
daher der Kohl noch itzt den Weinſtoͤcken feind ſeyn foll. 
en Man. hat noch andere Erzählungen von der Bes. 
‚frafung des Lykurgus. Er kette, Sagt Apsliodor,, die 
Bacchantinnen nnd Satyren ins Gefaͤngniß, und als 
ihn Bacchus dafuͤr rafend gemacht hatte, hieb er ſeinen 


msn Dryas mit einem Beile niede, in der Deynun, 


| 
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es ſey ein Weinſtock, und ſich ſelbſt in die Fuͤße. | Als 8* 


hierauf das Land mit einer großen Unfruchtbarkeit ge⸗ 


ſtraft ward, that das Orakel den Ausſpruch, die Uns. 


fruchtbarkeit würde nicht eher nachloſſen, als bis Lykur⸗ 
gus geſtorben wäre. Er ward hierauf von feinen eine: 
nen Untertdanen auf den Derg Pangaͤus gefuͤhrt, dort 


in Bande gelegt und endlich von wilden Pferden — 3 


fleiſcht. 
Noch andere berichten, Lykurgus habe zuerſt mit 
dem Bacchus Freundſchaft gemacht; als dieſer aber aus 


Aſia nach Europa uͤberſetzen wollen, habe er feinen Sol⸗ 
daten befohlen, ihn fammt feinen Mänaden bey Nacht⸗ 


zeit umzubringen. Die Mänaden wären auch wirklich 
ermordet worden, Bacchus aber, der durch den Tharops 


Nachricht davon bekommen, wäre wieder über den Hels | 


lefpont zu den Seinigen zuruͤckgeſlohen, Hätte hierauf 


den Lykurgus mit Krieg überzogen, überwunden und 


gefangen genommen, ihm hierauf die Augen ausftechen 
und ihn ang Kreuz fchlagen laſſen, das Reich deffels 


ben aber dem Tharops, dem Water des Oeagrus übers . 


laffen. 
Homer erzählt mit kurzen Worten, daß ykurgus 
‚die Priefterinnen des Bacchus mit einem beſtachelten 


Stabe verfolgt habe, und daß Bachus ſelbſt genöthige 


worden fen, ins Meer, tn die Arme der Thetis, zu 


fliegen. Die erzürnten Götter aber hätten dafür den 
Lyfurgus mit Blindheit und mit einem frübzeitigen 
Tode beftraft. 

Als Pentheus, ein Sopn Editions und der Agave⸗ 


einer Tochter des Kadmus, die Herrſchaft uͤber Theben 3 


führte, wollte er den Dienft des Bachus zerftören, und 


ließ einen Süngling vom Gefolge deffelben ergreifen und 
ins Gefängniß werfen. Allein es entftand plößlich ein 
Erdbeben, und die Thären des Kerfers fprangen auf. 


Als Pentheus hiedurch noch nicht abgefchreeft ward, ſon⸗ 


dern den Bacchantinnen auflauerte, als ſie ihre Orgien 


auf dem Berge Cytheron feyerten, ward er von den 


Weibern, worunter feine eigene Mutter Agave war, in 


ihrer Raſerey fürein wildes Schwein, oder, wie Ändere 


4 


ſagen, fuͤr einen Loͤwen angeſehen, und mit Thyrſus⸗ 
— zerſchlagen und zerfleiſcht. 


Als die drey Toͤchter des Minyas, das Bacchus⸗ 
feſt nicht mitfeyern und ihre Wollarbeit nicht Einen Tag 
einſtellen wollten, verwandelte Bacchus ihre Rahmen 
und Gewebe in Epheu, und fie ſelbſt in Fledermaͤuſe. 
Diele Sefhihte wird von Andern weitläuftiger alfo 
erzählt. Bachus ſelbſt erſchien dieſen drey Schweftern, 
der Leueipye, Arſippe und Alkathoe in Geftalt einer 
Zungſrau, und ermahnte ſie, den Bacchusdienſt nicht 
zu verſaͤumen. Als fie ſich weigerten, nahm er die Ges 
ſtalt eines Stieres, eines Löwen und eines Darbels an, 
und erfülte augleih das Gemach mit ambrofifchen Wohle | 
geruͤchen. Die Minyaden erfchrafen vor der gegenwaͤr⸗ 
tigen Gottheit, wollten ihm das FUReLIEe und Liebſte 
zum Opfer bringen, loofeten, wer fein Kind. dazu hera 
geben follte, und fchlachteten den Sohn der Leucippe, 
die das Loos getroffen hatte, ſchweiften hierauf als Ra⸗ 
ſende auf den Bergen umher, und aßen nichts, als wil⸗ 
de Kräuter, und Daumblätter, bis fie Mercurius mit feis 
nem Stade berührte, und die eine in eine Eule, die an⸗ 
dere in eine Fledermaus, und die dritte in ein Kaͤuzlein 
verwandelte. 


Als Bacchus durch Groß: „Dfeogien 08, hatte ſich 
ſein Pflegevater, der alte Silenus, im Rauſch von ſei⸗ 
nem Gefolge verloren, und ward von den HPhrygiſchen 
Landleuten mit Kraͤnzen gebunden zu ihrem Könige: Die 
das geführt. iefer bewirthete ihn einige Tage lang, 
und brachte ihn eg Bacchus wieder zuruͤck. Aug 
Erkenntlichkeit verſprach Bacchus dem Midas, ihm dem 
erſten Wunſch, den er thun würde, zu gewaͤhren. Des 
Midas erſter Wunſch war, daß alles, was er anruͤhr⸗ 
te, zu Gold werden moͤchte. Sein Wunſch ward er⸗ 
fuͤllt. Als ihm aber auch die Speiſe im Mund zu Gold 
ward, ging er wieder zum Bacchus, und bat ihn, ſein 
Geſchenk zuruͤck zu nehmen. Bacchus befahl ihm, 
ſich in der Quelle des Paktolus zu baden: worauf er 
die Kraft Gold zu machen ve und fie dem Stufe 
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mittheilte, weicher feit * Zeit Goldland bey DE nz 

führt haben Toll. aaa; 
Ks Becchus fih einſt in Gefalt eines Knaben x 

auf ein Raubſchiff begab, nad der: Infel Naxus Che 


mals Die) überzugehen, und ihn der Seeraͤuber nad 
Aſien entführen wollse, verwandelte er Matt und Ruder 


des Schiffs in Weinranken; er ſelbſt erfehten mit fets 
nem Thyrſus, und mit Panthern und Lüchfen zu feinen 
Fuͤßen: worauf die Schiflleute ing Meer, fprangen und 
in Delphine verwandelt wurden. 

As er zu Naxus anlangte, fand er di⸗ Atiadne, 
Minos des zweyten und der Paſiphae Tochter, welche 


ECheſeus im Schlafe verlaſſen hatte, und nahm fie zur 


Gemahlin. Die Krone, die fie bisher getragen hatte, 


und. die ihr vom Thefeus, oder, nach Anderer Meynung, 


von der Benus gefchenft worden war, warf er bey fein —* 
Ankunft gen Himmel, ihr ſeine Gottheit zu, erkenne 
zu geben. Andere ſagen, er ſchenkte ſie der Arladne felöft, 
und verjekte fie erft nach dem Tode derfelden unter die 
Sterne, 100 fie noch unter dem Nahmen der Artadnens 
krone zu fehen ift. Vulcan hatte diefe Krone verfertigt, 
und fie mit Sndifchen Edeffteinen beſetzt, die wie ©ters 
ne im Dunkeln leuchteten. Man findet die Artadne oft 
neben dem Bacchus auf einem Wagen vorgeftellt. Eins 
sein ift fie an ihrer mit Sternen beſetzten Krone zu ken⸗ 
nen, und an dem aufgerollten Faden, womit fie den Thes - 
feus, ihren erften Liebhaber, aus dem Labyrinth zu 


Kreta herausgeholfen hatte: oder auch an dem Grunds 


riſſe dieſes Labyrinths auf eine Pergamentrolle gezeich⸗ 
net. Bacchus hat mit dieſer Gemahlin, die man nach 
ſeinem Nahen zuweilen die Göttin Hibens nennt». — 
nige Söhne gezeugt. ‘ 

As Backhaus. bey dem Könige zu ——— — 
Oeneus, einem Sohne Parthaons, einkehrte, verlieb⸗ 
te er ſich in die Althaͤg, die Gemahlin deffelben.. Weit 


Oeneus feine Liebe merkte, ging er aufs Land, ihm Platz 


zu machen. Zur Dankbarkeit beſchenkle ihn Bacchus 
mit einem Weinſtock, und zeigte ihm, wie er ihn fort⸗ 
pflanzen ſollte. Man ſetzt hinzu, er habe den Wein, | 
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nach dem Nahmen feines liebreichen Wirthes, Oenos 
genannt. Von der Zuſammenkunft mit dem Bacchus 
gebar Althaͤa die beruͤhmte Dejanira, welche nachmahls 
eine Gemahlin des Herkules ward. — 


Als Bacchus bey dem Ikarius einkehrte, und 
von ihm und ſeiner Tochter Erigone freundſchaftlich 
bewirthet wurde, ließ er ihnen bey feinem Abſchiede 
einen Schlauch voll Wein und einige Weinſtoͤcke zuruͤck. 
Die Erigone ſelbſt hinterließ er ſchwanger: daher die. 

Sage entſtand, er habe fie unter der Geſtalt einer Wein⸗ 
traube zur Liebe bewegt. Der Sohn, den ſie gebar, 
ward Staphylus genannt, welches fo viel bedeutet, als 
"Zraubenkleid, von dem Griechiſchen Wort Staphyle, 
eine Weintraube. Ikarius lud nach der Zeit einige 
i Weinſtoͤcke und einen Schlauch mit Wein auf einen Wa⸗ 
gen, und fuhr damit in Begleitung ſeiner Tochter und 
ſeines Hundes Maͤra nach Attica. Hier berauſchten ſich 
die Landleute in ſeinem Wein, und weil ſie glaubten, 
er habe fie vergiftet, ſchlugen ſie ihn todt. Erigone, 
die ihren Vater vermißte, ſuchte ihn uͤberall vergeblich, 
bis ihr der Hund den Ort im Walde zeigte, wo er ermor⸗ 
det lag. Hieruͤber graͤmte ſie ſich ſo ſehr, daß ſie in der 
Verxzweiflung ihren Guͤrtel an einen Baum band, und 
fich erhentte.  Bacchus aber firafte die Töchter des Lan⸗ 
des Attica mit einer folchen Schwermuth, daß fich viele 
* darunter gleihfalis erhentten. Die Einwohner befragten 
hierauf das Drafel, was fie thun foliten, diefem Uebel 
abzuhelfen, und erhielten zur Antwort, fie follten den 
Tod des Ikarius rähen. Man ſtrafte alfo die Mörs 
der deſſelben, und verordnete zugleich der Erigone bes 
ſondere Feſte, an welchen man die Eeftlinge der Felder 
und Weinberge opferte, und fih auf Stricken ſchaukelte, 
die man an die Bäume’ band, und wovon die Fefte den 
.. Mahmen der Schaufelfefte erhielten. Dan’ erneuerte 
auf diefe Weile das Andenken der Erigone, welche gleichs 
falls an einem Baume gehangen hatte, und vom Win⸗ 
de hin und her geſchwenkt worden war, Bacchus aber 
verlegte den Ikarius, die Erigone und den Hund Maͤra 
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unter de Sterne, wo fie unter dem Bilde des Bootes, 
der Zungfrau und des Hundſterns zu ſehen find. 
Auch ſoll Bacchus die Nymphe Nicaͤa geliebt haben, 
welche eine große Liebhaberin der Jagd, und fo fpröde: 
war, daß fie den Hirten Symnus mit einem Pfeile er: 
ſchoß, weil er nicht aufhörte, fie mit feiner Liebe zu vers 
folgen. Amor, der diefe That rächen wollte, führte den 
Bacchus an einen Ort, wo Nicka fich badete.  Diefer: 


; verliebte ſich in ihre Schönpeit, trug ihr feinetiche an, 


und ward von ihr abgewiefen. ‚Endlich Aber erhielt er 
feisten Willen, als er einen Fluß in Wein verwandelte, 
aus welhem fie, da fie von der Jagd fam, allzu begie⸗ 
rig trank, fich davon beraufchte, und am Ufer des Fluſſes 


einfchlief. Sobald fie erwachte, wollte fie dem Räuber 


ihrer Ehre das Leben nehmen, und als fie diefes nicht 
zu thun vermochte, ſoll ſie ſich aus Verzweiflung er⸗ 
* haben. Andere ſagen, ſie habe vom Bacchus in 
ihrem Rauſche die Satyren empfangen: Waldgoͤtter, 
die ſich gern im Weine betrinken, und dadurch ihren 
Urferung verrathen. Bacchus erbauete zum Andenken 
ſeiner Geliebten eine Stadt, die er nach ihrem Nahmen 
Nicaͤa nannte. 


Als er in Indien die Nymphe Alpheft boͤa liebte, und 


fie durch nichts zur Segenliebe bewegen Eonnte, vers 


wandelte er ſich in einen Tiger: wodurch er ihr eine 


ſolche Furcht einjante, daß fie fich feinem Willen unters 


warf. Sie kam nach diefer Zeit an dem Fluſſe Solar, 
über welchen fie Bacchus geführet hatte, mit einem Soh— 
ne nieder, welcher nachmals, zum Andenken feines 
Urſprungs, diefem Sluffe den Nahmen Zigrig gab: ein 
Dahme, welchen Andere bloß von der Schnelligkeit des 
Tigerthieres, und noch Andere von der Schnelligkeit eis 
nes Dfeiles herleiten, welcher im Derkigen gleichfalls 
Tigris hieß. | 

Nach einiger Erzählung hat fi ſich Baechus auch um. 
die ſchoͤne Pallene, die Tochter des Thraciſchen Koͤnigs 
Sithon, beworben. Als er mit dieſer Heldin, dem 
Geſetze ihres Vaters zu Folge, ringen mußte, merkte 
der Vater, daß ſeine Tochter unterliegen wuͤrde, und 
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entriß: fie ihm wieder, ward aber dafuͤr vom Bacchus 


erſchlagen. 


Man giebt dem Bachus auch die Venus zur Liebe 
haberin, mit welcher. er den Hymen und, nad) Einiger 


J Meynung, auch den Priapus erzeuger hat. 


Einſt beitrafte Bacchus auf eine merkwürdige Weis 
feseinen Mord, der in, feinem Tempel von dem Mas 
kareus, einem feiner eigenen Priefier, begangen wors 
den war. Ein Reifender kam za diefem Makareus, und 


gab ihm eine große Summe Gotdes, um fie im Tempel 
ſeines Gottes zu verwahren. Makareus machte in einem 


Winkel des Tempels eine Grube,-und verbarg das Geld. 
Als es der Reiſende einige Zeit nachher wieder abhohlen 


San führte ihn Mafareus in das Snnerfte des Tems \ 


pels, erſchlug ihn, nahm das Gold hervor, und legte, 
an. deffen Stelle den Körper des Erichlagenen. - Kurz 


- darauf fielen die Trieterica des Bacchus ein, Feſte, 


welche diefen Nahmen führen, weil fie alle, drey Jahre 
dem Bacchus zu Ehren aefeyert wurden, und zwar, wie 


. man meynt, zum Andenken feines dreyjährigen Feldzus 


ges in Sindien. An diefem Befte brachte Makareus dem 
Gotte das gewöhnliche große Opfer, und hielt hierauf 
den feyerlihen Umzug mit den Theilnehmern des Feſtes. 


Seine beiden. Kinder Ipielten indeffen zu Haufe vor dem 


Herde ein Opferſpiel. Der jüngfte firecfte den Hals dar, - 
der ältefte nahm das DOpferbeil, 506 den Arm empor, und 


ließ den fharfgefchliffenen Stahl auf den Hals des drus 
ders fallen, und tödtete ihn. Auf das entftandene Ges 


ſchrey lief die Mutter Hinzu, ergriff. einen Brand, und 


| erichlug den Mörder feines Bruders. Makareus, dem 


es augenblicklich berichtet ward, entzog ſich der Geyer 
des Feſtes, fEürgte in das Haus, und erfchlug fein Weib 


mit dem Thyrſus, den er in den Haͤnden führte. Als 


man. ihn dieſes Mordes wegen gefänglic) einzog, be⸗ 


kannte er, kurz vor feiner Hintichtung/ den im Tempel 


— MEIDEN... 

Zu einer andern Zeit raͤchte ——— ſeiner 
auf folgende merkwuͤrdige Weiſe. Koreſus, der 
‚Indem Rem zu Kalydon Opferpriefterwar, vers 
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liebte fich in eine ſchoͤne Jungfrau, mit Nahmen Kalliroe⸗ 


welche ihn aber eben ſo ſehr haßte, als er ſie liebte. Da 
weder Bitten, noch Verfpredungen, noch Geſchenke ets 


was hey ihr vermochten, fo nahm er feine Zuflucht gu 


dem Gotte, dem er dienete, — Der Gott leiftete feinem 


Prieſter Beyſtand. Viele Einwohner zu Kalydon wur⸗ 
den ſo raſend wie die Betrunkenen, und ſtarben in die⸗ 
ſer Raſerey. As man das Dodonifihe Orakel hierüber 
zu Rothe zog, bekam man zur Antwort, das- Unglück 
. der Stadt rühre von dem Zorne des Bacchus ber, und 


u 


werde niht eher aufhören, ala bis fein Prieſter Koreſus 


die Kalliroe, oder eine Perlen, die freywillig ihre Stelle 


vertreten wollte ‚ dem Bacchus geopfert hätte. "Als die 


Ain⸗ frau zum Altare geführet ward, hatte Koreſus Mit⸗ 
leiden mit ihr, ergriff den Ipferftahl, und ſtieß ihn fi fich 
felsor durch Die Bruft, Sobald Kallirbe ihren Anbeter todt 


wor ich! jenen ſah, ward fie anderes Sinnes; ‚und Scham | 


und Reue über ihr ee gegen ihn marterten fie fo 


Tatie, big fie fi bey einem Brunnen vor Kalydon das _ 


Leben nahm, Der Brunnen hat nach der Zeit ihren Nah⸗ 


‚men befommen. 
Die Griechen haben ihrem Thebanifchen Bacchus 


die Thaten des Dfiris und vieler andern Landbezwinger 
zugefiheteden. Defonders fehreibt man ihm unter dem 
Nahmen des Aegyptiſchen Bacchus allerley Wunderwerke 


su ‚ die er auf feinen Zügen verrichtet haben fol.’ Uns 

sit Pplus ſchlug er mit feinem Stabe die Erde, wor: 
aus alsbald eine Quelle entfprang, welche man die Bac⸗ 
chusquelle nannte. Er trug eine Ruthe, fagt man, die 


‚er in eine Schlange verwandeln konnte, Er ging trods | 


nes Fußes über das rothe Meer. Er trieb mit ſeinem 


. Zauberftabe die Waffer des Orontes und Hydaspes zu⸗ 
we, ſich einen — hindurch zu bahnen. Er ſoll fo: 


gar Sonne und Mond am Himmel aufgehalten und einft 
mit feinem Deere ben Nacht den Schein der- Sonne ge 
nofien haben. Gewiſſer Geſetze nicht zu ‚gedenken, bie £ 
er auf ſteinerne Tafeln gefchrieben haben foll, imgleihen 
der Hörner oder Ötrahlen, womit man ihn in alten Zei⸗ 
ten abgebildet hat. Thut man noch den Rahmen Im! 
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8, hinzu, Wmit man ihn einmal genannt findet, us feine 


‘ Errettung aus dem Waffer in einem Kaften, fo ift es 
fein Wunder, daß Einine geglaubt Haben, feine ganze 


. Geſchichte wäre aus der Gefchichte des Gefeggebers und 
— Heerfuͤhrers der alten Hebraͤer, des — und Joſua, 


zuſammen geſetzt. 


Die Fabel von dem Bacchus, welchen man Zagreus 


CChthonius, Infernus) nennt, iſt gleichfalls aus der 


Geſchichte des Aegyptiſchen Oſiris entlehnt, und wird 


auf folgende Weiſe erzaͤhlt. Als Ceres ihre Tochter 


Prlreoſerpina in eine Höhle Siciliens verſteckt hatte, und 
dort von ihren Drachen bewahren ließ, nahm Supiter 


- 


die Geſtalt eines folchen Drachen an, und zeugte mit ihr 
diefen Bacchus, den man den Unterirdiſchen nennt, und 


der die Kunft erfunden haben fol, die Erde mit vorges 
ſpannten Ochſen zu pfluͤgen. In dem Titanenkriege, 
ſagt man, ward er von den Titanen zerriſſen; Minerva 


aber brachte dem Jupiter ſein Herz welches ſich noch 


heftig bewegte. Hierauf zog ihn Jupiter aus der Erde, 
in die er bereits gelegt worden war, lebendig wieder her⸗ 


vor. Diele wunderbare Erwerfung erklärt man von 
dem Weinſtock, welcher in viele Stuͤcke zertheilt und | 
in die Erde gefteckt wird, worauf er nad) einiger ‚Zeit 
wieder ausfchlägt und Früchte bringt. 

Dem Bacchus war der. eine Gipfel. des Parnaſſes ges 


4 weiht. Die Poeten nehmen hieraus einen Beweis für 


— die Meynung, daß ohne Wein die Mufen verſtummen. 


Zu Nauplia Hatten ihm die Einwohner einen fteis 


ya Efel aufgerichtet: weil ein Efel dürch das Abe ı ; 


nagen der Neben ihnen zuerſt die Kunft gezeigt hatte, 


| die Beinfibee zu beſchneiden, um fie tragbarer umachen. 


WR ee en TE 
——— 


Die gewoͤhnlichſten Opfer des Bacchus aren Zie⸗ 


genboͤcke, welche man fuͤr ſeine Feinde hielt, weil ſie den 
Weinſtoͤcken Schaden thun. Unter den Blumen waren 
ihm die Nofen: heiliä: deswegen befrängte man fich bey 


den Gaftmahlen mir Rofen, Auch beehrte man ihn mit 


Dem Nahmen des auten Gottes. Nach geendigter Mahl | 


zeit hieß es allemahl: * Einen * zur ng des 
Eu ots | | 


FoR | Bad 


Auch ward Bacchus nicht allein als ein Gott ses — 
Weins, ſondern auch als ein Gott der Fruchtbarkeit 

“ Überhaupt verehrt. Er hatte den drey Toͤchtern des 
Anius (der ein Sohn Apolls und der Rhöo, und muͤt⸗ 
terliher Seite ein Enfel des Staphylus und Urenfel des 
Bachus war) die Macht gegeben, alles was fie wollten _ 
inMein, Oehl und Getreide zu verwandeln... Diefe - 
dren Töchter des Anius hießen von den griechiſchen 
Wörtern Wein, Oehl und Getreideſamen Oeno, Elais 
und Spermo. 

Als einem Gotte der Seuchtbarfeit wurden dem 4 
Bacchus zu Athen gewiſſe Seite gefepert,die man Phallifche 

Deriphallifche, Phallogogiſche) nannte, an welchen man 
wen Umgang um die Felder hielt, woberein jeder eis 

en Phallus (ein Zeichen der Mannheit) aus Felgenbaums 
Br geſchnitzt, an feinem Thyrſus trug. Dieſe Fefte 
hatten ihren Urfprung von einer Krankheit, womit Daca 
us. einit die Athenienfer an heimlichen Orten ſtrafte, 
als tie feine Bildniſſe, die man in. die Stadt brachte, - 
nicht mit der gehörigen Feyerlichkeit aufnahmen. 

Auch waren dem Bachus zu Ehren von den Athe⸗ 
nienſern gewiſſe Feſte eingeſetzt worden, die man Apa⸗ 
turien nannte: ein Nahme, den ſie, nach Einiger Mey⸗ 
nung, von der Hinterliſt, welche im Sriechtichen Apata 
beißt, erhalten haben. - Shr Urſprung war folgender. 
In einem Streite der Boͤotier mit den Athenienfern fo⸗ 
derte Ranthus, der Feldherr der Boͤotier, den Athenis 
enſiſchen Feldherrn Thymoötes auf einen Zweykampf her⸗ 
aus, der den Streit entſcheiden ſollte. Weil dieſer ihn 
aber ablehnte, fs feste man den Melanthus aus Meſſene, 
der fih zum Kampfe angeboten hatte, an feine Stelle 
Als Melanthus auf feinen Gegner losaing, rief ers 
Das ift wider. die Abrede! Wer ift der Mann, der bins“ 

ter dir ſteht? Kanthus ſah fih hierauf um, und Melans 
2528 ſtieß ihm das Schwert in die Bruſt. Manıgab - 
henach vor, hinter dem Rücken bes Zanthus wäre Bace 
chus im einem ſchwarzen Ziegenfelle erfchienen, und fey⸗ 
serie ihm daher diefes Feft, an welchem man, unter ans 
dern Seyerlichkeiten, den Knaben zuerſt die Haare ab 
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—* und fie nebſt den jungen Maͤdchen in die Negis 
fter ihres Stammes, als geborene Athenienfer, eintrug ; 
woben die Väter ſchwoͤren mußten, daß dieſes ihre recht⸗ 
maͤßigen Kinder waͤren. Aus dieſem Umſtande ſchließen 
Einige, daß die Apaturien von dem Griechiſchen Worte 
apatores (die Baterlofen) ihren Nahmen bekommen häfr 
‚ten; weil vor dem abgelegten Eide die Kinder noch ges 
wiſſer Maßen als vaterlos zu betrachten gewefen wären. 
An einem andern Feſte zu Athen nahm man Schläus 

he von Bockfellen, füllte fie mit Wein und beftrich fie 
mit Dehl. Die Zünglinge fprangen mit Einem Fuße 
uf diefe Schläuhe, und fielen mehrentheils unter 
großem Gelächter der Zufchauer wieder herunter. Wer 
darauf fiehen blieb, ward für den — erklaͤrt, und 
erhielt den Schlauch. 

An einem andern Athenienſiſchen Bacchusfete liefen 
junge Leute vom Tempel des Bachus bis zum Miners 
ventempel um die Wette, Anden ein Chor Jungfrauen, 
worunter zwey verkleidete Günglinge waren, Lieder abs 
fang. Wer zuerft ankam, erhielt die fünffache Schale, 
die alfo genannt ward, weil fie Wein, - Penis > Kaͤſe, 

Mehl und ein wenig Dept enthielt. 
| Noch an einem andern Feſte des Bachus hielten 
die Doeten ihre Wettkaͤmpfe, und die Knechte wurden, 
ſo wie bey den NRömifchen Saturnalien, von ihren Her⸗ 
ven als Bäfte bewirthet. 

"An einem Bachusfefte bey den Böotiern. fuchten 
die Weiber bey Nacht den Bacchus, als 06 er fich vers 
Taufen hätte, und nad langem Suchen gaben fie vor, 
er habe fich bey den Mufen verſteckt. Hierauf ward ges 
ſchmauſet, es wurden Tuftige Sragen aufgegeben, und 
allerley Beste aufgelöfet. | 
x. Zu Rom wurden im März gemiffe Bachusfefte 903 

feyert, die man Liberalien nannte, wobey befondere alte 
Weiber vor dem Bacchustempel faßen und Traffopfer, 

von Honig gemacht, verkauften, welche man auf kleine 
 ‚Opferhetbe goß, die vor ihnen brannten. 

‚Diejenigen nächtlichen Bacchanalien, die ein Grie⸗ 
aloe a zuerſt nad) Hetrurien gebracht haben 
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fol, von wannen ſie ſich zu Kom, 4 5 
Jahre vor der Regierung der Kaiſer, eingeſchlichen hat⸗ 
sen, wurden ſehr bald abgeſchafft. Denn man hatteı 


= Birch einen Zufall-entdedit, daß dabey von den Gemein 
heten beiderley Gefchlechts die: ſchaͤndlichſte Unzucht ge⸗ 


trieben: worden war, daß man oft heimlichen Mord bes 
‚gangen und Verfehwörungen u den. — — 
gemgcht hatte.. 9 





X 


er an 18, fi; ein Sort dee Sriedensgefäfte — ein 


Vorſteher des Jahres, wird für einem Sohn des Ch 


lus und der Se Ente, das ift, des Himmels und der Döle 


Te gehalten, Man fhildert ihn mit zwey Gefichtern, ! 


und init, einem Stabe in der Hand. Einige, geben ihm 
in der andern Hand einen Schluͤſſel, und" machen ihn 
zugleich zu einem Vorfteher der Thüren, die im Lateir 


nischen Januge heißen, Auch wurden zu Rom gewiſſe 
Agroße gewoͤlbte —— wodurch man in andere 


Straßen kommen konnte, Sant genannt. Drey derglei⸗ 
chen waren auf dem Marktplatze welche der oberſte/ der 
mittelſte und der unterſte Janus hießen, bey denen, 


und beſonders bey dem mittelften, Die Kaufleute * | 


Wechsler, ihr: Verkehr hattee. 
WVornehmlich aber hält man den Janus für. einen 


— 


Vorſteher der Pforten des Himmels, aus welchen Sonne 


und Mond hervorgehen und das Jahr mit ſich heraus⸗ 
führen: Auch findet man bey einer feiner Bildſaͤulen 


zwoͤlf kleine Altaͤre, welche Einige auf die zwoͤlf Monathe 


bes Jahres deuten: wollen. Nach ihm, als einem Bor 


ſteher des Sahres, nannten die Roͤmer den. erſten 


Nonat deſſelben Januarius, und feperten ihm zu Eh⸗ 


ren den Neujahrstag, an welchem ſi ſie ſich beſuchten, ein⸗ 


ander Gluͤck wuͤnſchten, und ſich mit Sthaupfenntgen | 


und andern Koftbarkeiten befchenften.. 


Er Hatte zu Rom verfchtedene Tempel, - Der som 
Homulis erbaute Janustempel auf dem Argiletumplatze 
fand aa des K — offen, une gl — 
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PRO Frieden wieder in den Tempel zuruckgekehret 
Eat, welches in ſtebenhundert Jahren nur dreymahl ge⸗ 
ſchehen iſt. Waͤhrend der Regierung des Muma, der 
dieſen Tempel zuerſt zu einem Anzeiger des Krieges und 

des Friedens gemacht hatte, blieb er verſchloſſen; Ddas 
went Mahl ward er nach dem erſten Puniſchen Kriege 
verſchloſſen, und das dritte Mahl verſchtoß ihn Auguſtus 
nach der Schlacht Bey Actium, und wiederholte ſolches 
noch zweymahl nachher. Den Urſprung dieſes Gebrauchs 
deitennEinige aus folgender. fabelhaften Gefchichte het. 
Im Kriege der Roͤmer mit den Sabinern‘ aing) ein ge⸗ 
wiſſes Stadtthor immer wieder auf, ſo oft man es auch 
zuſchloß. Als nun die Feinde ee eſes Thor Kin die 
Stadt drangen, ergoß ſtch aus den Tempel des Janus 
ein Strom von ſiedend heißem Waſſer, wodurch die Fein⸗ 
‚de verbrannt und erfäuft wurden... Die Roͤmer oͤffneten 
daher im Kriege die Thuͤren femmes Tempels, damit er 
‚ihnen ferner Beyſtand lei Ren möchte. Bon, der Eroͤffnung 
‚und Verſchließung dieſer Thuͤren des Tempels oder auch 
der ‚Kunmelthären naunte man ihn Ranus Patalcius 
Cuſius das heißt den Eroͤffner und Verſchließer. 
Ueber die beyden Geſichter des Janus hat man vie⸗ 
— Auslequngen gemacht. Er ſieht in das alte Jahr 
zuruͤck, ſagt man, und ſieht vor ſich in das meue Jahr 
hinein) Er, vergleicht als ein kluger Regent, das... 
Vergangene mit. dem Zukunftigen; oder har, als ein 
friedfertiger König, die wilde und rohe Lebensart abge⸗ 
ſchafft und der Art zu leben eine-ganz andere Geftalt ges 
‚geben. Die den Noah aus ihm machen, fagen: Er Hat 
die Welt: vor und nach deriallgemeinen Leberfchwenmung 
geſehen. Einige. halten.auch fein. zweytes Geſicht für das 
Seit ‚feines. Mitvegenten ‚ des Saturnus, 
Urfpeinglich war Janus ein König, der fih in 34 
ben niedergelaffen, dort eine Stadt erbaut, ſie nach ſei⸗ 
nem Nabmen Janiculum genannt, fein Volk friedlich 
regiert und mit vielen nüßlichen Kuͤnſten bereichert Bats 
wer. ‚Als Saturnus vom, Sjupiter des Thrones entfeßt - 
worden war, nahm er ihn auf, — ließ m am ‚der 
# ueaiing Antheil nehmen. | 
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Ovidius erzählt vom Janus folgende Liebestegeben⸗ 
heit. Als er die Nymphe Carna liebte, (welche Andere 
Cardea, Cardinea, Crana nennen) und dieſe es mit ihm 
eben ſo machen wollte, wie mit einigen andern Liebha⸗ 





bern, die ſie in eine Grotte gefuͤhrt und ſich dann hin⸗ 


ter deren Rüden weggeſchlichen und in das dickte 
Geſtraͤuch verſteckt hatte, ließ ſich Janus von ihr nicht 
betriegen, weil er hinter ſich ſehen konnte, ſondern hol⸗ 
te ſie zuruͤck, umarmte ſie, und machte ſie zu einer Goͤt⸗ 
tin, welcher er die Aufſi cht uͤber die ——— gab, die 
im Lateinifchen Cardimes heißen. ; 
Einige halten biefe Nymphe Cerna oder Cardea für 
eben dielelbe, welche über die Deffnung des Leibes wacht, 


‚oder, nach des Makrobius Worten, für die Gefundheit 


des Herzens, der Leber und der Eingeweide forget, und 
deren Dienſt Junius Brutus eingeführt haben ſoll. Die⸗ 
ſe hatte zu Rom einen Tempel, worin man ihr am er⸗ 
ſten Tage des Monathes Junius en und 


Sped opferte. 
‚Die Abbildung eines Gottes, ben man Janus 


Veriumnus nennt, und der vier Köpfe hat, die mit. 


Blumen, Aehren, Trauben und mit einer Pelsmüse bes _ 
deckt find, und der in den Armen einer Göttin liegt, F 
ift ein Sinnbild der vier Jahrzeiten, und fol entweder 
den Sjanus in den Armen der Carna , oder den Ver⸗ 
tumnus in. den Armen der Domona- vorfiellen. * 


> 
ex 


Pan, (bey den Roͤmern — das heißt, 
ein Vertreiber der Woͤlfe) iſt ein Vorſteher der Hirten 


fowohl als der Jaͤger. Er hat Füße, Schenkel, Bart, 


Ohren, Schweif und Hörner von einem Ziegenbock, und 


wird mehrentheils mit einer ſiebenroͤhrigen Pfeife in der 


Hand abgeſchildert. Die Berge und Waͤlder Arkadiens i 
waren fein Aufenthalt. Von dem Berge Lyräus, auf 


weichem er geboren feyn fol, wird er der Lpräifhe 


Gott genannt. Man halt ihn für einen Sohn Mers 


curs und einer Dompps, oder Tr einen — Jupi⸗ 
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Ars und der Gybrie), oder gar für einen Sopn des 
Himmels und der Erde. 


Einige mißbranchen feinen ahihenf welcher fo viel 


als alles bedeutet, und geben vor, die keuſche Pene⸗ 


Tope, Ulyſſes Gemahlin, habe in der Abweſenheit ih⸗ 
res Mannes einen Sohn geboren, dem man dieſen 
Nahmen gegeben, weil "alle ihre Freher einen ‚gleichen ® 


An ſpruch auf ihn gemacht haͤtten. * 


Als Dan noch ein Knabe war, ‚nahm ihn Mercur 


ehe: mit fich in den Himmel, und bewegte durch die 


‚polfierliche Geftait deffelben alle Götter zum Lachen. 


ww 


In ſeinen männlichen Jahren fol er den Bacchus 


‘auf feinem Zuge nach Indien begleitet Haben. Hier nahm 
'er einft gegen die Feinde feine Zufiugt zu folgender 


Kriegliſt. Er ließ be Tracht in einer waldigen Gegend, 
wo ein vielfaches Echo war, feinen Fieinen Kaufen ein 
lautes Geſchrey erheben, die Trompeten biafen und mit. 


‚ellen Waffen und Werkzeugen, die man im Kriege ges 


braucht, einen gewaltigen Laͤrm machen, wodurch die: Fein⸗ 
de fo in Schrecken geſetzt wurden, daß fie die Flucht 


nahmen. Von dieſer Begebenheit neunt man einen 


Schrecken ohne Urfach einen Paniſchen Schresen. 
Dans Gemahlin war Aega, in welche ſich * 


"ter verliebt, und mit ihr einen Sohn gezeugt haben ſoll, 
‚den die Mutter, nach ihrem eigenen und ihres Mannes 


Nahen, Aegipan nannte. Doch glauben Einige, Da, 
als ein Ziegenfäßiger , werde felöft Aegipan, das heißt, 
Ziegenpan genannt. 

Als einem Liebhaber der Jagd in den Waͤldern und 


Gebirgen, dem Aufenthalte der Echo, giebt man dem 


Dan auch die Echo air Gemahlin oder zur Geliebten. 
Mit diefer ſoll er die Iynx gezeugt haben, welche dur 


Zauberkuͤnſte den Jupiter zur Liebe gegen ihre Gebiete⸗ 
“rin So bewegte und von der Juno in eine ————— 
verwandelt ward. 


Die Klage um den Tod des großen gan, wodurch 


einige neuere in ihren Gedichten zuweilen den Tod eines 


großen Mannes angedeutet haben, hat ihren Urfprung 
N ah zu danfen, die dag zu den Zeiten 
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des Tiberius zugetragen ‚haben (ot. ein. 
Aegyptiſcher Schiffer, hatte auf Meinten Seife nah ar = 
‚lien eine gänzliche Winditifie auszuhalten. ‚Eine Stime 
* meivon der Inſel fief dreymahl: Ihamus! Der Schiffer 
antwortete nicht. Als fie zum dritten Mahl vief ‚und u 
er geantwortet hotte, befahl ihm die Stinime, fobald 
er amden Dafen Delodes GMalodes kaͤme, ſollte er ans 
fündigen,, der aroße Pan: ſey tedt. Thamus und die 
übrigen Schiflleute waren der Mepnung, man ſollte vor 
dem beſtinmmten Orte ſtillſchweigend voruͤber fahren wuͤr⸗ 
de man aber durch eine neue Windſtille aufgehalten, ſo 
follte Thamus feinen ‚Auftrag ausrüchten. Kaum waren g 
jie vor dem Hafen Pelodes angefommen , ſo ereignete E 
ſich abermahlg gine Windſtille. Thamus trat a ſo auf 
das Vor dertheil des Schiffes, und tief gegen das Land 
zu: Der große Dan iſt todt. Alsbald hörte man vom 7 
Lande, ein großes Aechzen und Wehklasenz und nuns 
mehr konnte das Schiff feinen Lauf fortfegen. ‚Mit dies 
fer Erdichtung, alauben Einige, habe man den tyranni⸗ 
ſchen und aberglaͤubiſchen Tiberius zu ſchrecken geſucht. 
Pan war den Nymphen ſehr gefährlich. Als er 
einſt die Nymphe Syrinx, eine Tochter des Fluß⸗ 
gottes Radon, verfolgte, und dieſe ſeinen Umarmun⸗ 
gen nicht mehr entfliehen konnte, tief fie ihren Vater 
um Küıfe-an: welcher fie augenblicklich in Schilfrohr 
verwandelte. Aus diefen Rohre ſchnitt fih Dan nad 
mahls eine Pfeife, welche auf Griechiſch Syrinx heißt; 
ein Wort, welches dieſe Dichtung veranlaßt hat. 
Einſt erſchien er der Diana in der Geſtalt eines 
ſchoͤnen weißen Widders. Dianen gefiel dieſer Widder 
ſo wohl, daß ſie ihm bis mitten in den Wald nachlief; 
als ſie ihn endlich zu erhaſchen glaubte, fand ſie ſtatt ei⸗ 
nes Widders den Gott Dan, der ein weißes Widi | 
fell um feine Schultern genommen hatte. Man tagt, er 
habe an diefem abgelegenen Orte die keuſche Goͤttin zur 
Liebe zu bereden gewußt. Die Verehrer Dianens aber 
verſtehen unter dieſer Liebe nichts weiter, als Pans 
Liebe zur Jagd, oder Dianens Liebe zu den Wäldern, : 
in welchen: Pan zu jagen: pſgtTÜe. 
= 
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ur Dem PR zu FE wurden zu Nom den funfzehn⸗ 
ten Februar die Lupercalien gefehert, wobey ſich die 
Maͤnner die Kleider auszogen, ſich mit den Fellen 


der geſchlachteten Ziegen und Hunde den Unterleib 
guͤrteten, und in dieſem Aufzuge, nach gehaltenem Ops 


ferſchmauſe, halb berauſcht in der Stadt umherliefen 
und allen, die ihnen begegneten, einen Schlag mit ei— 
nem Niemen. von Bockleder gaben: wobey ſich ihnen 
befonders die unfruchtbaren Weiber in den Weg fiells 


ten, und fid auf die Hände fihlagen ließen, weil fie 


glaubten, daß ſolches die Fruchtbarkeit befoͤrdere. Bey 


dem Opfer felbft beobachtete man folgende-geheimnißres 
che Ceremonie. Man befteich ku vornehmen Kna⸗ 


Ken, die, nach Einiger Megnung, den Romulus und 
NRemus vorftellen foilten, mir dem blutigen Opfermeffer 


die Stirne; hierauf brachten andere etwas Wolle, die 


fie in Mitch getaucht hatten, und wilchten ihnen dag 


Blut wieder ab, worauf die Knaben ein fröhliches: Sr - 


5 lächter anheben. mußten. 


Bey der Feyer der Lupercafien verfuchte eg einfe Kar 


tonius, gleichſam als od es in der Trunkenheit geichähe, 
dem Caͤſar eine goldene Krone aufzufeßen, welche diefer 
aber ablehnte, und dafür von allem Volke mit einem 
lauten — beehrt ward. 


—9— 
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Faunus, (Fatuus, Fatuellus) ein Gott 3 


ale bey den Römern, der die Aufficht über 
Felder und Wälder führt, und die Heerden befchüßt. 
Man giebt ihm, fo wie den Übrigen Waldgöttern, nad) 
Gutduͤnken, mehr oder weniger von der Ziegengeftalt. 
Die Römer: ‚haben nach dem Dan der Griechen diefen 


Faunus erdichtet, und ihm alies zugejchrieben, was die 


Griechen dem Pan beygelegt hatten. Ihrer aͤlreſten 
fabelhaften Geſchichte zu Folge, war Faunus ein Sohn 
des Picus und ein Enkel des Saturnus. Er ſoll ber 
—— enan und nach dem — ſeiner ee 


| 


Bi Fauna. 


Fauna, mit der Nymphe Marica den Latinus geſeugt 
haben. er — 1 
Bon feinem Vater, dem Picus, wird erzählt, daß 
er von der Circe, deren Liebesantrag er, aus Treue 
gegen feine Gemahlin Canens, verächtlih abgewiefen 
haste, in einen Specht verwandelt worden fey: eine 
Verwandelung, die vielleicht von dem lateinifhen Wors ⸗· 
te Dieus herkommt, welches einen Specht bedeutet. 


= t 





Fauna, (Fatua) die Gemahlin und Schwe: 
fter des Faanus, wird von. den Künfflern mit einer. 
ftumpfen Naſe und etwas zuaefpisten Ohren abasbildet. 
Sie war eine Wahrfagerin der Frauen und lebte fehr 
teufch und eingezogen. Einſt fol fie fih in Wein bes 
rauſcht haben und von dem Faunus mit Myrtenruthen 
gepeiiicht worden feyn, welches ihm aber, als fie bald 
‚ darauf ftarb, fo leid that, daß er ihr göttliche Ehre ers 
wies. Man hielt fie für die gute Göttin, deren eigents. 
licher Nahme ein Geheimnis war, und deren Fefte den 
erften May in der Nacht bey Wein, Mufif und luſtigen 
Spielen von Frauen und Jungfrauen gefepert wurden; 
wobey man das Haus mit Weinreben fhmüdte, die 
Myrtenzweige wegſchaffte, der Söttin einen verhüllten 
Weineimer auflzgte, und ihr eine zahme Schlange zu 
den Füßen legte, den Wein felber nicht anders trank, 
als unter dem Nahmen der Miih, feinen Mann im 
Haufe duldete, ja fegar die männlihen Gemählde zus 
deckte. 


Dieſe gute Goͤttin nannten die Griechen die weib⸗ 
liche Goͤttin, und. hielten fie für eine Mutter des Bae⸗ 
chus. Dograen Andere fagen, eine Tochter des Faunus 
habe Semela geheißen und zu der Verwechfelung mit - 
der befannten Matter des Bacchus Anlaß geaeben. Sn 
dieſe Seme:a, ſagt Macrobius, verliebte ſich ihr eigener: 
Vater, und als er fie auch: nicht durch Wein zu feinem 
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Willen bringen konnte, zachtigte er fie mit Morten— 
ruthen. Zuletzt beruͤckte er fie unter der Geſtalt einer 
Schlange. Eine Gefhichte, woraus Einige die Ges 
Bräuche erklären, die bey den Feften der guten Goͤttin 
beobachtet wurden. 


Andere haben unter diefer guten Goͤttin die Wohle 
thäterin aller Geſchoͤpfe, die Terra verftanden, oder 
deren Tochter, welche mit der Mutter oft verwechielt 
wird und Ops, Eubele, bey den alten Roͤmern aber 
Maja beift, ein Nahme, der ſo viel als die große 
- Mutter bedeutet, Auch Hat man die Juno dafır aus— 
gegeben: welche aber eigentfich die himmliſche gute Goͤt⸗ 
tin genannt ward. Ja, Einige haben die gute Goͤttin 
ſogar in der Hoͤlle geſucht, und die Proſerpina darunter 
verſtanden, welche an einigen Orten den Nahmen der 
großen Göttin aeführet har. Andere haben alle diefe 
Nahmen gute Mutter , Maja, Ops, Fauna, Fatua, 
ja gar Juno und Droferpina, aus den Eigenfchaften der 
Erde hergeleitet, von der wir, als von einer gutem 
Mutter, alles Gute haben, welche groß ift (maja 
oder magna), uns als Ops Hülfe leiftet (o pem), ung 
als Fauna günftig ift (favet), als Fatua macht, daß 
ein Kind, fobald es geboren tft oder die Erde berührt, 
eine Stimme von fich giebt oder redet Fatur); 3 wel⸗ 
he, als die maͤchtigſte Göttin nach der Juno, den Zep⸗ 
ter derielben in der Linken führt, und der eine Sau, 
wie der Mutter der Proferpina geopfert wird: weil die 
Sau das Betreide umwuͤhlt, welches durch die Drofers 
pina aßgebildet wird, und eine Gabe der Erde oder 
Geburt der Ceres iſt. — Man flieht aus dieſer Erfläs 
zung, welche aus dem Macrobius entlehnt iſt, daß die 
Ausleger der Mythologie in die dabeln der Alten hin⸗ 
RE was ihnen beliebt. | 


Den Nahmen Feye (im Franz oͤſiſchen Fee, * mitt⸗ 
lern Lateiniſchen und im Spaniſchen und Italianiſchen 
Kara und Fata) leiten Einige von Fatua her. Diefe 
Feyen find eine Erdichtung der Neuern, und werden 
von ihnen nicht allein als a ru ſondern 
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auch als mächtige, theils gute, theils boſe Zauberin 


nen, ja fogar als Untergöttinnen befihrieben, | denen 


die ganze Natur zu Gebote — 





Faunen, Waldgötter, RBB Yeerleuten 


verehret wurden. Sir werden für Söhne des Faunus 


‚gehalten, und von den meiften Künftlern völlig menſch⸗ 
lich, außer mit einem kurzen Ziegenfchwan, und mit 


jpigen Ohren, oder auch mit hervorkeimenden Hörnern 


abgebildet. Ihre gewönnlichfte Kleidung iſt ein Ziegen« 


fel, oder ein anderes Thierfell, welches‘ mit den Klauen 


unter dem Halſe zugefihürzt iſt. Dit bekraͤnzt man ſie 


auch mit Weinreben, weil ſie zum Gefolge des Bacchus 
gehoͤren, oder giebt ihnen Cymbeln in bie Haͤnde, ug 


— ſie mit einem —— 





⸗ 


Sa ty ren, zuweilen Tityren genanne) ind 


MWaldgörter, even fo wie die Faunen, mit welchen fie oft _ 
verwechjelt werden. Man bilder fie wie den Pan, au 
führen fie bey den Dichtern oft den Nahmen der Damen 


Sie waren den Schäferinnen fehr gefährlih, denen ſie 


in den Waͤldern auflauerten. Map ſagt, daß ih oft 


verbuͤhlte Driefter oder Hirten in Bockfelle gekleidet u 
hätten, einfältige Mädchen unter der Gertalt der Satys + 


ren zu erſchrecken und zu verlieren Umarmungen zu 
zwingen. Die großen Affen, die man Waldmenfchen 
nennt, follen zu der Ervichtung der Sarpren Gelegen⸗ 


heit gegeben haben, daher man von‘ nr Arten 
nichts gewiſſes metdet. Doch arben fie E— ige f pr eihe ⸗ | 


ne- des Bacchus und der Nycda aus, welche Bacchus 


im Weine deraufcht Hatte, Andere halten = für Soͤh⸗ 


ne Mercurs und der Nymphe —— — * 


hoͤren zum Gefolge des Bachus. ' 
Wenn die Alten bey ihren Selnhien verlarete 


Bi 
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Zäne onfellten, verkleid⸗ten ſich die Taͤnzer mehren⸗ 
theus in Silenen und Satyren. Die Kuͤnſtler ſetzten 
dergleichen Figuren auch zu ihren Schildereyen, wenn 
fie ein ——— ein Bacchanal, — andeuten wolls 


ten. | — 


— — Ten 





— len u - ein Dflegevater- des jungen Bachus, 
und ein großer Mahrfager, wird mit einem dicken Baus 
he und fahlen Kopfe gemahlt, wie er fich auf einen 
Stecken oder auf einen Thyrfug ſtuͤtzt, Einige geben ihm 
auch einen Ziegenfhwanz oder kurze Hörner. Dft führe 
er eine Trinkſchale, oft liegt er bey einem Weinſchlauch, 
oft wird er als ein Beraufhter von zwey Waldgäts 
tern getragen. Mehrentheils mahlt man ihn auf einem 
Eſel reitend, wie er, in Begleitung der Bacchantinnen, 
= A und Satyren, dem Bacchus nachfolgt. | 


&+ 


Als er fih eihes Tages im Rauſche von dem Ges 
Folge des Bacchus verloren hatte, brachten ihn die Phry⸗ 
giſchen Bauern, mit Krängen gebunden, zu ihrem Kös 
nige Midas, »der ihn wohl bewirthete, und dem Bac⸗ 

chus wieder zufuͤhrte. Hier fol Sitenug auf die Frage 
des Midas, was für den Menſchen Das beſte ſey, ge⸗ 
‚antwortet h haben: Entweder aar nicht geboren zu wer⸗ 
BR oder bald wieder zu ſterben. 


Als er ſich einft, wie Birgit erzaͤhlt, in einer Hoͤhle 
"ben Rauſch ausfchlafen wollte, überfielen ihn zwey junge 
„Hirten, und banden ihn mit feinen eigenen Kränzen, ‘ 
‚die ihm vom Haupte gefallen waren, in der Abfichk, 
daß er ihnen fuͤr ſeine Loslaſſung ein Lied ſingen ſollte. 
Aegle, eine Najade, kam hinzu, und faͤrbte ihm Stirn 
and Schlaͤfe mit Maulbeeren, fo wie man die Bildſaͤu⸗ 
„den der Götter mit vorher Farbe. zu fhminfen pflegte: - 
Silen erwachte, ließ ſich von den Hirten losbinden, 
sand fang ihnen das verfprochetie Lied. 


164 Weil Silens Aeltern ungewiß we — in — 


Fig _ Silvanus, 


Einige zu einem Sohne der Erde, Eigentlich fotter ein 
gelehrter König der Snfel Nyſa gemwefen ſeyn, und den E 
Bacrchus in den Wiſſenſchaften unterwieſen haben. 





* ——————— 

Silvanus, ein Gott der Wälder, der die 
Pflanzung der Bäume erfunden Bat, trägt einen jungen 
Cypreſſenbaum in der Hand und ift mit Fichtenzweigen 
betränzt und umalrtet, Er wird von Einigen für ee 7 
nen Sohn Saturns, von Andern für den Xegipan, den 7 
Sohn des Dan oder Faunus gehalten, u und daher zu⸗ | 
weiten wie Dan gebildet. E 


..„ Bilvanıs war, wie alle Waldgoͤtter, den Frauen 
ſehr gefährlich; beſonders fuͤrchteten fich die fhwangern ” 
Weiber vor ihm, die deswegen die Göttin Deverra, 
eine Abwenderin alles Böfen, anzurufen pflegten, k 


Der junge Eypariffus, fagt man, war fein Lieb⸗ 
ling. Dieſem erſchoß er einſt aus Verſehen ein zah⸗ 
mes Hirſchkalb, woruͤber ſich der Knabe zu Tode graͤm⸗ 
te. Silvan verwandelte ihn hierauf in einen Cypreſſen⸗ 
baum, der im Griechifchen den Nahmen Eypariffus 


führt, und der Lieblingkaum diefes Gottes ward. Eine | 


Geſchichte, welche Andere vom Apollo erzählen. 





9» riavpus, ein — der Sätten und der Meins 
berge, wird auch für einen Gott der Zeugung gehalten. 
Nach der gemeinften Meyrung.war er ein Dohn des 
Bacchus und der Venus. Bey feiner Geburt ſoll Ju⸗ 
— unter der Geſtalt eines alten Weibes den Leib der 
Venus berührt, und fie fo bezaubert haben, daß fie 
Biefen tölpifchen und für fein Alter allzu mannhafr . 
ten Sohn zur Welt brachte. Dieſes Zeichen der Manns ⸗ 
haftigfeit findet man bey den meiften Bildfäufen deffee 
ben. Uebrigens wird er mir fpigen Ohren abgebildee 
und mit einem Geſichte, das etwas von der Bosgefialt 


| 
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eines Bates bat. Er trägt in der einen Hand ein 
trummes Gartenmeffer und in der andern.eine Keule, 
die Diebe zu verjagen, zumeilen auch ein Rohrbüfchel 
auf dem Kopfe, die Vögel zu verfcheuchen. Huch pflegte 
. man feinen hölzernen Bildfäulen eine rothe Farbe und 
von den Hüften an bis zum Fuß die Geſtalt eines 
Mfeilers zu geben, der gegen unten fchmal zuläuft. 
Sobald Priapus geboren war, ſchaffte ihn feine 
Mutter fi aus dem Geficht, und ließ ihn zu Lamp— 
ſacus, einer Stadt am Heliespont, erziehen. Als er 
bier den Ehemännern fehr gefährlih zu werden anfing, 
verbannten fie ihn. Weit fie aber bald darauf mit eis 
ner außerordentlichen Sranfheit geplagt wurden, alaubs 
ten fie fih an dem Priap vergangen zu haben, und ries 
fen ihn wieder zurück, erzeigten ihm auch nach der Zeit 
göttliche Ehre. Man nennt ihn von dem Drte feines 
Aufenthaltes oft den Gott von Lampſacus oder den 
Hellespontiſchen Gott. 
Als Priapus einſt die Veſta beſchleichen wollte, die 
ſich nach einem Gaſtmahle, womit Cybele die Goͤtter 
bewirthet hatte, und wobey ziemlich viel Wein getrun⸗ 
ken worden war, auf einen Raſen niedergelegt hatte 
und eingeſchlafen war, fing der Eſel des Silenus ſo 
laut zu ſchreyen an, daß Veſta erwachte, und Pri⸗ 
apus zuruͤck weichen mußte. 


As er die keuſche Nymphe Lotis verfolgte, ward 
diefe von den Göttern auf ihre eigene Bitte in eine Ark 
von Lorusbaum verwandelt, welcher purpurne Bluͤthen 
‚trägt. Dvidius feßt hinzu, auch Lotis fey durch Silens 
Eſel vom Schlaf aufgeweckt worden, als Priap beym 
ondichein. fie hätte überfallen wollen, und der Eſel 
Habe fein Geſchrey mit dem Tode büßen muͤſſen. 


— 


Mau beachte dem Priap, wie vielen andern Gott 


beiten, Wein, Miih und Honig zum Opfer; befonderg 
‚aber wurden ihm Ejei geichlachtet, weil man diefe für 
feine Feinde bielt. 

| Ein gewiffer Gott, den die Römer Mutinus nann⸗ 

ten, deſſen Bildniß manche Braut umarmte, ehe fie ſich 


RT 
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von ihren Braͤutigam umarmen ließ, wird für sine; | 
ley mit dem Priapus der Griechen gehalten, ı und ward & 
auch eben_fo abgebildet. Ä | J 


aA, 
4 
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Terminus, EGriechiſch Termon,) ein Gott der 
Grenzen, ward ehemals unter dem Bilde eines rohen 
Steines verehrt, und war eigentlich ein heiliger Grenz» 
ftein zwifcben den Feldern der Nachbarn, den niemand 
verrücken oder’überfchreiten durfte, Mach der Zeit bi- 
dete man ihn oberwärts als eine menfchliche Figur ohne 
Arme, und von den Hüften an als einen immer fpiker 7 
zulaufen’en Pfeiler; oft auch als einen Kopf auf einem 
ſolchen Pfeiler. - Man nennt dergleichen Terminusbilder 
auch Termen. Bey den Alten hießen fie Hermen, von 
dem Wort Herma, welches eine Unterſtuͤtzung, einen 
Grundftein bedeutet. Unterftügte die Herma das: Bruft: 
bild eines andern Gottes, als zum Exempel des Apollo, 
der Athene oder Minerva: fo nannte man fie Herma⸗ 
yollo, Hermathene. War die Bildfäule des Eros oder. 
Eupido und des Herakles oder Herkules unterwärts ir 
ne Herma, To hieß fie Dermeros und Hermerafles. 
Auch die Aegyptiſchen Götter Anubis und Karpofrates 
führen als halbe Hermen den Nahmen Hermanubis, 
Hermharpofrates, Mehrentheils aber wurden die länds 
lichen Götter Stlvan und Priap als ſolche Haldfiguren 3 
abgebitder. Die Baukunſt bedient fich diefer Figuren 
mit Armen oder ohne Arme bey Tempeln und Paläften, h 
wo ſie zu Unterffüsungen dienen, und Atlanten genannt 
werden, von dem Atlas, der den Himmel trägt. Man 
gebraucht dazu auch weibliche in langen Roͤcken. Diefe > 
nennt man Saryatiden: ein Nahme, welchexr von den 7 
gefangenen Frauen aus Karya hergenommen if, die 
man in ihren langen Stoatkleidern —— ver⸗ 
richten ließ. 
Don den ſogenannten Hermen iſt noch zu —— 
fen, daß man Statuen der Götter finder, die zugleich 
einige Kennzeichen des ‚Hermes oder Mercurius — % 
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Daher viele die-Benennung derfelben son Sch Notmen 
Hermes herleiten, und alsdann die Vereinigung dieſer 
Gottheiten ſinnbildlich erklaͤren. Sie ſagen der Her: 
meros, ober die verbundene Bild ſaͤule des Hermes und 
"Eros, Bißeirte: daß die Liebe überreden müffe: die Her: 
mathene, die man in Griechenland vor die Gymno ſien 
zu ſetzen pflegte, bedeute, dag man in diefen Kampf 
ſchulen Leisübungen und Geifühungen vorgenommen 
Habe. - Eben fo könnte man von tem Hermharpofrates 
fagen, daß er die Klugheit bedeute, zur rechten Zeit 
zu teden, wie Hermes, und zu fhweigen, wie Darpofras 
tes. Des Hermanubis nicht zu gedenken, wie viele den 
Anubis zu dem Hermes der Griechen aemadıt und ihm 
de Kennzeichen deffelben beygelegt haben. 

Was die eigentlihen Bildfänlen des Terminus ans 
Betrifft, ſo muften fie allemal unter freyem Himmel 
fiehen. "Als die Römer daher auf dem Tarpejiihen Fels 
fen, wo dergleihen Terminusfäule fand, dem Jupiter 
einen Tempel baueten,. mußte man über dieſer Saͤule, 
die nicht verruͤckt werden durfte, eine Deffnung im Date 
Aaffen. Einige glauben, Terminus habe von diefem Um⸗ 
fiande den Nahmen Gränzenjupiter erhalten. 

Die Beſitzer benachbarter Felder opferten dem’ Ter⸗ 
| minus auf ihrer gemeinfchaftlihen Gränge, wo ſeine 
Bildſaͤule and. Von beyden Theilen ward ihm hier ein 
Kuchen dargebracht und ein Blamenkranz 'anfaefest, 
and ein Lamm oder eine Sau geſchlachtet, wovon man 

ein freundichaftlihes Mahl hielt, und dabey dem Be: 
ſchuͤher der Gränzen ein Loblied fang. 





* 


Bates, eine &öttin ‘der Siehzucht — den 
"Römern, die vornehmlich von Hirten und Ackerleuten 
werehret ward. Man feyerte ihr Feſt alle Jahre im 
April, an dem Tage, da der Erund zu der Stadt Rom 
‘son Hirten und Arferleuten gelegt worden war. Ihr 
ward Milch, arkochter Moft und Hirſekuchen zum Op⸗ 
Be ea Die —— des — tanzte — un⸗ 
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ter dem Schall der Cymbeln, Trommeln und Pfeifen, 
und ſprang mit großer Behendigteit dur) angegündete 
Stoppelhaufen. 

Man haͤlt dieſe uralte Göttin. Pales für die Bes | 
fa, over auch für die Enbele, welche man die große 
Mutter nennt. Ihr Bildniß iſt unbekannt. Eini⸗ 
ge wollen es in einer gewiſſen weiblichen Figur finden, 
die in der Hand einen großen Baumaſt traͤgt, der von 
Blaͤttern entbloͤßt iſt, * die Geſtalt eines Schäfer 
ner hat. | 





Bertummus, (Bortummus) ein Gott dee 
Sartenfrücte, aud ein Borjicher der: Sahrzeiten, trägt 
Früchte im Schoofe, oder auch ein Fuͤllhorn voll Fruͤch⸗ 
te im Arm, und einen Kranz von gruͤnem Laube, oder 
bluͤhenden Baumzweigen um das Haupt. Man legt ihm 
viererley Werkzeuge zu den Fuͤßen: eine Pflugſchar, ei⸗ 
ne Kornſenſe, ein Rebenmeſſer und eine Spindel mit 
Wolle. Dieſes deutet auf feine Liebe zu der PDomona, 
bey der er fich in einen Pflüger, in einen Schnitter, 
in einen Winzer, und zulegt in eine alte Frau verwans 
delt und fich in diefer Geſtalt in ihren Garten geſchli⸗ 
chen hatte: eine Erdichtung, welche fuͤr eine ſinnbildliche 
Vorſtellung der vier Jahrzeiten ausgegeben wird, wo⸗ 
rin man das Erdreich pfluͤgt, Korn — Trauben 
dammelt, und Wolle — — — 





Po mona, die Goͤttin der Gartenfruͤchte, traͤgt 

einen Kranz von Früchten, oder ein Fuͤlhorn voll Fruͤch⸗ 
te, oder auch beydes zugleich, und halt in der andern 
Hand ein Erummes Sartenmefler. Man ftellt ihr zus 
weiten einen Hund, den Wächter der Gärten, zur Geis 
1e. Sie fol eine-von den Hamadryaden gewefen ſeyn, 
die fich fleitig auf den Gartenbau gelegt hat. Priap 
and die Satyren fieliten ihr nach: fie verfchloß aber ihr 
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ren Garten ſorgfaͤltig vor allen Liebhabern. Allein Vers 
tumnus, der -fih in eine alte Frau verwandelt hatte, 
kam glürflich zu ihr. hinein, nahm bald darauf feine 
| — In wieder an, und erhielt ihre Liebe. 
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Flora, auf Griechiſch Chleris, die Göttin der 
Blumen und der Binden; wird mit, einem Blumens 
kranz in der Hand oder auf dem Haupt, und mit einem 
Blumenguͤrtel um den Leib, und zumeilen in einem 
beblümten Gewande, wi aber mit einem Fuͤll⸗ 
Horn vol Blumen gemalt. 
Die alten Fefte diefer Göttin waren zu Nom mit 
geiviffen neuern Seften vermifcht worden, die man der 
reihen Buhlerin Laurentia (oder Acca Laurentia) zu 
Ehrensanftellen mußte, weil diefe ihre großen Reichthuͤ— 
mer dem Roͤmiſchen Volke vermacht hatte. Sie wurden 
‚gegen das Ende des Aprils bey angezuͤndeten Farkeln 
von nackten Weibsperſonen gehalten, die allerley Spiele 
vornahmen, nad der Leyer tanzten und ‚mit einander 
rangen. Die Oberaufleher dieſer Fefte fireuten Bohnen 
und Erbfen unter das Volk aus. Man ging an diefem 
Tage in bunten Kleidern, mit Blumenkraͤnzen auf den 
Haupt, befireute die Tiſche mit Roſen, und warf aus 
den Hänfern ofen auf die Vorübergehenden. | 
Als der weile und ernfihafte-Kato einft die Storalts 
ſchen Spiele mit anfehen wollte, enthielt mon fi, aug 
Scheu vor ihm, aller. üppigen Vorfiellungen. Als ihn - 
diefes feine Begleiter merken liefen, verließ er die Vers 
ſammlung, dem Volke fein Vergnügen nicht zu entziehen. 
AN ; 


* — 





Zep > yrus —— der Weſtwind, füßet 

die Herefchaft über den Srähling. Er wird als ein fchös 
ner Juͤngling vorgeſtellt, mit Schmetterlingſtuͤgeln an 
den Schultern, und einem he. auf dem Haup⸗ 
en SEHR chance Amt if, die Derfonen, welche die 
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Befehle der Götter ausrichten follen, eefanind anti | 


ven befiimmten Ort zu bringen. 

- Die Posten erbichten viele kleine Zephprwinte ; bie 
fie Zepbpretten nennen, und: mit andern Gehien und 
Lieb: sadttern in Sefellichaft herumſchwaͤrmen laffen. 

Zrohyrus ward für einen Sohn des Afträus und 


der Aurora gehalten; Afträus aber war ein Enkel des 
Coͤlus oder des Aimmels, und mütterlicher Scite des 


Pontus oder des Meeres. Hein 


"Man giebt dem Zephyr eine von den Horen oder 


Jahrzeiten zur Gemaͤhlin, nemlich die Kora, welche 


die Blumen hervorbringt. Dieſes kommt mit der be⸗ 


/ 


kannten Geſchichte überein, nach welcher er fich in die 


Nymphe Flora verliebt, fie verfolgt, eingeholt, zur 
Gemohlin genommen, und ihr Die Verrkhaft über * 


le Blothen und Blumen gegeben haben folk, . 
Als Apollo mit‘ dem ſchoͤnen Hyacinthus fich einft | 


Am Kun ik lee übte, blies er aus Eiferfucht die 


Murficheiße des Apollo dem Hyacinthus an den Kopf. 


Eine Sehe welche andere von — ne er⸗ 


hl RX TER | * 
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Bor ea s, (Aquilo) der Nordwind(Gey den 


Alten der Nordoſtwind,) herrſcht über den Winter. Er 


iſt ein Bruder des Zephyruͤs, Notus und Argeſtes, oder 
des Weftwindes, Südwindeg und Mordweitwindes, und _ 
wird als ein bärtiger und unfreundliher Mann mir duns. 
kelfarbigen Flügeln, zurück fliegenden we und weit 
“aufgeblafenem Gewande gemahit. 


Er raubte die Drithyia, die Tochter des Atheniene 


ſiſchen Königes Erechtheus, ats fie fih mit ihren Ges 
fpielen am Fluſſe Ilyſſus erluftigte, und nehm fie zur 

Gemahlin. Er zeugte mit ihr den Kalais und Zetes, 
die ſich unter den Argonauten beruͤhmt gemacht haben; 
| Auch entführte er die Chloris, des Arkturus Toch⸗ 


ter, und brachte fie auf das Gebirge — wel⸗ 


ches des Boreas — genanu ward. 
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| * Als er die Nymyhe Pitys liebte, und dieſe ihm 
en 


Pan vorzog, ſchlüg er fie, als er fie auf dem Felde 


antraf, wegen einen Stein, daß ſie ſtarb. Die Erde 


aber nahm fü fie in ihren Schooß auf und verwandelte fie 
in eine Fichte. , Eine Verwandlung, die von dem 


Worte Pitys herfommt, welches im Griechiſchen eine 


hg bedeutet. a N 


* u 





Aeblus, der Gott Winde, wird auch Ken: 


"Ins Hippotades genannt, weil er ein Sohn oder ein 
Enkel des Hippotes war. Andere fagen, er ſey ein 


Sohn des Hellen (von welchem die Griechen Hellenen - 


heißen) und ein Enkel des Deufalion ‚gewefen. Man 
ſchildert ihn als einen bärtigen Mann, mit einem Zep⸗ 
"ter in der Hand, wie er auf einem Felſen ſitzt, oder 
feinen Zepter in den Selfen föft, aus welchem die 
Winde in der Geſtalt geflügelier Kinder hervorfiiegen, 
- Einige geben ihm feiber Fluͤgel. Man ſchreibt ihm 
ſechs Söhne und ſechs Töchter zu, die er mit einander 

vermählt haben ſoll. Er war, nach Einiger Meynung, 
“ein König der Inſel Livara bey Sicitien und der fechg 
umherliegenden Inſeln, die nach feinem Nahmen die 


Aeoliſchen genannt werden. Er ſoll ſich vorzuͤglich auf 
die Witterung verſtanden, und die Segel erfunden 
Beni? 
Als Ulyſſes bey ihm anlandete, gab-er ihm, zu eb 


x ner gürflichen Heimfahrt nad) Ithaka, einen Schlauch, ' 


in welchen er alle Winde verfchloffen Hatte, den Zephyr 
ausgenommen, der fein Schiff fortzreiben folte Ag 
aber des Ulyfies Smährtes ‚während feines Schlafes, 


nahe vor Ithaka den Schlauch öffneten, in der Mey: 


} 


N 


mus Gold und Silber darin anzutreffen, fuhren alle 
- widrigen Winde heraus, und trieben das Schuff wieder 


an das Ufer des Aeolus Zurück, welcher fie aber, «als 
Leute, die den heiligen Goͤttern verhoͤßt wären, von 
ſich mies. "Eine Erzählung , die Homer dem Ulyſſes 
im den Mund. legt, die Rhaacier damit zu: unterhals 


< \ 
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ten, welche nad abentheuerlichen Geſchichten beglerig # 
waren. 
Nach dem Bericht des Obid ius ſoll eben dieſer Gott 
der Winde, (nach Anderer Meynung aber ein anderer 
Aeolus, mit der Enarete den 5 Watar eus und die ar 
nace (Kanache) ergengt haben. Makareus verliebte ih © 
in feine Schweiter Kanace, und diefe befam von ihm 
ein Kind. Als fie folches heimlich weahringen Taler 7 
wollte, hörte es Aeolus ſchreyen. Voll Zorn hierüber 
ließ er es den Hunden vorwerfen, ſeiner Tochter aber 
ſandte er ein Schwert, mit dem Beſehl, den Goͤttern 
ein Opfer zu bringen. Sie verſtand ihres Vaters 
Willen, und erſtach fih feld. Makareus entfleh nach 
Delphi, und begab fih unter die Prieſter des Apollo. 
Kyginus berichter, er Habe ſich gleichfalls das Leben 
genommen. - & 





Aurora, Griechiſch Eos, ind) nach ihres Sa 
mahls Nahmen Tithonis und Tirhonia en ift die 
Göttin‘ der Morgenröthe. Sie war eine Tochter des 
ZTitanen Ayperion, w eher i die Quelle des Lichts andeus 
tet, und der Shia, einer Titanin, und ward. für eine 
Schweſter des Helins und der Selene, das ift, der 
Sonne und des Mondes gehalten. 
Sie entfuͤhrte den Tithon, den Sohn des Trojanis 
Shen Königes Laomedon, nach Wethiopien, nahm ihn 
zum Gemahl, und bat fich zugleich von den Göttern 
die Unſterblichkeit für ihn ans. Weil fie aber vergeſſen 
hatte, ihm zugleich eine ewige Jugend zu erbitten, ward 
er zufeßt fo ſchwach und dürre, daß er fie erfuchte, die 
Uniterbtichkeit wieder von ihm zu nehmen. Weil dieſes 
aber nicht in ihrer Macht fand, fo verwandelte ein 
aus Mitleid in eine Cikade oder fingende Heuſchrecke. 
Sie hatte von ihm den Memnon und den anf 
‚geboren. | 
» Von ihrem Sohne Menhöh: war vor Theben r | 
Aegypten ein beruͤhmtes Denkmahl zu fehen, neben wel 





* 


chem zwey hohe Sildfäuten von ſchwaͤrzlichem Steine 
fanden, deren eine iden ſitzenden Memnon vorſtellte. 
Dieſe ließ, der allgemeinen Sage nach, beym Aufgang 
der Sonne, einen hellen Klang von ſich hoͤren, gleich 
einer Saite, die auf der Leyer zerſpringt; die Bildſaͤule 
behielt dieſe wunderbare Eigenſchaft auch dann noch, 


als ſie der Perſiſche Koͤnig Kambyſes bereits hatte ver⸗ 


ſtuͤmmeln laſſen. 

Nah Tithons Verwandelung ſah Aurora den ſchö— 
nen Cephalus, verliebte ſich in ihn, und entfuͤhrte ihn. 
Weil er fih aber nach feiner geliebten Prokris - fehnte, 
ließ fie ihn wieder von af: nahm ihn jedoch aufs neue 
zu fih, als Prokris fih kurz darauf durch ihre Eifers 
ſucht den Tod zugezogen hatte, gebar auch einen Sohn 


von ihm, dem fie den Nahmen Tithon gab, wie Apol⸗ 
lodorus erzählt. Nach Hygins Berichte gebar fie von 


ihm den fhönen Hefperus, dem man, den Nahmen Ver 
nus gab. 


Man hält die Aurora and) für eine Mutter der vier 


Winde, des Argefies, Zephyrus, Notus und Boreas, 
oder des Nordweſtwindes, Weſtwindes, Suͤdwindes und 
Nordoſtwindes, die fie mie dem Aſtraͤus, dem Sohn 
des Titanen Kreus, und Enkel des Coͤlus gezeugt has 
ben toll. Diefes deutet allegorifc) auf den Urſprung 
der Winde hin, die vom wimmeh: herab zu kommen 
ſcheinen. 

Aurora wird in einem —— Gewande, mit 
einem Stern auf dem Haupt, und oft mit einer Fackel 


in der Hand, gemahlt. Wenn fie fährt, wird ihr gol⸗ 
dener Wagen von zwey Dferden von heller Farbe gegos 


gen... Mehrentheils giebt man diefen Pferden Flügel. 
Einige fagen, fie habe ſich vom Jupiter den Pegafus 
hierzu ausgebeten,, als dieſer, nachdem er den Bellero⸗ 
aoen: —— hatte, gen — he ware · 


= — 





——— ein ——— der zweyte Sohn 
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des Coͤlus und der Terra. Er wird oft ein Vater der 


‚128 — 


Goͤtter genannt, weil viele Meergoͤtter, die meiſten 
Flußgoͤtter, und einige tauſend Nymphen von ihm ent⸗ 
ſprungen find; oder, nad) der Auslegung der Naturfor⸗ 
ſcher, weil alles auf Erden aus den Waſſern hervorge⸗ 
fommen iſt. Dan bildet ihn. als. einen alten bärtigen 
dann mit kurzen Hoͤrnern. In der Sand führe er 
einen unbefchlagenen Spieß, welcher Bey den Alten die 
Stelle eines Zepters vertrat. Er fist auf einem Seen 
thiere, oder auf einem Wagen, den dergleichen Thiere 
ziehen. - In alten Zeiten hat man ihn mit einem Ochs 
fenkopf abaebilder, das Brüllen des Meeres und die 
Gewalt feiner Wellen anzudeuten. Er foll unter feinen 
Brüdern, den Titanen, der gervechtefte gewelen feyn, - 
und an der Verfihwörung wider ihren Vater Coͤlus kei 


nen Antheil genommen habe. 0, 


* 


— —20 — 


* 





Tethys, die Gemahlin und. Schweſter des 
Oceanus. Sie wird in den Kunſtwerken der Alten nur 
daran erkannt, daß ſie neben ihrem Gemahl im Wagen 
ſitzt. Sie iſt von der juͤngern Thetis, der Nereide, 
wohl zu unterſcheiden, deren Nahme auch anders ges 
ſchrieben wird. er TE BE RR 

Beide Goͤttinnen werden bey den-alten Poeten oft. 
anſtatt des Meeres .gefeßt. Das äußerfie, das grüne 
Meer heift die Außerfte, die grüne Terhys.. Eben fo 
gebrauchen fie auch den Nahmen der jungen. Ööttinz 
fie fagen: die ebene, die Erythraͤiſche, die Getulifche 
Thetis; und Virgil: die Theris mir Schiffen befahren.‘ 







Reh: 





| -Dreaniden, (Deeaninen, Dceanitinnen , Ocea⸗ 
nitiden) Meernymphen, Töchter des Dceanus und ver 
Tethys, werden, wie alle Meergätter und Meergoͤttin⸗ 
nen, mit Dleergrassoder Korallenzinken gefrönt, tras 
gen Perlenſchuuͤre in den Haaren, halten Mäfchen in. 
den Händen, fisen auf Delphinen, Walfiihen, See > 
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— und andern Merribteren, Bon den Mahlern 
werden fie zum Theil mie Fiſchſchwaͤnzen abgebildet: 
die Poeten aber Taffen ihnem die menfchlihe Geftalt. 
| Hefiodus feßt ihre Anzahl auf drey tauſend, welche, 
wie er ſagt, auf Erden zerſtreut ſind und die Landſeen 
bewohnen. Man ſehe hier einige Nahmen derſelben: 
Amphitrite, Daira, Meliſſa, Koryphe, nk 
Philyra, Doris, Elektra, Derfeis, Kiymene, Tyche, 
Metis, Eurynome, Styt, Nieione, Pluto, Kalypfo, 
Hippo, Petraͤa, Urania , Galaxaure, Plexaure, 
Polidora, Cerceis, Ochrhoe, Thoe, Dodone, 
Prymno, Akaſte, Admete, Kallirhoe, Krifie, Pirho, 
Klytie, Zeuxo, Janira, Eudora, Meheſiho, Teleftbo. 
Auch fol Oceanus mit der Pampholyge die Aſia 
und: Libya, (der Griechiſche Nahme von Africa, —) 
und mit der Parthenope die Europa und Thrace ges 
zeugt haben. Nach der Kosmogonie kann. diefes heis 
ben: die Erde ift aus den Waffen nach und nach her⸗ 
vorgefommen, und Aſia ift am erften trocden geworden. 





"90 — Welague) Bedeutet fa viel als das 
"Meer. Er wird für einen Sohn der Terra gehalten, 
die ihn ohne Zuthun eines Marines geboren haben foll, 
Andere fagen , fie habe ihn vom Aether geboren. Man 
vermwechfelt den Pontus oft mit dem Dceanus, fo wie 
auch einige feiner Töchter mit den Oceaniden. „ 


i — — 


Thaeſf a, Coteiniſh More ‚) te Se, iſt 
er Torhter des Aether und der Hemera, und eine Ges 
mahlin des Pontus, von dem ſie viele Kinder ern 
hat. Unter diefen erwähner man befonders der Tele 
nen, welche nedft der Kaphira, einer Tochter des Or 
mus, den Neptun aus den Händen der Rhea empfan⸗ 
‚gen und ihn in der Inſel Rhodus erzogen haben follen? 
A joten * Telchinen den — ie ing 
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ſaͤulen errichtet, viele näßliche Kuͤnſte erfunden nd: uns 


ter andern dem Saturnus die Stiel verfertigt haben. 
Einige glauben, daß die Göttin Thalaffa und ans 
dere Meergötter bey den Dichtern blos die verfchiedenen 


Theile des Meeres, ander die beſondern ———— 


deſſelben andeuten ſollen. 





Phorceus, horepe, RS. ein Men 


gott, den die meiften für einen Sohn des Pontus und 
der Terra, Einige aber für einen Sohn Neptung und 
einer gewiſſen Nymphe Ihoofa Halten. Seine Gemah—⸗ 
lin und zugleich feine Schwefter war Ceto, mit welcher 
er die drey Graͤen erzeugte, die man nad) feinem Nah⸗ 
men Phorciden und Phorciaden nennt. 





Ceto, eine Meergättin, eine ae des Don 


tus und der Terra, welche von ihrem Bruder Phorcus 
‚außer den drey Stäen auch die-drey Gorgonen ‚gebar. 


Andere fagen, diele habe fie von dem Gorgon, einem 


Sohne des Typhon und der Ehidna geboren: welche 


man wie zwen Ungeheuer befchreibt, die. oberwärts eine 
menſchliche Geſtalt harten, unterwärts aber — 


Schlangen waren ey 


| Re 4 
Nereus ein Sohn des Pontus J der Ter⸗ 





ra, oder, nach Anderer Bericht, des Oceanus und der. 


Terhys, ift einer ‚der oberften Meergötter und zugleich 
ein, ‚untrieglicher Wahrfager. Man mußte ihn im 


Scchlafe überfallen und binden, wenn man lich. von ihm 
wollte wahrfagen laſſen: welches aud Herkules that, | 
‚als, er, von ihm wiflen wollte, wo die Aepfel der 


Kesperiden zu finden wären. 


Einige — unter dieſem Goite sig das Meer; 4 
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Andere aber 'die Be Noch andere machen ihn 
zu einem Fuͤrſten, der die Schiffahrt getrieben habe, 
und von vielen Seefahrern um Kath gefragt worden. 
fey, daher man ihn für. einen Wahrfager ausgegeben 
habe. 
? Er wird als ein alter Mann — der ein 
| Kuder im Arm hält, und auf einem Wagen figet, der 
2 von Seethieren gezogen wird. 


5 





— die Gemahlin des Mereus, eine Toch⸗ 
ter des Oceanus und der Tethys. Sie tft am beften zu 
fennen, wenn fie neben ihrem Gemahl auf einem Was 


gen fit, um welchen ihre Töchter herumſchwimmen. 


Eine von ihren Töchtern heißt gleichfals Dotis. Die 
Dichter, gebrauchen diefen Nahmen, das Meer dadurch 
anzudeuten; daher nennt Virgil das Meerwaſſer die 
bittere Doris. 





J———— RR Töchter bes Nerens ind 
9 Dorls, werden von den Poeren oft mi den Ocea— 
niden verwechfelt, find auch in Gemählden von ihnen 
nicht zu unterscheiden. Es waren ihrer fünfzig? An 
dere zählen. hundert, unter welchen folgende drey die 
beruͤhmteſten find. 

1. Danppe, die von. den Sciffleuten. als eine 
Goͤttin des heitern und ſtillen Wetters vorzuͤglich an⸗ 
gerufen ward, 

2. Golatea, die von dem Cyklopen Polyphemus 
a geliebt ward, und ſelbſt den Acis liebte, eie 
Sohn des Faunus und der Symäthis, den aber 
Melgppemus, als er ihn einft in ihren Armen fah, mit. 
einem adgeriffenen Kelfenftüce zu Boden warf und 
; zanen: worauf ihn Galatea in eine Duelle verwans 


— Thetis. Von dieſer . die Darren gemweife 
| | A | 
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ſagt, ſie ſollte einen Sohn gebären, der. mächtiger 
den würde als fein Vater. Jupiter, der ſich en 
fie verliebt Hatte, gab ſie daher. dem Könige Pie 
welcher. mit ihr den Achilles zeugte, nachdem 
vorher ſeiner Anwerbung durch allerley Verwandfunget 
ihrer Geſtalt entzogen hatte. Ihren Sohn Achille 
tauchte fie, wie Einige erzaͤhlen, in die Waſſer 
Styr, wodurch er uͤberall unverletzlich ward, ‚außer 
der einen Ferſe, bey welcher fie ihn gehalten Hatte. | 
Nach Einiger Bericht wollte fie ihn fogar unfterblich 
maden: faldte ihn daher mit Amdrofienshl und legte 
ihn bey Nacht ins Seuer. As fie Peleus einſt uͤber⸗ 
fiel, und über ihre Sraufamteit ‚ein gewaltiges Ger 
fchrey ‚schob, verließ fie ‚fein, Haus, und kehrte wieder 
zu ihren Schweſtern zuruͤck. 
Als ihr Sohn bey ber Belagerung von Troja ihr 
mit Ihränen fein erlittenes Unrecht klagte, Fam fie aus _ 
den Wellen. hervor ‚und tröftete ihn. ‚Er bat fie hier⸗ 
auf, den Zupiter um Rache anzuflehen, und ihm dabey 
vorzuhalten, daß fie ihm einft einen wichtigen Dienſt R 
gefeiftet habe, als fie den hundertarmigen Briareus, 
den die Menſchen den Meergott Aegaͤon nennen, in. 
den Himmel geholt, und, neben ihn geſetzt haͤtte, um * 
diejenigen “rötter in Furcht zu halten, die “ihn hatte. F 
binden wolen. Dann fieg fie zum Olymp hinauf, 
und bat den Supiter um Nahe, die er ihr auch mit * 
einem Winke des Hauptes bekraͤftigte, wovon der gan⸗ | 
ze Olympus erzitterte, doch erwähnte fie die Geſchichte ; 
mit dem Briareus wohlbedaͤchtig nicht, vermuthlich 
weil es eine Fabel war, nach Einiger Meynung ‚eine 
Zabel von der Entſtehung der Dinge, — mit weicher 
fie ihren, Sohn in feiner Kindheit unterhalten Harte. 

Kurze Zeit nachher erſchien fie ihrem Sohne mit 
allen Ntereiden, um ihn über den Ton feines Freundes 2 
Patroklus zu tröften; und ging hierauf zum Bulcanus, 
um neue Waffen zu beftellen, ‚die fie auch erhielt u un 
ihm. den andern Morgen überbrachte, 

Noch erwähnt der Ge — ———— Arrianus ne 
gewiſſen Nergide, die im Ipdiſcen Meere uf. einer 
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Then der. Sobne geheiligten Stel, Nahmens No⸗ 


ſala, nahe bey dem Lande der Ichthyophagen oder 


‚Sifheifer, gewohnt und fich mit jedem, der fih der 


Sinfel genähert, vermählt, ihn aber hernach in einem 


Fiſch verwandelt und ins Meer geworfen habe. Helius 
‚oder der Sonnengott fey auf die Nereide zornig gewor⸗ 


den und habe ihr befohlen, aus der Inſei zu weichenz 


4 


— 


ſie ſey auch willig dazu geweſen, mit der Bedingung, AR; 


daß er fie felöft umarmen folle; der Sonnengott habe 
diefe Bedingung erfült, und hierauf alle ihre Buhler 
wieder in Menſchen verwandelt. - 

Die DMereiden findet man bey dem Hefiodus und 
Homerus, und bey dem Apoliodorus und Hyginus, 


aber nicht völlig auf einerley Art, genannt. Dan fehe 


hier funfzig Nahmen derfelben: 
Panope, Galatea, Thetis, Agave, Thalia, 
Pſamathe, Doris, Aktaͤa, Nefäa, Cymothoe, Proto, 
Maͤra, WGſimeaſſa, Kallianaſſa, Menippe, 
Glauce, Dynamene, Doto, Cymodoce, Spio, Pheruſa, 
Erphyre, Orithyia, Paſithea, Klymene, Dero, 
Opis, Evarne, Laomedia, Polynome, Cymo, 
Amathia/ Hippothoe, Halia, Mellta, Sao, 
"Sanaffa, Eupompe, Glaukonome, Drymo, emife, 
‚ Halimede, Kallianira, Deramene, Thoa, 
Pronoe, Limnoria, Eudora Neſo, Nemertes. 
Doc) bleiben bey dieſen Schriftſtellern faſt eben fo 

viele Rahmen übrig, unter welchen einige für —— 


der ERBEN, gehalten werden. 


Pa 





Y 


5 


Eee y ein Meergott, wird vor PN; fie 


\ einen Sohn des Oceanus und der Terhys, von andern 


für einen Sohn des Nereus, von den meiften aber für 


einen Sohn Neptuns gehalten, deſſen Herold er iſt. 
Man fchildert ihn bis an die. Hüften mit einem menſch⸗ 
-  Sichen Körper, der mit Eleinen Bläulichen Schuppen ums 
EN ‚geben ift, und unterwärts als einen Delphin. Er biäft 
x * einem Eur 2 die — zu ver⸗ 


* 


za... Tritonen. en 
fündigen, und die Meergätter zufammen zu rufen, oder 
die ausgetretenen Wellen wieder in den Sapb. des 
Meeres zurück zu bringen. 

Als die Götter von den Rieſen beſtuͤrmt wurden, 
blies er fo gewaltig auf feiner Mufcheltrompete, daß 
die Niefen aus dem fürchterlihen Tone fhloffen, 8 
wäre ein ganz befonderes Ungeheuer wider jie im Anzu⸗ 
ge, und daher die Flucht ergriffen: ein Umſtand u den 
man — von dem Eſel des Silenus erzaͤhlt. 





Tritonen, Meergoͤtter, wie Teiten geſtal⸗ 
tet, die auf Muſchelhoͤrnern blaſen, vor dem Wagen 
Neptuns einherziehen, zuweilen auch ihn ſelbſt oder. 
feine Gemahlin tragen. — ls Jupiter mit der Eus 
ropa durch das Meer ſchwamm, ſagt der Griechiſche 
Dichter Moſchus, verfammelten fi fich aus der Tiefe die. 
Tritonen, und bliefen auf ihren weiten: Hörnern das 

rautlied. 

Die Seefahrer: "haben durch ihre Nachrichten von 
gewiſſen Seethieren Gelegenheit zu Erfindung, diefer 
Meergoͤtter gegeben. Pauſanias beſchreibt einen folchen 
Triton, den man zu Rom aufbewahrt hatte, folgender. 
Geſtalt: „Er hatte Haare auf dem Kopfe, die an Far⸗ 
„be dem Waſſereppich glichen, und nicht von einander 
„zu ſcheiden waren; der Leib war voll zarter Schuppen, 
„die ſo ſcharf waren, wie eine Feile; er hatte eine 
„Menfchennafe, Riemen unter den Ohren, einen breis 
„ten Mund, und Zähne wie die wilden Ihiere, und 
„Hände mit Fingern und Nägeln, und unter ber Druft 
„und dem Leibe AMOS das der Süße, wie ‚die 

————— — | ae 


— 


Proteus, ein Sohn des Hecanus und wi ? ® 
Terhys, welchem Meptunus die Htung der Meerkälber * 
anverttauet haste, Er iſt au den Meertalbern 
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wen, mit beiten er fährt, oder Hinter denen er ſchwimmt, 


‚oder die er ans Ufer des Meeres treibt. Er war ein 
‚großer Wahrfager, und zugleich ein Zauberer, der ſich 


in allerley Geſtalten verwandeln konnte. Man mußte 


ihn im Schlaf uͤberraſchen und binden, oder mit den 


Armen feft halten, wenn er wahrfagen follte, ihn auch. 


nicht eher losiaffen, ob er fich gleich in allerley fuͤrch⸗ 
terliche Thiere, auch wohl in Inſekten, ja gar in Feuer 
oder Waffer verwandelte, bis er feine eigene Seftalt 
wieder annahm: alsdann Fonnte man ihn in Freiheit 


laſſen und er fing an zu wahrſagen. 


As Menelaus mit der Helena: wieder nach: Grie⸗ 
chenland zurück fchiffen wollte, und durch eine Windftil- 
le bey einer Anfel vor Aegypten aufgehalten ward, woll⸗ 
te er. von Proteus die Urfache erfahren, warum ihn 
die Götter mit Dieter MWindftille beftraften. Idothea, 
eine Nymphe, und Tochter des Proteus, erſchien ihm, 
und zeigte ihm ein Mittel an, ihren Vater zu uͤberli⸗ 
ſten. Sie ſchlachtete vier Meerkaͤlber, hieß ihn und 
drey von ſeinen Gefaͤhrten ſich in vier dazu gemachte 
Gruͤben legen, bedeckte ſie alsdann mit den Haͤuten der 
Meerkaͤlber, und ſtrich ihnen Ambroſia unter die Naſe, 
damit ſie den haͤßlichen Geruch dieſer Seethiere nicht 


empfaͤnden. Als hierauf Proteus mit ſeiner Heerde 


den Felſen hinauf kam, wurden die Haͤute, worunter 
die Männer lagen, von ihm für Meerkaͤlber mitgezaͤhlt. 


So bald fih Proteus zum Schlafen niedergelegt hatte, 


fprangen fie. auf. ihn zu, griffen ihn an, und hielten 
ihn mit den Armen feft umſchlungen, ob er ſich gleich 
in einen Loͤwen, in einen Drachen, in ein Pantherthier, 


in einen Eber, im einen Baum, und ſogar in fließens 


des Wafler verwandelte. Endlich ergab er fih, und 
meldete dem Menelaus, was er zu thun habe, berichs 


tete ihm. auch das Schickfal des Ajar Oileus, des Agas 


‚ memnon, und des Ulyffes. Diefes Mahrchen laͤßt 


Homer vom Menelaus dem jungen Telemachus, dem | 
Sohne des Ulyſſes, erzaͤhlen. 

— Uerſpruͤnglich ſoll Proteus ein erfahrener Seemann 
 gewefen feyn, und feine Kunſt, fich in allerley aa : 


T 36. | Glaukus. 
— — * 

zu a ſoll die Gefchlcklichkeit angedeutet dar 
ben, alle Veraͤnderungen der Luft und des Meeres vors 


her zu ſagen. In der Folge der Zeit hat er den, Die 
tern und Weifen Gelegenheit zu allerley allegorifchen. 


Vorſtellungen gegeben. Einige haben unter feiner Ders 
fon das Element des Waſſers verſtanden, deſſen Ver⸗ 
änderungen höchtt a find, indem es fih in 
Dampf, in, Thau, in Regen, in, Reif, in Schnee, 
in Hagel, in Eis verwandelt: oder des: Feuers, wels 
ches alle Gedurten der Erde gänzlich verändert und ums 
ſchafft. Andere haben ihn fuͤr die Natur der Dinge 
gehalten, die einem ewigen Wechſel unterworfen iſt; 


oder für den Tod, der aus unzähligen Urfachen entſteht 


und unter -mannichfaltigen Geſtalten erſcheint. Noch 
Andere haben ſeine Verwandlungen auf die Klugheit 
eines Weltmannes, oder auf die unbefländige Mode in 
der Kleideriracht eines Volkes, oder auch auf das Geld 


gedentet, welches ſich in unzählige Dinge; verwandeln a 


laͤßt. 
Plato halt den Proteus, mehr im Shen als im 
Ernft, für einen Sophiften, und Lucianus fuͤr einen 


pantomimiſchen Taͤnzer in Aegypten, ‚der. das Ballen | 
des Waſſers, die. heftige. Bewegung des Feuers, die n: 
Muth des Pardels, das Schwanten eines, Baumes, 


und überhaupt A was ı er =geraol J— Be 





Glaufus, ein M eergott un ein großer Kahn 


fager, von welchen Apollo felöft. die Wahrfagefunft ers 
lernt haben fol. Sein Herkommen iſt ungewiß. Ei⸗ 
nige fügen, er fey. ein Sohn..des Neptunus und einer. 
Nymphe gewefen. Er wird blaulic) von Reihe, ſei⸗ 


nem Nahmen und Elemente gemäß, ‚abgebildet; fein | - 


+ Bart ift lang, die Haare find über die Schultern: 
‚gebreitet, und fein Leib endigt ſich in einer Fiſchgeſ 
Zuweilen haͤlt er einen gefangenen Fi iſch oder ‚eine 
Selfen abgeriffenen Koralienzinken in der. Hand. = 

Er war vor ſeiner lien unter Die ER 


nr 
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23 ein großer EST Schwimmer und er und 
fühlte einft eine unuͤberwindliche Neigung ins ‚Meer zu 
ſpringen, weil er ein gewiſſes Kraut gekoſtet hatte, 

durch deſſen Beruͤhrung ſeine bereits gefangenen Fiſche 
vom Ufer wieder ins Meer geſprungen waren. Sobald 
er ſich vom Felſen herabgeſtuͤrzt hatte, nahmen ihn 

Oceanus und Tethys unter die Meergoͤtter auf, nach⸗ 

dem fie ihn von-allem, was an ihm ſterblich war, ges 
veiniget Batten. 

In der Liebe war Glaukus nicht guͤcklich. Als er 
die Scylla liebte, ward dieſe ſchoͤne Fungfrau von der 

Zauberin Circe aus Eiferſucht in ein Meerungeheuer 
verwandelt, dem Seehundkoͤpfe aus den Seiten hervors 
ragten; oder vielmehr-in einen Selfen, in deſſen Hoͤh⸗ 
len ſich Seehunde aufhielten. 

Ac er auf der Jnſel Dia, nachmahls Narus ge⸗ 
nannt, die Geliebte des Bacchus, die ſchoͤne Arladne, 

entfuͤhren wollte, feſſelte De Bacchus mit Weinreden, 

u —— aber id einigen Tagen wieher in dreiheſt. | 





— 


— eine Goͤttin der ——— Die⸗ 
—1 Meergöttin feifiete, nach dem Berichte Homers, 
Ulyſſes Beyſtand, als fie ihn auf einem Floſſe auf 
dem ungeſtuͤmen Meere herumtreiben ſah. Sie gab 
"ihm eine Zauberbinde, die er fih um die Bruſt binden 
mußte, und ihn, als das Floß zerfihlagen ward, und 
er im Meere ſchwamm, vor dem Unterfinfen bewahs 
rete. Er mußte diefe Binde, dem erhaltenen Befehle 
gemäß, wieder ins Meer zurücd werfen: worauf ſie 
die Goͤttin wieder zu ſich nahm. 
Vor ihrer Aufnahme unter die Götter hieß fie Sno. / 
Ihr Vater war Kadmus, ein Sohn des Agenor und _ 
Enkel des Neptunus und der Libya, und ihre Mutter 
war Kermione, (Harmonia,) eine Torhter des Mars - 
| a‘ und ber | Venus. Weil Ino den jungen, Bacchus, den 
——— n JZupiter und hter eigenen Schweſter Semele, 
—3 hatte, ward d Juno uͤber ne, He und mach⸗ 
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te ihren Gemahl, den Athamas fo raſend, daß er bee 
Learchus, den erften Sohn, den fie ihm | geboren hatte, 
on einem Selfen zerichmetterte. Als Ino mit dem 


jüngften Sohne Melicertes die Flucht nahm, und fih, 


da jie wicht weiter fliehen fonnte, mit ihm. ing Meer 
ſtuͤrzte, ward fie fanımt ihm. unter die Meergditer auf⸗ 
genommen. 

Zu diefer Gefchichte feßen efdere noch hinzu, daß 
Athamas feine Gemehlin Nephele verjtoßen, und fih 
mit der Ino vermählt habe; daß Ino den Sohn der 
Nephele, der Phrixus, verfolgte, befonders darum, 
weil er ihre Liebe nicht habe ermwiedern wollen; daß 
Sino einft die, Weiber des Landes beredete, das Saats 
forn zu doͤrren, und daß fie, ale das Sand feine 
Früchte getragen, und man deshalb Boten zum Orakel 
gefandt, den Boten befohlen, die Antwort zuräczue 
bringen, Phrixus müffe dem Supiter geopfert wers 
den. Als nun das Volk den Athamas zur Aufopferung. 
feines Sohnes zwingen wollen, habe Nephele deniels 
ben entrücdt, und Ink. und feiner Schwefter Delle den 
Erpfomallus, ‚einen Widder mit einem goldenen Selle, 
zugeführt, um fid) aus Europa über das, Meer nah. 
Kolchis in Aſien zu flüchten. 

In diefer Erzählung werden von Andern einige 
Umftände geändert. Nephele foli nehmlich die; —T 
Semahlin des Athamas geweſen ſeyn und Anfälle 
Wahnwitz gehabt haben, weswegen er fe verſtoßen und 
feine erſte Gemahlin Sno wieder angenommen habe. 
Den Samen des Getreides habe nicht Ino dörren lafs 
fen, ſondern die verfioßene Nephele (deren Nahme 
eine Wolfe Bedeutet) fol dag Land mit einer großen 
Dürre beitraft, und Phrixus ſich freiwillig zum Suͤhn⸗ 
opfer dargeboten haben. Auch ſoll nicht Ino, ſondern 
Demodice oder Biadice, die Gemahlin des Koͤniges 


Kretheus, eines Bruders des Athamas, ſich in dem _ 
Phrixus verliebt, und als er ihre Liebe nicht eriwiedern 


wollen, ihn. bey ihrem Gemahl verklagt, und Mer 


he Fu zur Dejivafung feines mannee a 
en. 
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Als Ins unter die Meergotter ne war, 
befam fie den Nahmen Leukothea, meicher im Griechis 
ſchen eine weiße Goͤttin bedeutet, und ward für eis 
ne Vorſteherin der Morgendämmerung gebalten. Bey 
den Römern hieß fie Watuta, eine Göttin dev Mors 

enzeit (matutini temporis), Sie ward in Ron: bes 
3a ders von den Matronen angerufen: aber nicht für 
ihre eigenen Kinder, fondern für ihre Schweiterfins 
der: weil der Ino eigener Sohn Learchus unglücklich, 
hinaegen Bachus, der Sohn ihrer Schweſter Semele, 
nicht allein auf Erden glücklich gewelen, fondern aud) 
endlich in den Himmel aufgenommen worden war. 





Palaͤmon ward als ein Gott dee Seehaͤfen vera 
ehrt, und wird mit einem Schläffel in der Hand und 
mit Schilf um das Haupt abgebildet. Er hieß « ehemahls 
Melicertes, und war der jünafte Sohn der Ino, mit 
weicher er zugleich unter die-Meergötier aufgenommen 
MWorden war. Die Römer nannten ihn Portumnug, 
von dem Worte Portus, welches einen Hafen bedeutet. 





Flußgoͤtter. Die meiften diefer Götter, des 
. von jeder Aber feinen beiondern Fluß zu gebieten hat, 
werden für Söhne des Oceanus gehalten. Es find einenta 
lich die Floͤſſe ſelbſt, die man dichterifch zu Perfonen 
gemacht hat. Sie find mit Schilf gekrönt, halten ein 
Ruder in den Händen, zuweilen auch ein Fuͤllhern 
voll Früchte. Ein jeder liegt an feiner Waſſerurne, aus 
welcher er feinen Strom ins Land fließen läßt. Sie wers 
den bald mir: einem — Barte, bi (d.ohne Bart abs 
gebildet, Dft wird der Nehme d 8 Fluſſes auf die Waſ⸗ 
 ferurne, zuweilen auch auf das Ruder gefekt. Auf einis 
‚gen Schaumünzen der Neuern haͤlt ber Flußgott das 
Wappenſchild der Stadt oder des Landes, wodurch er 

N, Die Alten ſtellten die Flußgotter eten mie 
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Stierhörnern vor, , Wegen des brullenden Sachcces 
und der Gewalt ihrer Ströme. Ü 

‚Einige Fluͤſſe Haben Sehr unterfcheidende Lennzei⸗ 
chen. Der Tiberfluß wird durch eine neben ihm liegen⸗ 
de Woͤlfin bezeichnet, welche zwey Kinder, den Nos 
mulus und Remus, ſaͤuget. Der Nil, deſſen Ur⸗ 
ſprung (caput) unbekannt war, iſt an ſeinem verhuͤll⸗ 
ten Haupt, oder an einem Krokodill, oder an dem 
Nilpferde zu kennen. Auch erfennt man ihn, an den 
Pyramiden und Sphinxen Aeghptens, wo er fließt. 
Andere Slußgdtter, als den Achelous, Alpheus Las, 
don, Penend, Xanthus, Aſopus erkennet man an den | 
Andeutungen ihrer Begebenheiten. | 

Daß man den Flußgdttern zu Ehren ſich das Bäne 
abicher, ſehen wir aus dem Homer, welcher erzaͤhlt, 
Das Peleus ein Gelübde gethan, dem Spercheus zu 
Ehren die Haare des Achilles abzuſcheren, wenn er 
guͤcklich von Troja zuruͤck kommen würde. Und Paus 
fanias gedenkt einer Bildſaͤule am Fluſſe Cephiſſus J 
die einen Knaben vorſtellt, der dieſem Flußgotte zu 
Ehren ſch das Zu abſcheten WER BR 


. — ur „as 


” 





\ 


N Untergdttinnen, welche überaft Air 
Erden zerſtreut find. Sie waren von ferblicher Natur, 
doch dauerte ihr Leben viele Jahrhunderte. Wer ihnen 
begegnete, gerieth in Verzuͤckungen, die fi) durch Zite 
tern der Glieder und Schätteln des Kopfes aͤuß ten, 4 
und endlich. in eine Luft zu fingen und wahr ageh KU 
ausbrachen. ” 

Die Gefannteiten unter den Nymphen ad die 7 
Najaden, Dreaden, Napaͤen, Dryaden und Kammer 
REDPDEN | | 
FEN Najaden, Nympfen der. Mafferguelten. Cie | 

find mit. Schilf gefrönt, und liegen oft am, | 
urnen, aus welchen fie ihre Duelle ing Land gießen, — — 
ie Rone feherten am dreyßigſten Oktober Di 
ARMEE — an — ſie a in die 








——— warfen und die arg mit Kraͤn⸗ 
an umhaͤngten. | 


y 


SR Nymphen. — Es 


24 Dreaden, Oreſtiaden,) Numphen 9 Ber: 
ge. Dieſe waren die vornehmften Sagdgefährten der 


Diana. ‚Man verwechfelt fie zuweilen. mit. den Naja⸗ 
a weil die — allemahl aus Bergen ent⸗ 


3. Napden Nymphen der Thaͤler und zugleich * 


Blumen, ——— und Straͤuche. Auch dieſe verwech⸗ 


ſelt man zuweilen mit den Najaden, weil die Quellen 


\ 


\ 


in die, Thäler fließen. Sr kommen: felten bey. den 


Dichtern vor. 


— Dryaden und BMI RN Nymphen der 
Waͤlder oder auch einzelner Bäume, befonders der 
Eichen Man fagte, die Diyaden hielten ih unten 
ben Bäumen auf, die Damadryaden aber. in. den Bas ı 


men ſelbſt mit welchen ſie lebten und vergingen. 


Wie ſehr fi die Hamadtyaden ihrer © Bäame ans 


nahmen, fieht man ang folgenden. Gefchichten. As 
die Hamadryade Chryſopelea, (Profopelen,) einſt in» 
großer Gefahr war, ihr Leben zu v verlieren, weil die 


Wurzeln ‚ihres. Baumes durch) einen Bach von Erde 


enibtäßt worden, waren, bat fie den Arkas, den Sohn. 


Supiters, welchen fie auf der Jagd antraf, das Wafs : 


bedecken. Arkas willfahrte ihr, und die Nymphe war 


fo erkenntlich dafuͤr, daß ſie ihm ihre Liebe ee | 


und er zwey Kinder mit. ihr zeugte. | 


erlaubte ihm, fich eine Belohnung. anszubitten. Er, 
| bat ſich ihre Liebe aus. Sie bewilligte ihm ſolche 


ag Rhoͤkus ein Knidier, zu Ninive eine ige 


fer abzuleiten, and, die Wurzeln’ mit frifher Erde zu 


fah, die in Gefahr war, umzufallen, ließ er fie von 
feinen Kindern unterſtuͤtzen und mit frifcher Erde bes $ 
„feftigen. Alsbald erſchien ihm die Hamadryade, und 


2 


- verlangte aber von ihm, fich alles Umganges mit ans. 
\ dern Hi au en | Eine un } ‚fir fe vr 


L 
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zu, wird die afemal Nachricht von mir "geben, u 

mir Macricht von dir zurückbringen. As R 9 
einſt untreu befunden ward, ſtrafte ihn die Nyt phe 
mit dem gaͤnzlichen Ünvermdas sn, Kinder zu zeugen. 
Unter der Diene in diefer Gedichte kann man viels 
leicht eine Unterhändferin, Nahmens Meliffa, verſte⸗ 
hen, weil dieſes Griechiſche Wort eine Biene bedeutet, 4 
und zuglelch ein weiblicher Dahme iR... - 


Außer diefen Nymphen finder man auch Limmaden, 
(Limnaͤen, die jich in den Seen, Lemoniaden, die ſich 
auf den Wiefen, und Potamiden, die ſich in den Strös 
men aufbielten, und ihre Nahmen von den drey Gries 
chiſchen Wörtern haben, welche See, N und Strom 
bedeuten. 2 


Auch find noch viele Nymphen abtig, die von ge⸗ 
wiſſen Oertern und Perſonen, oder von ihren Verrich⸗ 
tungen, den Nahmen führen. Deraleichen war die 
Carmenta, (Larmentis,) die Mutter Evanders,_ eines 
alten Königes in. Stoften, welche, vor. der Disyla 
Ankunft, die beruͤhmteſte Bahrfagerin war. Zu Non 
hatte man zweyen Carnienten, die man für Schwe⸗ 
fern dieſer Carmenta hält, als Geburthelferinnen Al⸗ 
taͤre errichtet, den einen der Carmenta Profa oder 
Porrima, der Helferin der geraden Geburt, den ans 
dern der Carmenta Poftverta, der ——— der ver⸗ 
kehrten Geburt. : 





Sirenen, Täter des lnfgotiee- Adelous, 
von welchem fie aub den Nahmen Aheloiden füh 
ren. Einem alten Schriftfteller zu Folge ‚heißen fie 
Leukoſia, Ligea und Parthenope. Gie wohnten auf ei⸗ 
ner gebirgigen Inſel oder ‚auf einem Vorgebirge, und 
wuften die Neugierde der Voruͤberſchiffenden fo zu E; 
‚zen, daß fie anlandeten, und unterhiriten fie nachmal 
durch-einen fo einneh menden Geſang, daß fie die Rüde 
veife, ja fogar Speife und Trank, darüber vergaben 


4 
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‚und umlamen; oder, nach Anderer Bericht, fie fchläs 
ferten fie durch ihren Geſang ein, und ſtuͤrzten fie nache 
mals vom Felfen herunter. Das Ufer ihrer Inſel ſoll 
daher ganz weiß von Menchengebeinen geweſen feyn. 


Idhnen war vom Schickjal beſtimmt, fo Tange zu Te: 
den, als fie die Reifenden durch ihren Geſang an ihre 
Inſel locken würden. Als Orpheus mit den Argonaus 
‚ten vorüber fuhr, und durch den Ton feiner Leher, To 
wie durch Jeinen Gefang bewirkte, daß man ihre Stim⸗ 
me nicht vernehmen fonnte, oder, nach der gemeinften 
Sage, als Ulyſſes vorbeygefahren war, und ihren bes 
zaubernden Gefang ohne Gefahr angehörer Hatte: in: 
dem er feinen Gefährten die Ohren mit Wachs vers 
ſtopft und ihnen vorher befohlen Hatte, ihn felbft an 
einen Maftbaum zu binden, aud vor einer befimmten 
"Weite von der Infel nicht zu entfelleln, ja fo gar, 
wenn er es ihnen vor diefer Zeit anbefehlen follte, ſich 
an fein Rufen und Winfen nicht zu Eehren, ſondern 
ihn alsdann mie neuen Stricken zu Sefeftigen: fo ſtuͤrz⸗ 
‚ ten fi die Sirenen, aus Verzweiflung über ihre fehl⸗ 
geichlagene Hoffnung, ing Meer, und wurden in Fels 
fen verwandelt. Drey Eleine felfige Inſeln an der 
Stalifchen Küfte, nahe bey dem Vorgebirge der 
Minerva, oder dem Sirenenvorgebirge, werden Sis 
venufen oder auch fchlehtweg Sirenen genannt. 
Die Sirenen werden am beiten als reigende Jung⸗ 
frauen vorgeftellt, wovon die eine fingt, die andere auf, 
zwey Flöten bläft, die dritte auf der Leyer fpielt. Meh⸗ 
rentheils giebt man ihnen Flügel. Diefe Hatten fie ſich 
von den Goͤttern angewünfcht, als fie die entführte Pros 
ferpina, ihre Sefpielin, auf. der ganzen Erde auffuchen 
wolltenz fie verloren fie aber wieder in einem Wett⸗ 
ſtreite mic den Mufen, welche ihnen die Federn ansrupf: 
ten, und fie ſich als Siegeszeichen um den Kopf ſteckten. 
- Einige unter den Alten ſchildern fie als Vögel mit Frau⸗ 
enkoͤpfen; Andere geben ihnen bloß befiederte Schenkel 
‚ und Süße von Vögeln, und an die Süße große Klauen: 


— 
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weil. fie, nach Einiger Vorgeben, die eingefäfenen 
Fremdlinge zerfleilshten. S ee 


Die Neuern beſchreiben und — bieſe Inſelbe⸗ i 
wohnerinnen unterwärts als Sifhe, fo wie man die 
meiften Meernymphen und alle Tritonen abbildet. 


Die Geſch ichte der Sirenen iſt von den Dictern 
und MWeltweifen auf verſchiedene Beife ausgelegt  wors 
den. Einige haben fchlaue und‘ reizende Buhlerinnen . 
darunter verſtanden; ‚Andere haben, allegorifcher Weiz 
fe, die Reize der Dichtkunſt und Tonkunſt, Andere 
die. betruͤglichen Reden der Schmeichler, Andere die 
verfuͤhreriſchen Leidenſchaſten der m enfchen in: Käbıen, | 
—— | | re 





Horen,- das iff, Stunden, bedeutet Wörte 
lich bey den Griechen ſo viel als Sahrjeiten. Diefe 
Söttinnen find, nad) Homers Befchreibung, Pförtnes 3 
rinnen des. Himmels, deffen Thore fich öffnen und vers 
Schließen, oder Wolken davor binwälgen und davon 5 
wegwälzen: das heißt, nach. Einiger ——— thu 
truͤbe oder heiter machen. # — 


Ihrer waren in den aͤlteſten Zeiten — —— 
lich weif'man das Jahr nur in das feuchte und trockne, 
oder in das kalte und warme theilte. Hierauf nahm 
man drey Horen ‚oder Jahrzeiten an. Diefe waren der 
Frühling, der Sommer und der Winter, deren jedem 
man vier Monate gab. Endlich unterfchled man vier 


Horen. Wenn aber die Dichter fogar mehrer Fruͤh⸗ 


linghoren, Sommerhoren, Herbfihoren und Winters 
horen erwähnen, fo ver ſtehen fie haxinker bie 5* | 


diefer Jahrzeiten. f 
Als Göttinhen der Zaprgeiten en. ſie die 


ſicht uͤber den Sonnenwagen, den ſie alle Morgen‘ 
ae und geaen Als — ber Sun 
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‚Haben fie bey threr Goͤttin einen seen Druf zu vers, 
richten. 


| Ueberhaupt Besienen fich die Dichter Stehen u 
terinnen den Suno eben fo, mie der Grazien, der Bes 
‚gleiterinnen der Venus, wenn etwas in der „Hönfen 
Jugendbluͤthe vorgeſtellt werden fol. Da Juno zus 
gleich eine Vorſteherin der Geburt iſt, ſo heißt es, 
wenn eine Perſon ſchon bey der Geburt mit Anmuth 
geſchmuͤckt worden if! 


— — — Da du geboren wurdeſt, —— die — 
Um dich herum. 


Man ſchildert die Haren als. fehöne Sungfrauen, 
die in bunten aufgeſchuͤrzten Kleidern mit fliegenden 
Haaren und. ARE. — im Kane, begrifs 
Im. find. 


. 4 = 
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Iris. Diefe Heift ihrem Nahmen nach fo viel 
Als der Negenbogen. Ihr Vater war Thaumas, ei - 
Sohn des Pontus und der Terra, und ihre Mutter 
Elektra, eine- Tochter des Dleanus.. Sie ward vor 
den Alten‘ für eine Göttin des Regens gehalten, 
weil man alaubte, fie söge aa Waffer von der Erde | 
in die Höhe. 


Beny den Poeten ift fie die Bothfchafterin der uno, 
von der fie, wie Mercurius vom Jupiter, zu Göttern 
and Menfchen geſandt wird. Sie fikt mehrentheils 
unten am Throne ihrer Göttin, und warte auf. ihre 
Defehle. Auch hat fie das Bett derfelben zu beforgen.. 
Nach Einiger Meynung ſoll ſie auch die Seelen der 
Frauen, die einen ſchweren Tod haben, aus ihren Lei⸗ 
bern erloͤſen. Daher ward ſie, wie Virgil erzaͤhlt, 
“ von der Juno abgefandt, der fferbenden Königin Dido; 
das Haar abzuſchneiden, — die ie ig BR 

us BERRatUN 9 ” 
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Beym Homer bedient ſich auch Jupiter dieſer Both⸗ | 
fchafterin. Einft fandte er fie nach Troja, der Suno 
und Minerva zu befehlen, daß fie augenblicklich vom 


Schlachtfelde weichen follten. Ein andermal fandte er 
fie zum Priamus, dem, er anbefehlen ließ, den Reiche 


nam Hektors vom Achilles loszukaufen. 


dan mahlt die Iris in einem bunten Gewande, 4 


wie ſie vom Regenbogen herunter faͤhrt. Einige geben 
ihr bunte, Andere goldgelbe, Andre faffranfarbige, 
das heißt vöthliche Slügel. Von den Dichtern wird fie 
zuweilen Thaumantias, nad) dem Rahmen — sr 
ters, genannt. | i 


i 
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Echo, eine tee — Stimme ſich in den 
Gebirgen und Wäldern hören läßt, und die vom Pan, 
‚dem Gotte ber Wälder, geliebt ward, Sie war eine 
Dienerin der Juno, wenig veizend von Seftalt, und 


fehr ſchwatzhaft. Sie verliebte ſich in den ſchoͤnen Nar⸗ | 


ciſſus, den Sohn des Flußgottes Cephifus und der 
Nymphe Liriope. Als diefer ihre Liebe nicht erwiederz 


+4 


te, ward fie vor Gram fo mager, daß nichts als Knos 


chen und Stimme von ihr übrig blieb, und die Götter 
fie endlich in einen Felfen verwandelten. Nerciffus 
ward für feine Sprödigfeit beftraft. Er befpiegelte fich 


einft in einer Quelle, verliebte fid in feine eigene Ges 


fialt, und. verzebrte ſich dergeftalt vor Riebe, dag ihn 


die Görter aus Mitleid in ” Slume feines Ar udn 
verwandelten. 

Bon diefer berühmten Selbſtliebe des Narciſſus ge⸗ 
ben Andere folgende Nachricht: Narciſſus liebte ſeine 
ihm voͤllig aͤhnliche Zwillingſchweſter. Als dieſe ſtarb, 
begab er ſich oft zu einer Quelle, worin er ihr gelieb⸗ 
tes Bildniß zu fehen glaubte, und auf diefe Weiſe * 

ne heiße aa nad) ihr befriedigte. 


Y 
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Feronia. Diefe ward für eine Nymphe der 
Luſtwalder und Baumgaͤrten und fuͤr eine Goͤttin der 
Freyheit gehalten, und wird daher auch die Gottin Li⸗ 
bera genannt: ein Nahme, den fonft Ariadne, die Ges 
Eh des Bacchus führt. 


Feronia hatte in Italien einen heiligen Hain und 
einen berühmten Tempel, wo die Sklaven ihre Hüte 
und mit diefen ihre Sreyheit empfingen. Man ſoh das 
felöft einen fteinernen Sig, worauf dieſe Worte einge 
hauen waren: Dene meriti fervi fedeant , Jurgant 
liberi, das iſt: Verdienſtvolle Sklaven ſetzen fih, um 
als Freye wieder aufzuſtehen. Dieſer Tempel ſoll von 
einigen Lacedaͤmoniſchen Fluͤchtlingen erbauet worden 
ſeyn, welche, der Strenge der Lykurgiſchen Gelege 
auszuweichen, ſich aufs Meer begeben, und der Fervs 
nia an dem Orte, wo ſie gluͤcklich anlanden wuͤrden, 
einen Tempel gelobet hatten. 


Auch hatte Feronia, wie Strabo erzaͤhlet, in einer 
Stadt gleiches Nahmens am Berge Sorakte einen 
Tempel, worin ihre Verehrer, bey den Opfern, die 
ſie ihr brachten, mit bloßen Fuͤßen unverſehrt uͤber 
gluͤhende Kohlen hinwegliefen: ein Wunder, welches 
Virgil von den Verehrern des Apollo erzaͤhlt. | 


Auch giebt man der Feronia einen, Sohn, mit 
Nahmen Herilus, der zu Pränefte regieret hat. Dies 
fem hatte fie, wie der alte Evander beym Biratl ers 
zähle, drey Seelen mitgetheilt, daher ihm Evanter 
deeymahl umbringen. mußte, ehe er ihn. überwinden 
konnte. 





Shan, (Suadeld, im Griechiſchen — 
die Göttin der. Ueberredung, gehoͤrt zum Gefolge der 
Venus, und wird von Einigen für eine Tochter derfeis 
ben gehalten. Von den Dichtern wird fie als eine 
Göttin mit fchönen Lippen befchrieben. Sie hatte vier 
le Zempelhaufer in — Dienſt fuͤhr⸗ 


248 Egeria. 
te Theſeus zuerſt in Athen ein, als er die Einwohner 
in Artica beredet hatte, fih in Eine gemeinfebaftliche 
Stadt zu verfammeln und ein einziges Volk auszumas 
schen. Auch hatte fie einen Tempel zu Sycion. Die 
Sycionier, oder, wie fie damals hießen, die Aegialeer, a 
waren von der Peſt befallen worden, und hatten has 
Deiphifche Orakel um Rath gefragt, wie diefem Uebel 
abzuhelfen ſey, und zur Antwort erhalten, Apollo und 
Diana wären erzuͤrnt, weil die Stadt fie nicht bey 
fih, aufgenommen, oder, mit andern Worten, weil 
das Volk ihren Dienft verabfäumer habe; die Strafe 
würde auch nicht eher nacdlaffen, als bis fie diefen 
Gottheiten fieben Knaben und fieben Mädchen a 
Hätten. Hierauf gab, Pitho ihnen den Rath, d 
Orakel zu gehorchen: fie thaten es, und die Peft —* 
te auf, und die Rath gebende Gottin erhielt einen 
Tempel. 
Auch Hypermneſtra, welche ihr: Vater Dahais, 
wegen der Verſchonung ihres Braͤutigams, des Lyn⸗ 
ceus, als eine ungehorfame Tochter angeklagt hatte, 
ftiftete der Pirho (oder der Diana Pitho) einen Tem 
pel, als fie von den Richtern frey geiprochen worden 
war. Eine Bildfäule diefer Suada oder Pitho, von- 
‚dem berühmten Prariteles —— — in dem 
Bi zu re. 2 — 





—— war eine Nymphe, von Wer der 
Roͤmiſche König Numa vorgab, fie beſuche ihn bey - 
Nacht, und theile ihm. die Gefeke mit, die er feinem 
Wolke geben ſollte. Als einige Kathsherren bieran zu, 

zweifeln fchienen, bat fie Numa des Mittags zu fih. 
Sie trafen fein Haus. in einem armfeligen Zuftande 
an. Er dat fie, auf den Abend wiederzufommen. 
Als fie ankamen, fanden fie herrlich. ausgepußte Zims 
mer, koͤſtliches Geſchirr, und einen Heberfluß an aus⸗ 
eriefenen Speiſen. DIE kam ihnen ſo übernandrig 
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vor, daß fie an feinem Umganage mit der Nymphe 
nicht mehr zweifelten, und ſeine Geſetze deſto bereit⸗ 
williger annahmen. 
Weil der Nahme Egeria im Lateiniſchen fo viel als 
Herausführerin bedeutet, fo machen fie einige zu einer 
Brunnengöttin. Dvidius erzählt, daß fie fih, nad. 
dem Tode des Numa, in den Arcinifchen Waid bege⸗ 
ben und dort den Tod deſſelben fo fehr beweint habe, 
daß Diana, der diefer Wald geheiligt war, endlich 
zum Mitleid bewogen worden - fey, und fie in einen 
Brunnen verwandelt habe. 

-Moch, andere machen bie Egeria su einer Geburt⸗ 
helferin, oder geben vielleicht der Juno den Beynah⸗ 
- men Egeria, welcher alsdanın eben fo viel bedeutet, 

als le | Ä — — en 
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gehe, — — den ——— Juventas, und von 

‚den alten Einwohnern in Phllus ehemals Ganymeda 
genannt ‚) ift die Göttin der Zugend, und wird mit 
‚einem Nofenkranz um das Haupt und mit einer Trinfs 
ichale it der Hand abgebildet. Sie war eine Munde 
ſchenkin der Götter; ihr ward aber dieſes Amt abges 
nommen, weil fie eines Tages auf dem glatten Boden 
‚im Saale Jupiters ausgeglitten und in einer unehray 
baren Stellung ntedergefallen war. Ste war eine, 
Tochter Supiters und der Juno, welche nad langer 
Unfruchtbarkeit dieſe Tochter zur Welt brachte, nahe 
dem fie bey einem Saftmahle des Apollo eine Menge 
Salat zu ſich genommen. hatte. 

Als Herfüles in den Himmel aufgenommen ward, 
x bekam er die Hebe zur Gemahlin. Eine ———— 
die von Einigen ſinnbildlich ausgeleget wird. Herkules, 
fagen fie, genoß im Himmel einer ewigen Jugend. 
‚Son Andern wird diefe Ehe zur Betätigung dieſer alls 

gemeinen Wahrheit uk pieiheek —— und ah 
nt — 
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Ganymedes war ein Phrygiſcher Prinz, 


und nach der gemeinſten Meynung ein Sohn des Tros 


und der K Kallirrhoe ‚ eine Tochter des Flußgottes Ska⸗ 
mander. Jupiter fah ihn einft auf dem Berge Spa, 
un» feine Geſtalt gefiel ihm To. wohl, daß er ihn durch 


einen Adler aufheben und in den Himmel tragen ließ. 


Nach Anderer Bericht verwandelte ſich Supiter ſelbſt 


in einen Adler, und trug ihn in den Himmel, woer 


ihm das Amt eines Mundſchenken gab. Einige Tas 
gen, er habe ihn unter die, Sterne verſetzt, wo er 
noch unter dem Bilde des Juͤnglings zu fehen ſey, 
der einen Eimer ausgießt, und den wir den ent 
man nennen. 


P 


"Man mahlt den Ganymedes als einen Taken 


Knaben), krönt ihn mit Roſen, ‚giebt ihm eine Trink⸗ 


Schale in die Hand, und ſtellt ihm einen IR zur 


Seite, oder mahlt ihn auf einem Adler fipend. 
Homer erzähle, daß Jupiter dem — Koͤ⸗ 


nige Laomiedon für dieſen ſchoͤnen Juͤngling, der nach 


Einiger Meynung ein juͤngerer Brude er deſſelben gewe⸗ 
ſen ſeyn ſoll, ein Gegengeſchenk von einigen vorsteffl 
hen Dferden gemacht ge — 


Komus, der Gott des Schmauſes und des 


naͤcht! lichen Schwaͤrmens, wird als ein Juͤngling ge⸗ 


mahlt deſſen Geſicht von Wein gluͤht, der einen 
Roſenkranz auf dem Haupt, und in der Hand eine 
Fackel trägt. Halb welke Kränze, onwertzeuge und 
einige Larven liegen bey feinem Ruhebett, und. das 


neben ſteht ein Kleiner brepfüßiger Tiſch mit. Du 


- Weingefäß. 


Sn —— welches Philoſtratus an⸗ 


fuͤhrt, haͤlt Komus in der linken Hand einen Jagd⸗ 


ſpieß und ſteht ſchlafend mit heratuchuntenem Sms A 


unter der Ihre eines Gemaches. 


Einer unter den Neuern giebt ihm einen Mantel, 


1 


j Na 
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auf deffen einer Hälfte Sinnbilder der Freude geftickt 


find, und auf der andern die Schlacht der Centauren 
und Lapithen. - | 





Pfoche, die Geliebte des Cupido, war die 
jüngfte unter drey Töchtern eines Königes, und wurs 
de, wegen ihrer Schönheit, die zweyte Venus ges 
nannt. Venus, die hierüber eiferfüchtig ward, befahl 
ihrem Sohne —— ſie in den ſchlechteſten Menfchen 
verliebt zu machen; allein diefer junge Gott verliebte: 
fih feidft in fie. Ihre Aeltern erhielten durch ein 
Drakel den Befehl, fie in einem Föltlihen Braut⸗ 
ſchmucke, als die Verlobte eines linfterblichen, auf die 
Spitze eines Felſen zu führen, und dort allein zu laſ⸗ 
fen. Als diefes gefhehen war, hub Zephyrus fie fanft 


‚in die Höhe, und führte fie jenfeit eines Berges, wo 


— 


fie ein anmathiges Luſtſchloß fand und von unſichtbaren 
Nymphen bedient wurde. Jede Nacht kam ihr Ges 
liedter zu ihr, und verließ fie vor Anbruc des Tages. 
Er warnte fie oft, ,daß fie niemals verfüchen follte, 
ihn kennen zw lernen, weil er alsdann gezwungen feyn 
würde, fie zu verlaffen Pſyche fehnte fich einigemal 
nach AUERIE beyden Schweftern, welche ſchon vermaͤhlt 
waren. Cupido wiederholte feine Warnung, ſich nicht 


von ihnen verführen zu laffen; war aber doch foger 
fällig, daß er fie durd) ben Zephyr von-dem Felfen, 


wohin fie ſich begeben hatten, abholen und zu ihr brin⸗ 
aen ließ. . Diefe Schweitern beneideten fie wegen ihres 


Gluͤckes, und brachten ihre, mach einigen Befuchen, . 


den Argwohn bey, ihr Gemahl, der fich niemals bey 
Tage sehen laſſe, fey wahricyheinlicher, Weiſe ein Unges. 
heuer, das fie erſt füttern und hernach verfchlingen 
wolle. . Auch habe man alle Abende eine gränlihe 
Schlange über den Fluß ihren. Weg hierher nehmen 
fehen. Sie follte nur eine verborgene lampe und ein 
ſcharfes Meer bereit halten, und dem Ungeheuer zus 


ar Pſyche felgte: dem ER Sobal d — 
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Geliebter in der folgenden Nacht iugeſv war, 
zog fie ein fcharfes Meffer und die verborgene Lampe 
hervor, beleuchtete den Schiafenden, und erkannte iM. 
ihm den fehänften unter den Göttern. Sie zitterte vor 
Freude und Erfiaunen; und das Meffer fiel auf den 
Boden, Sie fah die fchönen Waffen des Liebesgottes _ 
am Fuße des Dettes liegen, nahm fie auf, verfuchte 
die Spitze eines Pfeiles, und verwundete fich felbft das 
mit. Hitzig ergriff fie wieder die Lampe, ging näher 
zu ibm. und betrachtete” ihn mit inniafter Sehnfucht 
und Liebe. Allein ein Tropfen heißes Dehl, der aus 
der Lampe ihm auf die Schultern fiel, weckte ihn auf. 
Er fah Pſychen, er fah das tödliche Werkzeug zu ihren " - 
Füßen, und gornig eilte er von ihr. Sie folgte ihm. 
Er erhub fich in die Luft. Sie ergriff einen feiner 
Füße, ward in die-Höhe gezogen und fiel endlich, als 
fie fih nicht mehr erhalten konnte, auf die Wiefe nies 
der. Er fetdft ließ fib nun auf den Wipfel einer Zy⸗ 
preſſe herab, und redete fo zu ihr: DO du Leichtglaͤubige 
und Undankbare! ich habe Dich gewarnt, und du haſt 
mir nicht gefolgt. Sch, der ich Befehl erhalten hats 
te, dich ungluͤcklich zu machen, habe dich glücklich ges 
macht, h habe dich zärtlich geliebt! und doch konnteſt du 
mic für ein Un geheuer halten, und den Vorſatz faſſen, 
mich zu ermorden? — Sch verlaſſe dich. Dieß fen deine: 
Strafe! Deine Berfühterinnen follen der ihrigen nicht 
entgehen. Mit dieien Worten flog, er von dannens 
Pſyche, voll Verzweifelung, wollte fih in den nahen 
Fluß jürgen. Aber der Gott des Fiuffes befahl den 
Wellen, fie fanft an das gegenfeitiae Ufer zu tragen. 
Hier faß ein alter. Hirt bey feiner Ziegenheerde, und 
Schnitt fih aus Rohr eine Pfeifer Es war kein aerins 
gerer, als der Gott Dan, Er rief die traurige. Schoͤ⸗ 
ne zu fih, und ermahnte fie, nie wieder einen fo vers 
zweifelten Entſchluß zu faffen, fondern fih durch Abs 
bitte und Unterwerfung den mächtigften und feutfelige 
fen jungen Gott wieder zum Sreunde zu machen. 
Diyche folgte diefer Ermahnung, und fuchte ihn alss 
bald “fe Sie ſuchte ihn im Tempel der Ceres, der 


F 
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uno und endlich felbft im Pallaft der Venus. Die 
erzürnte Göttin behielt fie als eine Sklavin bey fich, 
und legte ihr die Ihwerften Arbeiten auf. Pfyche aber 
erhielt, durch die DVermittelung ihres, getreuen Lieb⸗ 
habers, dem alle lebendigen Weſen zu’Gebote ſtehen, 
aͤllezeit Beyſtand. Als fie einen vermiſchten Haufen 
GSerfte, Hirſe, Mohn, Erbſen, Linfen und Bohnen 
in Einem Tage abfondern follte, Eroch eine große Mens 
‚ge Anieifen herbey, welche die Arbeit in der beftimms 
ten Zeit verrichteten. — As fie von Schafen, die 
‚goldene Wolle trugen, und in einem großen Walde 
weideten, einige Wolle holen ſollte, ließ ſich aus dem 
Schilfe eines benachbarten Fluſſes eine Stimme hoͤren, 
die ihr den Rath gab, ſo lange zu warten, bis die 


Schafe, die mit ihren ſpitzigen Hoͤrnern und giftigen 


Biſſen dem Menſchen gefaͤhrlich waͤren, ſich nach Un⸗ 
tergang der Sonne ruhig niedergelegt haͤtten; alsdann 
koͤnnte ſie ſicher in den Wald gehen, und die Wolle 
abſammeln, die ſich an die Straͤucher gehaͤngt haͤt⸗ 
te. — Als fie von dem Gipfel eines hohen und ſtei⸗ 
Ien Felſen, in deffen Höhlen Drachen mohnten , einen 


Krug Waſſer Holen follte, flog ihr der Adler Jupiters 
entgegen, nahm ihr den Krug ab, und fchöpfte für fie 


das Waſſer. — Als ihre endlich Venus eine Buͤchſe 
gab, mit welcher fie in das Neich der Todten binabe 
ſteigen, und die Droferpina um etwas von ihrer Schöns . 
heitsialbe Bitten follte, hörte fie auf dem Wege von ei⸗ 


nem hohen Thurm eine Stimme, die fie unterrichtete, 
wie fie fich verhalten follte. Sie müßte nehmlich den 


Meg zur Unterwelt durch die Höhle des Lakoniſchen 
Vorgebirges Tänarus nehmen. Sie müßte ferner zwey 
Honigkuchen in die Hand, und zwey Geldftüce in den | 
° Mund nehmen, mit jener den Cerberus, und mit dies 

fen den Charon, beym Eingange und Yusgange zu bes 
friedigen; fie follte aber von den Honigkuchen keinen 
aus der Hand legen, fo fehr fie auch dazu verfucht wers 
den möchte. Wenn ihe ein alter lahmer Efeltreiber 
und’ fein hinkender Efel , beide mit Holz beladen, bes 
gegnen, und der Alte er bitten würde, ihm einige 
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entfallene Sthechen Holt aufzuheben, fo ſollte ſie ſtill⸗ 


ſchweigend voruͤbergehen. Wenn ihr, bey ihrer Ueber⸗ 
fahrt uͤber den Styx, Charon das Faͤhrgeld abfordern 
würde, ſollte fe ſichs von ihm aus dem Munde neh⸗ 


men laſſen; und wenn die Seele eines alten Sreifes 


“dem Kaͤhne nachſchwimmen und mit emporgeſtreckten 
Haͤnden ſie bitten würde, ihn zu ſich heraufzuziehen, 
fo ſollte „fie nicht zur Unzeit mitleidig ſeyn. Würde: 
fie am andern Ufer von gewiffen alten Weberinnen er- 
fucht werden, ihnen ein-wenig bei) ihrer Arbeit zu hel⸗ 
fen, fo follte fie feine Hand anlegen. Wenn fie zue 


Proferpina käme, follte fie ſich auf fein Polſter nieders 


feßen und von der vorgefeßten. koͤſtlichen Speiſe nichts 
genießen, fordern ſich zw den Füßen der Göttin anf die 
bloße Erde niederiaffen und fih den Hunger mit ſchlech⸗ 
tem Brote fillen. Wenn fie endlich die Buͤchſe zuruͤck 
bekäme, follte fie ja nicht fo neugierig ſeyn, ſolche auf⸗ 
zumachen. Piyche richtete alles forgfältig aus; allein. 


die Begierde ihreit Geliebten einft wieder zu gefallen, 


trieb fie am, etwas von der empfangenen Schönheit - 


ſalbe an fich ſelbſt zu verfuchen. Sie öffnete die Buͤchſe, 
und ein hoͤlliſcher Dampf führe heraus, wovon fie in 
Ohnmacht ſank. She Liebhaber, der allegeit unfichtbar, 
über fie gemacht hatte, weckte fie durch eine fanfte Bes 
ruͤhrung mit feinem Pfeile, ſtrafte fie Het eich wegen. 
ihrer abermaligen Neugierde, that den Sdhlafmachenden. 


Dampf wieder in die Buͤchſe, und befahl ihr, damit 


au feiner Mutter zurüc zu kehren. Er ſelbſt flog ‚zum. 
Supiter hinauf, bat ihn fupfälig, die Leiden feiner 
Geliebten zu endigen, und erhielt ‚es von ihm, daß 
Pſyche in den Himmel aufgensmmen, ' unfterblich ges 

macht und mit ihm vermählt ward. Venus ließ ih. 
befänftigen, und eröffnete felbft bey diefer Hochzeit den- 
Tanz. Apollo und die Mufen, ſpielten und ſangen, 
Pan und die Satyren ſtimmten ein; Vulcanus war 
Koch, und Bacchus und Ganymedes ſchenkten Nektar 





ein. — Die beiden neidiſchen Schweſtern, wovon ei⸗ : 


ne jede gern die Stelle ihrer vom Cupido anfangs. vers, 


5 Schweſter eigernanven hatten singen, RR 
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an Hymen. '155 
nach der andern, auf die Spitze des Selfen, wo fie 


hofften, deß Zephyr auf ihr Rufen fie nochmals in 


die Wohnung der Pſyche hinuͤbertragen würde: allein 
fie. ſtuͤrzten vom Selfen herunter, und brachen Den 
als. 

si Diele. Gabel, fo wie fie Apulejus in feinen Ver⸗ 
wandlungen ſehr weitlaͤuftig erzaͤhlt, gleicht den Feen⸗ 
maͤrchen der Neuern, und enthaͤlt einige verhuͤllte 
Wahrheiten. | | 

Als eine allegorifche Perſon bedeutet Pſyche die 
Seele, und wird alsdann mit Schmetterlingfluͤgeln ab⸗ 
gebildet; weil ein Schmetterling, (der im Griechiſchen 


MYſyche heißt,) wenn er feine Puppe, ſeinen !erften 


Leib, abgelegt hat, ein Sinnbild der Seele if, die 
ihren Körper, verlaffen bat, welche im — 
hentai vheche Abi | | 


/ — 





et 


Hymen, (Bymenäus,) der Gott der Ehe, wird 
als ein Juͤngling abgebildet, der allegeit in der. einen 
Hand eine Fackel trägt. Einige von den Alten gaben 
ihm in die andere Hand einen Schleyer, und kroͤnten 
ihn. mit Majoran und Blumen. Catullus giebt ihm 
gelbe Soden an die Füße, und Ovidius Heidet ihn in 
ein faffranfarbiges, das heißt, in ein vöthliches Ger 
wand. Die Neuern ſetzen ihm einen Myrtenkranz auf, 
‚oder geben ihn ſtatt des Schleyers den Myrtenfrang - 


indie Hand. Will man die Allegorie noch fichtbarer 


machen, fo giebt man. ihm. eine Kette in die Hand, 
welche mit Blumen. ummwunden ift, die angenehmen 
Bande der Ehe anzudeuten. 

Seine eigentliche Gefchichte ift folgende. Hymen, 
ein Süngling von ſchoͤner Geſtalt und von niedrigem 
Stande, liebte eine vornehme Athenienferin. - Sich 
ungejlört mit ihr zu unterhalten, 303 er weibliche Klei⸗ 
‚der an, und mifchte fich unter die Jungfrauen, die 
am Ufer des Meeres das Feſt der Ceres begingen. 

Einft brachen Seeraͤuber aus einem ‚Hinterhalt hervor, . 


El 
Bi 
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und ſchleppten fi fie inggefämmit in ihr Sadiff, um 2 
ats Stlavinnen zu verkaufen. Die Räuber landeten 
mit ihrer Beute an einem Üfer an, wo fie fih in 
Wein beraufchten und einfihliefen. Hymen beredete _ 
feine Gefährtinmen, ihnen die Waffen zu nehmeh, und 
auf fein gegebenes Zeichen fie alle auf einmahl umzubrin⸗ 


"gen. Hierauf begab er ſich in feiner weiblichen Klei⸗ 


dung nach Athen, mo er alles in Trauer fand. Er 
verfprah den Einwohnern, ihre Töchter ihnen wieder 
zur ſchaffen, wenn er biejentge, die en liebte, zur Ges 


mahiln erbielte, Man beiwilligte ihm feine Bitte. Er 


fort te mit einiger ® Mannfchaft. ab, und brachte die ges 
ranbten Sungfrauen zurück. Hymen ward-mit feiner 
Gelitbten vermählt, und febte mit ihr in einer fo 
vergnägten Ehe, daß man ihn bey allen Hochzeiten 


m Gluͤck anıief. Man erhob ihn bald zu einem 


Gotte, und gab ihm den Bacchus und bie — 


zu Aeltern. 


Faſt eben die Ehre) die bey den Griechen y Sys 
men twieberfahren ift, Hasen die Roͤmer dem Thalaſſius 
(Thalaſſio, Thalaffus) erwieſen. Seine Gefhichte tft 
folgende. Als Romulus feinen unverheiratheten Uns 
terthanen erlaubte, bey gewiſſen öffentlichen Spielen 
den eingeladenen Sabinern mit Gewalt: die Frauen zu 
rauben, trug ein Soldat eine fchöne Sabinerin in den 
Armen fort. Als ihn einige vornehme Römer fragten, 
wo er mit diefer fchönen Jungfrau hin wollte, antwors 
tete er, zum Thalaffius! zum Thalaffius! Weil man 
für diefen Mann Hochadhtung hatte, fo nahm ihm 
niemand feine fehöne Beute; allein es begleiteten. ihn 
fo viele, daß Thalaffing die Schöne wirklich erhielt. 
Er nahm fie mit Vergnügen zur Gemahlin, und lebte 
mit ihr in einer fo vergnügten Ehe, daß man von der. 


‚Seit an ben allen Hochzeiten den Ausraf: zum Tha⸗ 


loffiust wiederholte, und die Nachkommen ihn für 
nichts geringeres, als Ir, einen Seeher ber. Ehen 
annahmen. ——— 
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I 


+ Genien (bey. den Griechen Dämonen) find 
nee der Menfchen. Man eignete jedem Mens 


ſchen einen guten-oder weißen, und einen-böfen oder 


Schwarzen Genius Ju. Der Schutzgeiſt wird von den 


s 


Meuern vorzugsweile Genius, und der feindliche Geiſt 


wird Dämon genannt. Auch werden von ihnen die 


Genien mehrentheils als geflügelte Kinder vorgeſtellt. 
Von den Alten wurden die Genien als Juͤnglinge, 


zuweilen gar ale baͤrtige Männer abgebildet. Man gab 


ihnen Fruchthoͤrner und Trinkſchalen in die Haͤnde, 


und kroͤnte fie mit Blumen oder mit Platanenzweigen. 


Ein jeder opferte an feinem Geburtstage feinem Gentug 
Wein und Blumen und zündete ihm Weihrauch an. 


Auch fchwuren die Männer bey ihrem Gentus, zumeis 


len aus) bey eines Andern Genius, fo wie die Frauen 
bey ihrer Juno fihwuren. 
Oft fhildert man den Genius mit einer Flamme 


auf dem Haupt. Befonders wird die Tugend der Lies 


be wie ein Juͤngling, gefluͤgelt oder ungefluͤgelt, mit 


‚einer Flamme auf dem Haupt, in einer aufgerichtes 


‚ten Stellung und mit gen Himmel gewandten Augen 


abgebildet. > 


Soll ein folcher — den Genius des Krieges 


andeuten, ſo ſtellt man ihn neben eine Waffe nruͤſtung; 


ſoll er den Genius der Poeſie vorſtellen, ſo giebt man 
ihm eine Leyer in die Hand. Eben fo verhält es ſich 


mit den übrigen Küniten und Wiffenfchaften, wovon 


man ihnen einen abgefonderten geheiligten Der, den 
‚man das Sararium nannte, oder auc neben dem Feuer: 
herde einen kleinen Herd, einräumte. Es waren ih: 
rer mehrentheils zwey, welche man als Knaben oder. 


man dem Genius die Kennzeichen aut Seite legt oder 


in die u... giebt. 


\ 





f 


Laren, Schutzgoͤtter der Haͤuſer, in welchen 


als Juͤnglinge abbildet, die einen Hund, den gewoͤhn—⸗ 


lichen ken des so neben ſich Ben und mit 
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Fellen von Hunden um die Schultern oder um den Uns 
terleib bekleidet ſind. Man kroͤnte ſie mehrentheils 
mit Veilchen und Rosmarin, auch wohl mit’ einem 
Aehrenkranz, und feste ihnen von jeder Mahlzeit eis 


nen Theil Speife vor, den man von feinem Menfchen 


effen, ſondern ihnen zu Ehren verbrennen ließ. Die 


— 


Sklaven behaͤngten die Laren mit ihrer Kette, wenn 


fie von dem Hausherren die Sreyheit erhalten Hatten; 
und die Juͤnglinge behängten fie mit den Zeichen ihrer 


Minderjährigkeit, den Bullen oder Kugeln, die fie als 


Knaben vor der Bruſt getragen hatten. In fpätern 
- Zeiten fuchte man fich unter den Göttern, oder aud) 


unter den Menſchen einige nach Willkuͤhr zu Hausgdt⸗ 


tern aus. 


> Die Laren waren Söhne Mercurs und der Nymphe 
Lara, welche man auch Larunda und Salara nennt: ein 


Nahme, den fie, wegen ihres Plauderns, von dem 
griechifchen Worte lalein, reden, befommen haben 
fol, Sie war, nad des Dvidius Erzählung, eine 
Tochter des Flußgottes Almo, der fie oft ermahnt hat: 
te, ihre Zunge zu zähmen. "Sie folgte diefer r Ermad» 


nung ! nicht, fondern verrieth) ihrer Gefpielin Suturna, 


was Jupiter geſproch en hatte, und der Juno hinter⸗ 
brachte ſie, daß Jupiter die Nymphe Juturna liebte. 
Für dieſe Schwatzhaftigkeit nahm ihr Jupiter den Ges 
brauch der Zunge, und befahl dem Mercur, fie Zur 
Unterwelt hinabzufuͤhren, wo fie in den hoͤlliſchen 
Suͤmpfen als Nymphe wohnen ſollte. Auf dem Wege 
verliebte ſich Mercurius in die Nymphe, und als ſie 


in einen dunkeln Hain kamen, umarmte er ſie mit Ges 


walt, und machte fie zur Mutter von Zwillingen, die 
man nad ihrem Nahmen Laren nannte, und in der 
Folge nicht allein als Befchäger der Haͤuſer, ſondern 
auch als Huͤter der Scheidewege verehrte. 


Dieſe letztere Verehrung, welche in Vergeſſenheit 
gerathen war, erneuerte Auguſtus wieder, indem ee 
verordnete, daß man die Laren der Scheidewege im 


Srühlinge und Sommer mit Blumen behängen follte.' 


Die Mutter der Laren wird von Einigen für einer⸗ ’ 


S 
FR 
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} iey mit der Mania, der Mutter oder der Großmuts 


ter der Manen gehalten, welche man die ‚Rumme 
Göttin nenne. | 


— 





J 


Penaten, Waterlandgoͤtter, Schutzgoͤtter der 


Städte und ganzer Länder. Ihre Anzahl ift under 


kannt, und ihre Namen foll man forgfältig verhehft 


haben, damit fie der Feind nicht entführe, und fie bey 
ihren Namen aus der Stadt oder aus dem Lande her⸗ 
aus riefe. Einige meynen, man habe ke nicht als eine 
befondere Art von Göttern betrachtet, fordern nad) 


Belieben aus den übrigen Gottheiten erwählt. 


Zwey Goͤtter in roͤmiſcher Tracht mit Spießen in 
den Händen waren die Schußgötter der Stadt Rom. 

Die Penaten der Trojaner follen, wie Macrobius 

ſagt, nach der Meynung des Cornelius Labeo, Neptun 


‚und Apollo gewefen feyn. Auch führt er eine ſehr my⸗ 


ſtiſche Urſache an, warum Tarquinius aus Korinth, 
der in den Samothraciſchen Religiongeheimniſſen ein- 
geweiht geweſen, in Einen Tempel und unter Ein Dach 
den Jupiter, die Juno und die Minerva zuſammenge— 
bracht habe: Goͤtter, welche er ſelbſt für die aͤchten 
Penaten ausgiebt. Der mittlere Aether, ſagt er, iſt 
Sjupiter, Juno die untere Luft mit der Erde, und 
Diinerva der allerhöchfte Gipfel des Aether. In der 
Folge feßt er hinzu, es. fey gewiß, daß Veſta zu den 
Denaten gehöre, oder fie wenigftens begleite. 

Noch iſt zu bemerken, daß die Penaten und Laren 
von Alten und Neuern oft mit. tinander verwechfelt 


| 





Manen, Schutzgoͤtter der abgefchlebenen Sees 
den, deren Genien fie im Leben gewefen waren. Man 
‚glaubte, die Genien der Frommen würden zu wohlthäs 
tigen Laren, und die Genien der Ööfen zu Lemuren 


" 
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» oder Larven, das heißt, zu — — ‚die 
auf Erden herumirrten und den Menfchen Schaden. zu⸗ 
fuͤgten. Beiderley Genien nannte man Manen, und 
brachte ihnen Opfer, nehmlich Wein und ſchwarze 
Thiere, damit fie die Seelen bald zur Ruhe bringen 
folten, Oft giebt man den abgefchiedenen Seelen felbft 
der Namen der Manen. Oft begreift man darunter 
_ alie Götter der Unterwelt. und. des Todes. Auf die 
Graͤber ſchrieb man: D. M. S. das heißt: Dis Mani- 
bus Sacrum, das ift: Der Manen Gottheit geheiligt. 
Zuweilen weiheten die Heerführer fih und das feinds 
liche Heer den Manen. "Sie machten von fich felbft den 
_ Anfang, ftürzten fich allein unter die Feinde und fanden | 
ihren gewillen Tod. Auf dieſe Weile glaubten fie das 
feindliche Heer mit in ihren Untergang zu ziehen. a 
Der Manta, der Mutter oder Großmutter der 
Manen, wurden von den Kömern ebemals Knaben für 
die Wohlfahrt ganzer Familien geopfert.» Tarquinius 
Superbus hatte. von dem Deiphifchen: Drafel den Bes 
fehl erhalten, Haͤupter für Haͤupter (vermuthfich für > 
Haͤupter der Familien) der Mania zu opfern Nach 
der Vertreibung des Tyrannen fchaffte Brutus die uns 
menfchlichen Opfer ab, und ließ der Göttin Mohnkoͤpfe 
und Knoblauchkoͤpfe aiſtait der ea zum De 
Bringen. | 


Ende des — Theile, 


Sarı Wilheln Ramlers 


kurrgefaßte 
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Darten, y Harfen ‚) drey Schweſtetn, die über 
Geburt, Leben und Tod zu gebieten haben, oder, nah 
der ſinnbildlichen Vorftellung, die den Lebenfaden dee 


Menſchen ſpinnen und nach Willkuͤhr verlaͤngern oder 


abkuͤrzen. Dieſe Goͤttinnen des Schickſales werden für 
Toͤchter der Nacht gehalten, weil das Schickſal verbor⸗ 
gen iſt; oder auch für Töchter Jupiters und der Themis, 
n. heißt mit andern Worten, für Töchter des gerech⸗ 
ten Himmels. Sie heißen Kiotho, Lachefis und Atro⸗ 
pos. Klotho, die jüngfte, umwindet die Spindel mit 


Wolle; Lacheſis fpinnt den Faden; Atropos, die äls 


teſte, Schneider ihn mis der Schere ab, fo bald der 
Menfch fierben fol. \ 
‚Einige mahlen die Parcen mit Kronen, Andere mit 
weißen Dinden um das Haupt: noch Andere mit Nar—⸗ 
* eiffen, mit. Blumen, welche Plinius purpurne Lilien 
nennt. Ein neuer Hiftorienmahler giebt der Kiotho eis 
nen Kranz von Frühlingblumen, der Lachefi3 von Blus 
men des Sommers und Herbftes, und der Atropos vor 
Cypreſſ 
In dem Kriege mit den Giganten ſtanden ſie dem | 
Supiter bey, und erfchlugen den liefen Thoon mit eis 
fernen Keulen. Auch beruͤckten fie den Typhon auf feis 


ner Flucht, indem ſie ihm Früchte vorfegten, mit der 


- Verfiherung, daß er davon flärfer werden würde: wo⸗ 
durch fi Typhon aber fo lange aufhielt, daß ihn Jupi⸗ 
ser EN, BERSIeE und mit teinem Blitze erſchlug. 





Br: emef is j optaften, Rhemnuſa) die Goͤttin 


Kl der Rache, vder die Strafgerechtigkeit, iſt geflügelt, 


* auch ie und trägt ME —— Stirn⸗ 
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Binde, ‚oder eine Krone. Neben ihr ſteht das — 
der Geſchwindigkeit, ein Rad, worauf ſie die Hand 
legt, oder ein kleineres, worauf ſie den Fuß ſetzt. Am 
kenntlichſten iſt ſie, wenn man ihr eine Geißel oder ein 
Beil oder ein Schwert in die Hand giebt. Sie iſt 
eigentlich eine allegorifche Perfon, welcher Einige die, 
Yacht, Andere die Nothwendigkeit zur Mutter, und 
zum Vater bald den Erebus, bald den alten Oceanus, 
bald den Supiter gegeben haben. — Adroften, ſagt 
Plutarch, iſt die oberſte Raͤcherin aller Verbrecden, 
und hat drey Dienerinnen: die Poͤna, die Dice und. 
die grauſamſte von allen, bie Erinnys, Und —— 
nius Rhodius ſagt: 


—— — die Vaͤcherin, Tlccheet die Strafe 
der Goͤtter! | 


Y 


Ey 


Neben der —— wird vom auch die Ate 
genannt. „Zevs, das Schickſal und Erinnys waren 
„Schuld, nicht ich:“ (ſagt Agamemnon von feiner Ras 

che am Achilles) ‚‚aber wer konnte anders? Gott volls 
„bringt alles, alles Ate, Zevs — — TograrM J 
Auch ee ſagt: N er 


— —— ich es Leiden der Eben * —* | 
Don der Ute dur Strafe verhängt? 2 


Bon einer gewiſen Neme ſis a folgen | 
de Geſchichte. Supiter liebte die Nemefis, und als fie 
feinen Nachſtellungen forgfältig auswich, nahm erdie Ges 
ſtalt eines Schwanes an, ließ fih von einem Adler vers. 
folgen, deſſen Seftalt Venus angenommen hatte, und 
flüchtete fih in den. Schooß der Nemeſis. Dieſe ward. 
bald vom Schlaf überfallen, und Supiter.bediente fich der 
Gelegenheit fie zu umarmen. Bald nachher gebar Mes 
mefis ein Ey, welches Mercurius nadı Sparta bradite, 
und es der Leda in den Schooß legte. Aus diefem Eye 
fam die berühmte Helena hervor, «welche Leda zu ihrer 
Tochter annahm. Das Bild des Adlers und Schwans 
ward vom Jupiter unter die Sterne verſetzt. — Lactan⸗ 2 


Furien. | ‚163 


tius ſagt, Leda ſey nach ihrem Tode zur Nemeſis ge⸗ 
macht worden. 

Nach dem Berichte des Paufanias beftrafte Nemeſis 
den Hochmuth der Perfer, welche Bis Marathon einges 
| drungen waren, und den Widerftand der Athenienfer fo 


‚gering achteten, daß fie bereits einen Parifchen Marmor⸗ 


block zu einem Siegzeichen beſtimmten: ſie machte nehm⸗ 


lich, daß ſie die Schlacht verloren. Der große Bildhauer | 


Phidias mußte hierauf aus em Marmor das Bildniß 


"Diejen Göttin der Rache verfertigen. 





* 


— ur en, (Eumeniden, * zuweilen Erinnen und 
Diren, von dem Öriechifchen Erinnys und dem Lateini⸗ 


ſchen Dira,) Plagegöttinnen, mit Namen Alekto, Ti - 


fiphone und Megära. Sie werden für Töchter der Nacht 
gehalten, und haben ihren eigentlichen Sitz in dem Tartas 


rus, wo fie die Verdammten züchtigen; kommen aber oft - 
zur Erde herauf, die Mifferhäter zu verfolgen, und die 
Melt mit Krieg, Peft und Hunger zu deftrafen. Man 
mahlt fie mit Schlangen ftatt der Haare, und mehrens 


theils mit großen Fledermausfluͤgeln. Sie tragen bren⸗ 


nende — J—— oder auch Geißeln ober Bündel von — 


Eye a 


\ 





9 a, (ehemals er Duellona, Griechiſch 
Enyo) eine Goͤttin des Krieges und eine Wagenfuͤhre⸗ 
rin des Mars, deſſen Schweſter oder auch Saugamme 
fie zuweilen genannt wird, iſt gewaffnet, und traͤgt eine 
Fackel, womit ſie Krieg und Zwietracht entzuͤndet. Wenn 
fie den Wagen des Mars fährt, fo regiert fie die Pfers 
‚ de entweber mit ihrem Spieße, oder mit einer Peitfche. 


She Herkommen ift zweifelhaft, weit fie mit vielen ans 
„DR Goͤttinnen verwechſelt wird. | 


= 


166 Centauren. 


Ihre Prieſter in Nom liefen an See Feſte as uns 
finnia mit biofen Schwertern in beiden Haͤnden umher, 
‚ verwundeten fichfelbft an Schultern, : Armen und Schen⸗ 
keln, faßten das Blut in ber hohlen Hand auf, und 
hrachten es ihr zum Opfer. Vor der Stadt. war ihr ein 
Tempel erbaut, in deſſen Nachbarſchaft eine kleine Bild⸗ 
ſaͤule ſtand, uͤber welche man einen Spieß nach der 
Gegend des Landes hinwarf dem der Ba angetäne 
digt werden ſollte. 
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© entauren, Söhne Srions, — Zheſauſchen 
Prinzen ‚die er mit einer Wolke zeugte, indem er die 
Juno zu umarmen glaubte, welche ihre eigene Geſtalt 
dieſer Wolke gegeben hatte: eine Fabel, die von einer 
wirktihen Perfon entjianden iſt, welche Nephele geheis 
ben hat, ein he meines, im. Griechiſchen Wolte 
Bedeutet. 

Die Centauren werden halb wie Menſchen halb 
wie Pferde abgebildet. Man findet bey den Alten auch 
Centaurinnen oder weibliche Centauren. Einige unter ih⸗ 
nen haben auch Onocentauren vorgeſtellt, die halb Eſel 
halb Menſchen waren. Auch wird gewiſſer Hippocentau⸗ 
ren (Dfervdecentauren) gedacht, von welchen man vors 
giebt, daß fie Centauren zu Vätern und Pferde zu Müts 
tern gehabt hätten. Die erften Reiter und Reiterinnen 
in Theffalien follen zu diefen Vorſtellungen Gelegenheit 
gegeben haben. 

Man giebt den Centauren noch einen andern Urſprung, 
oder man zählt vielmehr unterſchiedene Geſchlechter der: 
ſelhen. Apollo, fagt man, zeugte mit der Stilbe, einer 
Tochter des Flußgortes Peneus, zwey Eöhne, den Sen 
taurus und den Lapithes; von dem erftern kommen die 

 Kentauren her, und van dem andern die. Lapithen. ni 
Der Streit diefer beiden Völkerfchaften ift das Merk⸗ 
Wwürdigfte aus ihrer ganzen Geſchichte. Er entſtand auf 
folgende Weiſe. Die Centauren wurden zu dem Beyla⸗ 
ger des Pirithous und der Hippodamia von dent Braͤuti⸗ 


— 


— 


v 


— 





sam und den Anverwandsen ‚der Braut, den Lapithen, 
- zingeladen. Als fie. bey. diefer Gelegenheit. übermäßig 
tranken, wurden fie vom Weine fo erhist, daß fie die 
Rapithinnen ‚entführen wollten. Eurytus (Eurption) 
ttug bereits die Braut in den Armen fort ; allein Ihefeus, 


der vertrautefte Freund des Pirithong, warf dem Räus 


ber einen ungebeuren Becher vor die Stirn, daß er todt 
zu Doden fiel. SKierauf ward, das Handgemenge allge⸗ 
mein. Ein jeder ergriff, was ihm zuerſt in die Haͤn⸗ 
de fiel: dieſer ein Weingeſchirr, jener ein Tiſchbein; der 


eine riß einen vielzackigen Leuchter von der Wand, der 


andere hob eine ſteinerne Schwelle aus, der dritte riß ein 
angenageltes Hirſchgeweih los; dieſer ſchleuderte einen 
Feuerbrand, und jener den ganzen brennenden Altar. 
Man ſtritt mit knotigen Keulen und zugeſpitzten, im 
Feuer gehaͤrteten Pfaͤhlen, mit Schwertern und Spies 
Ben, endlich ſogar mit Felſenſtuͤcken und. Bäumen. 
Die Namen. der Centauren nennt. ung Ovidius, wel⸗ 
* dieſes Gefecht ausführlich. erzählt. Sie hießen: 


Nefus, Rhoeus / Hyläus, Monyhus, Epllarus, 


Thereus, 
Mermeros, Aſthlus, Abas, Aphidas, Hippaſus, 

Ripheus | 
Lytabas Ehromis Petraͤus, Stiphelus, Medon, 

Oellus, 


Melaneus, Helimue, Rhoͤtus, Bianor, Hiphinous, 

* Thaumas, | 
Dittys, Poretus, Nedymaus, Demoleon, Aphareus, 
N 20 Las, Ri 


" Dipatus, Bromus, Lykotas, Pifenor, Phäofomes; 


KHelops,. 
Amycus Erygdapue/ Krenäus, Eprponius, Im⸗ 


reus, 
Klanis Areos, Phlegraͤus, hei, Orneus, Odites, 
Dorylas Perimedes, Dynaͤus, Dupo, Epcetus. | 


\ Unter: diefen war, nach des Ovidius Beihreibung, Aſth⸗ 


tus ein Wahrfager , der feinen Gefährten von diefem 


Streite abgerathen hatte. Abas war ein nz der FM 
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den Saint. Thereus hatte die Gewohnheit, die Bären 
lebendig zu fangen und auf den Schultern nah Hauſe zu 
‚tragen. Mermeros war ein vortrefflicher Wettläufer. 
Hippaſus war wegen feines ungeheuren Bartes merk» 
würdig, der ihm die ganze Bruft bedeckte. Phaͤokomes 
war gewohnt, fih den menfhlichen Leib und den Pfer⸗ 


deleib mit fechs zufammengefnüpften Loͤwenhaͤuten zu bee 


decken. Riphäus war ſo groß, daß er über die höchften 
Wälder hervorragte. Aphidas ſchlief während des Ges 
fehtes mit dem Becher in der Hand auf einer Bärenhaut, 
und ward im Schlafe durch die Gurgel geſtochen. Cylla⸗ 
rus, ſchoͤn wie ein Schnitzbild, mit goldgelben Haaren 
und hervorkeimendem Bart, und, was ſeine Pferdege⸗ 
ſtalt anbetraf, pechſchwarz von Leibe und weiß von 
Schweif und Schenkeln, ward im Gefecht entleibt, und 
ſeine Geliebte, die Hylonome, erſtach ſich auf ſeinem 
Leichnam mit eben dem Stahl, der ihm das Leben ge⸗ 
nommen hatte, Neſſus, Rhoͤcus und Hylaͤus entkamen 
jetzt, wurden aber nach der Zeit mit Pfeilen erſchoſſen: 
der erſte vom Herkules, die beiden letztern von der Ar⸗ 
kadiſchen Atalanta. 

Auf der Seite der Lapithen that ſich Caͤneus beſon⸗ 
ders hervor. Dieſen hatte Neptunus ehemals aus eis 
nem Maͤdchen in einen Juͤngling verwandelt und zugleich 
unverletzlich gemacht. Er ſtritt allein wider Sechſe; bis 
ihn endlich der Centaur Monychus zuerſt mit einem 
Baume niederwarf, und die uͤbrigen ihn mit gefammter 
Kraft anfielen, ihn mit Bäumen bededten und zu Dos 
den drückten. Doch foll er nicht geftorben , fondern in 
einen Bogel verwandelt worden ſeyn. — Endlich fiegten 
die Lapithen mit Hülfe des Theſeus, des Nefter und 
des Peleus, erfchlugen ‚einen „großen Theil der Centau⸗ 
ren A und jagten die übrigen in die Flucht. 

‚Sn einem andern Kriege, der mac der Zeit zwiſchen 
den Gentauren und Lapithen entftand, fiegten bir Een» 
tauren, nahmen den Berg Pholoe ein, und machten haͤu⸗ 
fige Streifereyen ins platte Fand, bis fie vom Herku⸗ 
les, der bier bey dem Cemauren Pholus eingekehrt 
war, als fie defien Höhle — uͤberwunden und 


Ehirem 169 


aus Theffatien vertrieben wurden. Sie follen fich hier 


— anf in die Sireneninſel begeben haben, und dort ins 
geſammt vor Hunger umgefommen feyn: das gemöhns 
liche Schiefal derer, die dem Gefange der Sirenen zu: 


hörten, welcher fo angenehm war, daß man Speife und 


; —5 daruͤber vergaß. 





Chi iron. Dieſer war ein Sohn des Saturnus und 


der Oceanide Philyra. Weil Saturnus, aus Furcht 
vor ſeiner Gemahlin Rhea, bey Beſuchung derſelben 


ſich in ein Pferd verwandelt hatte, bekam Chiron die 


‚Eentaurengeftalt. Seine Mutter betrübte ich hierüser 
To fehr, daß fie die Götter bat, ihr das Leben zu neh: 


men. Sie erhörten fie, und verwandelten fie in eine 


Rinde: eine Verwandelung, die von dem Worte Philyra 


hergenommen ift, welches im Griechiſchen eine Linde 


bedeutet. 


Man bildet den Ehiron mit einer Leyer in der Hand, 


i Hänge ihm auch wohl eine Thierhaut um, die vorn zus 
geſchnuͤrt ift, und giebt ihm einen Kranz von Epheu, 
vder von dem Kraute Centaurea, deſſen Heilkraͤfte er 
zuerſt entdeckt haben ſoll. Er war ein Meiſter in der 
Muſik, ein großer Arzt, auch Sternkundiger und Wahr⸗ 


ſager; zugleich war er im Jagdweſen und in der Krieg⸗ 
Zunft eben fo erfahren als in den Gefegen ; auch foll er 
die meiften Könisfühne feiner Zeit in diefen. Wiſſen⸗ 


ſchaften unterwieſen haben. Herkules, Aeskulapius, 
Zaſon, Cephalus, Neſtor, Peleus, Telamon, Melea⸗ 
ger, Theſeus, Hippolytus, uͤhſfes/ Diomedes, Kaftor 


und Pollur, Achilles, Mahaon und Podalirius, und 


‚Andere mehr, werden für feine Schüler ausgegeben. 


Als Herkules einſt bey dem Chiron einkehrte, fiel 
dieſem ein Pfeil aus dem Koͤcher deſſelben auf den Fuß. 
Weil der Pfeil in das Blut der Lernaͤiſchen Hyder ge⸗ 
taucht war konnte er die Wunde weder heilen, noch 


die —— davon länger ertragen. Er bar daher 


den 8 Zupiter, m Leben von ihm zu nehmen; denn er 


— 


Aecskulapius. 
war unſterblicher Natur. Jupiter erhdrte 
verpflanzte ſeine Unſterblichkeit auf einen ander 
zwar, wie man vorgiebt/ ‚auf‘ den Prometheus, ihn 


— 





felbſt aber verföhte er, unter der Geßalt des Schuͤtzen, 


an den Himmel. Andere ſagen, Chiron habe ſich aus 
Ueberdruß den Tod ausgebeten, die Wunde aber Habe 
er mit dem Kraute Centaurea geheilet. Diele Verwun⸗ 
dung erzaͤhlt man auch auf eine andere Weiſe. Herku⸗ 
les, ſagt man, habe die Centauren bis in Chirons Hoͤhle 
verfolgt, und mit ſolcher Gewalt einen Pfeil durch den 
Arm des einen Centauren geſchoſſen, daß er Mi; in den 
Schenkel Chirons gedrungen ſey. 

Chiron hatte mit ſeiner Sohlen ER Nomphe 
Chariklo, Die Deyroe gegeugt, die man auch von dem 
Worte Hippos, ein Pferd ,- Evippe und Hippe genannt 
findet. Dieſe folk; als eine große Wahrſagerin, der 
Menfchen ale Geheimniſſe der Götter entdeckt haben. 


Einſt, als ſie dem Aeskulapius den Tod und ihrem eige⸗ 


ven Vater fein Schickſal vorher verkuͤndigte, ward fie, 
wie Dvidius erzaͤhlt, in ein wirkliches Pferd verwans -⸗ 
delt. Andere Sagen, diefe oder, die zweyte Tochter Chin 
zons, M delanippe genannt, (ein Name, welcher ein ſchwar⸗ 
zes Pferd bedeutet,) waͤre von einem gewiſſen Aeolus 
ſchwanger geworden, und haͤtte ſich in das Gebirge vor 
ſteckt. Als ihr Vater fie dort aufgefüht, habe fie die 
Götter gebeten, fie in-ein Pferd zu verwandeln. . In dies 


fer Geftalt ward’ fie nahmals an den Himmel verfeßt, F 


doch fo, daß man nur die Hälfte von. ihr ſehen kann. 
Die — Chirons natuͤrlich zu erklaͤren, 
ſagen Einige, Chiron, als ein Theſſalier von Geburt, 
Habe feine Kranken zu Pferde befucht. Andere fagen, 
er fey eben fo wohl ein on. für ae als * — 
ſchen geweſen. 


Re 
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St der Arzeneykunſt, war ein Sohn des Apollo und 
der Koconis, der Tochter des Phlegiac⸗ Er ward aus r 


Abtlulapius. 


ſeiner Mutter Leibe genommen, als ſie vom — aus 
Eiferfucht mit einem Pfeile erfchoffen und bereits auf 
den Scheiterhaufen gelegt worden war, und ward hiers 
anf vom. Apollo dem BAER Ehiron zur Erziehung 
übergeben. 


"Einige erzählen feine‘ Sehurt auf eine andere Weis 
fe: Seine Mutter habe ihn heimlich auf einem Berge | 
bey Epidaurus aeboren, und daſelbſt liegen laffen. Die 
‚Ziege eines gewiſſen Hirten habe ihn dort aefäugt, und 
der Hund defielben wider die Thiere geihüßt. 
Man mahlt ihn wegen des Alters und der Erfah— 

rung, die ein Arzt haben muß, mit einem anfehnlichen 
Barte, und, wegen der Schwierigkeiten der Arzeney— 
Zunft, mit einem knotigen Stabe, der mit einer Schlans 
Be ummwunden ift, welche, wie einige Augleger meinen, 
die Klugheit anzeigen foll, die für einen Arzt erfordert 
wird. Neben ihm fieht ein Hahn, das Vorbild der 
Wachſamkeit. Einige ſtellen ihm auch einen Hund, als 
Zeichen der Treue, zur Seite. Man kroͤnt ihn auch 
mit. dem Lorber feines Waters. Oft ift er „unter dem 
"Bilde einer Schlange vorgeftellt worden. In Epidaus 
rus ward er zuerſt verehrt, und von diefem feinem vers - 
meinten Geburtorte führt er zuweilen den Beynamen 
des Epitaurifchen Gottes. Podalirius und Machaon 
die gleichfalls in der Arzeneykunft groß waren, und der _ 
Belagerung von Troja „penwohnten, werden für feine 
Söhne, und Hygea, Jaſo, Be und ur für feir 
m Töchter ‚gehalten. 


Aesdkulapius ward zuleßt vom Gewitter erfchlagen. 
Man giebt von diefem Tode folgende Urſache an. Pluto 
| heſch werte ſich beym Jupiter, daß ſein Reich durch den 
Aeskulaplus vermindert würde, weil er den Hippolytus 
„und, Andere vom Tode erweckt hatte: auf feine Bitte 
toͤdtete ihn Supiter durch einem Donnerftrahl; doch feßte 
er ihn unter dem Bilde des Schlangentreters an den 
Himmel. vor 

: Man zaͤhlt noch mehr Aeskulapen, wovon Einer 
als ein a aus dem Ey einer Kraͤhe hervorge⸗ 


172 Hygea. 


krochen ſeyn ſoll: eine Erdichtung, die ber Name Kor 
> ronis, das heift Krähe, veranlaßt hat. 

Als Rom einft von der Veit befallen ward, fandte 
man Borfchafter nach Epidaurus zu Aestulap, "Raum 
traten diefe in den Tempel deffelben, fo kroch unter feis 
nem Bildniß eine Schlange hervor, und nahm ihren 
ea bis an ihr Schiff. Diefe führten fie nad) Kom: 
die Peſt hörte auf, und man baurte dem Gott einen 

bar an dem — wo ſi ai die — hinbegeben 
atte. 


* 





y gea oder Hygia, Grieciſch und Sys 
gieia,) die Söttin der Gefundheit, trägt eine Schlau⸗ 
ge in der einen Hand, eine Schale in der andern, und 
Lorbern um das man oder auch einen Kranz von eis 
nigen Heilkraͤutern. Einige fegen ihr die Schlange. 
auf den Schoß, oder winden fie ihre um den Arm; - 
oder hängen. fie neben ihre an einem Baume auf, oder 
winden fie um einen runden Altar, der neben ihr ſteht. 
Bey den Römern hieß * Sin * A — 

— —“ 3* 
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Meditrina ‚ eine Göttin der Sefunspeit bey | 
den Nömern, wird mit, der Griechifchen Safo, einer 
Schwefter der Hygea, für einerley gehalten, Man 
fagt, Hygea erhalte die Gefundheit, und Jaſo oder 
Meditrina ftelle fie wieder her. ° 

Das Feft der Meditrina ward in Rom am elften 
Oktober mit neuem Weine gefeyert. Man. fagte da⸗ 
bey, indem man den alten Wein gegen den neuen koſte⸗ 
te: Den alten, den neuen Wein trink' ich; die alte, die 
neue Krankheit heil ich, Novum, vetus vinum bibo; 
novo, veteri morbo medeor, N 
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Telesph oru s, ein Genius der Sefuntpeit, 
a als ein Kleiner. barfüfiger Knabe vorgeitellt , im 
‚einem Mantel und einer Muͤtze, die mit dem Mantel 
zufammenhangt. Mar ſtellt ihn oft neben den Aesku— 
lapius, oft neben die Hygea, oft zwifchen beide, Wenn 
er allein geichildert wird, . führe er den knotigen 
Stab mit einer Schlange ummunden, ale das vors 
nehmſte Kennzeichen der Arzneykunſt. 

Dan fehe hier, wie ein finnreicher Kanſtler ihn in 
einem Gemaͤhlde angebracht hat, worin der) Gedanke 
ausgedruͤckt werden ſollte: Die Kunſt des Arztes kann 
dem Menſchen das Leben verlaͤngern. Unter den drey 
Parcen iſt Atropos im Begriff, den Faden abzuſchneiden, 
den ihre Schweſter Lacheſis noch fortſpinnt: Telespho⸗ 

rus tritt Kama: und sieht hr den Arm zuruͤck. 





* J 


€ y Eis pen, Bulcand. Ihre | 

Werkitätte war in dem feuerfperenden Derge Aetna, ins. 
gleichen auf der Inſel Lemnus, ſowie auf der Inſel Li⸗ 
para. Man mahlt ſie als Siefen, mit Einem Auge 
an der Stirn. Die Mahler, die nicht gern Ungeheuer 
abſchildern, feßen das Auge ſo hoch, daß es durch die 
traufen Haare der Stirn ein wenig bedeckt wird, und 
mahlen von den beiden natürlichen Augen bloß die ° 
Vertiefungen. Dem Virgilius zu Folge. hießen drey 
von ihnen, Brontes, Steropes und Pyrakmon. Dieſe 
giebt man für Söhne des Cdtus und der Terra aus. 
Ihr Vater, ſetzt man Hinzu, verſtteß ſie, gleich nach ih⸗ 
rer Geburt, in. den Tartarus, Jupiter aber befreyete ſie 
wieder. Ihnen werden, theils allein, theils unter Vul⸗ 
cans Aufſicht, die wichtigſten Arbeiten zugeſchrieben; ja, 
alles was ungeheuer groß war, nannte man ein Werk 
| der Eyklopen. 

Einige nehmen noch mehrere Cyklopen an, welche 
von verſchiedenen Aeltern abſtammen follen,-und de 
ven Anzahl ſich auf hundert erſtreckt. Die alten Ein: 
wohne Siciliens, welche kriegeriſche Völker waren, 


u Polyphemus. SE 


und kleine fählerne Schilde führten, die ihnen bag Ge⸗ 
ſicht bedeckten, und den Augen gegenuͤber ein rundes 
Loch harten, ſollen zu der Erdichtung von’ ihrem Einen 
Auge auf der Stirn Gelegenheit gegeben haben. Weil 
fie in Der Nachbarſchaft des Berges Aetna wohnten, . 
hat man fie zu Dienern Vulcans Sea —— 





P * p h emus, ein ——— Eofiope, der 
alle übrigen Cyklopen an Größe übertraf, und feine 
Höhle auf der Inſel Sicilien hatte, wird, als ein In⸗ 
felbemohner , für einen Sohn des Neptunus gehalten. 
In feiner Jugend liebte er die Meernymphe Gulatea, 
und als ihm diefe den jungen Schäfer Acis einen 
Sohn des Faunus und der Nymphe Symaͤthis, vor» 
809, zerſchmetterte er denſelben faft in ihren Armen mit 
einem vom Aetna abgeriffenen Felſenſtuͤckf. Galatea 
tauchte fich noch zur rechten Zeit ing Meer: unter, und 
als fie das Blut ihres Geliebten unter dem Felſen ber» 
vorfließen fah, verwandelte fie folches in eine lebendige 
Düelie, und er felbft ward als ein. Flußgott verehrt. 

Als Ulyſſes auf feiner Heimfahrt von Troja ben 
Polyphems Höhle anlandere, und ihn, fo bald er mit 
feiner Heerde vom Felde zuruͤckkam, um eine gaftfreund? _ 
fhaftline Aufnahme bat, frag ihm diefer zur Abend⸗ 
mahlzeit zwey, und nachmals zum Fruͤhſtuͤck wieder zwey 

von feinen Gefährten auf; führte hierauf feine Heerde 
heraus, und verſperrte die Hoͤhle mit einem Stein, der 
ſo groß war, daß Ulyſſes mit feinen übrigen Gefaͤhrten 
ihn nicht von der Stelle ruͤcken konnten. Bey ſeiner 
Wiederkunft verzehrte der Cyklope abermals zwey Mäns 
ner mit Knochen und Eingeweide, Ulyffes beſchenkte 
ihn hierauf liſtiger Weile mir einem Schlauche Wein, 
ben er aus dem Schiffe mitgebracht hatte, und als ihn 
Dolyphen nad) feinem Namen fragte, nannte er ſich 
Utis, das heiße Niemand. Der Niefe, dem der 
Wein ſchmeckte, und der fid immer mehr einfchenfen 

ließ, Auipram feinem kahl. daß er ihn aus | 
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BGoſt freundſchaft ganz zuletzt auffreffen wolle, und Tegte 
ſich nicht weit vom Feuer unter feine Heerde. So bald 
‘er eingefchlefen war, nahm Uinffes einen frifhen Oli— 
venßfaͤhl, den er von des Rieſen Stabe, der einem 
Maſtbaume glich, Tages zuvor abgefchnitten, gehörig 
zugefpigt und im Mifte verborgen hatte. Diefen legte 
er in die heiße Aſche, und bohrte und brannte mit vier 
von feinen Leuten dem Ilngeheuer das Auge aus. Auf 
das Geſchrey deſſelben Tiefen die benachbarten Cyflopen 
Herbey, und-fragten, was ihm: fehle, od er etwan fuͤrch⸗ 
te, daß ihn jemand mit Lift oder Gewalt umbringen 
möchte. Er antwortete heulend: Niemand (ltis) 
Hat mich mit Liſt umgebracht und nicht mit Gewalt. 
Die Eyklopen glaubten, er fpotte ihrer, und kehrten 
wieder zuruck. Am frühen Morgen eröffnete Polyphem 
die Höhle, feßte fih in den Eingang und Tief feine 
Heerde hinaus, breitete aber die Arme aus, und taftete 
forgfältig,, damit feiner von feinen Gefangenen entrins 
hen möchte. Ulyſſes aber Hatte je’drey und drey Wid⸗ 
der zufammengebunden und unter ‚den mittelften einen 
‚feiner Leute Befeftigt 5 er ſelbſt Hieft fich unter dem Baus 
che des größten -Widders an der langen Wollafeft, und 
entkam mit feinen fechs übrigen Gefährten glüdlich den 
Händen des Cyklopen. Als fie fidy hierauf mit Schafen: 
verſorgt, und das Schiff wieder beftiegen hatten, auch ſo 
weit ins Meer hineingefegelt waren, daß fie der Cyklope 
nicht verfolgen Fonnte, rief ihm Ulyſſes mit lauter Stimz 
me zu: Granfamer! Supiter hat die Bosheit gerächt, die 
du an deinen Öäften ausgeübt haft. Als Dolyphem feis 
ne Stimme hörte, riß er ein Stüd vom Felfen ab, . 
und ſchleuderte es ſo weit, daß es jenſeit des Schiffes 
niederfiel, und das Schiff wieder nahe ans Ufer trieb— 
Die Schiffleute ruderten fo ftill wie möglich wieder zus 
ruͤck. Als Ulyſſes aus dem Wurfe zu ſeyn glaubie, 
konnte er ſich nicht enthalten, dem Polyphem nochmels 
- Hohn zu ſprechen, und ihm zugleich feinen wahren Ira: 
men zu nennen. Nun gedachte Polyphem zu fpät an die 
Warnung des Telemus, eines Wahrfagers, der unter 
ben Cyklopen lebte, daß er fich nehmlich vor dem Ulyſſes 
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huͤten ſollte, der ihn des Geſichtes berauben würde, 
Hierauf ergriff er nochmahls ein Felſenſtuͤck, und ſchleu⸗ 


derte es ſo weit, daß es dicht vor dem Schiffe nieder⸗ 
fiel, und es ſchnell an das jenſeitige Ufer trieb „wo die 
übrigen Schiffe des Ulyſſes feine Ruͤckkunft erwarteten. 





RE 
* 


Titanen waren Soͤhne des Uranus ober Colus 
und der Titaͤa oder Tellus. Die bekannteſten unter ih⸗ 
nen heißen: Titan, Oceanus, Coͤus, Krues oder Krius, 


J 


Hyperion, Japetus und Saturnus. 
Die Schweſtern der Titanen werden Titaninnen 


oder Titaniden genannt, und heißen: Tethys, Gemah⸗ 
fin des Oceanus; Rhea Gemahlin des Saturnus; 


Phoͤbe, Gemahlin des Cöus und Mutter der Latona; 
Thia, Gemahlin Hyperions und Mutter der, Aurora, 


des Sol und der Luna; Themis, Göttin der Gerede 


.ı % 


tigkeit und Mutter der Horen; Mnemofyne, Mutter 
der Mafen; Dione, Mutter der Venus. 


Die Titanen, den Oceanus ausgenommen, empoͤr⸗ 
ten ſich Ser ihren Vater, den Cölus, der fie in dem 


Zartarus verwiefen hätte, und übergaben, auf den Rath 
ihrer Mutter Tiräa, die Herrſchaft dem jüngften und 


ſchlaueſten unter ihnen, dem Saturnus. Doch madhte 


Titan, der ältefte, die Bedingung, daß Saturnus kei⸗ 
nen von feinen Söhnen am Leben laſſen follte- Als 
man erfuhr, daß die. Söhne, die er mit der Rhea ges 
zenget hatte ‚ dennoch am Leben geblieben waren, jo 
überzogen ihn Titan und feine Söhne, Bruͤder und 
Neffen mit Krieg, und nahmen ihn gefangen. Jupiter 
aber befreyete ihn mit Hülfe des Neptunus und Pluto 
und einiger andern Götter, und flürgte die Titanen in 
den Tartarus. aa kr — 

Der Atat, auf welchem die Götter geſchworen 


‚hatten, dem Jupiter in diefem Kriege Beyftand zu leis. 


fen, foll ein Wert der Cyklopen geweien ſeyn, und 
ward nahmahls zum ewigen Andenken unter die Sterne 


verfegt. Aus dem Blute, welches die Titanen im der 
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| EShhlacht vergoſſen hatten, ſollen — und aller⸗ 
Hey Otterngezuͤcht entſtanden ſeyn. 

Einige haben den Titan für den Vater der Titanen 
gehalten: welches vielleicht BADER gefommen ift, weil 
die Söhne deſſelben gleichfalls Tiranen genannt werden. 
Auch wird diefer ame zuweilen den Söhnen feiner. 
übrigen Brüder beygelegt. \ | | 

"> Man redinet zu den Titanen auch die drey Söhne 
‚des Cölus- und der Terra, welche Centimanen (Hekas 
tonchiren) oder hundertarmige Niefen heißen, nehmlich 
den Gyas oder Gyges, den Coͤus, einen zweyten dies 
ſes Namens, oder Cottus, wie ihn Hefiodus nennt, 
und den Briareus, den die Menſchen wie Homer ſagt, 
Aegaͤon nennen. 

Der hiſtoriſchen Auslegung sr folfen diefe Hunderte 
haͤndigen Rieſen Helden bedeuten , die viele Truppen, 
das ift viele Hände, zu Nee Dienfte gehabt haben. 
Auch will man behaupten, fie hätten dem Jupiter im 
Titanenkriege Beyſtand geleiſtet, und waͤren nachmals 
von ihm gebraucht worden, die Titanen gn Furcht zu 
erhalten, damit fie nicht wieder aus dem Tartarus her⸗ 
ausbraͤchen: dieſer Tartarus aber wird fuͤr einen Strich 
Landes am aͤußerſten Ende Spaniens erklaͤrt, wohin 

Jupiter die Titanen verwieſen haben foll. 

Nach einer wenig bekannten Fabel ſoll ein gewiſſer 
Titane Ophion mit feiner Gemahlin Eurynome noch 
vor dem Saturnus und der Rhea regieret haben, und 
Ophion foll im Ningen vom Saturnus, und Euryno⸗ 
me von der Rhea uͤberwunden, und jener ins Meer, 
1 aber in den Tartarus geftürzt worden feyn. 
| Noch ift zu merken, daß die Titanen von alten und 

neuen Dichtern oft mit den Öiganten verwechfelt werden: 
weil beide zu Einem Gefchlechte gehören, einen gleichen 
Krieg Ben, und eine gleiche, Niederlage erlitten. 
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—* Sclangenfüßen geſchildert werden. Die Erde hatte 
M 
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fie hervorgebracht, um die Verſtoßung der Titanen an dem 


Jupiter zu rächen. Andere halten fie fir Söhneder Er⸗ 
de und der linterweit. Noch Andere ſchreiben ihren Ur⸗ 
fprung den Bluttropfen zu, welche auf die Erde gefal⸗ 
fen waren, als Saturnus feinen Vater Cölugemit einer 
diamantenen Sichel verwundet hatte. Sie ſuchten den 
Himmel zu erfieigen Fund thürmten Die Theſſaliſchen 


Berge Oſſa, Peuss Melion) und Olympus auf einan⸗ | 


der, und fehleuderten Bäume, Felſenſtuͤcke, ja fogar 


Derge und Inſeln, unter die Götter. Die berühmter 
fien unter ihnen find folgende: ® | 


Typhon, Enceladus, Rimas, Rhoͤcus, Porphyrion, Ding, 


Ephiaites Hippolytus, Polybotes, Pelorus, 
Agrius, Thoon, Palleneus, Eurßus; Gration, Almops, 
Eintius, Pallas, Alchoneus, Ascus, Damaſtor und Athos. 


Nach Einiger Meynung iſt die Schlacht bey Phlegra, 


einer Stadt in dem Thraciſchen Macedonien, vorgefal⸗ 


len, die hernach Pallene (Dellene) genannt worden iſt. 
Sn dem Gefecht erlegte Mars zuerſt den Pelorus, und 
als Mimas mir der Inſel Lemnus nach ihm werfen 


wollte, verwundete er denfelben mit der Lanze, und. 
Minerva verwandelte ihn durch den fehlangenhaarigen 


Medufenkopf, den fie an ihre Aegide geſetzt hatte, in 
einen Felfen. Dielen Selfen hob Damaftor auf ind 
warf ihn unter die Goͤtter. Auch der Rieſe Athos er⸗ 


griff den ungeheuren Berg, der ſeinen Namen fuͤhrt, 


und warf ihn nach den Feinden. Den Typhon, den 


man auch Typhoöus und Typho, auch wohl Tophaon 


nennt, ſtieß Minerva mit der Lanze vo Himmel. Den 
Enceladus warf Minerva mit der ausgeriffenen Infel 


Sicilien, und Neptun warf mit einem Stuͤcke von dee 
Inſel Eos den Polybotes zu Boden. Apollo fchoß dem. | 
Ephialtes das linke und Herkules das rechte Auge aus. 


Den Porphyrion, welcher fih der Juno bereits bemaͤch⸗ 
tigt hatte, verwundete Herkules, und Jupiter erfchlug 
ihn mit dem Donner, Auch fhoß Herkules feine Pfeile 


auf.den Alcyoneus, welcher, fo bald er auf die Erde , 


PS : | 
= | 
| 


fiel, neue Kräfte befam, und nicht eher ftarb, als bie 


— 
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er ihn, auf Minervens Rath, ST Era Beburtorte 
Dallene herausgeichleppet hatte. Auch erſchlug Herkules 
den Eurhtes mit einem Eichenpfahl. Mercurius, der 
den unſichtbar machenden Helm des Orcus aufartehet 
‚Hatte, erlegte den Hippolytus; Vulcanus, der dieſen 
Helm geſchmiedet, erlegte mit einem gfühenden Eiſen 
den Clhtius, Diana den Gration, die Parcen mit eher⸗ 
nen Keulen den Agrius und Thoon. Auch ſoll des Sile⸗ 
nus Efel die Rleſen mit feinem ungewoͤhnlichen Ges 
ſchrey erſchreckt und in die Flucht ‚gejagt baden, für 
welchen Dienſt ihn Jupiter nachmahls unter die Sterne 
verfeßte: obgleic Andere dieſen Dienft dem Mufchelhors 
ne des Merrasttes Triton zufchreiben. 
Den Typhon unterfheiden einige von den Übrigen 
Giganten, indem fie fagen, die Erde habe ihn hervor 
gebracht, um die Vertilgung der Giganten an dem Supiter 
zu raͤchen. Nach ihrer Erzählung war der Iyphon ein 
ungeheurer Riefe, der mit dem Haupte bis an den Him⸗ 
mel reichte, Feuer aus dem Rachen ſpie, und deſſen 
Unterleib aus lauter Drachen beſtand. Man giebt ihm 
die Echidna, eine Tochter des Meergottes Phorchs, sum 
Weibe, die oberwaͤrts von ſchoͤner menſchlicher Geſtalt 
und unterwaͤrts eine gzraͤuliche Schlange war. Mit dies 
fer ſoll er die Gorgonen und andere Ungeheuer, nehm⸗ 
Uch den Cerberus, den Drachen der Heſperiden, und 
den Kolchiſchen Drachen, ingleichen die Sphinx, die 
CEhimara die Lernaͤiſche Hydra und die Seylla gezeugt 
haben. Ya aoyon den Jupiter und die übrigen Goͤt⸗ 
a sum Kampf | herausgefordert hatte, entwichen fle vor 
ht nad) Kisten; und verwandelten fich dafelbft ir 
Thiere: Apollo in einen Raben, Bachus in einen Zle⸗ 
EN bock, Diana in eine Katze, Juno in eine Kuh) Vul⸗ 
son in einen Ochſen, Venus und Mars in Fiſche, La⸗ 
tona in eine Wieſel, Aurora in den Vogel Ibis. -Sus 
‚piter felöft nahm einige Zeit fang die Geftelt eines Wid- 
ders an, zog aber endlich wider ihn zum Streit aus und 
 föleuderte von weiten -feine Blitze nad) ihm, und als . 
der Rieſe ihre dennoc, immer näher rücte, tried er ihn 
‚wie feiner diamantenen Sich el ya die Sucht, und vis 
ü 9 1. | 
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folate ihn bis an den * Kaſius in Syrien. Als er 
ihn hier verwundet ſah, ließ er ſich mit ihm in einen 
Kampf in der Naͤhe ein. Typhon aber umwickelte ihn 
mit ſeinen Schlangen, wand ihm die furchtbare Sichel 
aus der Hand, fchnitt ihm die Sennen von Händen und 
Füßen ab, und trug ihn fo gelähmt auf den Schultern 
durch das Meer nach Lilicien, legte ihn in eine Höhle, 
wickelte die Nerven in eine Bärenhaut, und ließ fie von 
der Delphyne (einem Ungeheuer, das halb Drache, halb 
Ssungfrau war) bewachen. Mercurius aber und Aegi⸗ 
Pin „tablen die Nerden weg, und befeftigten ſie wieder 
n Japiters Körper. So bald dieſer feine Stärke wies 
neh erhalten hatte, ſpannte ev geflügelte Roſſe vor feis 
nen Magen, und verfolgte feinen Feind aufs neue. Dies 
ſer floh, ward aber auf der Flucht von den Parcen aufs 
gehalten, ‘die ihm einige Früchte vorfeßten, mit der 
- Verlicherung, daß er mehr Kräfte davon erhalten ı würde. 
Hieruüber vermweilte er. fid fo lange, daß ihn — 
einholte, ihn mit feinen Öligen zu Boden ſchlug, und 
den Berg Aetna aufihn warf, unter welchem er noch 
bis jetzt Flammen ſpeyen ſoll. | 
Diefe abentenerliche Gefchichte ‚hat mancherley Aus⸗ | 
fegungen erhalten. Bacon macht. fie zum allegurifchen i 
Bude eines Aufrührers wider feinen rechtmäßigen Her: - 
ven. Andere machen phpfikalifche Auslegungen davon. 
Vieles, mas dierem Typhon zugefchrieben wird, iſt aus 
der Geichichte des ——— Fond — 2 | 


2 F z \ . 


— 





Prometheus, ein in Sohn des Titanen Jepetue 
bildete, wie Ovidius erzählt, aus dem nafjen Thone der 
neu gefchaffenen Erde die eriten Menſchen. Als Diners 
va feine neuen Gefchöpfe bewunderte, denen nichts weis 
ter als die Bewegung fehlte, bat fie Prometheus, ihr 
mir ſich gen Hummel zunehmen, damit er die Bewegung 
der himmliſchen Körper erforſchen könnte. Minerva 
führte ihn fogtetch in ihrem Schilde in die Höhe. a © 
metheus aber zündete fi heimlic) eine Nuthe am Son⸗ 
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nenwagen an, brachte fie unverlofchen ‚auf die Erde zus 
ruͤck, und. gab durch diefes himmliſche Feuer feinen Bild— 
niffen Bewegung und Leben. Die Ruthe, die er hierzu 
gebraucht hatte, wird für die Serula, (Ferula communis), 
Griechiſch Narther, gehalten, eine Pflanze, deren Mark 
fehr langfam vom Feuer verzehret wird, die wir Öertens 
fraut, Steckenkraut, Birkwurzel nennen, und deren Mark 
noch jeßt als Zunder gebraucht wird. 
‚Dem menfchlichen Gefchlechte zum Vortheil erſuchte 
Prometheus den Jupiter, zu erlaubeh, daß ‚man. fünfz, 
-tig nur einen Theil von jedem Opferthiere ihm zu Ehren 
verbrennen, das übrige aber felbit verzehren dürfte. Als 
Jupiter es bewilliget hatte, opferte ihm Prometheus 
zwey Rinder, und ſteckte in die Haut des einen alle Kno⸗ 
hen, und in die Haut des andern alles Fleiſch von bei⸗ 
den, und uͤberließ dem Jupiter die Wahl. Jupiter griff 
nach der. Haut mit den Knochen, und als er ſich betrogen 
ſah, nahm er den Menſchen das Feuer, damit ſie ihr 
Fleiſch nicht kochen koͤnnten. Fnnechen aber holte 
dieſes Feuer, das zu ſo vielen Dingen, beſonders aber 


zu Schmelzung der Metalle unentbehrlich geworden _ 


war, wieder vom Himmel herab. Shn zu befirafen, 
ließ Supiter vom Vulcan MN wor aus Erde vers 
fertigen,  Diefe- ward von allen Göttern mit herr⸗ 
lichen Gaben befchentt, daher jie auch den Namen Dans 
dora, die Allbeſchenkte, erhielt. Venus verlieh ihr Neiz und 
Schönheit, und ließ fie von den Charitinnen mit Kleins 
oden ſchmuͤcken. Minerva begabte fie mit der Kunſt zu 
weben und zu ſticken. Mercurius ertheilte ihr feine Lift 
und feine einfchmeichelnde RNedekunſt. Die Horen ſetzten 
ihr zuleßt. einen Blumenfranz auf. Supiter aber ſchenk⸗ 
te ihr eine köftliche Buͤchſe. Als fie fo ausgerüftet war, 
bieß.er fie vom Mercuriug dem Prometheus zuführen, 
Dieſer aber, der feinem Geſchenke Jupiters trauete, 
nahm ſie nicht an. Hierauf mußte er fie zu dem Bruder 
deſſelben, dem Epimetheus, bringen. Dieſer war ſehr 
bereitwillig, die Schoͤne anzunehmen, und erlaubte ihr 
auch endlich, der Warnung ſeines Bruders ungeachtet, 
die Buͤchſe zu eroͤfnen. So bald fie aufgemacht war, 


Br. NM 


192  Promethens, 








2 


fuhren aus derfetßen Re die Magen heraus ie 
der Zeit das menschliche Geſchlecht heimfu * 
metheus that zwar geſchwind Ben Dedel wieder au 
das Gefäß, fah aber, daß nichts me darin geblieben 


war, als die Hoffnung, Ras einzige Gute, weldhes Zus 


piter unter die vielen Liebel gemifcht hatte. — Mit 
dieſer Pandora zeugte Epimetheus die Pyrr 2, die Cr 
mahlin Deukalions. — 
Als Jupiter ſah, daß er den ee nicht übers: 
liften fonnte, brauchte ev offenbare Gewalt, und ließ 
ihn durch den Mercurius an den Berg Kaukaſus fuͤh⸗ 
ren, wo ihn Vulcanus an den Felſen ſchmieden mußte. 
Hier fraß ihm ein Adler täglich die Leber weg, die tägs 
Tich wieder wuchs. Nach dreyßig Sahren hörte Dromes 
De als er nicht ſchlafen konnte, eine Unterredung 
der Parcen von dem Schickſale der jungen Thetid, die 
einen Schn gebären follte, der mächtiger werden wuͤr⸗ 
de, als fein Vater, Prometheus, welher wußte, daß 
Jupiter die. Ihetis liebte, that ihm dieſes Geheimnig 





au wiffen: worauf Supiter die Thetis mit einem ſterb⸗ — 


lichen Manne, dem Koͤnige Peleus vermaͤhlte und den 
Prometheus wieder frey lied. Doch mußte er am Sins 
ger einen eifernen Ring fragen, in welchen ein kleines 
Stuͤck von dem Selfen des Kaukaſus — war: auf 
welche Weiſe er no ch immer an den Rautafus' gefchmies 
det blieb, fo daß Supiter feinen Schwur Biete, ihn 
dreyßig tanfend Jahre angefeſſelt zu laſſen. Von dieſem 
Umſtande ſollen die ‚Singerringe ihren Urſprung erhat⸗ 
ten baden. 

Einige - Dichter machen die Str afe des Prometheus 
su einer Strafe in der Unterwelt, und laſſen ihn dort 


eben fo wohl an den Berg Kaukaſus angefeſſelt liegen, - 


als fie den Tantalus ebendaſelbſt in den Fluß Eridanus 
fegen und — Durſt und Hunger Teiden laſſen. 
Auch — Einige, daß Herkules den grauſamen 
Adler erichoffen, und den Prometheus * feiner Mars 
tier Befveyet habe, — 
Fuͤr fein neu gefd yaffenes menfehtiches Geſchlecht er⸗ 
fand Prometheus, wie der Tr — graue 
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al erley Kuͤnſte: die unt Metalle au ſchmel⸗ 

Sotz und Steinen Haͤufer zw bauen, fo wie: 
unft, die Arzeneykunſt, und die Wahrfogekunft. 
Aus f I er ihnen die Buchftaben erfunden, die Einthei⸗ 
lung der Zeit nach den Geftirnen gezeigt, und den Ge 
— der Stiere zum Pilügen ı und der Dferde zum 
re — haben. 8 









| Arla 8 wird für den Sohn des Titanen Sapetus 
und einer Oceanide gehalten, und als ein Rieſe abge⸗ 
bildet, der eine große Himmelkugel auf dem Nacken 
trägt. Ein hoher Berg in Mauritanien, der den Him—⸗ 
mel zu unterftügen fcheint, führt eben diefen Namen: 
daher man vorgiebt, der König Atlas fey in einen Feb 
- fen verwandelt worden, und diefe Berwandfung fey 
durch den Kopf der Medufa gefchehen,  welden ihm“ 
Perſeus vorgehalten; weil er denfelben nicht gaftfreunds 
fchaftlich Habe aufnehmen wollen. | 
‚Einige Ausleger machen den Koͤnig Atlas zu einem 
großen Sterntundigen und den erg Atlas zu ſeiner 
Sternwarte. 
Atlas zeugte mit der Pleĩone, einer Oceanide, fies 
ben Töchter, welche nad) ihrem Tode an den Himmel 
verfeßt wurden, und nach ihrer Mutter Plejaden, fowie 


nach ihrem Vater Atlantiden, beißen. Man nennt fie 


gewöhnlich das Siebengeſtirn. Sechs von diefen Schwe⸗ 
ſtern ſieht man deutlich am Himmel, die ſiebente aber 
nicht; wovon man eine beſondere Urſache angiebt. Sechs 
von ihnen, ſagt man, haben Götter zu Geliebten ge⸗ 
Habt: nehmlich Maja, Elektra und Taygete den Jupi⸗ 


ter, Alcyone und Eeläno den Neptun, und Sterope den 


Mars; Merope aber hat den Siſyphus, einen fterblis 
chen Menfchen, geheirathet, deswegen will fie ſich aus 
Scham nicht ſehen laſſen. 

Einige geben dem Atlas noch mehr Toͤchter, welche 
nach ihrem Bruder Hyas, die Kyaden genannt wer» 
den, und vom Jupiter unter die Sterne verſest wurden, 
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Hyas, der 
gebracht wor 
hen in demF 
Horizont kommen, ver 
her auch Einige ihren Namen von 
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Momus, der "Sort. —* — A! FR 
Spottes , wird fuͤr einen Sohn der Naht gehalten. . 


Er tadelte ale Handlungen. der Götter, nicht. fo wohl 





im Ernſt, als vielmehr um ein Gelaͤchter zu erreg 
As Minerva eiuſt in einem Wettſtrelt mit dem Rep⸗ 
tun:und Vulcan, ein Haus erfunden hatte, tadelte er. 
daran , daß man. es nicht fortfchieben fönne, 
man. einen boͤſen Nachbar befäme. An dem Ö | 
den Neptun hervorgebracht ‚hatte, tabelte er, daß en. 
die Hörner nicht vor der Bruſt trüge, um flärker ſtoßen 
zu können. An dem Menfchen, den Vulcan aus Erde 
verfertigt hatte, tadelte er, daß er fein Fenfter in der. 
Bruſt hätte, Damit man feine Gedanken fehen könne. 
Man bildet. ihn hager, und mit einer Da en 
in der Hand. Eine Tafel, worauf ein Menfch, ein 
Stier und ein Haus. abgezeichnet find, ‚die er mit fpöts 
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Laverna, die Schuggöttin der Diebe und Bes 
trieger, und aller, die’ ihre ungerechten Anfchläge vor 
der: Welt zu verbergen. nöthig haben. Ihr war zu Rom 
vor dem Lavernifchen Thore ein Hain geweiht, wo vor 
Zeiten das Romuliſche Raubgeſindel ſeine Beute in Si⸗ 
cherheit gebracht und unter ſich getheilt hatte. Die Vers 
ehrer diefer Göttin wurden Banssnlaneh genannt, — 
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hatte von ihr keine Sirpfänte, vor heem Haine aber 
ſtant ein Altar. 

Einige, haben fie mit einer‘ ganz andern Göttin 
verwechfelt, welche unter dem Bilde eines Kopfes vers 
ehret war „und bey den Öriehen Prapidice hieß. 
Sieſes Kt war eine Göttin, welche die gerechten Anz 
ſchlaͤge der Menſchen zur Erfüllung bringen follte, und. 
deren Schweſtern oder Toͤchter ———— und Tu⸗ 
abo waren. | 





TE 


Eri — (Lateinifch ak eine Göttin der Zwie⸗ 
trat, wird für,eine Tochter der Nacht gehalten. Als 
man. fie, zu dem Beylager des Peleus und der Thetis 
nicht eingeladen hatte, ſuchte ſie unter den Goͤttinnen 
einen Zank zu. erregen, indem. fie. auf einen ‚goldenen 
Apfel, Die, Worte ſchrleb: Die Schoͤne empfange ihn, 


und den. Apfel in den Verſammlungsſaal der Goͤtter 


rollen lief. ‚sung, Minerva und Venus machten glei⸗ 
chen Anſpruch darauf. Keiner von den Goͤttern wollte 
Schiedrichter ſeyn. Jupiter ſandte daher den Mercur 
mit dem Apfel und den drey Goͤttinnen zu dem Troja⸗ 
niſchen Prinzen Paris, welcher damals die Heerden auf 
dem Berge da hütete. Paris gab ihn der Venus, die 


ihm dafür die ſchoͤuſte Semaplin verfprochen hatte, Mit. 


ihrer Huͤlfe entführte er die fchöne Helena, die Gemah⸗ 
lin des Menelaus, wodurch der zehnſaͤhrige Trojaniſche 
Krieg veranlaßt wurde. | 
Zu einer andern Zeit bediente fi ich Suno ſelbſt diefer 
Göttin des Zanfes, ihre Rache an dem Polptechnug. 
und der Aëdon auszuüben, welche in einer fo vergnügs 
ten. Ehe lebten, daß fie fich glücklicher priefen, als den 
Jupiter und die Juno. Eris richtete diefen Auftrag auf 
folgende. Weife aus.. Sie gab der Asdon ein, ihren 
. Mann zu einem Wettſtreit aufzufordern: wer nehmlich 
von ihnen beiden mit ſeiner Arbeit, Polytechnus mit 
einem Stuhle, ſie ſelbſt mit einer Stickereh, am erſten 
fertig werden wuͤrde, der ſollte von dem andern eine 


\ 
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ieseses 
Sklavin zum —— vekommen. Als Ae N gewe 
nen ‚hatte, ging Polytechnus zum Pandare 18, | 
Bater feiner Gemahlin. Diefer lebte bey Ephefus auf 
dem Lande, und hatte von der Ceres die Gabe emipfans 
gen, fo viel zu effen, als er wollte ‚ohne daß es ihm 
Beſchwerden verurſachte. Polytechnus bat. is, feine, 
juͤngſie Tochter Chelidonis mit ihm reifen zu laffen,! 
weil fie Aeron gern’ einmal ſehen auch, wenn er es 
erlaubte, zur Geſellſchaft bey ſich behalten wollte. Pa 
dareus lteß fie mit ihm reiſen. Auf dem Wege that er 
ihr Gewalt an, und drohete ihr den Tod, wenn ſie ſa⸗ 
gen ‚würde, wer fie wäre, und mag ihr widerfahren 
wäre Er brachte fie alfo nach Haufe, und übergab fie 
feiner Gemahlin, als eine‘ Sflavin, die er für fie gen _ 
Eauft habe. "Chelidonis verſchwieg zwar aus Furcht ih⸗ 
ren Namen und ihr Ungluͤck, beklagte ſich aber eines 
Tages an einem Brunnen, wofle von der Acdon be⸗ 
horchet ward. As fich die OR erkannt hatten, 
entfchloffen fte Ach zur Nache, Sie nahmen den Sohn 
des Polytechnus, zerjtücten ihn, foren ihm, und gas 
ben fein Fleiſch dem Polytechnus zu effen, Hierauf 
flüchteren fie fich zu ihrem Vater Dantaeeus. So bald 
Polptechnus erfuhr, was. er gegeffeit hatte, verfolgte 
er fie bis zu ihrem Water, ward aber von den Sklaven 
deffelben ergriffen, nackt ausgezogen, gebunden, mit 
Honig befteichen und für die Fliegen hingeleat. Hier 
wachte die Liebe bey der Aëdon wieder auf; fie. feßte ſich 
zu ihm und wehrte die Fliegen von ihm ab. Pandareus 
und fein Sohn kamen dazu und wollten ſie in der er⸗ 
ſten Hitze umbringen. Jupiter aber vertilgte auf ein⸗ 
mal das ganze Geſchlecht, indem er den Pandareus in 
einen Meeradler, feine. Gemahlin in einen Eisvogel, 
den Sohn derſelben in einen Wiedehopf, den Polytech⸗ 
nus in einen Pelikan, die Asdon in eine Nachtigall, und 
die Chelidonts in eine Schwalbe verwandelte. Die beis 
den lestern Verwandlungen find aus der Gteichheit der 
Woͤrter Vedon und Chetivon entftanden, welche im Gries 
chiſchen eine Nachtigall und Schwalbe bedeuten. 64 
Bon einer andern Aedon hat man eine — | 







Ben Gorgonen. Be 187 
"Berichte. — Asdon war eine Tochter des Dandas 
reus, eines Sohnes des Merops, und zwar mit den? 
Zethus, dem Bruder Amphions, vermaͤhlt. Weil fie 
nur einen einzigen Sohn, nehmlich den Stylus, ihre 
Schwägerin Niobe hingegen ‚eine zahlreiche ‚Familie 
hatte, fo ward fie fo neidifch darüber, daß fie fich ent» 
ſchloß, den. aͤlteſten Sohn der Niobe umzubringen. Dies 
ſer ward mit dem Itylus erzogen, und ſchlief mit ihm 
in einem Bette. Asedon befahl ihrem Sohne, Die folgende 
Nacht feinen Platz zu verändern. Der Knabe mochte 
den Befehl: vergeffen haben, und ward anſtatt feineg 

Vetters getödtet. "Als die Mutter ihren Irrthum era 
kannte, nahm fie fih aus Verzweiflung das Leben, 
Homer erzähle, fie ſey in eine Nachtigall verwandelt 
worden, und Hage in diefer. Geſtalt — um 
ihren geliebten Itylus. | 
Die beruͤhmteſte Geſchichte dieſer Art, die mit dieſen 
beiden eine Aehnlichkeit Hat, iſt die Geſchichte des Tereus 
und der Progne, und ihres Sohnes Itys und ihrer 
Schwefter Philomela, die unter den Begebenheiten des 
- Mars und der Söhne derfelden erzählt worden ifi. 
Soll Eris als die Zwietracht in Perfon vorgeftellt 
werden, ſo tft fie an ihrer zaͤnkiſchen Gefichtbildung 
und an dem Apfel zu kennen, worauf die Worte ſtehen 
‘H RAAH AABEFOL, das ifi: Die Schöne empfans 
ge ihn. "Einige — ie auch ein paar Schlangen in 
ne — 
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© — nen, nee Säwelen, welche Sthens, 
— und Meduſa hießen, von welchen Meduſa al⸗ 
lein ſterblich war. Ihr Vater war der Meergott Phor⸗ 
eus, Phorcys,) von welchem fie zuweilen Phorciden 
voder Phorchaden genannt werden, und ihre Mutter war 
die Meergöttin Ceto. Nach Anderer Bericht aber war | 
ihr Vater Gorgen, ein Sohn. der beiden Ungeheuer, 
des Typhon und der Echidna. Bon diefem ihrem Va⸗ 
“ter * — den Namen Gor gonen führen, welchen 
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aber Andere von dem Griechiſchen Worte or 908: 
fürchterlich, Berleiten. 


Unter diefeh drey Schaden‘ war Meduſ⸗ fofhön, | 


daß fich Neptunus in fie verliebte. Als fie fein Beden⸗ 
fen trug, feine Umarmungen ſelbſt im Tempel der Minere 
va anzunehmen, vermandelte dieſe die ſchoͤnen Haarlocken 
derſelben, mit welchen ſie ehemals gegen die Goͤttin ſtolz 


gethan hatte, in abſcheuliche Schlangen, vor. deren An⸗ | 


blick jedermann zu Stein erſtarrte. Erdlich ward ihr vom 
Perſeus dieſer ſchaͤdliche Kopf im Schlafe abgehauen, 


und dann der Minerva verehrt, welche ihn, zum Schret⸗ 


ten ihrer Feinde, an ihren Schild. feste. 


‚Die Mahler: haben ſich die Freiheit. vorbehalten, R 
ihren Kopf bald fchön, bald graßlich, abzubilden. Die 


guten Mahler unter: den Alten, - welche nicht gern das 
Häfliche mahlten, find der. erften Weife gefolgt. Die 
mehreſten aber befchreiben die Gorgonen als geflügelte 
Sungfrauen mit ehernen Klauen und. ungeheuren Zaͤhe 


— 


nen, und mit zwey Schlangen um. den Leib —— ei 


nes Öürtels. 

Die Auslegungen von Diefen Schwelm. find. mans 
nichfaitig: “Einige machen fie zu Afrikaniſchen langhaͤ⸗ 
rigen Thieren ven giftigem Athem und toͤbtenden Au⸗ 
gen; Andere zu Stuten; Andere zu wilden Weibern; 
Andere zu Heldinnen; Andere zu reichen Beherrſcherin⸗ 
gen Dreyer Inſeln. ‚Einige feben in ihren und ihren 
Schweftern, den Graͤen, Kandelsioife, die allerley fofts. 
bare Waaren geführt haben... Die Doeten bedienen ſich 
ihrer mehrentheils, am häßliche. F boͤsartige Weiber 
zu bezeichnen; und Virgil ſetzt ſie nebſt andern 
—— an Re Ne RIorten 2 des — 


‚6: t ä e * * hsreiden, Bhercladen.) — des 
———— Phorcus und der Meergoͤttin Seto waren 


die aͤltern Schweftern, nach Unterer. Meynung die 


Stiefſchweſtern der Gorgonen, und zugleich ihre Waͤch⸗ 
terinnen. Wan zähle ihrer mehrentheils drey, mit Nah⸗ 
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men Peyhredo Eato und Dino. (Statt der beiden 
letztern ſetzen Andere Enyo und Cherlis). Der Name 
Gräa bedeutet eine Alte : auch waren fie ſchon bey ihrer 
Geburt grau von Haaren. Sie lebten in einer dunfeln 
Höhle, und hatten ein einziges gemeinfchaftliches Auge, 
deffen fie ſich wechſelsweiſe bedienten, und einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Zahn, groͤßer als der Hauer eines Ebers. 
Der gefchtchtlichen Auslegung nad) bedeutet ihr ge⸗ 
meinſchaftliches Auge einen gemeinfchaftlichen klugen 
Rathgeber, und ihr. gemeinſchaftlicher Zahn einen 'ge: 
‚meinfchaftlichen Freybeuter, oder eine andere gemeins 
ſchaftliche Quelle des Unterhaltes. | 
Ba. fehlt auch nicht an. einer phyfi keliſchen Ausle⸗ 
gung. — Die Toͤchter eines Meergottes und einer 
Meergoͤttin, fagt man, melde ſchon bey ihrer Reburt 
‚graue Haare haben, bedeuten die Wellen des Hieeros, 
welche, fo bald fie empor ride. einen ee — 
| — farm a | / er 





Eee, WEHR Unholdinnen, die fh ir in 
der Luft aufhielten. Ihr Water fol Thaumas, ein 
Sohn des Pontus und der Terra, und ihre Mutter | 
die Deeanide Elektra geweſen ſeyn. Man beichreibe fie 
Als Jungfrauen mit bleichen ausgezehrten Angefichtern, 
mit Geyerfedern auf dem Leibe, und Geyerklauen an 
Händen und Füßen. Ste fraßen den Menschen, wider 
die fie ausgefandt wurden, die Speifen weg, und was 
fie felbft nicht verzehren oder wegbringen konnten, befu: - 
delten fie mit Unflath. Die vornehmiten unter ihnen 
heißen Aello, Ocypete und Celaͤno. Dem Phineus, es 
nem Thraciſchen Könige, wurden fie von den Göttern 
zur Strafe zugeſchickt, weil er feine beiden Söhne, auf 
die falfche Anklage ihrer verbuhlten Stiefmutter Idaͤa, 
hatte blenden oder wenigſtens in ein finſtres Gefaͤnaniß 
werfen laſſen. Er wäre auch durch dieſe Harphen vor 
Hunger umgefommen, wenn die Argonanten nicht bey 
Kom — waͤren, denen er den ſi aka Weg zur 
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See anzeigte und di ons Dankbarkeit LINE 
den beiden geflügelten Söhnen des Boreas, dem Kalals 


und Zetes, auftrugen, die Bar: mit den er yei 
zu verfolgen und zu verjagen. - Let ER 

Einige verfichen unter ben Harppet Seer auber. 
So iſt es auszulegen, wenn man von Menſchen die 





unvermuthet weggekommen waren, ſagte, ſie waͤren von 


den Harpyen geraubt worden. Homer erzaͤhlt von etz 


nem. ſolchen Raube folgende Geſchichte, die er der Per 


nelope in den Mund legt: Als die Töchter des Pandar 


reus von den Göttern — beraubt worden wa⸗ 
ren, blieben fie huͤlftos in dem Pallaſte ihres Va⸗ 
ters. Hier anahele ſte — mir Säfe, Honig und 
Wein; Juno beſchenkte ſie mit Schoͤnheit und Ver⸗ 


ſtand, und Diana. mit ſchlaukem Wuchs Minerva 


aber unterwies fie in Einfilichen Arbeiten. ı Als endlich 
Venus vom Jupiter Männer für fie erbitten wollte, 


‚wurden fie von den Harpyen geraubt, und.den verhaßten 
Erinnyen als Sklavinnen geſchenkt. Welches 


heißen kann: ſie wurden von Seeraͤubern — und E: 


an harte Gebieterinnen verkauft F 
Oft werden die Darpyen mit den. Srymppalifhen | 


Voͤgeln verwechſelt, welche Herkules verſagte 
Einige verſte hen unter diefen geflügelten Ungehenern 


bie Landplage der Heuſchrecken. Mehrentheils made 
man fie zum Sinnbilde liederlicher und raubfüctiger 

Weiber. Virgil rechnet fi a oder —— au | den 
re der Unterwelt. 


u re 





amten, (eiapı — weibliche Gefsenfier, mit 
— en Hekate die Menſchen erſchreckte. Die alten 


Geſchichtſchreiber machen mannichfaltige Beſchreibungen 


von dieſen Lamien. Ste locken, ſagen fie, junge Leute 


unter ber Geſtalt ſchoͤner Sungfranen an ſich, füttern 
fie, und freſſen fie nachmals auf. Sie verwandeln ſich 
in allerley Geſtalten, in Thiere, Pflanzen und Steine. 


Sie Be Geſichter, die von. Feuer glänzen, und Lei ⸗ 


— 
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traf den — — einen Sohn des Diomus und der 


ber, bie mit, Blut ua: find. Von ihren an iſt 


einer ein Eſelfuß, oder wie Andere ſagen, ein eiſerner 


Fuß. Sie ſind blind, fegen ſich aber, wie ſonſt von den 
Graͤen erzählt wird, Augen in den. Kopf, wenn fie aus⸗ 
‚gehen. - Sie erfcheinen vornehmlich don Neifenden, und 
koͤnnen durch Schelten und Schimpfen verjagt werden. 

Apollonius von Tyhana, der im erſten Jahrhundert 


lebte, und deffen wundervolles Reben der ältere Philos 


firatug Seichrieben hat, fol die Buhlerin eines gemiften 
jungen Menfchen für eine ſolche Empufa oder Ramia ers 
kannt haben, und auf fein Schelten follen alle ihre Bes 
dienten, ihre goldenen Becher und ihr Silbergeraͤth vers 


ſchwunden ſeyn, und ſie ſelbſt geſtanden haben, daß ſie 


‚eine Empufa. wäre 

Dieſe Geſpenſter haben, wie man ſieht, einige 
Aehnlichkeit mic den mancherley Schreckbildern der Neu⸗ 
ern; mit der Teufelgeſtalt, die mit einem Dferdefuße 


und mit einem Örenichenfuße —— wird; mit den 
. Baflernigen, ‚welche Kinder ins Waſſer ziehen, fie m 


fen und: auffveffen ; mit. den Seriwifchen oder glänzenden 
Kobolden, die durch Fluchen verjagt werden, und mit 
den Hexen und Zauberinnen, bie ih) in Kaßen und 
Wölfe verwandeln können. 


Lamia, eine. Tochter Neptuns, Soll zu der Tabeh 


von dieſen Unholdinnen Gelegenheit gegeben haben. 


Dieſe Lamia ward von Zupitern geliebt, und von der 


‚eiferfüchtigen J Juno fo bezaubert, daß fie lauter todte 
Rinder zur Welt brachte, und dabey ihre ganze Schön 
2 verlor: worüber fie fo, rafend ward, daß fie andern 

eftern-die Kinder raubte, und folche gleichſfalls tödtete, 
Noch eine Lamia, welche Andere Sybaris nennen, 


hielt ſich in einer Höhle am Fuß des. Parnaſſus anf. 


Diefes Ungeheuer that olle Tage Ötreifereyen ins platte 
' Land, und. führte Menfchen und Vieh weg. Als die 


Einwohner des Landes das Orakel hierüber um Rath 


fragten, gab ihnen der Gott zur Antwort, ſie wuͤrden 


1 


von. dieſem Uebel erloͤſt werden, wenn ſie einen von ih⸗ 


ren Buͤrgerſoͤhnen vor die Höhle ausießtene Das Loos 
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Meganira, einen. ſehr ſchoͤnen und autgeärteten ER 2 
ben. Die Prieſter nahmen ihn alsbald in "Empfang, a 
fchmückten ihn mit Kraͤnzen, und führten ihn zur Höhle -, 
der Sybaris. Auf dem Wege begegnete ihnen br ce 


tus, des Euphemus Sohn. Als diefer erfuhr, was 


man Vorhatte, jammerte ihn der junge Menfch fo ſehr, 


daß er ihm die Kraͤnze vom Kopf nahm, fie ſich ſelber 


auffeste, und’ den Prieftern befahl, ihn ſtatt des Kna⸗ — 
bens nach der Höhle zu führen. So bald er an den be⸗ 


fimmten Ort gebracht war, griff er die Sybaris in ih⸗ 
rem Lager an, zog fie hervor und‘ ftürgte fie vom Selfen 


herab. An dem Orte, wo ihr vom Falle der Kopf: zer 
fchmettert worden war, entſtand eine — die man F 
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Da aͤmo g or — N, äln Er —— eine er a 
felten bey den — vorkommt. Diefer Geiſt ſagt 


man, hat Himmel, Erde und Meer hervorgebracht, 


nnd hat die Ebigteit und das Chaos zu Gefaͤhrten ge⸗ 
habt. Er wohnt in dem Mittelpunkte der Erde, und 


wird als ein fürchterlicher ganz mit Moos bedeckter Greis 


vorgeſtellt, der auf einer kleinen Kugel ſitzt. Er bildete 


aus entflammten Leim die Sonne, und gab ihr die Er—⸗ 


de zur Gemahlin. Pan, welches im Griechifchen fo 


viel heißt, als das ALT, imgleichen die Zwietracht, wels 


che vor der Eintracht unter den Elementen vorbergenans 


gen tft, die Parcen, oder das Schiekfal, und der Erea 


bus, oder die Hölle, werden für feine Kinder gehalten. 


Eine Beſchreibung, die einige verftellte Züge von der. 


wahren Gottheit enthaͤlt. Auch durfte man den Nas 


men Daͤmogorgon nicht nennen, vermuthlich, damit er. 
durch den Mund der Menfchen nicht entheiligt würde 
‚eben fo wie man bey einigen. Bekennern des wahren 
Gottes den Namen Jehova nicht ausfprechen, fondern 


‚ an defien Statt Adonai ‘fagen mußte. 
Einige Autoren nennen das erfte Weſen Alpe, 
im Lateinifchen Caltgo. Diefes fol; vor — Bun ‘ja 


E 








Tartarus 193 


elbſt vor dem Chaos exiſtirt Hasen, und. das eingtge 
Weſen ſeyn, welches ewia iſt, und von RE ed 
9 ee en Urfprung haben. "u 
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J — 
Tartarus, (Orcus Erebuͤs) heiß⸗ RAerhoupt 
die Unterwelt. Man hielt dafür ſie fenim Mittelßunkt 
der Erde, und Babe ihre eigene Sonne und thren eige— 
nen geitirnten Himmel; oder, nach der Auslegung Ans 
derer, ‚Diele Unterwelt fey die, untere Hälfte der Erde, 
die von den Alten noch nicht entdeckt war. Sie ent 
"hielt den eigentlich fo aenannten Tortarus, wohin die 
Seelen der Gottloſen, und die Einfätichen Felder , wo: 
hin die Seelen der Frommen nach dem Tode gebracht 
wurden. Lin Eingang zur Unterwelt war eine mit Bis 
ſchen bewachfene Höhle in Campanien bey dem See 
Avernug, nach welchem die Hölle auch zuweilen Avernug 
- genannt wird: Auch wird fie Zängrus, nach einem’ La⸗ 
koniſchen Vorgebirge genannt , bey welchem man gleich» 
falls einen Eingang in die Unterwelt annabm, durch 
welchen Herkules den Cerberus heraufgebracht hatte, 
und Pſyche zur Proſerpina herabgeſtiegen war. 
Die vornehmſten Fluͤſſe der Unterwelt heißen Styp, 
Acheron, Rocytus und Phlegethon. Die ſer leute, wel⸗ 
er um’ den eigentlich fo genannten Tartarus her umtich, 
‚war ein feuriser Etrom, und wird deher auch zuweilon | 
Feuerphlegethon (Pyriphlegethon) genannt. Leber den 
Acheron, oder, nach. Anderer Mehnung, uͤber den Zipp, 
fuhr der alte muͤrriſche Schiffer Charon, ein Sohn dee 
Hoͤlle und der Nacht, (des Grebus und. der Mei) Sie 
Seelen der Berftorbenen in einem alten Köhne hiübert - 
wofür er ein kleines Fähraeld befam, wilches man dem 
Leichnam der Verjtorbenen unter die Zunge zu focen. 
‚pflegte. Diejenigen Schatten, deren Leiber kein Bes 
9 — erhalten hatten, mußten ein aany’s Johrhun⸗ 
dert am Ufer herumirten, ehe er fie hinober braͤchte. 
Sech ward es für ein Begraͤbniß gerechnet, wenn man 
nur etwas Erde oder Sand auf and des — 


ne i 


benen warf, oder ihm an irgend einem Orte e 


j f — — 2 a, MUT Grab⸗ 
Mahl erriatere. Am Ufee Dessöhtenfüufee 119 Ih de 
großen Höhle der ungeheure Eerberus, ein Hund mit _ 
drey Köpfen, und- einem Schlangenfchwange, und um 
den Hals mit Schlangen anftatt der Haare. Diefer ließ 
die Seelen zwar in den Tartarus herein, aber nicht wies. 
ber Heranper: 5.7 En Sn an re 

. Bor dem Tartarus lagen dunkle abgefonderte Ge 
genden für diejenigen, die fic) feldft das Leben genome 
men hatten. Ein Theil defeisen war das Klagegefilde, - 
ſuͤr diejenigen beſtimmt, welche, die Leidenfchaft der 
Liede umgebracht Hatte. . 50, a Nr 
Der Tartarus ſelbſt, oder die eigentliche Hölle, 
hatte eine drepfache eherne Mauer, und einen Thurm 
mit einem Ihore, vor welchem eine von den Furlen Was 
che hielt. Hier litten alle Seelen der Gottlofen ihre 
Strafen. Einige der Verdammten aber wurden wer 
gen ihrer Verbrechen mit auferordentlihen Strafen ber 
est. Man Sehe Bier die merkwuͤrdigſten unter diefen 
Strafen, und eine kurze Sefchichte der Perfonen, die 
fie fitien.e 0.02. NSW 
1. Strafe des Siſyphus. Siſhphus war. vom 
Geſchlechte des Aeolus, oder war ſelbſt ein Sohn des 
Aeolus und der Enarete. Er hatte die grauſame Ge⸗ 
wohnheit, den Reiſenden aufzulauern, ſie gefangen zu 
nehmen, und ihnen einen großen Stein auf den Leib zu 
legen, unter welchen fie erfiiden mußten. Auch hatte 
er feines Bruders, des Salmoͤneus Tochter, die Tyre, 
aus der Urfache zu Falle gebracht, damie die Kinder. 
derfelden, nach dem Ausſpruch eines gewiſſen Orakels, 
den Salmoneus ſelbſt umbringen möchten: eine Prophe⸗ 
zeyung, welche Thro duch Exrwuͤrgung dieſer ihrer bei⸗ 
den Soͤhne vereitelte. Endlich hatte er den Pluto ſelbſt 
zu betriegen geſucht, indem er vor ſeinem Tode ſeiner 
Bemahlin befohlen hatte, feinen Leichnam unbegraben 
liegen zu laſſen; nach ſeinem Tode aber den Pluto bat, 
ihm die Ruͤckkehr zur Oberwelt zu erlauben, um ſeine 
Gemahlin dieſes Verbrechens wegen zu beſtrafen. Er 
war auch bereits anf Dem Wege begriffen, als ihn Mer⸗ 
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eurtns anteaf. und. wieder zutuickbrachte. Er ward. in 
der Hoͤlle verdammt, auf einen ſteilen Berg einen ſchwe⸗ 
ren Stein zu wälgen, der, ſobald er oben war, immer 
wieder herunter rollte. 

2, Strafe des Tithus. Sahus ein Riefe, war 
ein Sopn Supiters und der Elära, welche Jupiter aus 
Surcht vor. der Juno in die Erde verſteckt hatte, wo 
fie geftorden ſeyn uhd die Erde nach ber Zeit diefen rien 
' fenmäßigen Sohn hervorgebracht haben fol. Als Tityus 
. einft der Yatona begegnete, wollte er ihr Gewalt anthun, 
ward aber vom Apollo und der Diana. mit Pfeilen er⸗ 
legt, und hierauf vom Jupiter zur ‚Kölle verdammt, 
‘wo er mit feitem ungeheuren Körper neun Morgen fans 
des, bedeckt, und ein großer Geyer ihm die Leber weg⸗ 
frißt die ihm alle Monate wieder waͤchſt. 

3. Strafe Sriong. Srion, ein Sohn -des Phle⸗ 
yas und Enkel des Mars, (nach Anderer Berichte ein 

"Sohn des Antion und der Merimele,) fürzte feinen 
Schwiegervater Hefioneus, dem er große Brautgeſchen⸗ 
fe verfprochen hatte, in eine Grube voll glühender Koh⸗ 
len. „Als er vom Jupiter diefes Verbrechens wegen mit 
. den Kacegättern ausgeföhnet worden war, fuchte er die 

Gemahlin deffelben, die Juno, zu verführen, und 
ruͤhmte ſi ſich oͤffentlich ihrer Gunſtbezeugungen, ungeach⸗ 
tet er nur eine Wolke (Mephele) umarmt hatte, welcher 
Juno ihre eigene Geſtalt gegeben hatte. Er ward daher 
vom Jupiter zur Hoͤlle verdammt, und an die Speichen 
eines. Nades nten welches ſi ich unaufhoͤrlich her⸗ 
umdrehte. he 
ne Strafe des 7 Tantalus. Tantalus ein reicher 
König in Sipylus, den einige für einen Sohn Jupiters 
and der Nyniphe Pluto (Plote, Piotis) ausgeben, 
hatte Jupiters Seheimniffe verrathen ;. Hatte Neftar und 
| Ambrofia von der Tafel der Götter —J und ſol⸗ 

che den ſterblichen Menſchen gegeben; hatte die All wiſ⸗ 
ſenheit der Goͤtter dadurch verhoͤhnt, daß er- ihnen ſei⸗ 
nen Sohn. Delops zur. Speife. vorgeſetzt, welcher aber 
nachmals von den Goͤttern wieder lebendig gemacht ward, 
and nd der verlornen — welche Ceres verzeh⸗ 
2 SR, 


196 R a ee 


vet hatte, eine elfenbeinerne bekam. Ferner hatte er den 
vom Pandareus, dem Sohne des Merops, aus dem 
Tempel Jupiters entwendeten goldenen Hund verheimfi; 
het, welchen Rhea ehemals der Ziege, die den jungen 
Jupiter fängen mußte, zum Wächter gegeben, und Su: 
piter nach der Zeit zur Bewachung feines Tempels in 
Kreta verordnet hatte. Auch hatte er,.als Pandareus 
diefen Hund wieder forderte, ihn abgefchworen, Dandas 
reus ward wegen feines Diebftahles vom Supiter auf der 
Stelle, wo er ſtand, in einen Felfen verwandelt; Tanz 
talus aber feines. Meineides und feiner übrigen Verbre. 
chen wegen zur Hoͤlle verdammt, wo er unter einem 
uͤberhangenden Felſen mitten im Waſſer ſtehen und un: 
aufhoͤrlich Durſt und Hunger leiden mußte, indem er 
weder das Waſſer zu Munde bringen, noch die Zweige 
der Apfelbaͤume, die von dem Felſen bis zu ihm herun— 
ter hingen, erreichen konnte. | 
5, Strafe der Danaiden- oder Belldem - Die funf⸗ 
zig Toͤchter des Danaus, Enkelinnen des Belus, ſoll⸗ 
ten die funfzig Soͤhne des Aegyptus, ihres Vaterbrus 
ders, zu Männern nehmen. Drey von diefen Schwes 
ftern waren bey ihres Vaters Flucht aus Aegypten bes 
reits geftorben; die übrigen empfingen von ihrem Vater 
den Befehl, ihren Neuvermaͤhlten in der Hochzeitnacht 
den Dolch ins Herz zu ſtoßen. Sie thaten es alle, aus⸗ 
genommen die Hypermneſtra, die ihren Braͤutigam, den 
Lynceus, entfliehen ließ. Zur Strafe mußten dieſe 
Schweſtern in der Hoͤlle Waſſer in ein durchloͤchertes 
Gefaͤß gießen, oder es mit einem durchloͤcherten Gefaͤß 
ſchoͤpfen; eine unaufhoͤrliche Arbeit, wozu ſie durch die 
Geißel der Furien gezwungen murden. I. 
Diefe De a ea m: in ſolaenden Verſen 
enthalten: | 
Sifopbus waͤlzt bergan den Stein, der immer beraabrolle; 


Täglich zernagt ein Geyer des Tityus wachfende Leber; 
Ewig dreht ſich das Rad, — — gebannt 


Tantalus dürftet ewig im Waſſer; des —— Töchter, | 
Schoͤpfen ewig den Strom in bodenlofe Gefäße x —F 
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| N : Noch viele andere Verbrecher, fagt man, werden 
in der Hölle durch Föftliche Speifen gereizt, die ihnen in 
der, größten Mannichfaltigkeit aufgerifht find, neben 
welchen eine Furie liegt, um fie zu ſtrefen, ſo bald ſi ſie 
die Hand darnach ausſtrecken. | 
Auch waren die Aloiden, Otus und Ephialtes, die 
ſich zu den Giganten geſellt Hatten, und Dianen zu ihs 
vem Willen zwingen wollten, Ruͤcken gegen Tücken mit 
Schlangen an eine Säule gebunden , auf welcher, nach 
Einiger Bericht, eine Eule faß , ihre Ohren mit einem 
unaufhoͤrlichen Gefchrey zu martern, oder gar mit ih 
wem: Schnabel ihnen das Eingeweide zu zernagen. Auch 
fol Thefeus, weil er, nebft dem Pirithous, die Pros 
ferpina zu entführen verfucht hatte, ob er gleich durd) 
den Herkules einmahlaus der Hölle befreyt worden war, 
doch nach feinem Tode verdammt worden feyn, ewig auf 
einem Steine (Einige meynen gar auf einem beißen 
Steine,) Zu fißen; oder, wie ein anderer Grieche ges 
dichtet Hat, beider Haut ſoll mit dem Steine zuſammen⸗ 
| gewachfen feyn. 
Weit von diefem Drke der Berdammnif war Elyfi tum, 
reich an den anmuthigſten Feldern und Waͤldern, Thaͤlern, 
Huͤgeln und Fluͤſſen. Hier herrſchte ein ewiger Fruͤh⸗ 
ling. Hier konnten ſich die Seelen der Gerechten nad) 
ihrem Willen und nad) ihrer gewohnten Weife, betuftis 
gen, wo alles im Schatten vorhanden war, mas auf 
der Oberwelt körperlich if. Man bielt ſich hier Was 
gen und Roſſe; man ftellte Rampffpiele an; man ers 
getzte fich mit der Jagd der wilden Thiere man aß und 
trank, man tanzete, fang und ſpielte. Syn dieſen Ges 
genden war der Pallaſt des Pluto. Hier floß der Fluß 
der Vergeffenheit, Lethe, woraus die Seelen tranfen, 
um ihr auf Erden gehabtes Leid zu vergeſſen; auch 
tranken fie daraus, damit ihnen die Geheimniffe der Uns 
teriwelt aus der Erinnerung ſchwinden möchten, wenn fie 
nad) einigen. Sahrhunderten in neue feiber zuruͤcktehren 
mußten. ar 
| Einige Dichter unterfcheiden noch die Elyſaiſchen 
| Gelder von den Inſeln der — In dieſen genießt 


man , wie fie ſagen, noch einen hoͤhern Gred der Sig, 
feit. Saturnus, unter deſſen Regierung Bereits auf 
Erden ein goldenes Weltalter gebluͤher hatte, f ne bier 
den Zepter, Um zu dieſen Inſeln zu gelangen, muͤſſen 
die Seelen dreymal auf Erden irdiſche Leiber bewohn | 
und ſich jedesmat von Laftern reift erhalten haben. = 
Man macht den Tartarus zu einer Derfon,: und 
ir u — und Kinder; * ‚eben ſo wie rent % 
fagt man, - war eine — — le 
welche Nice, Kratos, Zelos und Bia, das iſt Sieg | 
Stärte, Eifer und Kraft hießen, dem Jupi * 
und den uͤbrigen Goͤttern in dem Kriege wider die Tita⸗ 
nen Beyſtand geleiftet Hatte, und dafür die Ehre erhielt, 
daß die Götter bey ihre fhworen, und ihren Schwur 
allemal unverbrühlich hielten, weil fie font, dem He⸗ 
fiodus zu Folge, zehn Jahre lang won der Semeinfhaft 
mit den Göttern ausgefchloffen ‚wurden, und Nektar 
und Ambrofia entbehren mußten, ja fe gar das erſte 
Jahr ſtumm und athemlos zu liegen verdammt waren. 
Vom Acheron ſagt man, er habe die Rieſen mit ſeinem 
ſuͤßen Waffer erquickt, deswegen es Zupiter fo bitter 
wie Galle gemacht habe. Er war ein Vater des Aska⸗ 
Taphus, welchen Ceres wegen feiner unzeitigen Plaudes bi 
- xey in einen Uhu verwandelte. Kochtus war der Vater 
der Menthe, weiche von der eiferfüchtigen lan ur in 
eine — verwandelt ward. 
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"Ninss, — und —— waren 
Richter der interwe it, weldye die Thaten der abgeſchie⸗ 
denen Seelen unterſuchten, und ihnen die verdienten Woh⸗ 
nungen entweder in den Vor hoͤfen der Unterwelt, oder 
in den Elyſaͤlſchen Feldern, oder in den Gefaͤngniſſen des 


#4 


Tartarus anwieſen. Site waren wegen ihrer Öerechtige 


keitliebe vom Yupiter‘ nach ihrem Tode zusdiefem Amte 
berufen worden. Ihre Lebengeſchichte i ſt folgende. = 
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Minos, welcher von feinem Enke, dem zweyten 
es Namens, wohl zu unterfchriden tft, war ein 
* Jupiters und der Europa, und ein König in 
Rein, Er hatte feinem Volke neue Geſetze gegeben, und 


um benfelben mehr Anfehen zu verfchaffen, gab er vor, 


er empfinge fie von Jupiter. Er flieg daher alle neun 
Bahre in eine Höhle am Berge Spa, verweilte fih dert 
einige Zeit, und: brachte nachher theils neue Geſetze, 


| * dis alten Geſetze verbeſſert wieder mit ſich herauf. 


Rhadamanthus ‚ ein Bruder des Minos, Hatte 


ni in feinem Teben gegen die Laſterhaften unerbittlich 


beiwiefen, und befonders die Seeraͤuber hart beftraft: 


Daher fich viele Inſeln und Landſchaſten in Aſien unter 


feinen Schuß begaben. · 
Aegeus ein Schn Jupiters und ber Aegina, war 


fo fehr ein Freund der Götter, daß, als Griechenland 


mit Duͤrre und Hungernoth geſtraft ward, das Orakel 
den Ausſpruch that, die Noth wuͤrde nicht eher nad)» 


laſſen, ale bis Neacus die Götter um Abwendung ders 
ſelben angerufen haͤtte. Kaum hatte Aeacus dem Jupi⸗ 
ter ein Opfer gebracht, ſo ſiel ein ſo ſtarker Regen, daß 


fie bie. Selder erholten,. und das Volk eine reiche Aern⸗ 


Als Juno, aus Haß ein des Aeacus Mutter, das 


Waffer in der Inſel Aegina, (die Acacus nach dem 


Namen feiner Mutter alſo benannt hatte,) durch eine 


große Schlange vergiften ließ, und alle, die daraus ges 


..trunfen hatten, umgelommen waren, wünfchte fi 


Aeacus fo viele neue Einwohner , als er Ameifen im 


einer hohlen Eiche fah. Jupiier erhörte feinen Wunſch, 


und verwandelte die Ameifen in Menſchen. Diele Mens - 
ichen wurden von dem griechiſchen Worte RUE 
‚eine Ameife,. Myrmidonen genannt. 


Er zeugte mit. der Endsis den Peleus. —J Tela⸗ 


mon, die er aber beide verbannte, weil einer unter ih⸗ 
nen den Phokus, den ihm die Nereide Pſamathe gebo⸗ 


ren hatte, aus eigenem Daß oder auf Anftiften ihrer 


Muster, mit der ne il und Be andere. 


vᷣ 


Br” REN REN er; ‚2 


deſſen Tod entweder beſchleunigt oder vos ondedlit 
hatte: | / Bi. 
en Man mahlt dieſe deep. — —— Sith⸗ 
len fisend, mit Zeptern und Kronen oder Diademen; 
befonders den Minds, der, als oberfter Richter, in 
der Mitte fit, und allemal das Endurtheil fallt, - ins 
deſſen Rhadamanthus vornehmlich die. Schatten. aus 
Ada und Africa, und Aeacus die Schatten aus. Europa 
richtet: Neben dem Minds fieht eine Urne, maus wels 
cher die Namen der Seelen, bie vor Gericht erfcheinen F 
follen, herausgezogen werden. ‚Des Aegcus eigenthuͤm⸗ 
liches Kennzeichen iſt der Schlaͤſſel des  Zartarug, ‚den 
om Pluto anvertrauet bat. 

Die Erdichtungen vom Elyſium, von bem-Ehaton 
und den Höllenrichtern ſtammen fo wie der größefte 
Theil der ariechtichen Göttergefehichte, aus Aeappten 
her. Die Aegypter begruben ihre Todteh jenfeit eines 
erwiften Sees bey Memphis; der Todtenſchiffer hieß 
Charon; das Faͤhrgeld ſteckte man der Leiche in den 
Mund; am Tage der Leichenbeſtattung kamen verordnete 
Nichter am Ufer zufammen, und hörten die Klagen an, 
die man über den DVerftorbenen zu führen die Erlaubs 
niß hatte, "Wen man unfträflich fand, den ließ man 
über den See an den Begraͤbnißort führen; wer aber 
ſeines boͤſen Lebens wegen mit Necht angeklagt worden 
war, deſſen Leichnam wärf man aufs Feld, oder er 
ward von den Anverwandten mieder zurück genommen. 


— 





ſi — der Veler der —— 5 den ————— 
€ wird mit vielen griechiſchen Gottheiten, beſonders 
mit dem Gotte des Weines verwechſelt; auch wird er fuͤr 
einen Gott der Zeugung gehalten. Unter’ dem Namen 
Serapis ward Er in fpätern Zeiten als ein Sinnbild der 
Sonne und als ein Gott der Geſundheit verehrt. Eis 
nige gebin ihm den Saturnus und bie Rhea zu Aeltern, 
Andere den Helias oder Soͤnnengott und die Rhea— Man 
ſchildert ihn als einen barkigen Mann mit einer. Art von 
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Becher oder Getreidemaß auf dem Haupt. "Sein ae 
woͤhnliches Unterfcheidezeichen ift der Habicht, Oft fin: 
‚der, man ihn foaar mit einem Habichtkopfe woraes 
ſtellt. Die meiſten Abbildungen, ſowohl von ihm, als 
von den uͤbrigen aͤgyptiſchen Gottheiten waren urfprüngs 
lich raͤthſelhafte Sinnbilder der wohlthaͤtigen Geſtirne 
des Himmels, und beſonders der Eigenſchaften des Mis, 
durch deſſen Ueberſchwemmung Aesypten fruchtbar" nes 
macht wird. Heliodorus ſagt vom Dfiris und feiner &es 
mahlin Iſis und feinem Bruder Typhon: Dfieis’ift der 
Nil und Iſis die Aayptifche Erde, Die Sättin fehnet 
ſich nach dem Oſiris, wenn er abweſend iſt, erfreut ſich 
in feiner Gegenwart, und beklagt wieder feine Entfer⸗ 
nung. . Den Typhon, deſſen Name einen Sturm be⸗ 
‚deutet, haßt fie als ihren Feind. 

Oſiris war, der dunkeln Geſchichte nach , * Konig 
in Aegypten, der. die Welt durchzogen und ben vielen 
Völkern den Ackerbau und andere nüßliche Kuͤnſte einaes 
führe hatte, Er hatte feine Schwefter Iſis zur Gemah⸗ 
Tin, mit welcher er den Horus zeugte. Auch ſoll er mit 
feiner andern Schwefter-Mephthis, in der Meynung, 
si fen Ifis, den Anubis erzeugt haben. 

Als er von feiner Reiſe durch die Länder der ‚Erde 
gurdee gekehrt war, überfiel ihn fein Bruder Typhon nebft 
ſechs und zwanzig Gehuͤlfen, ermordete ihn, und hieb fets 
. nen Körper. in fechs und zwanzig Stuͤcke. Iſis ſammelte 
die Stuͤcke, balſamirte ein jedes ein, und uͤberzog es 
mit Wachs, dem fie die Geſtalt des Dfiris gab. Hier 
auf vertheilte fie diefe Bilder unter eben ſo viele Pries 
fler, denen fie Ländereyen zu ihren Einfünften anwies, 
and die den: König und Wohlthäter ihres Lardes dem 
Bolt als einen Gott anpreifen mußten. Auch that ſie 
zu jedem Bilde ein befonderes Thier hinzu, welches fie 
als ein Sinnbild des Dfiris verehren, und wenn es 
flürbe, als den Dfiris felbit betrauren follten, 
MNach einer andern Erzählung mard Oſiris von Ty⸗ 

oben: bey einem großen Gaftmahle mit Lift in einen 
. prächtigen Kaften aefperrt, den er nach:'der Länge und 
/ — des Oſitis aa verfertigen laſſen. ‚Dielen Ras 
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fien ließ er in den Speifefaal Bringen: und fagter «Mer 
am beiten hineinpaßt, dem fol er geſchenkt feyn. Alle 
Säfte verfuchten.es, endlich auch Oſiris. Allein fo bald. 
ſich diefer ‚hineingelegt hatte „ legten Typhon und die 
mitverſchwornen Gaͤſte dem Deckel darüber, befeſtigten 
ihn mit Bley und Nägeln, und warfen ben Kaſten in 
den Nil. - Bon bannen ſchwamm er ins mittelländifche 
Mer, und ward bey Byblus aus Ufer: ‚getrieben: 
Hier bekam ihn Iſis vonder Königin des Landes wier 
der, und nahm ihn mit fi zurück Als fie ihn aber: 
bey Nacht auf dem Felde ſtehen ließ, raubte Bun 
phon, nahm den Körper Heraus, ließ ihn yerftäden, und: 
die Städe überall umberftreuen. Iſis ſammelte y 
forofältig, Gegruß fie, und errichtete — jedem: — 
mahl und einen Tempel. 
Typhon ward in der Folge fuͤr eine ——— Bott« 
beit gehalten. Shm waren die fo genannten Meren | 
swiebein gewidmet, welche man auch aus * Urſache | 
— zu eſſen pllegte. | ar SOHN 
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Iſis, die Mutter der Natur, eine Gemahlin und 
Schweſter des Ofiris, wird eben fo, wie die Syriſche 
Goͤttin Aftarta, die man Königin des Himmels nennt⸗ 
mit vielen: andern Sottheiten als gleich genorimen. Bei⸗ 
de werben bald mit der Cybele, bald mit der Juno ver wech⸗ 
ſelt; beiden giebt man einen Gemahl, —* Schickſal 
Aehnlichtei mit des Adonis Schickſal hat. Die meiſten 
halten fie für die Luna oder Diana der Griechen. Eini⸗ 

ge haben fie wegen der Körner, womit fie vermuthlich 
als Goͤttin des Mondes abgebildet ward, gar zur Jo 
der Tochter des Inachus gemacht, welche ee 
ne Ruh verwandelt hatte. Man hat fie zu allen Zeiten 
it fo vielen Gottheiten verrsechfelt, daß Apulejus ſie 
alfo redend einführt: „Ich Bin die erfie unter den Eins 
„wohnern des Dimmels, meine einzige Goöstheit ‚wird 
„in der ganzen Welt unter vielerley Seftalten’und mans 
acherley Namen verehrt.“ An einer Bildſaue der Iſis 


F 
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in Aegypten ſtand folgende erhabene Inſchrift? „Sch 
„din das Vergangene, das Gegenwaͤrtige und das Zus 
„künftige; Niemand) bat meinen Schleyer aufgedeckt.“ 
Man ſchildert die Iſis gewöhnlicher Weiſe, wie fie’ 
‚ein Siftrum in der. Hand Hält. Diefes war eine metalle⸗ 
ne Klapper, durch deren ſchmales, wie ein Guͤrtel zu⸗ 
ſammengebogenes Blech drey oder vier kleine Stangen 
gezogen waren. Wenn man dieſes Siſtrum ſchwenkte, 
gingen die Stangen datin hin und her, und ſchlugen 
witnthrenn Köpfen an beide Seiten des Inſtruments. 
Man ſetzt der Göttin: zugleich eine Lotusblume anf das 
Haupt; welches eine Art weißer, an Kopf und Samen⸗ 
Börnern dem Mohne aͤhnlicher Waſſerlilien iſt, woraus 
man chemals vrob gebacken haben foll. Auch wird ihr 
Diadem zuweilen mit Schlangen umwunden. Anter 
dem’ Sinnbilde einer Art ſehr giftigen Schlangen fol, 
wie Aeltan berichtet, die erzuͤrnte Iſis verehrt worden 
feyn die man alsdann Thermuthis, oder die Todbrin⸗ 
‚gende, nannte. Mehrentheils aber wird Iſis mit vielen 
Bruͤſten abgebildet, als eine Goͤttin, die alles ernaͤhret 
amd erhält, ia | 
Man ſchreibt ihr viele nuͤtzliche Erfindungen zu, 
weil ſie die Erfinder der Kuͤnſte in Ehren gehalten und 
belohnt hat. Außer dem Ackerbau und der: Erfindung 
des Brotbackens wird ihr die Erfindung vieler Arzeney⸗ 
- mittel zugefchriehen : daher auch, nad, einiger Gelehr⸗ 
ten Meynung, das Eiſenkraut (Iſenkraut) von ihr dem’ 
Nahmen führen ſoll. Beſonders aber wird fie, als die 
Erfinderin der Segel, fuͤr eine Vorſteherin der Winde 
und Schutzgoͤttin der Seefahrenden gehalten. Man be⸗ 
ging ihr zu Ehren in Italien und Griechenland bey ers 
oͤffneter Schiffahrt ein praͤchtiges Feſt, welches man Iſis 
Schiffahrt nannte, wobey man ihr ein beſonders gebau⸗ 
tes Schiff weihete, es mit allerley Geſchenken belud, 
and:insbie See lanfenließe.. 1: no and 2° 
en Dpidiusserzählt von der Iſts, (welche er zur aͤghp⸗ 
 Hlchen So macht,) daß fie, auf Bitte der Telethufa, die 
Tochter derſelben, die Iphis, deren Geſchlecht Teles 
thuſa vor ihrem Gemahl Ligdus verborgen gehalten, im 
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einen Juͤngling verwandelt habe, damit er bie Santbe 
heivatben konnte, die der Vater diefem feinem vermein⸗ 


ten Sohne zur Gemahlin beſtimmt hatte. 


Nach der geſchichtlichen Darftellung dat Iſis in ih» | 


res Gemahles Abweſenheit die Negentfchaft in Aegypten 
geführt, umd einen Mereurius zum Ratgeber und * 
nen Herkules zum Befehlhaber ihrer Kriegmacht ges 
Habt. Sie regierte fo klug, daß Typhon, der die Regie⸗ 
rung gern an ſich geriſſen hätte, nichts wider fie unters 
nehmen Eonnte, Beil aber Oſiris, fo bald er mag 
Aegypten Em, von dem Typhon aus dem Wege’ gen 
räumet ward, will man der Iſis Schuld geben, fie Habe 
mit dem Typhon heimlichen Umgang gehabt: und als 
fie. nach ihres Gemahles Tode den Harpokrates gebo⸗ 
ren, ſoll ſie vorgegeben haben, Oſiris waͤre nach ſei⸗ 
nern Tode wieder zu ihr. gekommen. Ein Mähren, 
das mit der Sage von der Empfängniß ihres erſten 
Sohnes von gie icher Art iſt: daß fie nehmlich aus ihrer 
Mütter Leibe von ihrem Zwillingbruder Oſiris geſchwaͤn⸗ 
gert herausgekommen waͤre, und vom darauf den Arue⸗ 
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N ort 5, 6 ein Sopnt der Iſts Be ER 
ris, bat fi Si, die Arzeneykunſt und Wahrfagekunft 
in Aegypten berühmt gemaͤcht, und den Typhon uͤber⸗ 
wunden; er ward daher von den Griechen fuͤr den Apollo 
gehalten. - Auch bedeutete er, nach der Meynung des 


Macrobius, ebenfalls die Sonne, und von ihm follen 


N 


die vier Sahrzeiten bey den Griechen den Nahmen der 


Horen, und die vier und zwanzig Stunden des Tages 
eben dieſen a Alm 2 den — —— Bes 


Be — 


——— Stabe in Sand. — wird er —— 
aͤltere Horus genannt, und mit dem Arueri für einere 


ley Perion- gehalten. "Als ihm — unter SR E 


Harpokrates. | 205 


Bor: ude zo er. fen kein Sohn des Oſiris, die Thron⸗ 
folge frei machen wollte, kam⸗ es zwifchen ihnen. zur 
Schlacht. Horus gewann fie, bekam den Typhon ger 
fangen’ und. übergab ihn feiner, Mutter, welche ihn aber 
auf freyen Fuß ftellte; wreüber Horus fo. ‚zornig wand, 
daß er ihr den koͤniglichen Schmuck vom Haupte riß. 

Hierauf uͤberwand er ven Typhon noch in zwey Schlach⸗ 
ten, in deren letztarer — ſeyn a, | 





Harvofrates, den man — mit dem 
verwechſelt eigentlich aber fuͤr den juͤngſten SE des 
Dfiris Hält, den er nach feinem Tode mit. der Iſis erst 
zeugt haben fol, ift ein Gott der Verkbiwisgenfrit. Er 
wird als ein Knabe abgebildet, der. fi) den Zeigefinger 
‚auf den Mund legt. Seine Bildfänlen ſtanden mehrens 
ſheils am Eingange der &eppeifihen Tempel, dem Volke 
anzuzeigen, daß man in den Tempeln ein ehr erbietiges 


Stillſchweigen beobachten wuͤſſe. Die Griechen nann—⸗ 


ten ihn daher von dem Worte fürwo, ich ſchweige, Sis 


galion. Ihm war der Pfiriichbaum heilig, deſſen 


Blatt wie eine Zunge, und deſſen Frucht mie ein Herz 
gefaltet it. Die Nömer FRugPh, fein Bildnis häufig. 


auf * Siegelringen. 


⸗ 





8 u 6 a ir 8, Aturus) eine kaypite Östtin, 


bat mit. der griechifchen Diana die meiſte Achnlichkeity 


— 


denn man hielt ſie fuͤr eine Goͤttin des Mondes, beſon⸗ 


ders aber des Neumondes, fo wie die Iſis, welche man. 


für ihre Mutter ausgab, für den Mond überhaupt ans 
genommen ward. Sie fell, eben. fo wie Diana, bes 


ſtaͤndig Jungfrau geblieben ſeyn; auch ſtanden die Kinds, 
betterinnen unter ihrem Schute. So gar der Beyfuß, 


ein Kraut, welches, von Dianens griechiſchem Nahmen 
Artemis, bey den Griechen. und Nömern Artemifia heißt, 
re bey Einigen den Nehnen ——— Die 


206 Amnubis. 


Katze, deren viele in der aͤgyptiſchen Stadt Su a ſtu ge⸗ 
halten wurden, wird für das fihtbare Ebenbild der Dur 
baſtis gehalten ; daher man fie mit einem Kagenkopfe, 
und zuweilen als eine Kae mit einem Menfchenkopfe, 
zuweilen auch völlig wie eine Katze, abbildet. Auch wird 
tie von det Griechen ſchlechtweg Atturos, das h eißt 






Katze, genannt. 
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Anubis, ein aghptiſcher Halbgott, urfpränglih 
einer von den alten Königen und Prieftern in Aegypten, 
wird für einen Sohn der Schweſter des Ofiris, der 
Nephthys, gehalten, welche Oſtris aus Verfehen ſtatt 
der Iſis umarmt haben fol. Nephthys gebar ihn zu 
früh, indem fie eint heftig vor dem Typhon erfhrocden 
war, und befahl, ihn als eine unzeitige Geburt in den 
Wald wegzuſetzen. Bald aber ſchickte fie einige, Bunde 
aus, ihn wieder anfzufuchen, und als ihn dieſe gefuns 
den Hatten; fieß fleihn forgfältig auferjiehen. Er wird 
als ein anfehnlicher Mann mit dem Kopfe und Halſe 
eines Hundes abgebildet, welches fein eigenthuͤmliches 
Kernzeichehi iſt. Man bekleidet ihn mit einem Mantel, 
oder mit einen Toga, oder mit einem Harniſch. Zuweilen 
tritt er mit dem Fuße auf ein Krofcdil. Einige ger 


e 
2 eh, 


ben ihm Pfeil und Bogen, Andere ein Siftrum in die 
Hand.  Zumeilen wird erunterwärts als ein viereckiget 
Stein, als eine Herma, vorgeftellt: daher der Name 
Hermanndis kommen fol, welche Andere von dem 
Worte Hermes herleiten, und ihn für den aͤghptiſchen 
Merenrius Kalten, ihm oud den ‚Aeflfigeftn Scah in — 
die Hand geben. Auch Hat man zu feinen Bildniſſen eis 
nen Palmzweig, einen Meinen Keſſel, eine Stmmelfas 
gel, eine Schildkröte und noch andere ſinnblid uche Ze 2 

chen hinzugethan. ER dt RS: DIS AR 


Ne JJ ee 
Einige halten den Anubis für des Oſiris Jaͤger, oder 
FF; Fa AT 












für feinen Leibtrabanten, der die Gewohnheir ‚sehabt has 
be, ‚fi. inein” Kramsfeh' 
hen ihn zu einem Wächter vor‘ dem Tempel der Ifie, 


Abpie —— 


fagen „er abe der Sfis die Stk des —— 

Ki Oſiris aa helfen. Viele 10 ern man 
durch ihn den Hundſtern oder Sirius habe vorſtellen 
wollen, der, wenn er fi, vor Sonnenaufgang über dem 
Horizonte fehen hieß, den Austritt des Nils ankündigte. 
Andere glauben, ‚daher. den Horizont ſelbſt oder den Auf 
gang und Untergang der. Sonne andeute. — Als einem _ 
himmliſchen Gotte wurden dem Anubis weiße, und als 

‚einem unterirdifhen ſchwarze Hunde geopfert. 

Wegen feiner Geftalt wird er oft Cynocepha—⸗ 
Lus, das it Hundtopf genannt; und wegen der 
Aehnlichkeit, die das aͤgyptiſche Wort, welches Gold 
bedeutet, mit dem Nahmen Anubis hat, glauben Einis 
ge, man. habe ihm goldene Bildfänlen errichtet, oder 
sg — ein age Geſicht gegeben. 


* 


Rs 





pi, , der KR Stier der Keoppter, war ein 
Bien des Ackerbaues, den Oſtris eingeführt “oder 
verbejiert hatte, Man glaubte; die Seele des Ofirie 
gehe in diefen heiligen Stier über. Ihr eine würdige Woh⸗ 
ung zu bereiten, wählte-man einen Stier von ſchwar⸗ 
ger Farbe, mit den ſchoͤnſten weißen Sieden. Mehren⸗ 
theils ſah man darauf, daß er auf der Stirn ein weißes 
Vierer und auf der rechten Seite einen Flecken von 
der Seftalt des gehörnten Mondes, auch wohl auf dem 
Ruͤcken einen Flecken von ber Geftalt eines Adlers hatte. 
Auch mußte er unter der Zunge einen beſondern ſchwar⸗ 
gen Flecken haben, den !nan den Käfer nannte. Man 
erdichtete, ein ſolcher Stier wuͤrde auf eine aͤbernatuͤrli⸗ 
che Weiſe durch einen Strahl des Himmels von einer 
Ku uh empfan en, die noch nie. gekalbet Hätte. Er 
fte nicht über eine gewiſſe Zeit, Einige meynen nicht 
— fünf und zwanzig Sahre, nach Anzahl der aͤghpti⸗ 
We Buchſtaben, am Leben bleiben. Alsdann erfäufte 
- = ihn an einem geheimen Orte, balfamirte ihn ein, 
und hielt ihm ein fo präctigesLeihenbegängniß, als ob 
One ſelbſ geſtorben wäre. De junge Stier, den 





man niehrentheite ſchon in Bereitſchaft Gatte, Wars aleı. 
dann zum Schein einige Zeit lang aufgetaucht, in der I 
Nilſtadt vierzta Tage gefüttert, und nur von Weibern 
beſucht, die fich ihm fogar entbloͤßt geraten,‘ ‚aber nad) 
versloffener Zeit ihn richt wieder'fehen durften. - Hier⸗ 
auf ward er in einer foftbaren Barke, worin er ein vers 
golderes Behaͤltniß hatte, nah Memphis‘ seiührt,. mo 
er in ein präcdtiges Wohnhaus zog, in welchem zmey 
beiondere Ruhelager waren. Man ließ ihnin dasjenige 
hineingehen, welches ihm am beften aefiel, und nahm eg 
für eine aute ober fchlimme Borbedertung an, je nady 
dem er das eine oder das andere wählte. Hier lager 
auf koftbaren Teppichen, ward auf das fauberfte gewar | 
ſchen, gefalbet und beräuchere. Oft führte manthn in 
den Norhof, der mit Säulen umgeben war, wo ihn 
die Fremden Teher fonnten. Man führte ihm auch, mes 
nigftens alle Jahre, eine ſchoͤn aeflel£te Kub zü,. die 4 
aber nody an eben dem, Tage wieder getödtet werden. 
mufte. > Man tränkte ihn aus einem eigenen Brunnen, 


und nicht mit Niiwaffer, damit er nicht zu fett werden | 


niöchte. Es wurden ihm Feſte gefeyert, an welchen 
man ihm Dchfen von rother Farbe opferte. Unter dies 
fen Feften war fein Geburttag, oder der Tag des ger 
fundenen Apis, befonders heilig. Diefes Feft ward 
jährlich zu der Zeit gefeyert, mann .der Mil zu ſchwellen 
anfing, und dauerte fieben Tage, in welchen, wie man 
glaubte, die Krofodille ihre Muth verlören und niemand 
antafteten. An einem diefer Tage warf man eine filders 
ne Schale in den Nil, an einem Drte, den man 2 
oder die Schale nannte. 

As der perſiſche König Kombyfes von einem uns 
gluͤcklichen Feldzuge aus Aethionien zuroͤckkam, und man 
eben hab Feſt des wiedergefundenen Apts feyerte, glaub⸗ 
te der Tyrann, man verſtecke unter den vielen Gaftmahı 
len und fröhlichen Tänzen die heimliche Freude über feir 
nen erlittenen Unfall. : Er ließ daher den Ochſen vor 
ſich führen, ftieß ihm den Dolch in den Leis, und bes 
fahl, die Priefter deffelben zu geißeln. — Der perfifhe 
König Ochus, den die Aegypten einen Eſel inanint data 
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* drohete — der. Eſel wuͤrde ihren Ofen aufs 


freſſen. Er ließ auch in der That den Apis abſchlach⸗ 


ten und verzehrte ihn mit feinen Hofleuten. 


Ein aͤhnlicher der Sonne geweiheter Stier, deſſen 
Dienft noch Alter gewefen feyn foll,. war Mnevis, den 
man zu: Heliopolis verehrte. Dieſer war gleichfalls 


ſchwarz, und feine Haare mußten wider den Strich ges 


wachfen‘feyn. Man hält ihn für einen uralten König, 
und verwechfelt ihn oft mit dem dritten heiligen Stier 


der. Hegypter, den ‚fie Onuphis nannten und zu Hera 


> 


monthis verehrten, von dem fie vorgaben, daß er 
ſtuͤndlich ſeine Farbe verändere.  Macrobius, der vers 
muthlich unter dem Nahmen Paris oder Bacis von 
eben diefem Dchfen redet, fest Hinzu, ‚er werde wegen 
ſeiner ſtraubichten Haste, die, wider die Natur der 
andern — hinaufwaͤrts gewachſen ſeyn trace 
für ein: Bild der. Sonne gehalten. 

Noch: erwähnt Strabo einer. heiligen: Kuh, die: in 
Momemphis, wo man die Venus verehtte, 'eben fo uns 
———— — ‚wie der Stier Apis in ———— 27 





— — 


— a n o pu r hr} "(Einige — aka nr 


; Karen Halbgott; ‚der das Nilwaſſer vorſtellte. 


Man bildet ihn unter der Geſtalt einer Waſſerurne ab, 


die den Kopf einer der ägyptifchen Gottheiten. trägt: 


Zuweilen findet man Hände an der Urne, zuweilen 


auch kurze Fuͤße. Die Urne iſt Aa ——— — 


Sinnsildern “befchrieben, 


Man erzählt von.den Deieftern des Kanopus — 


de Geſchichte.“ Die Chaldaͤer, die dem Feuer goͤttliche 
Ehre erwieſen, kamen nach Aegypten, und ruͤhmten 


| von ihrem: Gotte, daß er alie uͤbrigen Götter: vernichte. 


Die ägyptifchen Priefter. brachten ihren Kanopus hervor, 
» ve mit Nilwaſſer angefüllt war ,: und. behaupteten, daß 

der Chaldaͤiſche Gott: dieſen ‚ägyptifchen: nicht uͤberwin⸗ 
den wuͤrde. Die Chaldaͤer zuͤndeten/ um ne Uebermacht 


; ihres Gottes zu— beweiſen ‚sen * den — an, 


N 
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deſſen Waſſer, wie fie glaubten, gar bald ausdampfen. 
würde. Allein die Aeghptiſchen Prieſter hatten kleine 
Loͤcher in die Urne ihres Kanopus gemacht, und ſolche 


mit Wachs verklebt. So bald dieſes zerſchmolzen war, 


lief das Waſſer von allen Seiten heraus und loͤſchte das 


euer aus, fo dag der Gott der Aeghpter über den Gott 
der Chaldaͤer den Sieg davon trug 


Es wird noch eines Kanopus gedacht der ein 


Steuermann oder vielmehr ein Admiral des Oſiris ges 
weien feyn foll, nach deſſen Nahmen man auch ein an 
ſtirn benannt vn | 


=» .s 


Auſſer diefen Göttern oder Sinnbildern der Goͤtter 


verehrten die Aegypter den Hippopotamus oder das Nil⸗ 
pferd; ingleichen das Krokodil, den gefährlichften Eins 


wohner des Nils, und den Ichneumon, den man zum 
Gefchlechte der Wieſel rechnet, einen Feind des Kroko⸗ 
dills, dem er, ſo bald es ſchlaͤft, in den Rachen krie⸗ 


chen und das Eingeweide zernagen ſoll. Ferner ver: 
ehrten ſie den Vogel Ibis, eine Art Storch, 


dem man, wie Einige glauben, die Kunſt der Klyse 


tiere zu danken hat, weil er, fo bald er verftopft ift, 


fich felbft dergleichen mit feinem langen Schnabel beyz' 
dringen fol. Auch gewiſſe Affen und Käfer wurden, 
eis finnbildiiche Vorftellungen von Göttern und goͤttli⸗ 


chen Dingen, fuͤr heilig gehalten. Sogar der Knob⸗ 


lauch ward verehrt, weil er, wenn er zerſchnitten wird, 
die- vielfältige Geftalt des Mondes oder der Iſis vor⸗ 


bildet. 

Dor allen aber ſollen die Xegypter unter dem Bil⸗ 
de einer in einen Zirkel gefrüämmten Schlange den allge 
meinen Weltaeift verehrt haben. Diefe Schlange trägt 
oft ein Ey im Munde, welches die Welt bedeuten foll, 


oder hat einen Sperberkopf, das Kennzeichen bes Ofir . 


tie. Man nannte vielen Schlangengott Kneph oder 


— (vielleicht anfaͤnglich Ichonuphis, oder gu 
ter Geiſt,) und ſagte von ihm, wenn er die Augen er ⸗ 
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he, fo erfaͤlle er die Weit mit Licht, und bedecke fie 
mit Sinfterniß, wenn er die Augen ſchließe. Einige 
meynen, diefer Kneph ſey eben daſſelbe Grundweſen, 
"weiches man den Gott Phthas, den erſten und oberſten 
der Goͤtter und Anordner aller Dinge nannte. 
Auch hatten die alten Aeaypter eine große Gott⸗ 
heit, die fie Neith oder Neitha nannten, und welche 
von Einigen für die Minerva oder Athene der Gries 
‚den ausgegeben wird. Man verehrte ſie als eine Era 
finderin der Künfte. Ihr war der Widder des Thier⸗ 
freifes geweiht, und fie führte die Herrſchaft über die 
- obere Halskugel des Dimmels. Auch verehrte man fie 
ols eine Goͤttin der Zengung. Dom Plutarchus wird 
fe mit der Se für einerley Derfon gehalten. | 


— x 
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\ f 
Spöinz,n eine Tochter — und der 
na, Gweyer Ungeheuer, die halb eine menſchliche Ge⸗ 
ſtalt, bald eine Drachengeſtalt Hatten,) wird als eineLös _ 
win vorgeftellt, mit dem Kopf und der Bruft einer fchör 
nen Sungfrau, und mit Flügeln eines Adlers. Die ägypa 
Ä En Spdinz. die man vor die Tempel zu ftellen pflege 
‚wird ohne Flügel gefchildert, und trägt eine ägyptia 
"Haube, deren beide Enden ihr über die Achleln ges 
ben, Zumweilen trägt fie das Getreidemaß des Dfiris auf 
dem Haupte. Oft wird fie mit vielen Bräften unter . 
ihrem Loͤwenbauche abgebildet. Urſpruͤnglich hielt man 
ſie für ein Zeichen des Julius und Auguſtus, wenn die 
Sonne im Loͤwen und in der Jungfrau ſteht, und der 
Nil durch ſeine Ueberſchwemmung das Land fruchtbar 
macht.” Mehrentheils aber wird die Sphing zu einent 
Sinnbilde der Weisheit, oder aller Gcheimniffe der Nas 
tur und Keliglon gebraucht. Um diefes Sinnbild nod) 
deutlicher zu machen, ftellen fie einige Künftler mit eis 
nem Schleyer vor. Zuweilen wird das Bildniß der 
Spin der Minerva auf den Helm gelebt. | 
Nach der Erzählung der Griechen hielt ſich ui: 


Ephin ehemals auf einem Felſen vor Theben in Bbetien 
O 2 | 


| rd | Chindes und Beleroyhon 


auf den Thebanern zur Zuchtigung auf welche Zune“ 


Spphinx dieſem Volke. allerley, von den Mufen erfernte, 
Raͤthſel vorlegte, und diejenigen, die fie nicht aufloͤſen 
konnten, zerriß. Ihr berühmteftes Raͤthſel hieß: Was 
für ein Thier iſt am Morgen vierfüßig, am Mittage 
zweyfüßfg, und am Abende dreyfüßig? Oedipus ein 
Ihebanifher Prinz, flieg Zu der Sphing hinauf, vers 


nahm ihr Raͤthſel, und errieth, daß es den Menſchen | 
Hedeute , der in der Kindheit auf allen Vieren Eriecht, - 
in der Mitte feines Lebens auf zwey Füßen geht, und: 


am Ende deffelben ſich auf einen Stab fügen muß! 
Die Sphinx ſtuͤrzte ſich hierauf vom Felſen herab, und 
erfuͤllete ihr Schickſal, welches es fo mit ſich brachte, 


das ihr Leben fich mie der Auflöfung ihres Rächfels 


endigen follter LER 

Don einigen Yuslegein’ wird die Sphine für eine 

fiftige Käuberin, von ändern’ für ein Sinnbild einer bes 

trieglichen Frau gehälten, die anfangs” beſſer fcheint, als 

fie hinterher Befunden wird. Der Engliſche Philoſoph 
Bakon deutet fie, nach feiner Gewopnpeit, ſehr kuͤnſtlich 


auf die Wiſſenſchaften, die den Unwiffenden als Wuns 


der vortommen, die mantichfach find, Die fich ſchnell vers 
breiten, deren Beweife tief eindringen, die erhaben ui 
fchwer zu erreichen find, deren Geheimniffe, wenn man 
fie nicht herausbringt, den Geift martern, wenn man 
fie aber erforfcht hat, uns zu Herren über einen Theil 





der Natur machen, oder uns die Herrſchaft über, die “ 


Gemüther der Menfchen erwerben. 


Diodorus von Sicilien verfichert, daß man. “in 


Aethiopien wahre Sphinxe fände, die den Abbildungen 
glihen, welde man von ihnen macht. Sie wären von 


Natur zahm, fehr verſchmitzt, und LER ‚einen or⸗ J 


dentlichen la GUARD UNE, 





€ him — va war ein — —— — 
dem Kopfe eines Lowen, einer Ziege und eines Drachen, 


! 


erbittert war. Die Züchtigung beſtand darin, daß die 
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— Edhimaͤa und Bellerophon. erg 


und mit einem Leibe, der vorn eittem Löwen, in der 
Mitte einer Ziege und hinten einem Drachen gli. . Eis 
nige' geben der Thimära. die völlige Seftalt einer, Löwin, 
deren Schwanz. ſich mit ‚einem Schlangenkopf endigt, 
und aus deren Nacken ein Ziegenkopf hervorragt. Sie 
verwuͤſtete Lycien, und Bellerophon ward von dem Jo— 
Bates, dem Könige dieſes Landes, beredet, fie zu bes 
eämpfen, Neptunus ſchenkte ihm hierzu das genügelte 
Pferd Pegaſus, welches er mit der Gorgone Medufa 
geze igt hatte, oder welches aus dem Blut derſelben ent⸗ 
; fprungen war. Dellerophons Gefährte Baryllus wollte - 
das Pferd zaͤumen, bekam aber einen folchen Schlag 
von ihm, daß er auf ber Stelle fiegen blieb... Hierauf 
erbarmte: ſich Minerva des Bellerophon und zäumte ihm 
das Pferd, Nun erhob er fih damit in ‚die, Luft 
‚und beichoß. die Chimära mit Pfeilen, oder warf ihr ei⸗ 
nen. Burffpieß in den Rachen. An diefen Wurffpieß 
ſoll er Bley befeftigt haben, welches Ahr im Made zer⸗ 
| ſchmolg und fie tödtete. - ’ 
Naͤch einiger Ausleger Meynung iſt unter der Chi⸗ 
mära. ‚ein feuerſpeiendes Gebirge in Eilicien zu verftes 
ben, ap deffen einem Ende ein Löwe feine Höhle hatte, 
an deffen anderem Ende fich eine Menge Schlangen 
‚aufbielt, und in deſſen Mitte Ziegen weideten. Bellen 
| rophon machte das ganze Gebirge bewohnbar, und 
räumte auf diefe Art die Chimära aus dem Wege 
"Man hat nod) andere Auslegungen gemiacht.. Ehis 
mära, fagen Einige, war ein Raubfchiff, welches einen 
Löwen, eine Ziege und einen Drachen zum Zeichen hats 
te; oder fie bedeutet drey Naubfchiffe, welche Bellero> 
phon. mit feinem einzigen Schiffe Degafus eroberte. An⸗ 
dere verſtehen unter der Chimära eine Königin, deren 
Brüder Leo und Drako geheißen hätten. Der phyſika⸗ 
liſchen Deutung auf einen gewaltſamen, alles, verwüftens 
den, geichlängelten Strom ‚ und der fittlichen Deutung 
auf die Eigenfchaften der Wolluft, oder auf die Natur 
des Zoͤrns, oder anf die Verheerungen des Krieges 
nicht zu gedenken. 
size nn — iſt loldende Bellero⸗ 
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Shon war ein“ Sohn Bes Glaukus und ein Enkel des 
Siſyphus, und ward für einen Sohn des Meptunus 
gehalten, Als er in feiner Jugend wegen eines unvors 
festlichen Mordes aus Korinth ſuͤchten mußte, begab 
er ſich mach Argos zum Könige Proͤtus, der ihn willig 
aufnahm und ihn mir den Rachegoͤttern wieder ausſoͤhn⸗ 
te. Hier verliebte ſich die Sihenobda, die Gemahlin 
des Prötus, "in feine’ Derfon. Als Bellerophon ‘ges 
gen feinen Wohlthaͤter nicht undankbar zu feyn, ihre 
Liebe abwirs, klagte fie ihn bey dem Proͤrus an, daß 
er fie zum Ehebruch habe verführen wollen. Prötus 
wollte fih am feinem Gaſte nicht ſelbſt vergreifen; ee 
fanste ihn aber zu feinem Schwiegervater dem Jobates 
nach Lucien, mit einem Briefe, der in Zeichen gefchries 
ben war, wodurch er dem Sjobates andeutete, den les 
berbringer aus dem Wege zu räumen. ı Weil Sobates 
den Dellerophon bereits einige Tage gaftfreundfchaftlih 
vewirthet Hatte, che er den Brief von ikm annahm, fo 
wollte er das Gaftrecht nicht verlegen; dem Proͤtus 
aber ein Genuͤge zu thun, beredete er den Bellerophon, 
die Chimära zu bekämpfen. Als er dieſes mit dem 
Beyſtande der Goͤtter gluͤcklich volbracht hatte, vor 
mochte er ihn, die Solymer und die Amazonen anzu⸗ 
greifen. Als er such von dieſem Feldzuge gluͤcklich zus 
rüdfchrte, legte er auf dem Wege, den er nehmen 
mußte, Lyeiſche Soldaten in einen Hinterhalt, ihn zu 
überfallen. Als er auch diefe bezwangen hatte, fah 7 
ihn Jobates für eine Depfon an, die megen ihrer Mm 
ſchuld von den Göttern beſchuͤtzt würde, und gabihm 
feine eigene Tochter Philonoe zur Gemahlin. Stheno⸗ 
böa fol ih, aus Verdruß über diefe Bermählung, er⸗ 
henkt Haben. | 
Einige deuten die Bezwingung der Chimära auf den. 
Feldzug Bellerophons wider die Solymer, welche drey 7 
Anführer gehabt Haben follen, die im Phönicifchen 
Löwe, Rehbock und Drache geheißen Hätten. Andere 
halten die Chimära für ein Sinnbild des drey ber 
zwungenen Bölfer, der muthigen Solymer, der flühe 
tigen Amazonen in den Gebirgen, und der hinterliſti⸗ 
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gen Lyeler „u bie ſich in die Gebuͤſche oder Thaler ver⸗ 


Nat 


 ofleckt hatten. 


Bellerophon,. st: man, ward zulegt im Glacke 


| äbermüthig,,. und wollte fib auf feinem Pegaſus bis 
zum Himmel erheben. Jupiter aber ließ das Pferd 


yon einer Braͤmſe ſtechen, daß es wild ward, und feir 
nen Ritter in eine wäfte Gegend herunterwarf. Von 


dieſem Falle ſoll er biind geworden, und endlich in 
der Einoͤde vor Hunger geſtorben ſeyn. Pegaſus aber 


ſchwang ſich wieder gen Himmel und ward an der 

Krippe Jupiters gefuͤttert; oder, er ward vom Zupiter 

unter die Sterne verſetzt, wo er noch zu ſehen iſt. 
Bellerophons Geſchichte hat dem Euripides Stoff 


zu einer Tragoͤdie gegeben, welche aber verloren — 
| a vu —J 


> 


— 





Cent at 8, ein Sohn Dejong, eines ne in 


Phoes und ein Enkel des Aeolus, oder, nach Einiger 
Bericht, ein Sohn des Mercurius und ber ee war 
- ‚ein fehr fchöner Süngling. Als er einft am Berge Hy⸗ 


mettas jagte, fah ihn Aurora, verliebte fid in ihn une 
entführte ihr. Weil er aber mit der Prokris, der Toch⸗ 
ter des Erechtheus, eines Koͤniges zu Athen, verlobt 


‚war, fehnte er ſich unaufhoͤrlich nach feiner Geliebten. 


Die Göttin ließ ihn alfo wieder von fih, und fagte ihm 
zugleich, es würde ihn einmal geveuen, daß er bie 


Prokris fo fehr geliebt Habe: Durch diefe Worte warb 
Cephalus argwöhnifch gemacht, und da er von der Aus 
rora die Gabe erhalten hatte, feine Geftalt zu verwans 


bein, fo verfuchte er die Treue feiner Verlobten in uns 
befannter Geſtalt, und als er fie durch feine Schoͤnheit 


und Freygebigkeit wankend gemacht hatte, nahm er 
ploͤblich feine wahre Geſtalt wieder an. 


Nach der Erzaͤhlung des Antoninus Liberalis ſchick⸗ 


2 te er einen Boten mit einer Summe Geldes gu ihr, fie 
zu erſuchen, ihm, als einem Fremdlinge, der eine hefe 
ne zu ide ana = Liebe zu Semilligen, 


7 —— Erde 


Prottis verfhmäßete.dns Anerbietem — Bo⸗ 
- te mit einer doppelten Summe wiederkam, ließ ſie ſich J 
von einem ſo großen Geſchenke bethoͤren/ folgte bem Bo⸗ 
ten, und ward in des Cephalus Schlafgemach geführt. 
Diefer: trat bald darauf mir einer Fackel ins Zimmer, 
und beſchaͤmte ſie ſo ſehr, daß ſie die Flucht nahm, und 
ſich unter die Sagdgefähreinnen der Diana begab. 
Rad; einiger. Zeit ließ ſich Cephalus feinen Vorwitz 
gereuen ſuchte ſie wieder auf, und beredete fie, mit 
ihm zuruͤck zu kehren. Sie willigte darein, und bes 
ſchenkte ihn zugleich, zum Zeichen der Berföhnung, mit 
einem Sagdfpieß, mit welchem imam niemahls fein Ziel 
verfehlte, und mit einem Hunde, Lälaps genannt, dem: 
fein Wild entging: zwey Geſchenke, die ſie von Dianen - 
erhalten hatte. Einige Zeit nachher. ward Profrisiauf 
ihren Gemahl eiferfüchtig, und glaubte, er habe auf der 
Jagd Umgang mit Aurora oder mit irgend einer Nym⸗ 
phe. Sie verſteckte ſich deswegen an einem Morgen 
hinter einen Strauch, um ihn zu belauſchen. Als fie 
hier aber einiges Geraͤuſch machte, glaubte Cephalus, 








es ſey ein Wild, warf den unfehlbaren Wurfſpieß in 


das Gefträuch, und tödtete feine. Gemahlin. Cepha⸗ 
Ius foll wegen diefes unvorfeglichen Mordes durch den. - 
Rath der Zwölfe aus Athen verbannt. werden: jeyn. 
Aurora nahm ihn nach, dem Tode der Prokris wieder zu 

fih, und gebar einen Sohn⸗ nid, Den: — 
men — ‚gab. # 
Von einigen Särififellern. — ‚einige. Umkäns E 

de in dieſer Geſchichte anders erzaͤhlt. Prokris, ſagen 
ſie war bereits mit dem Cephalus vermaͤhlt als Au⸗ 
rora denfelhen entfuͤhrte. Sie ſetzen hinzu, Prokris 
habe den wunderbaren Spieß und Hund von dem Koͤ⸗ 
nige Minos dem Zwehten erhalten, zu welchem ſie, nach⸗ 
dem ſie vom Cephalüs, unter der Geſtalt eines Srems 
der, 10 ſehr Gefhamt worden war, ihre Zuflucht genom: 
men, der fie lieb gewonnen, und den fie won einer 
ſchlimmen Krankheit-gehetlet Hatte, die ihm won feiner 
Gemahlin, der übel’berüchtigten Paſt iphae, angezaubert 
worden war. Nah enigit — ——— ſie weiter⸗ 


SE 
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# "sehn * rote‘ von Minos Hofe hinweg, und ging 
in die Gegend Athens, wo fie, nachdem fie ihre Geſtalt 
unkenntlich gemacht hatte den Cephalus auf der Jagd 
aufſuchte hd ihm Geſellſchaft leitete. ‚Als, fie hier 
alles Witt erlegte wornach fie ſchoß, entdeckte fie dem 
——— a die ge Kraft: —— 








— ——— 


Ba ra folk. 1 Cepfaine bey der be⸗ 
eähmten Leichenbeſtattung des Akaſtus, webey von den 
Argonauten allerley ritterliche Wettkaͤmpfe gehalten. 
wurden, ‚den. we, * der Sgleuder davon rn 
— | — 


; ” r + 
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einer Tochter des Atrifius, des Fe zu — Dem 
Erifing war vom Orakel vorhergeſagt worden, daß er 
von dem ohne feiner Tochter. getödtet werben. würde, 
Er huͤtete dah ne Tochter anf dag. forgfältigfte, und 
damit fein anıı gu Ahr kommen koͤnnte, verſchloß 
er ſie nebſt ihrer fine in einen. ehernen oder. mit eher⸗ 
‚nen. Thären. verwahrten Thurm. Jupiter aber nahm 
die Geſtalt eines goldenen Regens an, oder, nach der 
Sprache der Menſchen, beſtach die Waͤchter und die 
aͤchterinnen mit Gold/ beſuchte die Danas, und zeugte 
mit ihr den Perſeus. Ss Bald Akriſius von der. Ges 
burt bieſes Enkels Nachricht erhalten hatte, wovon 
3 Einige meynen, es fen erſt nach drey Jahren geſchehen, 
ließ er ihn ſammt der Mutter in einen hoͤlzernen Kaſten 
ſtecken und ins Meer werfen Ser Kaſten trieb an die 
Inſel Seriphus an, Wo. ihn Diktys ein Bruder des 


Koͤniges Polydektes ans Land 309. und die beiden Uns 


F glücklichen hernusgiep. Ditths ſelbſt oder der Koͤnig ließ 
den Perſeus im Tempel’der‘ Minerva erziehen. Als er 
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erwachſen war, und Polydektes feiner Mu 

antraͤge that, welche fie verwarf, ſuchte er ihren Sohn, 
‚vor deffen Tapferkeit er fich feheuete, von ihr zur vente 
fernen, und gab ihm auf, daß er ihm den fchlangens 
haarigen Kepf der Meduſa bringen follte, einer Gor⸗ 
gene, bey deren Anblick jedermann zu Stein erfiarrete. 


Deriens erbat ſich zu dieſer Unternehmung den Bey⸗ 


fand der Götter, und erhieft ihn auch. Pluto lich 


ihm nehmlich feinen Helm, welcher unfihtbar machte, 
Mer curius feine Fluͤgelſchuhe, mit welchen er füh in 


ber Luft erhielt, und Minerva ihren’ fptegelhellen 
Schild, worin er die Meduſa ohne Gefahr anfehen 
konnte. As er an den Occan, den Dre ihres Aufent⸗ 
haltes kam, entführte er zuerſt den Gräen, den Schwer 
fern und Söterinnen: der Gorgonen, das berühmte 
Auge, womit fie ſich alle drey gemeinschaftlich behalfen, 


jo wie ihren gemeinichaftlihen Zahn, und gab ihnen - 


beides nicht eher wieder, als-bis fie ihm den Aufenthafe 
der Gorgonen entdeckt hatten. Diefe fand er Ichlafend, 
Alsbald fiel er über die Medufa ber, und hieb ihr, 
nach der Borfchrift der Minerva, mit einem krummen 
diamantenen Schwerte, (das iſt, mit einem Schwerte 


von vortrefflicher Stähfung,) welches er vom Qulcan 


oder Mercure erhalten Hatte, den Kopf ab, und ſteckte 


ihn in eine Setfetafche, die er zu. dem Ende mitgebracht 


hatte, Die beiden. Schweſtern erwachten hierüber, 
und wollten ihn verfolgen; allein der Heim des Pluto 
machte, daß fie ihn micht fehen fonnten. Aus dem 
vergoffenen Blute der Meduſa entftand, nad) Einiges 
Meynung, das geflügelte Pferd Pegaſus. 


Auf feiner Nüdreife kam Perfeus zum Könige: Xte 


las, Als ihn diefer nicht gaftfreundfchaftlich 1. Bor 
verwandelte er ihn, wie Dvitins erzählt, durch 
Haltung des Medufenkopfes in einen Felien. 
Hierauf Fam en nad) Aethiopien; (fo nannten bie 
alten Griechen inggemein die Länder jenſeit des ee 
laͤndiſchen Meeres;) Andere fagen beffimmter nad Phoͤ⸗ 


wicien, wo Undromeda, bie Tochter des Königes Cepheus 


t Liebes⸗ | 





i j 


EEE WED VEN EEE SE, 


und der Kaffione, (Kaſſiopea, Kaſſiopeja,) an einen E 
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—9— Felfen gebunden war, einem Meerungeheuer zur Speife 


zu dienen, Diele Strafe mußte fie wegen ihrer Schön, 
heit leiden, welche von ihrer, folgen Mutter der Schoͤn⸗ 
en der Nereiden War vorgezogen worden. - Die Mereiz 
den hatten ſich nehmlich behm Nepiun uͤber dieſe Verach⸗ 


tung beſchwert; deptun hatte hierauf das Land mit ei⸗ 
ner großen: Ueberſchwemmung und mit einem verderbli⸗ 


chen Meerwunder heimgeſucht. Man hatte das Drsfel 
Jupiters um Rath gefragt, und zur Antwort erhalten, 


das. Unglück des Landes würde nicht eher nachlaſſen, als 


bis Cepheus feine Tochter Andromeda dem Ungeheuer 


zum Opfer hingeben wuͤrde. Als dieſes geſchehen follte, 


kam Perfeus an das Ufer, tödtete das tingaheuer, be> 


freyete. die Sfungfrau, die. bereits an einen Felfen aes | 


bunden war, und erhielt fie, nach der vorher gemachten 
Bedingung, zue Gemahlin. Weil fie aber bereits dem 


‚Bruder des Cepheus, dem Phineus , verfprochen war, 


wollte‘ fie ihm diefer mit gewaffneter Hand entführen. 


Es am hierüber zu einem harten Gefecht, in. welchem 


Perſeus den Phineus und ſeine meiſten Trabanten durch 


den aus dem Beutel hervorgezogenen Meduſenkopf in 
5 verwandelte. 


As. ee in Begleitung der Andromeda zum Polys 


veta⸗ nach Seriphus zurückkehrte, fand er feine Muts 


ter‘, die Danae, an einem Altare, zu weichem fie voe 


‚der Sewaltihätigfeit des Königes ihre Zuflucht genoms 


men hatte, . Der Tyrann kam mit ſeiner Leibwache her⸗ 


bey, um ſie aus dem Tempel heraus zu holen. Perſeus 


vertheidigte ſeine Mutter; und als er endlich mit dem 


Schwerte gegen die Menge nichts mehr ausrichten konu⸗ 
te, verwandelte er fie alle in Stein, und ‚gab die Re⸗ 
‚gterung der Snfel dem Diktys. Den Medufenkopf vers 


ehrte er hierauf der Minerva, welche 9 an ‚ihren | 
| Schild fegte, 


[4 


Endlich kehrte er mit feinen Mutter und. Semaslin 


zu feinem Großvater Afrifius zuruͤck. Hier trug es ſich 
zu daß er bey ‚einem feyerlichen Kampfſpiele ſeinen 


—— mit der FIRE: yon Mau vor bon 
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Kopf traf, wire dag Orakel erfuͤllt ea z Aeri⸗ 
fius von der Sand | feines Tochter ſohnes ‚fterben ſollte. 
Nach feinem Tode ward. Beriens „ostii lich verehrt, 
und nebft der. Andromeda und ihren Xeltern, dem Ger 
pheus und der Kaffiope, von der Minerva unter Die 
Öterne verſetzt. Auf | Erden erbauete man ihm an eini⸗ 
gen Drien Tempel, Sin. dem. Tempel. zu Chemnis in 
Acgypten ließ er fih,. nad). dem Vorgeben der Einwoh⸗ 
ner , oftmahls ſehen. Aug, —— fie von au | 
einen Schub, der zwey Fuß lang war.! m = 
Man fohißdert den Perſeus mit einem ‚Selm auf. 
dem Haupt, und mit einem frummen Schwert. in 6 
N und dem Are in. der Untap re 


a, — 
I x 





* 


— — le 5 (Aleides Amphitrponiades, Stier 
; sie) Herakles,) wird. für einen ‚Gott der. Stärke, der | 
Tapferkeit, und überhaupt der. lichen Tugend ges 
halten. Man bilder ihn mit einer LHwenhaut um die - 
Schultern und mit einer Keule in der Hand, Oft fuͤhrt 
er auch Bogen und Pfeile. Auch Tränzt mat ihn bey ge⸗ 
wiflen Ge legen heiten mit dem Laube der weißen Pappel, 
die.ihın. heilig war, entweder weil er.fie,zuerft ins Land 
ie oder fie. bey den. Opfern ‚gebraucht hatte. — 
Herkules war ein & Sohn. Jupiters und der Altea 
ne, (Altumena,). ‚welche eine Tochter. des Eleftryon 
und mütterlicher- Seite eine de aber des Alcäus war. 
Alkmenens eigentlicher Gemahl aber, mar Amphitryon, 
Amphitryo, Amphitruo,) ein Sohn des Alcaͤus und 
Enkel des: Perſeuns Amphitryon hatte der Alkmene, | 
feiner Verlobten, eidlich. verfprechen maneug, fie a Zeil 
eher zu berühren, als bis. er.den Tod ihrer. Brüder 
den räuberifchen Teleboern (Taphiern) geraͤchet haͤtte, 
unter deren Haͤnden ſie im Kampfe gefallen waren. Ehe 
er dieſes ausführen konnte, begegnete ihm dag, Ungluͤck, 
daß er, bey dem Abholen einer Ninderheerde, mit. einer 
Keule, die er an die Hoͤrner eines ausgetretenen Ochfen 
warf, durch einen Ruͤckſprung ſeinen Schwiegervater 
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verlaſſen mußte, ‚begab. er fih zum Könige Kreon nach 
Theben, welcher ihn mit den Rachegoͤttern ausfähnte, . 
ihm auch Hilfe wider die Tefeboer verſprach, wenn er 
fein Geblet von einem Fuchſe Befreyen Fönnte, der alles 
verheerete, und den, nach dem Schluffe des Schickſales, 
kein Menſch ſollte fangen oder erlegen koͤnnen. Amphi⸗ 
tryon holte ſich von Athen den Hund des Cephalus, 
den berühmten Laͤlops, dem, nach einem gleichen 
Schluſſe des Schickfales, kein Wild entgehen fonnte, 
Als diefer- Hund dem Fuchſe nachfente, verwandelte Ju⸗ 
piter beide in Stein. Hierauf zog Amphitryon gegen 
die Teleboer aus, und befagerte die Stadt Taphus; 
fonnte fie aber nicht einnehmen, fo lange ihr Konig 
Prerelaus darin lebte, dem fein Großvater Neptunus 
ein goldenes Haupthaar | erliehen hatte, welches ſein 
Leben verlängerte. Komdtho, des PDrerelaus Tochter, 
die fid) in den Amphitryon verliebt hatte, ſchnitt ihrem 
Vater dieſes goldene Haar ab, worauf er ſtarb, und die 
Stadt erobert und geplündert, die treulofe Tochter aber. 
getödterwurde. Kurz vor Amphitryons Zuruͤckkunft nach 
Theben nahm Jupiter die Geftalt deffelden an, verfügte 
ſich zur Alkmene, erzählte ihr alfe Begebenheiten des 
Feldzuges, und brachte bey ihr eine ganze Nacht zu, 
welcher er, nach der Meinung einiger Dichter, jo gar 
die Länge von drey Nächten gab. Als Amphiteyon den’ 
Tag darauf anfam, wunderte er fi, daß er vom 
Alkmenen nicht freudiger empfangen ward. Alkm ene 
fragte ihn, ob er geftern nicht zärtlich genug von ihe 
aufgenommen worden ſey; und als er ber dieſe Rede 
erſtaunt war, wiederholte fie ihm alle Unftände, 
die er ihr ſelbſt, wie fie glaubte, won feiner Unterneh⸗ 
mung wider die Feinde erzaͤhlt hatte. Amphitryon, der 
von diefem Wunderwerke nichts‘ begreifen konnte, ließ 
den Wahrſager Tireſias rufen, der ihm das ganze Ger 


heimniß entdeckte. Zehn Monathe darauf aebar —— 


ne den Herkules, und den folgenden Tag den Iphekles 
Iphitlus); wovon dee erfie Zupiters, der andere So, 
yhitryons un war . 


— 


—— Herkules. es 


Diefem Thebaniſchen Herkules werben die Thaten 
vieler älteren Helden zugeſchrieben, die den Ehrennah⸗ 
men Herkules gleichfalls gefuͤhrt haben. Beſonders 
aber iſt die Geſchichte des aͤghptiſchen Herkules ganz | 
mit-der feinigen vermifcht worden, 

Seine Thaten beſtehen in ſeinen sielfäftigen Slegen 
uͤber Tyrannen, Rieſen und Ungeheuer. Bon dieler 
Ausrottung ſchaͤdlicher Thiere und boͤſer Menſchen hat 
er den Nahmen Alexitatos, Vertreiber des Di 
fen erhalten. Ja Einige haben ihn deswegen ſinn⸗ 
bildliches Weife ale den Gott der Tugend fe —9 vor⸗ 
geſtellt, und die bezwungenen Ungeheuer für Laſter ‚ans 
— ı welche die Tugend befieget hat. 

‚Die berühnitefien Thaten des Herkules find die 
zwoͤlf Arbeiten, welche ihm: Euryftheus, der König zu 
Mycen, auflegte. Die Urſache woher dieſer eine fol 
che Gewalt über ihn betonflhen hatte, iſt folgende. 
As Jupiter Alkmenens nahe Niederkunft erfahren bat: 
te, fagte er zu den verfammelten Göttern, daß er dene 
jenigen, ber in diefer Dachte vom Stamme des Perſeus 
geboren: werden Be die Herrſchaſt über alle von 
feinem Befchlscht verleihen wolle.  S$uno verfeste hier⸗ 
auf, fie glaube nicht eher, daß dieſes fein wirklicher 
Borfaß fey, ais bis er es mit einem Eide beffätiat haͤt⸗ 
te... Jupiter, der ihre Abſicht nicht merkte, ſchwur 
beym Str, baß dieſes ſein unverbrüchlicher Wile ſeh. 
So bald er dieſen Schwur gethan hatte, entfernte ſich 
Juns unvermerkt, flieg zur Erde herab, und beförderte 
Die Geburt des Euryſtheus sinen) Monete vor der bee 
flimmten Zeit, und hielt des Herkules Geburt über die — 
beftimmte’Ssit auf. | 

Die Arbeiten, welde Euryſheus dem Herkules, 
nach dem Ausſpruche des Drafels,-aufzulegen das Recht 
hatte, und die dieſem, als er. ſelbſt das Orakel befrage 
te, auszurichten anbefohlen wurden, wofern. er nicht 
fein Necht zur Unſterblichkeit verlieren wollte, ſiud fol⸗ 
gende. | 
1. Erwuͤrgte er in der Felſenhoͤhle bey Nemen, na⸗ 
be bey Mycenaͤ, einen RE großen Löwen mir 


' 
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den — weil ſeine Pfeile nicht durch bie Haut 
des Thieres hindurch zu dringen vermochten. Ehe er 
den Löwen angreifen tonnte, mußte er erfl ein großes 
Felſenſtuͤck vor den Ausgang der Höhle waͤlzen, weil die 
Höhle an beiden Enden ofien war. Als er den Löwen 
erwuͤrgt hatte, Ind er ihn auf die Schultern, und 
brachte ihn nad) Mycenaͤ zum Euryſtheus. Hier⸗ 
auf zog er ihm die undurchdringliche Haut ab, und bes 
diente ſi * derſelben in der folgenden Zeit zur Bedeckung, 
ſtatt eines Panzers, und die Haut des Kopfes freifte 
er ſich Ratt eines Helmes über den Kopf. Beil fein 
Eifen hart genug war, diefe Haut zu durchſchneiden, 
als er fie abziehen wollte, fo foll er ſich dazu der Klauen 
des Ihieres bedient haben. 

Den diefee erſten Arbeit des Herkules ift noch fol⸗ 

e Begebenheit merkwuͤrdig. Auf dem Wege nach 

emea kam er an den benachbarten Flecken Kleonaͤ, wo 
ihn der Landmann Molorhus nicht allein fehr gaſt— 
freundſchaftlich aufnahm, ſondern ihm auch ein Opfer 
bringen wollte. Herkules verbat es aber, und ſagte, 
wenn er nach Erlegung des Loͤwen wiederkaͤme, ſollte 


er ſein Opfer Jupiter dem Exhaiter bringen; käme er | 
aber in dreyßig Tagen nicht wieder, fo könnte er ihm, 


als einem zu den Göttern gegangenen Heroen, opfern. 
&o bald der dreyßigfie Tag angebrochen war, wollte, 
ihm Molorchus das Opfer bringen, Herkules aber kam 


dazu, und das Opfer ward dem Jupiter gebracht. Dies 


Tem gaftfrenndlichen Molorhus ward zu Kom eine 
‚Kapelle neben dem Tempel des Herkules erbauet. 

2. Ferner tödtete Herkules mit dem Schwerte die Ler⸗ 
näifche vielköpfige Hydra, die das Argolifche Gebiet weit 
umher verheerte: ein Ungeheuer, deſſen abgeſchlagene 
Koͤpfe doppelt wieder wuchſen; zugleich erſchlug er mit 
der Keule den ungeheuern Krebs, der aus dem See 
Lerna hervorkroch, und ihn mitten im Kampfe von bins 
ten angriff. Bey der Dekämpfung diefer Hydra lei⸗ 
fiete ihm Jolaus, der Sohn feines Bruders Iphikles, 
dadurd) einen großen Dienft, daß er den benachbarten 


Wald anzündere, und ihm die Senerbrände reichte, mit 


/ 


| 
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welchen ev jeden Hals zubrannte, von welchem 
Kopf hetuntergehauen hatte. Den Br L vf, 
unfterblicher Natur war, (denn man hält d A 3 
für eine Tochter Typhons und. der. Echidna To Her⸗ 
kules in die Erde vergraben und einen ſchwẽren Siein | 
daran ‚gelegt haben. In ihr Blut, oder wie Andere ſa⸗ 
gen, in ihre Galle, tauchte er feine Pfeile, und die vier 
fen Geſchwuͤre, die er von ihren giftigen Biſſen während “ 
des Kampfes befommen hatte, heilte er endlich mit einem 
Kraute, welches er in Palaͤſtina fand. 
Drittens, fing. er die ſchnelle ——— Diana, | 
welche goldene hin und eherne Füße gehabt haben ° 
foll, und die den Nahmen Eerynitig, oder. Ceryneiſche | 
Hindin, von einem Hügel Arkadiens führt, wo fü fie 
ſich aufhielt. Von dem Berge Maͤnalus in Arkadien 7 
wird fie auch zuweilen die Maͤnaliſche Hindin genannt. 
Sie war unter den fünf Hirfchen, welche Diana auf 
ihrer erften Sagd mit ihren Dunden gefangen hatte, 
diejenige, welche die Söttin wieder in die Wälder laufen _ 
fie, weit das Schickſal befchloffen Hatte, daß fich Herz 
füles einmal müde daran jagen ſollte. Auch brachte er 
mit dieſer Jagd ein ganzes Jahr zu, und konnte das 
Thier doch nicht ermüden, bis er es, als eseben über den , 
Fluß Ladon feßen wollte, durch einen Pfeilf bus ſaͤhm⸗ 
te und lebendig fing. Als er es auf die Schultern ge⸗ 
laden hatte, und damit aus Arkadien nach Mycen ges 
ben wollte, begegnete ihm Diana in Begleitung. ihres 
Bruders Apollo, ſchalt ihn, daß er ein. ihr r geheiligtes 
Thier gefangen babe, und befahl ib, es Wieder. in. 
Freyheit zu feben; da er ſich aber mit dein Befehl des 
Euryhſtheus enstäintdigke, lieb Ab, die Er, ‚able 
fortziehen. -. | x 
Viertens, fing: er wiſchen den Bergen Erpmanıpub 
und Maͤnalus in Arkadien einen ungeheunen Eber der das 
Land verheerete. „Er jagte ihn. hinter! 'eihem Straude 
auf, ermüdete ihn im. tiefen Schnee, fud. ihn 
auf dig Schulter, und trug ihn zum, ‚Enrpitheu 1 
ſich fo fehr davor ATI buch ern ein. chernes 
tod: ——— BL. IT ORT ah i 
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‚Der Eronanehifche Eber, welchen man auch den 
Mänalifchen nennt, und der Kalydonifhe, follen von 
Einer Mutter geworfen feyn, nehmlich von der Kos 
myoniſchen Sau, welche Phaͤa genannt wird. 

Sünftens, veinigte ev dem Augtas, Augeas,) dem 
Könige zu Elis, in Einem Tage einen Stall, morin 
drey taufend Ninder eine ziemlich, lange Zeit geftanden, 
hatten. Er trug aber nicht, wie Eurpfiheus geglaubt 
hatte, den Miſt heraus, fondern leitete einen Strom 
in den Stall, der den Unrath hinwegſchwemmte. Er, 
hatte ſich zum Lohn den zehnten Theil der Rinder bes 
dungen, welche ihm aber Augias nicht geben wollte, fo 
bald er erfuhr,“ daß er dieſe Arbeit auf Befehl Hatte 
unternehmen muͤſſen. Auch weigerte fih Euryiiheus, 
ihm diefe Arbeit anzurechnen, als er. ‚hörete, daß er 
‚Die Lohn gearbeitet habe. | N 

Sechstens, erſchoß und verjagte er die Styni⸗ 
— oder Stymppatifchen Bögel, große menfcens 
freſſende Raubvögel, die Schnäbel und Klauen von 
Eifen hatten, womit fie_eherne Panzer durchbrechen 
£onnten, und Federn, Die fie wie Pfeile von fi 
fihnellten. Sie hatten ihren Sitz in den unwenbaren 
Gebuͤſchen Arkadiens, am See Stumphalus, von wel⸗ 
chem fie and) den Nahmen führen. Nach Anderer 
Meinung führen fie ihn-von dem alten Helden Styme 
Pphalus, deſſen Töchter fie geweſen feyn follen. Sie zu 
vertreiben, erhielt Herkules von der Minerva ein bes 
ſonderes Klapperzeug, welches Vulcanus verfertlgt hat⸗ 
te. Damit machte er ein fo entſetzliches Getoſe, daß 
fie aus ihren fumpfigen Buͤſchen herausflogen, und 
theils die Gegend verließen, theils von ihm mit Pfel⸗ 
len erlegt werden konnten. 

Siebentens, ‚holte er einen wuͤthenden Stier, der 
dem Minos großen Schaden zufügte, lebendig von 
Kreta. Diefer Stier war übers Meer gekommen, 
‚oder, ‚mit andern Worten, Neptunus hatte-ihn, auf 
Minos Bitte, aus dem Meer hervorfteigen laſſen, und 
ihn nachmals raſend gemacht, um den Minos zu beftras 
Bi; der. u denſelben zu opfern — ihn aber | 


= - 


2a Herkules. — De, 


unter feine eigette Heerde gethan, und an feinen: Statt 
einen weit feblesbtern geopfert Hatte. - Als Euryfiheus 
den Stier erhielt, ließ er ihn, als ein geheiligtes 
Thier, wieder in die Wälder laufen. Er wird auch 
der Marathonifihe Stier. ‚genannt, weil er ſich nah 
piefer Zeit bey Marathon im Athenienfifchen Gebiet 
Hatte ſehen laffen, wo er endlich vom Theſeus gefan⸗ 
gen, und dem Apollo geopfert wurde. 

Achtens, entfuͤhrte er die vier menſchenfreſſenden 
und feuerſchnaubenden Pferde des Diomedes, eines 
Koͤniges der Biſtonen in Ehracien. Zu dieſer Unter— 
nehmung hatte er einen « Saufen Freywilliger bey fih. 
Als er die Pferde bereits an das Ufer der See trieb, 
ward er von deh Biftonen verfolgt. Er jagte fie aber 
zurück, und erichlug zugleich don Diomedes. Doch 
buͤßte er dabey feinen Liebling Abderus ein, dee: 
während der, Schlacht die Dferde hatte hüten follen, 
und von ihnen aufgefrefien worden wer. Einige jagen, 7 
Herkules habe den Diomedes felbft diefen Pferden vors 9 
geworfen, zur gerechten Strafe, daß er fo viele Fremde 
von ihnen Hatte zerfleiſchen laſſen. Als er die Pferde 7 
dem Euryfihens brachte, befahl ihm. dieſer, ſie auf das 4 
Olympiſche Gebirge zu treiben, wo fi e von den wilden 
Thieren zerriffen wurden. 

Neuntens, eroberte ee das Wehrgehenk der Ama: 
sonenfönigin Hippolyta, welches diefe von ihrem Bas 
ter, dem Mars, erhalten hatte, und wornach deg Eus 
ryſtheus Tochter Admete ein großes Verlangen trug, » 
welche ihn auch nebſt einigen Freywilligen zu Schiffe 
begleitet haben fol. Als Sippelyte, die Urfadye der 
Landung erfuhr, verfprach fie, das Wehrgehent, das. 
Zeichen ihrer koͤniglichen Hoheit, dem Herkules freimil: 
lig zu überliefern. Juno aber, die ihm diefe Arbeit 
fchwerer machen wollte, nahm die Geftalt einer Amas 
zone an, und brachte bey den übrigen ein Gerücht aus, 
daß ein Fremder die Königin entführe: worauf fie. ih 
alle zu Pferde festen, und nach dem Schiffe des Her⸗ 
kules jagten. Hier kam es zum Gefecht, in welchem 
Herkules die Hippolyta, weder er eine Werrätherep 
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Sghuld gab, erlegte, ihr das Wehrgehentk — 
und. die ‚übrigen Amazonen in die Flucht ſchlug. 


Be; Behntens, entführte er dem Geryon, (Geryones) 
einem Rieſen mit drey Koͤpſen und ſechs Armen und 
Tüßen, eine Heerde ſchoͤner braunrother Rinder. Bey 
dieſer Unternehmung fiel ihn zuerſt der zweykoͤpfige 
Hund Othrus an, welcher die Heerde bewachte. Die⸗ 
fen erfchlug er mit der Keule, und kurz darauf au 
den Hirten, den riefenhaften Eurption, der feinem 
Hunde zu Külfe Fam. Als er die Heerde forttrieb, 
ward es dein Geryon von einem andern Hirten gemel⸗ 

det. Geryon eilte ihm. nad, ward aber nıit einem 
Pfeile von ihm erlegt, und Sune, die dem Geryon 
Beyſtand leiſtete, bekam einen Pfeilſchuß in die Bruſt. 


Diefer Geryon foll \ein König dreyer Spaniſchen 
Inſeln geweſen, und von Dielen, oder, ‚wie Andere | 
meynen, von feinen beiden Brüdern, oder aud von 
feinen” drey Söhnen, der dreyfache genannt worden 
ſeyn. — Dem Lucianus ift dag Gemählde vom Ges 
ryon ein Sinnbild dreyer Freunde die Alles mit 
nigten Kräften thun. 


Elftens, holte er aus den Gaͤrten der —— it 
Afrika die goldenen Aepfel, die der Venus heilig waren, 
und die, ein nie Ichlafender Drache bewachte. Da er 
aber den Aufenthalt der Hefperiden nicht wußte, foll er, 
auf den Rath einiger Nymphen, den wahrfagenden Gott 
Nereus im Schlaf überfallen, ‚ihn fer gebunden, und 
nicht eher losgelaſſen haben, als big ihm dieſer den Ort 
angezeigt habe, wo die Aepfel zu finden wären. So⸗ 
bald er angelangt war, toͤdtete er zuerji den ungehes 
ern Drachen mit der Keule, vflüdte Bad die Aep⸗ 
fel ab, und brachte fie dem Eurpfiheus. As fie ihm 
dieſer ſchenkte, weihete ev fie der Minerva zum Opfer, / 
welche fie wieder an. ihren vorigen Ort gebradt — 

ben ſoll. 


Die Heſperiden werden von den keiten für Täter ! 
des oder auch der — einer Toter 
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deſſelben, BE Einige fagen, bie ER habe de ben 
Baum mit den goldenen Früchten am Hochzeittage der 
Juno hervorgebracht, und dieſe habe ihn durch einen 
Drachen bewachen laſſen, den man mehrentheils abbil⸗ 
det, wie er ſich um den Baum herumgewunden hat. 


Weil dad Wort Mela im Griehifchen fo wohl 


Aepfel als Schafe bedeutet, fo glauben Einige, Her⸗ 2 


kulds habe Midder und Schafe mit köftlicher Wolle zur 
Zudt aus Afrika geholt. Man findet noch mehrere 
Auslegungen, fo wohl von diefer Arbeit, als von den 
‚übrigen Arbeiten des Herkules. A J 


Zwoͤlftens, holte er den Cerberus dus der — 


welt. Zu dieſer Hinabfahrt ließ er ſich erſt in die 
Eleuſiniſchen Geheimniſſe einweihen, und ſtieg alddann 
durch das Taͤnariſche Vorgebirge in das Reich der 


Schatten hinab. Bey ſeiner Ankunft flohen alle See⸗ 
len der Verſtorbenen, den Meleager und die Meduſa 
‚ausgenommen. Nach der Meduſa wollte er mit dem 
Schwerte hauen: « weil ihm aber Mersurius. fagte, dab 
fie nichts als ein bloßer Schatten wäre, fo unterließ er 
es. Er fchlachtete Hierauf eine von den Kuͤhen des 
— die Seelen mit dem Blute derſelben zu traͤnken. 
Dem Kuhhirten des Pluto, dem Menoͤtius, der ſich 
hieruͤber in einen Kampf mit ihm einließ, zerbrach er 
die Rippen im Leibe. Endlich begehrte er vom Pluto 
den Hoͤllenhund. Der Gott bewilligte ihm ſolchen, 
mit der Bedingung, die mitgebrachten Waffen von ſich 


zu fegen. Er griffralfo den wuͤthenden Hund mit den 
Hinden an, und ob ihn gleich der Drachenkopf an dem 


Schwanze des Hundes in die Süße biß, fo Band er ihn 
dennoch, und ſchleppte ihn mit fi fort. Vom Beifer 
dieſes Ungeheuers fol das giftige Kraut entfanden- 


ſeyn, meldyes man Aconitum (Eifenhütleim) nennt. - i 


"Als Euryfiheus den Hund gefehen hatte, — ed 
Herkules dem Pluto wieder zurück. 


— 
r 


u 

| 
2 

2 


u 5 
A ? 


= 


J 





—* En 





Diefe zwölf berühmten Atbeiten ſur nd. in In fofgnden 3 


Verſen enthalten: 
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—. Herkules wärgt auf Euryſtheus Hefeht den Ne⸗ 
| meifchen Löwen. _ 
2 Tödtet die giftige Hydra. mit doppelt- wachſenden 

Koͤpfen 
3. gangt die Hindin mit ehernen Fuͤßen und gol⸗ 
denen hoͤrnern. 

he Pl Jagt den verderblichen Eber im Erymanthiſchen 

Wald' auf. 


— 5. Reinigt in Einem Tage die Staͤlle des reichen 


Augtas. 
6. Tilgt die Stymphaliſchen —* mit Schnaͤbeln 
und Klauen von Eiſen. 


7 Holt den Neptunifchen Stier aus Kreta’g Stuten 


— lebendig. 
Br Dem Diomedes entreißt er die menfehenfreffenbet 


| Roſſe. 
9% Kämpfe ‚mit den Amazonen um ihrer Königin 


zuͤrtel. 


10. Den Geryon erfchlägt- er, entführt die Heerde 


* 


— a. pfiot die — Aepfel, die goldnen, und 


der Rinder. 


toͤdtet den Drachen. 


18, Steppe aus des Tartarus Neich den Cerberus 


feft gebunden, 


"4: 
Die AV Merkwuͤrdigkeiten ſeines Lebens ſi nd 
—— 
a Pag Säugling legte ihn feine Mutter anfs 


geld. Minerva, die mit der Jund dort luſtwandelte, 


zeigte, der Juno dieſes ſchoͤne Kind, und Keredete fie, 
es an ihre Druft zu legen; woran es aber fo heftin fog, 


daß die Göttin es wieder abnehmen mußte, nachdem 


fie ihm hiedurch die Unfterblichkeit eingeflößt Hatte, Ans 
dere Al: Mercurius babe den Säugling Herkules 
zur Juno in den Himmel gebracht, und als er zu feharf 


‚gelegen, und fie ihn wieder von der Bruft babe weg⸗ 


nehmen müffen, fey ihr die Milch fo häufig herausges 
‚floffen, daß dadurch die ———— am Himmel ent⸗ 


| eahen waͤre. 
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Nah in der Wiege, welche in edle. war, er⸗ 
drückte Herkules zwey Sauger. mit den Händen, und 
wurde dadurch für einen Sohn Jupiters, fo wie fein 
Bruder J St phikles, ‚der vor den Schlangen davon gelaus 
fen war, für einen Sohn Amphitrpong erkannt. Am⸗ 
phitryon ſelbſt ſoll die Schlangen zu dieſem Verſuche 
auf die Kinder haben losgehen laſſen. Andere ſchreiben 
es dem Verfolgunggeiſee der Juno zu. 

Als ein Knabe ward Herkules vom Linus, einem 
Sohne des Apollo, in der Muſik unterwieſen. Da er 
von dieſem wegen feiner Ungelehrigkeit einſt Schläge bes 


‚Tam, ſchlus er ihm feldft die Eyther auf dem Kopf ents 


zwey Linus fol von dem Schlage geſtorben ſeyn. 

In feinen Sünglingsjahren erfchtenen ihm auf eis 
nem Scheidewege die Tugend und die Wolluſt, und Lies 
Den ihm die Wahl, eine von ihnen beiden zue Begleis 
tern anzunehmen, und entweder ein Befchwerliches Lea. - 
ben mit Ruhm, oder ein unruͤhmliches unter allen Ers 


getzlichkeiten zu führen: der Juͤngling waͤhlte die Tu⸗ 


gend. | 
Als er am Tüharon auf die Jagd ging, um einen 


Loͤwen zu erlegen, der die Heerden des Theſtius, eines | 


Königes zu Thefpia in Boͤotien, ſchrecklich verheerete, 
gab ihm Theſtins während der Jagd allemal eine von 
feinen fünfzig Töchtern zur Schlafgefellin.; Mit Dielen 
Schweſtern, die man von ihrem Vater Theſtiaden und 
von ihrem Geburtsort Theſpiaden nennt, zeugte er zwey 
und fünfzig Söhne, indem zwey von ihnen arilinge 
zur Welt brachten. 

Als er den trotzlgen Geſandten begeznete, die im 
Nahmen des ‚Ersinus, Königes zu Orchomenus den 


| jährid en Tribut von hundert Ochfen den Thebanern ab⸗ 


fordern follten, ſch nitt er ihnen Nuen und Ohren ab, 
und ſchickte fie zurück; und als Erginus ‚Hierauf wider 
Theben auszog, beredete Herkules einige Sünglinge, ihre 


en von dem Unterdruͤcker zu befreyen. Weit fie 


aber Seine Waffen hatten, indem Erginug den Theba⸗ 


ner im — die Waffen abgenommen hatte, fo hol⸗ 


ten he fih aus den I Tempeln die Waffen, die von ihren 


/ 


Herkules. 4 


Voͤrfahren dort aufgehängt waren. Herkules befam 
Waffen von der Minerva: das Heißt, er nahm aus ihs 
rem Tempel die Waffen, die ihr geheitige waren. ‚Hier: 
‚auf ging er mit feiner kleinen Manuıfhaft dem Erginug 
‚entgegen, überfiel ihn in einem hohlen Wege, zerſtreute 
fein Bolk, und zwang ihn, den Thebanern den erhaltes 
nen Tribut doppelt mieder zu geben. 
Die Geſchichte diefes Erginus ift folgende. Ergt⸗ 
nus hatte feinem Vater Klymenus, ‚ehe derſelbe vers 
ſchied, geloben muͤſſen, feinen Tod an Theben zu rächen, 
‚weil er dort vom Prieres, dem Magenführer des Mes 
noͤceus, mit einem Steine toͤdtlich verwundet worden 
war. Erginus uͤberzog alſo die Thebaner mit einem 
Karten Deere, üderwand fie, und legte ihnen auf, . 
ihm zwanzig Jahre lang einen jährlichen Tribut von 
hundert Ochſen zu geben, welches fo lange währete, bis 
ihn Herkules uͤberwand. Lange nach der Zeit nahm 
fi, Erginus, auf des Orakels Befehl, eine junge Frau, 
die ihm noch; ‚in feinem Alter den Agamedes und 
Trophonius gebar, welche beide be eruͤhmte Baumei⸗ 
ſter wurden, daher fie Hyrteus an feinen Hof rief, 
nachdem fie den Tempel des Apollo su Delphi gebaus 
et hatten. Diefem joliten fie gleichfalls einen Tempel 
erbauen, worin er an einem dazu beſtimmten Orte 
‘feine Schäge verwahren wollte. An diefem Drte fe» 
‚ten fie einen Stein fo kuͤnſtlich in die Mauer ein, daß 
fie ihn allemal wieder herausnehmen konnten, und 
Er doch niemand an diefer Stelle eine Lüge gewahr 
"ward. Als Hyrieus nun einen großen Schatz hinein⸗ 
gelegt hatte, und fie den Stein oft herausgehoben und 
die Schatzkammer beraubt hatten, merkte Hyrieus ende 
— th die Abnahme feines Schages; und da er an den 
Thuͤren und Schlöffern fein Seien. des Einbruches fand, 
ließ er ſich von dem Daͤdalus Schlingen und Fallen ver: 
“fertigen, die er in der Schatzkammer anbrachte. Aga⸗ 
medes ſtellte ſich zur Nachtzeit in Begleitung feines 
Bruders Trophonius wieder ein, blieb aber fo feſt im 
"der kuͤnſtlichen Maſchine bangen, daß ihn Trophonius 
nicht wieder — konnte. Um nun nicht — Drus 
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der einem Tehimpfichen und fchmerzhaften Tode auezuſc⸗ 
Ben, noch auch von ihm auf der Folter en zu wers 
den, bieber ihm den Kopfab, und nahm diejen mit fih. 
Teophonius bauete fich nad) "der Zeit in einem Walde 
bey Lebedus eine Wohnung unter der Erde, oder, wie 
Andere fagen, er ward von der Erde verſchlungen. An 
dem Orte, wo er verſunken war, blieb eine Hoͤhle zu⸗ 
ruͤck, welche man die Hoͤhle des Trophonius nannte, 
und wovon man nach der Zeit vorgab, Trophonius er⸗ 
theile darin Drafel, Wer dieſes Drafel fragen wollte, 
brachte bey den’ PDrieftern. deffelben einige Tage in der 
Einfamfrit zu, verrichtete allerley Opfer, und trank ein 





gewiſſes Waſſer, welches man Lethe nannte. Hierauf 


mußte er das Bildniß des Trophonius anbeten, einen 
beſondern Kittel anziehen, auf einer Leiter in die erſte 
„Höhle fteigen, alsdann fich auf die Erde legen, und in 

jede Hand einen Honigfuchen nehmen, um untermeges 
‚die Schlangen damit zu befriedigen, und hierauf mußte 
er die Füße in eine noch engere ‚Höhle fielen, in die er 
pꝓloͤtzlich mit vieler Behendigfeit und Stärke ——— 
ward. Hier vernahm er, bald in einem Geſichte, bald 
durch eine Stimme, was er zu wiſſen verlangte. Hernach 
‚ward er mit den Füßen vorwärts wieder herausgezogen, 
von den Prieſtern auf den Stuhl der Gedaͤchtnißgoͤttin 
geſetzet, und endlich an einen Ort gefuͤhrt, der dem gu⸗ 
ten Gluͤcke gewidmet war, wo er Alles, was er vernom⸗ 
men hatte, aufichreiben mußte, um es nicht wieder zu 
vergeſſen. Wer einmal in dieſer Hoͤhle geweſen war, 
ſoll Zeitlebens nicht wieder gelacht haben. So viel von 
der Geſchichte des Erginus und ſeiner Soͤhne. 

So bald Herkules den Erginus überwunden und 
den König zu Theben, den Kreon, von dem fehimpflis 
‚gen Tribute befreyet hatte, gab ihm diefer feine Tochter 
Megara zur Gemahlin, und die Götter felbft machten 
ihm bey diefer Hochzeitfeyer einige Geſchenke. Mercu⸗ 
rius verehrte ihm ein Schwert, Apollo einige Pfeile, 
Vulcanus einen goldenen Bruſtharniſch, Minerva ein 
Feyerkleid. Mit der Megara zeugte er vier Soͤhne, die 
er aber in einer Raſerei, welche Juno über ihn vers 
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— mit: 4 Meiten erfchoß und ing Feuer warf. — 
(8 ihn Theftius wegen dieſes Mordes mit den Göttern 
wieder ausgeföhnt hatte, lebte er auf Befehl des Ora⸗ 


- tele einige Zeit zu Tiryns, (Tiryneh,) von welchem Ort 


er den Nehmen ves Tirpnthifchen Helden führt; die Mes 
gara aber überließ er feinem treuen erapeten Jolaus 


AM, Semaptin. 


As Jafon mit den übrigen Argonauten zu Schiffe 
"ging, das goldene Vließ zu erobern, begleitete ihn Hera 
kules; da er aber bey einer Landung feinen Gefährten, 
den jungen Hylas, den eine Nymphe ins Wafler gezos 
gen hatte, anffuchen wollte, ward er von den Argonaus 
ten zurück gelaffen, weil erihnen, wie fie vorgaben, we⸗ 
gen feiner allzugroßen Stärfe das Ruder zerbrach, und 


weil ſie Beforgten, er wärde ihnen, wegen der flarfen 


— 


Mahlzeiten, die er zu ſich nahm, allen Mundvorrath 
aufzehren 


Bey ſeiner Ruͤckreiſe ſah er, wie Heſtone, des Tıps 


‚janifchen Königes Laomedon Tochter, an einen Felfen 
‚gebunden war, und einem Meerungeheuer zur Speile 
dienten follte, welches Neptun dem treulofen Laomedon 
‚zur Strafe hervorgebracht Hatte. Er tödtete dieſes 
Ungeheuer, nachdem. er fih dafür die fihnellen pferde 
‚ausbedungen hatte, welche Lasınedon ehemals vom 1 su si 
piter für-den Schönen Juͤngling Ganymedes, den Sohn 
‚des Tros, zum. Gegengeſchenk empfangen hatte, Er 
ließ die Pferde und die Heſione, die ihrem Erretter 
folgen wollte, fo lange dem Laomedon in Verwahrung, 
‚bis er von einem. Zuge, .den er vorhatte,, zurückges 
kommen feyn würde. Nach feiner Zuruͤckkunft wollte ihm 


Laomedon weder die Pferde noch feine Tochter aeben. 


‚Dertules verichob die Nahe; zog aber nachher eine - 


— Flotte zuſammen, eroberte Troja, ı erlegte den Laos 


medon, und gab die Hefione-dem Telamon, der zuerft 
* in die Stadt -hineingedrungen war. Ueber. diefen Ums 
ſtand ward er zwar anfangs fehr. eiferfüchtig, und bedro⸗ 
hete den Telamon fogar mit dem Echwerte; diefer.aber 
- befänftigte ihn mit einer. bewundrungswürdigen Segen 


wart des Beiſtee: er —F A in der Sean 
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igfeit Steine zufammen, und als ihn atute um 
dic Urſache fragte, gab er zur Antwort: Ich errichte 


dem Herkules Kallinikus (dem ſiegreichen Serfules) eis 


nen Altar. 


Einf, als Herkules bey dem Eentauren Pholas 


einfchrte, und der Centaur, welcher felbſt tohes Fleiſch 
of, ihn mit gebratenem Fleiſche bewirthete, wollte 
er. feinem Gaſt auch einen guten Wein - vorfetzen, 


ſagte aber, das Faß gehöre den Centauren gemein⸗ 


ſchaftlich die. gar nicht gaftfreundfich gefinnt ‚wären. 
Herkules —— er wolle ihn gegen ſie vertheidigen, 
und oͤffnete das Faß. Der vortrefſliche Geruch des 
Weins lockte die Centauren herbey, die in die ‚Höhle 
Hineindrengen. Herkules trieb die erffen mit Feuer: 


vraͤnden zuruͤck, und die übrigen, die ſich mit Steinen: 


und ausgeriffenen Baͤumen wehrten, verfolgte er mit 
feinen Pfeilen. Er foll fie, bis zur Höhle Chirons ver⸗ 
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folgt haben; und hier foll dem Chiron das Ungluͤck be⸗ 


gegnet —5 mit einem von des Herkuͤles Pfeilen vers 
wundet. zu werden. Herkules, <rzähft mat, ſchoß 
nah dem Centauren Elatus. Der Pfeil fuhr ihm 
durch den Arm hindurch, und — den Chiron in den 

Schenkel. Herkules Tief beſtuͤrzt hinzu, zog feinem ( al⸗ 
ton Lehrer den Pfeil aus der Munde, und legte eim 
linderndes und Keilendes Kraut darauf, deſſen Ges 
brauch er von Ehiron feibft erlernt hatte. Allein der 
Schmerz war nicht zu ftillen, und die Wunde war un» 
Heitbar. Daher Ehiron, welcher unfterblich geboren 
war, den Jupiter bat, die Unfterblichkeit won ihm zur 
nehmen. — Der kuͤles verfolgte hierauf die Centauren 
noch weiter, ungeachtet ihnen ihre Mutter Nephele 


die Wolke) Beyſtand feiftete, und den Boden unter 


feinen Füßen fo ſchluͤpferig machte, daß er nicht feft 
auftreten Tonnte. Endlich vertrieb er die Centaure 
aus ganz Italien. * 
Auf den Feldern bey Phlegra oder Pallene leiſtete 
“er den Göttern Beyſtand wider bie Giganten, Sn dies 
fem Kampfe ſchoß er dem Ephialtes das rechte Auge 
aus, erfchlug mit einem Eichenpfahl den Eurytus, vers 


* 





Herkules, 888 
wundete den Porphyrion, welcher ſich der Juno bereits 
bemaͤchtigt hatte, ſchoß einen Pfeil auf den Alcyb⸗ 
neus, und weit diefer, als er auf die Erde feines Ge⸗ 
burtortes fiel, neue Kräfte bekam, ſchleppte er ihn, 
auf Minervens Kath, ſo bald er ihn zum zweiten 
Mahl toͤdtlich verwundet hatte, aus Pallene herau 
worauf er den Geiſt auſgab. Auch ſtand er dem Supis 

ger, der die übrigen n Miefen: mit Blitzen verfolgte, ſo 
lange mit ſeinen Pfeilen bey, bis je vollig vertilgt 
waren. 

"Als er Geryons Rinderheerde durch Staften „eich, 
and thu Cacas, ein Sohn des Vulcanus, ein unge 
heurer : Niefe, der Feuer und Dampf aus dem Rachen 

* (oder, eigentlich zu reden, der ein großer Straßen: 
raͤuber und Mordbrenner war,) im Schlaf einen Theil 

a den Rindern geraubt, und fie ; damit er der Spur 
richt nachgehen könnte, bey den Schwänzen in feine 

Höhle gezogen hatte, trieb Derkules die übrigen Rin⸗ 
der nahe vor der Hoͤhle des Cacus vorbey, und als auf 
ihr Gebruͤll die eingeſchloßnen Rinder gleichfalls gu bruͤl⸗ 
len anfingen, riß Herkules, da er durch den zu ſtark vers 
wahrten Eingang nicht hindurchbrechen konnte, ein her⸗ 
vorragendes Stuͤck der Klippe ab, drang in die Hoͤhle, 
Beftürmte den Niefen mit Pfeiten, Däumen und Felfens 
füden, biser ihn endlich mitten unter Hauch und Flam⸗ 
men ergriff, ihn wuͤrgte, die Höhle von innen eroͤffnete, 
und ihn todt an das Tagesficht ſchleppte. Servius fagt, 
des Cacus Schweſter, die Eaca; habe den Raub — 

Bruders dem Herkules entdeckt. 
Auch erlegte er in Italien den Lacinius, einen be> 
ruͤhmten Raubherrn und erbaute von den Schaͤtzen 
deſſelben der Juno einen Tempel. Andere ſagen, ein 
gewiſſer König Lacinius verſchloß ihm feine Stadt, als 
er von dem Siege Über. den Geryon zuruͤckkam, und 
Sauete, zum Andenken diefer That, der Feindin deſſel⸗ 
ben einen Tempel, den man den Tempel der Juno Las 
.einta nannte, und der mit marmornen Ziegeln gedeckt 
war, welche die Einenfihaft hatten, daß, wenn jemand 
Seinen Nahen mit Eifen auf dieſen Siegel gruß, der 


- 
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Dahme fo lange fiehen blieb, als. der. Denfe, lebte, a 
und ausging, fo bald derfelbe farb. 


Auch ſchaffte er in Italien die Mönfchenopfer hr 
die man bisher dem Saturnus gebracht hatte, Er baus 
te nehmlich auf den ſaturniſchen Hügel einen Altar, - 
und verbrannte die auserlefenften Opferthiere mit heilis ‘3 
gem Feuer. Damit fi aber die Einwohner des. fans 
des kein Sewiffen machen möchten, die altem eingeführte 7 
. ten Opfer zu unterlaſſen, ſo gab er ihnemden Kath, ° 

ſtatt der, Menfchen, die fie bisher, an Händen und 
Füßen gebunden, in die Tiber geftürgt Hatten, Men 
ſchenbilder zu machen, und damit auf gleiche ame w rg 
verfahren. £ 

Als er in die Gegend von Rhegium kam; und er⸗ 
muͤdet von der Reiſe ein wenig ruhen wollte, aber vor 
dem Gefchwirre der Heuſchrecken nicht fchlafen fonnte, 
rief er die Götter um Beyſtand an, Die Götter ers 
hörten ihn, und vertrieben Die Heuſchrecken. Seit 
dieſem Tage ſollen keine mehr in — Segen. zu — 
finden geweſen ſeyn. 


Als er die Rinder — — die Korinthiſche + 
Landenge trieß, und ihm der Niefe Alchoneus zwölf 
Pockwagen zu Grunde gerichtet, mit einem ungeheuren. 
Stein vier und zwanzig Leute und etliche Rinder zer⸗ 
fhhmettert hatte, und hierauf einen Stein nad dem- 
Herkules warf, ſchlug diefer den Stein mit der Keule 
zuruͤck und den Rieſen todt zur Erde nieder. = 


Su Aegypten raͤumte er den Buſiris aus dem We⸗ 
ge; einen Tyrannen, der für einen Sohn Neptuns ges 
halten wird, und die „Sewohndeit hatte, alle Sahre eis 
nen Fremdling dem Jupiter zum Opfer zu fchlachteng 
welches ihm ehemals bey eingefallener großen Dürre 
von dem Wahrfager Thrafius aus Cypern angerathen 
worden, an welchem Bufiris damals fonieich die erfte - 
Probe machen ließ, und weil das Opfer von ungefähr 
einen. glücklichen Erfolg hatte, die Weile. beybehielt. — 
Als Herkules anfam, und. man ihn gleichfals zum 
a AO hatte, erfhlug er. den ee 
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ſammt deſſen Sohne und dem Herolde, und machte dar 
durch dem grauſamen Menſchenopfer ein Ende. 
® Sm Ceftustampfe (im Kampfe mit Streitriemen) 
oͤdtete er den Siciliſchen Tyrannen Eryx, der für einen 
Sohn Neptuns und der Venus gehalten ward, und alle 
Freinden, die in fein Gebiet am Berge Eryx kamen, zu 
diefem tödtlichen Fauſtkampfe gezwungen hatte. Herku⸗ 
‚les mußte aber dreymahl den Kampf wiederholen, che 
er feinen Seind erlegen konnte. } 
Sm Ringen überiwand er ben Niefen Antäus, einen © 
Sohn der Erde, der die Fremden gleichfalls zu dieſem 
Seferhte zu zwingen pflegte, Als der Riefe ihn zum 
Kampf aufforderte , falbte ſich Herkules mit Dehl, und 
jener beftreuete fih mit Sand. Herkules warf feinen 
‚Feind zur Erde; weil er aber merkte, daß er von der 
Erde neue Kräfte bekam, 505 er ihn in die Höhe und 
erdruͤckte ihn zwiſchen den Armen. 
Den Syleus, einen Sohn Neptuns, einen —— | 
nen in Aulis, der alle Fremden zwang, in feinen Weine 
Bergen zu arbeiten, erfchlug er nebſt deſſen Tochter Ken 
nodice mit einer Weinhade,, 
Er toͤdtete den Emathion, Tithons und der —— 
Sohn, einen Aethlopiſchen oder Arabiſchen König, der 
ſich gegen ihn, und, wie man glaubt, gegen aue Frem⸗ 
den, feindfelig bewieſen Hatte, 
Den Termerus, einen berüchtigten Raͤuber in Theſ⸗ 
ſallen, der mit dem Kopfe diejenigen todt ſtieß, die ihm 
in den Meg Famen, tödtete er auf gleiche Weiſe. 
Als Eurytus, ein König in Oechalia, feine Toch⸗ 
ter Sole demjenigen zur Gemahlin beſtimmte, der ihn 
und feine Söhne im Bogenfchießen Üdertreffen würde, 
meldete fi) Herfales und gewann. Eurytus aber weis 
gerte fich, feine Torhter einem Manne zu geben, der in 
- der Raſereh feine eignen Kinder nicht gefchonet hatte. 
Sein Sohn Iphitus riet) ihm, den Herkules nicht zu 
erzuͤrnen: allein der Vater wollte feinen Rath nicht ans 
nehmen. Herkules überzog ihn hierauf mit Krieg, er: 
legte ihn nebſt ſeinen Soͤhnen, den Iphitus ausgenom⸗ 
men, and ieh die Jole Beate mit ſich Wen ae 
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diefer fol er den Lamius und Kamirus gezeugt und, fe 


kurz vor feinem Tode feinem Sohn Hyllus zur mid | 


kin vermacht haben. Seinen Freund Sphitus. ſtuͤrzte er 
a in einer Anwandelung von Naferey, wa 


der Mauer zu Tirynth herab. Als er wieder zu ih ſelbſt 


reiſete er zum Miene damit er ihn wegen dieſes 
Mordes mit. den acpegöttern wieder ausföhnen moͤch⸗ 


te. Als es ihm Neleus nebſt ſeinen Söhnen abfchlug, 


brachte er ein kleines Heer zufammer, eroberte Pylos, 
die Stadt deffelben, und machte ihn und feine Söhne 


nieder; den zwölften Sohn, den berühmten Neſtor, 


ausgenommen, welcher damals abweiend war. Einige 


nehmen auch den Derifiymenus aus, welcher vom Nep= 


tunus die Gabe der Verwandelung erhalten. hatte; h 


Andere aber fagen, er babe ihn, als er fih in einen 


Adler verwandelt, aus der Luft heruntergeſchoſſen und 


noch Andere, er habe ihn in der Geſtalt einer Fliege 

oder Biene getoͤdtet, nachdem er ihn bereits die Geftalt 
eines Löwen und einer Schlange zu verlaffen genoͤthigt 
hätte. — Sn diefem Kriege hatten —— zwoͤlf 


— 
J 
- 


Söhne dem Neleus Beyſtand gefeitet. Auch hatten fie 


den Herkules ſchon in feiner Jugend beleidiget Denn 


als er mit feinem Better, dem Zyionius, einem Drus 
derfohne der Alkmene, nad) Sparta gegangen war, und 
fie dort vor N Nalafte fanden und- ihn ber 
trachteten, fiel fie ein großer Hund an. Hyionius warf 
ihn mit einem Steine. Hiypofoons Söhne fielen über 
den jungen Menſchen der, und ſchlugen ibn. mit ihren 
Stecken, oder hieben ihn mit AURRD zu Tode. Herkules 
fand ihm zwar dey, er ward aber verwundet, und mußs 
te fi) damals zuruͤckbegeben. Itzt ergriff er die Gele⸗ 


> > - 
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genheit, fi wegen der aiten und der neuen Beleidigung 


zu rähen. Er überzag den Hippokoon zu Sparta mit 
Krieg, erlegte ihn und feine Söhne, und gab das Reich 
dem Tyndarus, dem Bruder deſſelben wieder, welchem 
es Hippokoon gr ewaltthaͤtig entriſſen hatte. 

Einen andern Eurptus nebſt deſſen Bruder Kreates, 


Soͤhne des Aktor, erlegte er mit Pfeilen, weil ſie dem 


Augias bepgefianden, und die Rache vereitelt, sa 
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die Herkules an diefem undanfbaren Könige, wegen der 


ihm vorenthaltenen Rinder, hatte nehmen wollen. Hier⸗ 
auf brachte er ein kleines Heer zuſammen, erlegte den 
Augias in einer Schlacht, und ſtellte dem Sohne deſſel⸗ 
ben, dem Phileus, das Reich wieder zu, welcher, weit 
er in der, Streitſache wegen der verfprochenen Ninder 
fie den Herkules gezeuget hatte, von feinem Vater ver⸗ 
bannet worden war. 

Auf feiner. Reiſe nach den Gärten der Belpiiben | 
trug er für den Atlas die ganze Laft des Himmels, in⸗ 
deſſen dieſer nad) den Gärten hingehen und die AÄepfel 
abholen ſollte; er gab ihm aber, weil er merkte, daß 


er ihm die Laſt nicht wieder abnehmen wollte, ſolche 


unter dem Vorwande, er wolle es ſich erſt bequemer 
machen, wieder auf die Schultern, und ſuchte die Aep⸗ 


tel ſelbſt. 


Auf dieſer Reiſe fol er, als ihn Ef ſehr hungerte, 
einem Bauer einen Ochfen ausgefpannt, und folchen ganz 
nerzehret haben: eine Begebenheit, von welcher er den 
8 Zunahmen Buphagus oder Dchfeneffer erhalten hat. 

Dieſen Nahmen verdiente er auch bey einer andern 
Gelegenheit, welche Aelianus erzählt, Er war nehmlich 
auf den Lepreas, (Repreus,) den Sohn des Kaukon 
(Slaufon) und Enkel des Neptunus erzürnt, weil ders 
felbe dem Augias den Rath gegeben hatte, ihn flatt des 
— den er für feine Arbeit fordern würde, in Bau⸗ 

de zu legen. Als nun Serkules einft bey dem Kaukon 
einfehrte, und deffen Gemahlin Aſtydamia ihren Sohn 


Lepreas wieder mit dem Herkules ausgeföhnt hatte, fine 


’ 


gen beide mit einander jugendliche Spiele an: fie ware. 
fen die Scheibe, ſchoͤpfeten Waͤſſer, und wetteten,, wer 
om erfien einen Ochfen verzehren koͤnnte. Herkules 
erhielt allemal den Preis. Hierauf begannen fie eis 
nen Wettfireit im Trinken. Als Hertules auch. hierin 


uͤberwand, erzuͤrnte ſich Lepreas, nahm feine Waffen 


und forderte ihn zum Zweykampf heraus, verlor aber 


dag Leben, und-erhielt die verdiente Strafe feiner vore 


maligen Beleidigung. 


Noch ein ander Mal verzehrte Sertulss einen 4 
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‚fen, den er dem Könige Thiodamas vom Magen foanne f 


te, als diefer ihm und feiner Gemahlin Dejanira und 


feinem Sohne Hyllus nichts hatte zu effen geben wols 


len. Bey dieſer Gelegenheit kam es mit dem Thio⸗ 
damas und deſſen herbeygerufenem Volke zum Gefecht, 
worin Herkules zwar uͤberwand, aber Dejanira. eine 
Wunde in die Bruſt befam. 

Die Dejantra, eine Tochter des Denens und der 
Althäa, erhielt Herkules durch einen Wettkampf zur 
Gemahlin. Ihr Vater, der fie feinem unter den 
mächtigen Freyern abfchlagen wollte, hatte fie Dem zu 
geben veriprochen, der im Wettkampf den Sieg erhale 
ten würde. Alle übrigen Freyer verließen den Ranıpf 
platz, als fie den Herkules und den Flußgott Achelons 


auftreten ſahen. Herkules kämpfte alfo mit-dem Ache⸗ 


lous allein, und warf. ihn zu Boden. Achelous ver: 
wandelte fich alsbald in eine gräuliche Schlange, und, 
‘da nee diefe fait erdrüäckt hatte, in einen ungehen: 


"ron Stier. Herkules aber ergriff den Stier bey dem 4 


einen — und brach es ihm ad, Worauf ſich Ache⸗ 
fous vol Schaam und Verdruß in die Wellen feines 


Fluffes verbarg, und dem Steger den Preis: überließ. 


Aus dem abgebrochenen Horne follen die Nymphen das 
bekannte Horn des Ueberfluſſes gemacht: haben, woraus - 
man beftäntig Früchte nehmen konnte, ohne daß es ers 


- fhöpft ward. Mach) Anderer Meynung verehrte. Aden 


fous dem Herkules Niefes Fülhorn, und befam dafür 


fein eigenes Horn wieder zuruͤck. Die Ausleger machen 
diefes abgebrochene Horn zu einem Arme des Fluffes 
Achelous, welchen Herkules‘, weil er das Land oft 
uͤberſchwemmte, zugedämmt und ‚die Gegend dadurch 


fruchtbar gemacht haben foll. Eben fo deuter man die 


Verwandelung des Gnttes In eine Schlange auf die 
Kruͤmmungen, und die Verwandelung in einen Stier 
auf die Gewalt und das brüllende Geräufch des Fluſſes. 

Als Herkules einft mit der Dejatira an den reifens 
den Strom Evenus Fam, erbot ſich der Centaur Neſ⸗ 
ſus, die Dejanira auf den Rücken zu nehmen. und. mit 
ihr hinuͤber zu ſchwimmen. Dieſes ward willig ange⸗ 


De 
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t war, mo. er in Sicherheit zu ſeyn glaubte, wolte 

J ihr Gewalt, anthun. Herkules nu, det: ihr Geſchrey 
hoͤrte, ſpannte ben Bogen, und. ‚Ihoß, mit ſolcher Ge⸗ 


walt einen Pfell über den Strom, daß er dem Ehren⸗ 


raͤuber durch Bruſt und Ruͤcken drang. Der Eerktaur, * 
Ben, —9 — daß e zit, einem von den eh Beh 
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| * rn — —— be würde, fie. 4 
beftändig . machen, wenn ſie ihn dieſes tragen ließe. 
Hlerouf floh, der verwundete Centaur bis in das Land, 
ber. Lokrier vo er den Geiſt ‚aufgob, and, durch Ar 

Leichnam die Luft. mit einem ‚folchen, Geftanf er ülte, 
dab man daher den Lokrlern dieſer &e gend den, ‚Deinade; 
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2% 18 ereufes, einft aufteih Beide u Er einem 2 
ad, ‚wollten. ihm. — Su, —— 
ſen ielen er ar dankbar; J— band 
ihnen die Fine zu ain men, haͤngte fie. ih. über Mey 
ufe, und „mandentenmis 4 nen font: ; In dem fie, * 
die ‚Reife mit den Köpfen. —— hingen „., ſahen 


fir, tie, ſchr —— be Se mar ,., und. einer 





worſſteig) —* dem uns. unfre Mutter fo oft ge⸗ 


dro N Herkules hoͤrte —— lachte darübern | 


fie. eb Veh ſte laufen. — 


Bey ſeinem Durchzuge durch Zaͤllen mit den ine o 


ber Geryons, töntere, ‚er, unverſehens den Kroton und 
hielt ihm, zur —— feiner. Reue, „ein. feveries E 
Leihenbegängniß. ee 
Bey einem Safmaple, work, ht Donens — 
theie, 9x6 er ‚einem jungen Kaverwandten deffelben, 
dem Eunomus, der bey Tiſche eines Se 


Den apatifchen oder, „üinfenden, Ferien arte | 
if $ 


alone ieh, das ſt ber Melamphges, er, 
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ſehens wegen einen Schlag an die Ohren, ER 0 art 
War, daf der Knabe todt zu Boden fiel. Wei : 
fen Mord wider Willen begangen-hatte, ver; 
folhen Deneus zwar, er ſelbſt aber befirafte ſich dafür | 
nach den Gefeken des Bandes, indem er nach Tradin 
zu dem Ceyr und der Alchone, den Aeltern des Hylas, 
feines Lieblings, im eine freywillige Verbannung ging. 

Als er wegen feiner vielen Mordthaten in eine 
Schwere Krankheit fiel, und das Orakel des Apollo zu 
Delphi um Rath fragen wollte, weigerte fich diefer 
Gott, der Priefterin eine Antwort einzugeben. Her⸗ 
kules fing daher an, feinen Tempel zu pluͤndern. Apollo 
widerſetzte fich diefer Gewaltthaͤtigkeit, und es wäre zwi⸗ 
ſchen ihnen zu einem Kampfe gekommen, ‚wenn Jupiter 
dieſe feine beiden Söhne nicht durch einen Wetterſtrahl 
von einander geſchieden Hätte. Endlich erhielt er vom 
Orakel zur Antwort, daß er von feiner Krankheit nicht, 
Ser befveyet werden würde, als bis er ſich auf drey 
Sahre zum Sklaven verkaufen ließe. Er ließ ſich alſo 
durch den Mercurius der Dmphale, giner Königin in 
Lydien, als Leibeigenen verkaufen. Dieſe bediente ſich 
der Gewalt, die er ihr freywillig uͤber ſeine Perſon⸗ 
gegeben hatte, fo wohl, daß fie ihn fo gar vermoch⸗ 
6, ihre Kleider anzuziehen und ihre Spindel im die‘ 
Hand zu nehmen, indeffen fie fich mit ‚feiner Lowenhaut 
bedeckte und feine Keule ergriff. 

Dieſe Verwechfelung ihrer Kleider ſoll einſt zu einem 
Lächerlichen Irrthum Anlaß gegeben haben. An einem 
Bacchusfeſte hatten ſich beide in eine Srotte des Ders 
ges Tmolus begeben, um dafelöft die Nacht auszuru⸗ 
hen. Pan, der ſich in die Omphale heftig verliebt” 
Hatte, ſchlich ſich heimlich zu ihrer Lagerftätte, Er traf 
fogleich den Ort, wo die Königin lag: als er aber die 
Löwenhant fühlte, glaubte er, es fey Herkules, und 
ging leife wieder zuruͤck. Ertappte hierauf. nach dem ' 
andern Lager hin, wo er die Kleider der Omphale fühle — 
te. Indem er nun dieſe umarmen wollte, ward er vom 
Herkules, der aus dem Schlafe führe, fo gewaltig zus 
ruͤck geſchleudert, daß Omphale von dem — erwachte Be 
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BAR eilig; Licht —— tief. Hier ſahen ſie den ziegen⸗ 
faßigen Liebhaber, der ſich von feinem Falle kaum mies 
der erholen fonnte, und ließen ihn mit großem. Ges 
Achter wieder von fih. Herkules zeigte mit der Om; 
phale den Lamus, und mit der der Sklavin der 
Dmp ale, den-Acelus. 
Mit. der. Phyllo, der Tochter des Arfadifchen Hoͤh⸗ 
lenbewohners Alcimedon, zeugte er den Aechamagoras, 
welcher nebſt ſeiner Mutter vom Alcimedon gebunden 
auf einen Berg den wilden Thieren vorgelegt ward. Als 
Herkules dort von ungefaͤhr vorbey reiſete, machte eine 
Aelſter des weinenden Kindes Stimme nach, wodurch 
ſich Herkules bewegen lief, ‚dem Vogel nachzugehen. 
Hier fand er. die Phyllo mit ihrem Rinde, befreyete fie 
‚wieder, und gab der benachbarten Quelle den Nahmen 
Ciſſa, ee Wort im Beechuſcwen ei Bellen: be⸗ 
deutet. 

Einft, ‚wie ehren erzählte; — er in eine Dede 
Schaft. der Hyperboraͤer breitete feine Löwerkaut aus, 
und fchlief. ein. Seine Pferde, die von Wagen ab⸗ 
geſpannt waren und auf der Weide graſeten, kamen ihm 
waͤhrend ſeines Schlafes weg. Nachdem er ſie im gan⸗ 
zen Lande geſucht hatte, kam er in die Landſchaft Hylaͤg, 
und fand daſelbſt in einer Hohle die Echidna, eine Jung⸗ 





frau, die bis an die Schenkel eine ſchoͤne menſchliche Ge⸗ = 


ſtalt hatte, weiter unten aber eine Schlange war. . Er 
fah fie voll. Verwunderung an, und fragte, ob fie feine 
verlorenen Pferde. nicht gefehen habe. Sie antwortete 
Abm: Sch habe fie ſelbſt, ich gebe fie dir aber ‚nicht eher 
wieder, - als dis du mich umarmet halt. Er vollzog ih⸗ 
ren Willen; ſie verzögerte aber die Auslieferung der 
Pferde ſo lange, bis fie merkte, daß fie mit drey Soͤh⸗ 
nen ſchwanger fey, welches fie ihm entdeefte, „und. ihn 
fragte, was fie mit diefen Söhnen thun follte, wenn 
ſie erwachſen feyn würden „ob. fie.folche im Lande, wors 
‚über fie die Herrſchaft habe, behalten, oder fie fortzies | 
hen laſſen follte.. Er gab ihr hierauf einen Gürtel. und 

von den zwey Bogen, die er mitgebracht hatte, den ei«- 
nen, und ſagte; Welcher von Ahnen diefen Bogen ſo 
2 2 


4 
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ſpannt, wie ich dir zeige, und dieſen Guͤrtel Fort alte | 
tet, wie ih, den made zum Eigentäiiimer des Lant 8, 
vie beiden andern laß aus dem Lande ziehen! Ehhiona | 
gebar den Agat byrfus, Gelonns, und Schtha. "Die 
beiden erften gingen aus dem Lande, weil“ fie in dem 
Wettkampfe mit dem Bogen ni ſcht beftanden, ver jünge 

fie gewann," bekam die Raierung, Und ward der 
Stammvater der Schthen. Echidna zeiate ihm hierauf 
den Gürtel, welcher am Ende, wo er zuſammen ging)’ 
eine goldene Schäle hatte. Bon’ diefem Sitten reif 
bey den Schthen die Gewohnheit aufgekommen an 
Schalen an ihren Gürteln zu tragen. | 

Bey Abholung des Cerberus Aus der FR Ben | 
freyete Herkules den Thefeus, welcher feinen? Freunde 






Dirithong die Proferpina Hatte wollen entführen Helfen, —— 


und dafür nebſt ihm in Ketten gelegt worden war. Als 
er aber auch den Pirithous ertöfen wollte, erbebte die 
Erde, und er unterließ es 

Zu: einer andern Zeit holte er des Königs, Abinetus 
Gemaptin Alceſte (Alceſtis) lebendig aus dem Tartarus! 
wieder. Diefe war. an eben dem Tage, da Herkäles bey: 
dem Admetus einkehrte, freywilig für ihren Gemahl ges 
fiorben, indem Apollo ‚ der Freund des Admetus, es 
bey den Parzen ausgewirkt hatte, daß des Admetus Le⸗ 
ben verlaͤngert werden ſollte, wenn jemand von ven Sets 
nigen fein Leben für ihn hingeben wolltte. 

Den Pluto verfolgte Herkules einft bis an die Diet: 
ten des Tartarus, und ſchoß ihm dort, wie Homer erzäntt,. 
einen Pfeit in die Schultern, ſo daß er zum Olymp hin⸗ 
auͤfſteigen und ſich von dem Apollo) ———— hei⸗ 
len laſſen mußre. 

Den Cyknus, den Sohn des Mars, iödtede ww —— 
einem Zweykampfe, und ließ ſich ſelbſt mit dem Mars," 
der den Tod feines Sohnes’ rächen wollte, in einen 
Kampf ein. Supiter aber fehlug mit dem Blitz zwiſchen | 
“die Kämpfer, und brachte fie “anszinander- 

In Afrika’ fchoß er einen Pfeil nach der Ehre! 
deren Hitze ihm unerträglikh War. Für die ſe Führe That 
beſchenkte ihn Aßou mit einen goldenen Scyhphus, das 


N 
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a —— einem vergoldeten Kahn oder Schiffchen, 
worin er über das Meer nah Spanien fuhr. Nach volk 
brachter Meile gab er dem Apollo das Schiffhen wie⸗ 
: ber uruͤck. 
| nen Sndien ward dem Herkules‘, welchen aber vie 
Sehne für einen einheimischen Herden halten, eis 
ne Tochter mit Nahmen Pandaͤa gebohren. Weiler das. 
mals. ſchon alt war, und ihr feinen würdigen Gemahl zu 

| geben, Hoffnung hatte, fo machterer fie in ihrem fiebens‘ 
ten Jahre mannbar und befchltef fie ſelbſt. Nach diefer 
Zeit. foll das ganze Volk, worüber Pandaͤa geherrſcht, 
eben dieſe Wohlthat erhalten haben, daß ihre Toͤchter 
im ſiebenten Jahre mannbar wurden. 

As: den. Herkules einft in der Wüfte ſehr durſte⸗ 
J ſtieß er mit dem Fuß an einen Selfen „ worauf: als⸗ 
bald Waſſer hervorquoll. 

Als er einſt ohne Waffen war, und von zwey Rie⸗ 
fen. ‚angegriffen ward ‚rief er den Jupiter um Waffen 
an, Welcher: augenblicklich Steine auf die Rieſen reg⸗ 
Ken lie 

Als er dem upiter zu Ehren: Die ympifhen 
Kampfipiele eingelegt hatte, Soll einſt Jupiter, ſelbſt Ä 
unter der Geftalt eines Menfchen mit ihm gerungen, 
und. endlich, als er geſehen, daß er ihn nicht. uͤber⸗ 
waͤlti gen wuͤrde, ſich zu erkennen gegeben und ſeinem 
Sohne zu feiner Staͤrke Gluͤck gewuͤnſchet haben. 

In dem mitternaͤchtlichen Aſien am. Berge Kaukaſus 
befrehete er den Prometheus won ſeiner Dual und ers. 
ſchoß den Adler, der ihm bisher die Leber abgefreffen 
hatte: eine hat; ‚Die Andere einem aͤltern ——— 
aufehrelbeen.: RR 

Nach nen Kaas “r Herkules, auf welchen: er 
R— erobert und verſchenkt, Städte angelegt, 
wuͤſte Gegenden angebaut und mit Einwohnern beſetzt, 
auch zur Bequewlichkeit der Schiffahrt das Gebirge 
zwiſchen Europa und Afrika durchgegraben und das mits ⸗ 
tellaͤndiſche Meer mit. dem. Ocean vereinigt, und auf 
der Europaͤiſchen Seite der Meerenge die Saͤule Kal⸗ 
pe/ ſorſie auf der: iensgegengefegten die Saͤule Bam au 
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gerichtet hatte, war fein Ende folgendes. "Er Wollte eis 


« Tages auf einem Vorgebirge der Inſel A | 


upiter ein Opfer brinaen. Dejanira, welche Damals 
fehr eiferfüchtig war, und beforgte, er möchte die.juns 


ge Sole neben ihr zur Gemahlin nehmen, überfandte 


ihm ein befonders zubereitetes Opferkleid. Zu diefem 


Kieide Hatte fie die Wolle genommen, die -mit dem Blur 
des Eentauren Neſſus getränkt war, oder hatte es mit 


dem Blut des Centauren befirihen, weldes ſie zu dies 


fem Gebrauch aufbewahrt und mit Dehl vermifcht hats 
te, oder hatte aus dem vergifteten Gewande felbft. 


ein Opferkleid gemacht. Kaum hatte Herkules diefes 
Kleid angezogen und mit feinem Körper erwärmt, als 


er einen brennenden Schmerz empfand. Er riß es ſich 


fogleich vom Leibe, riß aber Haut und Fleifch mit weg. 
Vom Schmerz überwältigt fchleuderte er den Ueberbrin⸗ 
ger deſſelben, den jungen Lychas, vom Felſen ins Meer 
hinab. Als er fühlte, daß er nicht lange mehr leben 


fornte, ließ er fih nach Trachine überfegen, wo Deja⸗ 


nira fih aus Verzweifelung über die traurige Wirkung 


ihres Gefchents mit einem Strict das Leben nahm. 


Hierauf ließ fich Herkules auf den Berg Deta führen, 


legte fih auf einen breiten Scheiterhaufen, den ihm Jo⸗ 
laus errichten half, und befahl feinem Freunde Philok⸗ 
tetes, dem er zuvor ſeine Pfeile ſchenkte, ſolchen onzu⸗ 


zuͤnden. Jupiter aber verzehrte den Scheiterhaufen und 


alles was ſterblich an dem Helden war, mit feinen Bli⸗ 


zn, und nahm ihn in einer Wolke gen Himmel. 


Als er im Himmel angefonimen war, wollte ihn’ 
Jupuer unter die zwoͤlf großen Goͤtter aufnehmen: er 
verbat ſich aber dieſe Ehre, und war zufrieden, der 


groͤßte unter den Halbgoͤttern zu ſeyn. Hierauf vers 


mochte Jupiter die Juno, ihn zu ihrem Sohne anzu⸗ 


nehmen. Sie that es auch willig und mit einer beſon⸗ 
dern Feyerlichkeit. Sie legte ſich nehmlich in ihr Bett, 
nahm den Herkules zu ſich, bedeckte ihn mit ihrem Mans 


tel; druͤckte ihn an ihren Leib, und ließ ihn fanft auf 


den Boden niedergleiten, als ob fie ihn geboren habe. 
Sie gab ihrem angenommenen Sohne hierauf ihre 


i : R * 
et . 


I x 


| | — — ET 
eigche Tochter An sur Gemahlin. "Sehne neue Ehe 


war nicht unfruchtbar: Hebe gebar ihm zwey Söhne, 


den Alexiares, das heißt, einen, der den Kriegen 
ſteuert, oder im Kriege hilft, und ben Anicetus oder 
den Unüberwindlichen. 


Unter dieſen Begebenheiten find die vornehmften, 
und die am meiften von den Künftlern. abgebildet wor⸗ 
den fi — in folgenden Verſen —— — 


* ettules Jupiters Sohn, erdruͤckt in der Wie⸗ 
| ge wey Schlangen. 
no ‚Sa Saugt unerkannt an hr Suno Bruft mit gemwals 
a; . tigen Zügen. 
5 Siehet am Scheideweg als Juͤngling, die Tu⸗ 
| gend und Wolluft, 
Hoet ihr Erbieten, verſchmaͤht die Luſt und weiht 
ſich der Tugend. 
— Rettet Laomedons Tochter vom Ungeheuer des 
Meeres. 
2 5. de berwindet mit Fauſtkampfrie men den grauſamen 
Eryx, 
6. Toͤdtet am Opferaltar den Brite Buſiris. 


— 


Cacus. 
3. Hebt von der Erd’ und erdrückt in den Armen , 
0 den Niefen Antäus. 
Achelous betampft er, den Flußgott, und bricht 
— ihm das Horn ab. 
—— Remis, der Dejanira geraubt, den ſtarken 
= Centauren, 
"xraf er mit giftigem Pfeil; doch er, fih im Tos 
de zu rächen, | 
"Reicht ihr ſein eigenes Blut, als maͤchtiges 
Mittel der Liebe. 


Sdlagt die Centauren, ſo Baͤume ſchleudern 


und Stuͤcke von Felſen. 
ie, Huft bi Giganten vertifgen, die Berg’ auf 
ls.) ; ä kurs SPtDAFNIER. 


. Würgt in der Felfenhöhle den GB Be: 


— 
— 9 
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15. Bird, begangenen Mord * baͤßen, de om 3 


22° phale Sklave, % 

Ant Srehen die hurtige Spindel und berläßt. ie 

* die Keule. 

44. ak aus * Orkus Alceſten, Adteius int | 
Gemaͤhlien. 

„25.. Trägt für; Atlas den Rieſen das, aange Gewobe 

nos des Dummels. sn « 


" 16. Trenn zwey Vorgebirgꝰ „und ſchafft "dem. Mee⸗ En 


ve den Durchgang. 


‚byte pflanzt er darauf ‚und Kalpe, „die. ragen ⸗ J 


— den Saͤnlen. 
27 Opfernd fühlet er ſich vom Opferkleide persißeh, 


Schleudert in wuͤthendem Schmerz, den Sohn. 


ins: Meer „der. es bradıte. 

18. Baut ſich den Scheiterhaufen, befteigt ihn, 

FERN , heißt ihn. entzünden ; 

5 Ihm, ber. die Glut erweckt, Philoktetes ſchenkt 
er den Koͤcher. 


49* Fährt vom fiammenden Holzſtoß im holen 


Wetter. gen Himmel. 


20. Wird mit Gebe ‚vermäßtt, der — | 


Jugentd · ·· 


an eordnet, es wurden ihm Tempel und, Altaͤre erbaut, 
And jedermann ſchwur bey feinem Nahmen. a 


Ri Loy der Grotte. bey Bura,- einen. Achaiſchen Berg⸗ 


Huf Erden ch dem neuen. Gott⸗ äberall Seffe — 





* » 


fadt, mo eine, Bildſaͤule von ihm fand, und wo er 


Diatıl ertheitte, bekam er den Beynahmen Buralkos. 
ie Kr, wie‘hier die Dratel gegeben würden, iſt fons 
3 Wenn' der Rathfragende ſein Gebet vor der 


Biudfule bert ichtet hatte, nahm er vier von den Wuͤr⸗ 


feln, die daneben lagen, und „warf, fies auf den Altar. 


Die Wirfel waren ale, mit Figuren bezeichnet, deren 
Dedeutung auf einer Tafel genau erklärt wars Diefe 


afel, zog man, nach geſchehenem Wurfe, zu Rath, und 


erhielt auf, De Weile, die Antmortauf; feine Frage. 
"Bey den 2 Bootiern ſuͤhrte der vergoͤtterte Pertuut 


“7 
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den PRINTER Melius oder Melion. Dielen Nahmen 
betam er von einer Begebenheit, die ſich an einem ſel⸗ 
her Feſte zugetragen hatte. Man wollte ihm nehmlich 
einen Ochſen opfern,, der aber wild geworden und das 
‚don, gelaufen war; oder, nach Anderer Erzählung, man 
wollte ihm einen Widder opfern, den man aber nicht 
um Tempel bringen konnte, weil der Fluß Aſopus zu 
HR angefchwollen war, Ein Daar Knaben, die vor 
dem Tempel fpielten, hatten inderfen einen Widder oder 
Och ſen aus einem großen Apfel gemacht, in welchen fie 
vier Hoͤlzerchen anſtatt der Beine und zwey anſtatt der 
Hoͤrner ge * hatte. Dieſen opferten fie dem Her—⸗ 
kules. Sl r kindiſches Opfer fol dem Gotte ſo wohl ges 
fallen. habe Ri, daß man 88 nad) der Zeit an diefem Orte 
beybehielt. Aus dem Nahmen Herkules Melius, das 
iſt Apfelherkules, machte man nachmals einen Spott⸗ 
nohmen für ſolche, deren. Macht und Vermögen mit ih⸗ 
tem Se Nahmen nicht übereinftimmt. 

Tan dem Tode des Herkuleg hatten "feine Kinder 
emtanpe große Verfolgungen güszuſtehen. Euryſtheus, 
der den Herkules kurz vor feinem Ende unter dem Bora, 
ande, daß er ihm nachgeftellt habe, Tirynth zu vers 
lafjen gezwungen hatte, zwang jetzt den Ceyx, die Kin⸗ 
der und Verwandten deſſelben, die Herafliden , very) ! 
ih, zu, ſchofen. Ceyr, der dem Koͤnige von Mycen 
nice gewachfen war, bat fie alfo, fich aus feiner Reſi⸗ 
N En zu‘ — arg 2 aneht — 





vn ihr es 


9 re RR er ah en "Mit 
Er verlor aber in der Schlacht alle 9 Söhne, und, 
au er fetoft die Flucht nahm, zerbrach ihm der Wagen, 
Hyllus, der Sohn des Herkules und Ber Dejanira, 
Bit te ihn. ein, hieb ihm den Kopf ab, und, brachte ſol⸗ 
‚hen feiner Großmutter, der. Alkmene, die u: ii eis 
nem. — die Augen ausſtach F 
Pau zurh® 
ſeus machte ſch Mafaria, eine Tochter des ha 
id ber, Dejaniz ip a, —* ihre Grebuth vanet Die ER 
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Athenienfer nehmlich hatten ein Orakel "erhalten, | daß fi fe e J 


den Euryſtheus beſiegen würden, mwofern ſich eines von 


den Kindern des Herkules freywillig in den Tod bege⸗ 
ben würde. Makaria erbot fih dazu, und die Atheniens 
fer erhielten den Sieg, und ſchmuͤckten sur Dankbarkeit 
ihr Stab mit Blumenkränzen. 

Alkmene, die Mutter des Herkules, lebte nach die⸗ 
fer Degebenheit zu Theben, und als fie endlich wegfam, 
ohne daß man wußte wohin, ward fie von den Ihebas 
nern göttlich verehrt. Nach der Erzählung. des Pherecy⸗ 
des, welche uns Antonius Liberalis aufbehalten — 
ſtarb ſie in einem hohen Alter. Worauf Jupiter dem 
Mercur befahl, fie von der Erde wegzunehmen und in 
die Wohnungen der Seeligen zu Bringen, und fie das 
ſelbſt wegen ihrer firengen Öerechtigfelt dem Rhadaman⸗ 


thus zur Gemahlin zu geben. Mercurius nahm ſie aus 


ihrem Sarge weg. Als dieſen die Herakliden zur Grab⸗ 
ſtaͤtte trugen, fuͤhlten ſie, daß er außerordentlich ſchwer 
war. Sie ſetzten ihn alſo nieder, oͤffneten ihn, und 
fanden anſtatt des Leichnams einen großen Stein darin. 
Dieſen brachten ſie in den Hain vor Theben, und er⸗ 
richteten dabey der Alkmene einen Tempel. 
Unter den übrigen Herakliden hat ſich Theagenes 


———— durch ſeine Leibſtaͤrke beruͤhmt gemacht. Er 
war ein Sohn des Herkules von der Gemahlin des Ti⸗ 


moſthenes, deſſen Geſtalt Herkules angenommen hatte. 
Als er kaum neun Jahr alt war, trug er zu Thafug die 
ehernen Bildfäulen eines Gottes vom Markte nach 
Hauſe. Der Poͤbel wollte ihn deswegen umbringen ; 
ein alter Mann aber. fillte ihren Inwillen, und befahl 
dern Knaben, die Bildfäule wieder an ihren Ort zu fellen, 
welches er auch that. Diefer Theagenes erhielt nach der 
Zeit die meiften Dreife in den vier Kampffpielen der’ 
Griechen, wodurch er fich fo viele Feinde machte, daß 
einer derfelben die Bildfäule, die man ihm nad feine 

Tode aufgerichtet hatte, alle Nächte peitſchte. Einſt fiel 


die Bildfaͤule um, und erſchlug ihn. Die Söhne des Er⸗ 


ſchlagenen verklagten, nach Landes Sitte, die Bildfäule, 


und fie ward, den Geſetzen des Drako ‚gemäß, ins Meer 
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geworfen. Als hierauf das Land eine de Unfrucht⸗ 
barkeit befiel, und die Thaſier das Orakel zu Deiphi ber 
fragten, erhielten fie zur Antwort, fie folten die Vers 
triebenen zuräsf rufen. Sie thaten: es; allein die Uns 
fruchtbarkeit ließ nicht nah. Sie befragten das Drafel 
abermals, und num fagte ihnen die Pythiſche Priefterin 
‚mit ‚deutlichen Worten, fie hätten den Theagenes vers 
geſſen. Bon ungefähr zogen’ einige Fifcher die verfenfte 
Bildfäule mit ihren Netzen ans Land; man richtete fie 
wieder auf, und gab Befehl, dem Tpeagenes in Zutunft 
als einem Gotte zu opfern. 
Einer der beruͤhmteſten unter den Herakliden war 
Tele hus welchen Herkules mit einer Prieſterin der 
Minerva, der Auge, einer Tochter des Mleus, heimlich 
erzeugt hatte. Als ihr Vater ihre Schwangerfchaft ents 
deckte, übergab er fie dem Nauplius, einem Sohne Nep⸗ 
tuns, daß er ſie ins Meer werfen ſollte. Nauplius verſchon⸗ 
te ſie, und brachte ſi ie nach Myſien zum Könige Theus 
tras, der fie als ſeine Tochter pflegte, und den Sohn, 
mit weldem: fie niederfam, auf den Berg Parthenius 
‚ausfegen ließ: eine That, welche Andere dem Vater der 
Auge zuſchreiben. Das Kind ward von einer Hirſchkuh 
geſaͤugt, bis es einige Hirten fanden, es aufzogen und. 
ihm den rahmen Telephus gaben. Als Telephus zu fels & 
nen Hünglingjahren gekommen war, und feine Mutter 
auffuchen wollte, wies ihn das Orakel zum Teuthras, 
dem Könige in Myſien. Diefer König ward eben von 
‚einem Feinde angegriffen. Telephus leiftete ihm By 
‚fand, und der König gab ihm zur Belohnung feine 
Dflegetochter Auge. Allein als Telephus das Hochzeit⸗ 
bett beſteigen wollte, erklärte ſich Auge feyerlich, daß 
kein Sterblicher ſie beruͤhren ſollte. Sie ergriff ſo gar 
ein Schwert, mit der Drohung, ihm das Leben zu neh⸗ 
men: als plößlich ein großer Drache zwifchen beide hin: 
fuhr, und fie von einander fehled. Auge ließ vor Schte⸗ 
' Een das Schwert fallen, und als Telephus fie mit Ge⸗ 
walt angreifen wollte, rief fie ihren Liebhaber, den 
Herkules, um Dülfe an. Telephus erfannte an diefem 

Ausruf — Mutter, und bar fi fie um — ſei⸗ 
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nes Sershumes. ı Er bekam. hierauf des ‚Königs: eigene 


Tochter Argiope zur Gemahlin, und vach deſſen Tode 


die Herrſchaft Über Miyfien.. Einige Zeit nachher ward 
Ä Telephus ‚bey einem Gefecht am Ufer Mofiens, wo die 
Sieden unerkannt landen wollten, vom Achilles in die 


‚Hüfte vermundet. Der Schmerz nöthigte ihn, das Ora⸗ 


kel um Rath zu fragen. Dieſes gab ihm den Kath, 
bey. dem Spieße, der ihn verwundet habe Huͤlfe zu ſu⸗ 
chen. Telephus ging; alſo zum Achilles, von — 
er auch durch etwas Roſt und Eifen, welches. man von 
‚dem Spieße abfhabte, glücklich geheilt. ward... > -;. 


‚Er. mußte im Alter. fein Reich verlaſſen und ins 


end wandern, ja ſo gar betteln. Von feinem unglue 
haben die alten Dichter Trauerſpiele —J die 
m verloren gegangen — * 





— 
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"ap: feus war ein — Yegeus, des. Könige | 
iu Athen, und der Aethra, einer Tochter des Pittheus, 


des Koͤnigs zu Troͤzen. Als Negeus von zwey Gemah— 
linnen keine Kinder. ‚erhalten hatte, befragte er das Ora⸗ 
kel hieruͤber, und erhielt eine dunkle Antwort Er rei⸗ 


ſete hierauf zum Pittheus, und gab ihm Nachricht von 


der Antwort, des Orakels. Dieſer kluge Koͤnig werftand 
das Orakel beſſer, — jeinen Gaſt mit Wein, und 
fegte ihn, zu feiner Tochter Aethra. As Aegeus nach⸗ 


mals merkte, daß Aethra von ihm ſchwanger waͤre, 


fuͤhrte er ſe zu einem großen Stein, hub ihn auf, und 
iegte ſein Schwert und feine, Schuhe darunter, und be⸗ 
fahl ihr, wenn ſie einen Sohn gebaͤren ſollte, ihn ſo 
lange sen ſich zu behalten, bis er zu der Stärke gekom⸗ 


ven. ſeyn würde, dieſen Stein aufzuheben und das. 
Schwert: und die Schuhe Darunter wegzunehmen. Diefe- 
tollte er,alsdann., zum Zeichen, daß er fein Sohn ſey⸗ 


su ihm nach Athen bringen., Hierauf reilete Aegeus te 
der in fein, Koͤnigreich zuruͤck. 

Aethra gebar zur beſtimmten Zeit einen Sohn, dem. 
Äg.den Nahen Theſeus gab. Sie erzog ähm mit Hoͤl⸗ 


/ 
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fe ihres Vaters ab des wes eines aluhen deheere⸗ 
‚und gab ihn für einen Sohn Neptüns — 
Seine Setzhafttgteit zeigte ſich ſchon in reihe 
erſten Kindheit. "As Herkules einft bey dem Pittheus 
einfehrte, und ſeine Söwenhauf abgelegt Hatte) und die 
abrigen Knaben des Haufes vor- Screen davon liefen, 
griff der kleine Theſeus zum Bewehr, und wollte auf 
den vereinten Löwen los ‚sehen. | 





Als er ſech ehn Jahr alt war," nahm er die Schi | 


he und das Schwert unter dem gtoßen Steine hervor, 


und machte ſich fertig, nach Athen zu reifen. © ine Duts 3% 
ter und fe in Großvater riechen Ihn, zu Schiffe gi veifen, 


weil Die Landſtraßen wegen der Raliwen unſicher Wären! 
Theſeus aber der gehört hatte, daß Herkules oft als⸗ 
gelohen bate dergleichen Straßenraͤuber zu en: 
wollte feitem Böyfpiele foigen uns ‚wählte daher de deit 
Bes zu Lande. SPAR ERNEST OS HREIDNS 
"Auf. diefem Wege folp? 2 ven Periphetes— Pe: 
Sohn Valcans, der zwar, wie ſein Vater/ ſchwach auf 
den Süßer Bar; aber ale Gewehr Seine” eiferne Reilfe 
führte, nicdergemacht, ‚und ſich ſeiner Keule ſtachher 
ſelbſt bedtenr Haben. ot Sinn. i 
Auch todiete ver * tete" Alf Sole! 


der mit feinen "eigentlichen Namen Polypenon —9— — 


Domaſtes hieß, einen Thrannen der die Sreinden auf 
eine graufame Art 'guälte, indem er fie, werin ‘fie Tang“ 


von Wuchs waren, in ein? kurzes Bert legte Many 


ihnen die Füße abhieb, waren ſie aber Fein fie 


in ein langes Bett legen un 18° durch ein Past, ang haa⸗ 


te Amboße ansdehnte. " | 
Bey dert: Korinthiſchen Sthmie toͤdtete ts den 
Sohn des rotruftes, den Sinis, den man den’ Fich— 


tenbeuger nannte, weil er die Reiſenden mit den Amen” 
oder Füßen an zwey niedergezogene Fichten zu binden 
pflegte/ wodu ch fie, wenn die Baͤume wieder in die 


Hoͤhe fuhren, jäntmertich jerriffen wieden. 
In dieſen Gegenden erlegte er auch die when 


ſche Sau, die man Phaͤa nennt, welche die‘ Feldet ver⸗ 


ae und: viele ea umgebracht hatte Sie foll 


J 


‚ die Jungfrau, die eben Hochzei 
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die Mutter des berühmten Erymanthiſchen und des Ka⸗ 


lydoniſchen Ebers geweſen feyn. Von den Auslegern der 
Fabeln wird fie für eine Straßenraͤuberin gehalten, die 
fich in dem Städtchen, Keomyon (Rrommyon) aufgehale 
ten, viele Mordrhaten ungefträft begangen ‚und. wegen. 
ihres unfläthigen Lebens. den Namen. einer. Sau erhale 
ten haben. fol. N: | 


Zuleßt erfchlug Thefeus den Cercyon ‚einen Sohn 
Vulcans oder Neptuns „der die Reiſenden zwang, mit 
Endlich langte er zu Athen an. Bey feinem, Eins, 

nige Bayleute, die am Dache eines Tempels arbeiteten, 
und weil er einen langen bis auf die Fuͤße gehenden Rock 
anhatte, und feine fhönen, Haare wohl, gekraͤuſelt wa⸗ 


| 

ven, fragten fie ihn mit, einem; Ipöttiichen Baden, worum 

halten wollte, ſo allein 

herum ginge? Theſeus entdeckte ſich ihnen nicht, ſah 

aber einen Wagen mit Ochſen beſpannt, xiß die Dede, 

vom Wagen ad, und warf fie Höher, als das Dach war, 
woran jene baueten, ı | BER 


Als er nun zum Haufe feines Vaters Aegeus kam, 
bey welchem-fih damals Medea befand, die, ihre Zuflucht 1 


zu ihm genommen und einen Sohn von ihm geboren. 


hatte, rieth Medea dem Aegeus, diefen Fremdling aus 
dem Wege zu räumen... Sie hatte auch zu diefer Abſicht 
bereits ‚einen Giftbecher gemiſcht. Als Aegeus feinem 4 
Gafte den. Becher darreichen wollte, erblickte er das, 
Schwert: worauf er den Becher auf den Boden ‚warfzul 
und den Thefeus. als feinen Sohn umarmte. Meden 
machte-Indeffen einen Nebel um fi her, und, entfioh. ° 
Als die Pallantiden, (die Söhne des Pallag,), 
welche dem Aegeus in der Regierung. folgen. follten,, fa; 
hen, daß ihnen durch die Ankunft ‚des Thefeus alle Hoff⸗ 
nung zur Thronfolge benommen war, ‚griffen fie zu den 
Waffen, wurden aber vom Thefeus überwunden. — 
Als Aegeus dem Könige von Kreta, Minos dem 
zweyten, Zum dritten Mal den jährlichen Tribut von, 
Keben Knaben und fieben Mädchen fenden, mußte, und, | 
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| — 
bie Athenlenſer da aber mus, erbot fü ch Zheſeus, 
‚mit ihnen zu ziehe 
Mit diefem Tribut verhielt es fih fo: Minos hatte 
feinen Sohn Androgeos nach Athen zu den Nitterfpielen - 
geſandt, in welchen er fo glücklich gewefen war, daß er 
die meiften Preiſe gewonnen hatte. Aegeus, der König 
FÜ Athen, faßte aus. dem Umgange, den diefer tapfre | 
Ans mit feinen Feinden unterhielt, einen. Verdacht 
wider ihn, und ließ ihn auf feiner Ruͤckreiſe umbringen. 
Pauſanias erzählt, daß ihn der Ochfe getödtet habe, 
den Neptun dem Minos zur Strafe zugefchieft, und der, 
nach der Zeit in die Landſchaft Attica gelaufen ſey. Mi⸗ 
nos, der ‚feines Sohnes Tod dem Könige zuſchrieb, 
überzog ihn mit Krieg, und belagerte zuerft die ee 7: 
Megara, worin Nifug, ‚ein ‚Dundgenofle des Aegeus, 
regierte. Er nahm fie auch endlich ein, und zwar durch, 
die Verrätherey der Scylla, einer Tochter des Niſus, 
welche fi in den Minos verliebt hatte, und die ihrem, 
ſchlafenden Vater das purpurne oder. goldene, Haar abs, 
ſchnitt, an welhem, nad) dem Ausfpruche eines Orakels, 
die Erhaltung feines Reiches hing. Kaum hatte Mines, 
die Stadt erobert, fo- nahm ſich Nifus das Leben, und, 
ward von, den Göttern in einen Aar verwandelt, den, 
man Meeradler nennt. Scylla, die dem abfahrenden 
Minos folgen wollte, und ſich an ſein Schlff anklam⸗ 
merte, ward von ihm ins Waſſer geſtoßen und von den 
Goͤttern in den. Flſch Ciris verwandelt, in welcher Ger 
ſtalt ſi e von ihrem beleidigten Water noch beftändig vers | 
folgt wird. Dvidius fagt, fie fey in eine Lerche und ihre 
Vater in einen Sperber verwandelt worden. | 
"Andere reden noch von einer gewiffen Eilandbewoh> - 
nerin Arne, die ihr Vaterland dem Minos für eine, 
Summe Goldes verrathen habe, und dafür in eine. 
Dohle verwandelt worden ſey, welche nod) immer nad 
Golde begierig iſt. — 
Als Minos hierauf Athen ſelbſt belagerte, ‚ 28 aber 
nicht einnehmen konnte, Bat er die Götter, ihn zu ra— 
hen. Diele erhörten ihn auch. Athen ward durch Deft 
ud, Hurnger gezwungen, ihm ———— zu aa 


zu 





“ 


ſes fo viel: Dadalus führte einen Liebhaber ö HR In 
3 wien, mit Namen Täurus, EN ide, in eig 






Pa 2 


Sieſe boſtond, nd ve Nähe or do 
daß Se Arhenienfer, fieben. Knaben, und Mäder j 

zum Trihut nath SKrera ſenden ſoliten wo. fie zu⸗ 
notaiteıis in das Labyrinth gebracht wurden.” * 





Als Theſels mit bieten, SEN. und Mänihen jr 


Kreta ankam verliebte ſich Aradne, die Tohter des 
Minds und der Paſtphae in feine fhöne Sejtalt, und 
zeigte ihm die Mittel an, den M inotaurug, dem die 
jungen Leute“ Vorgelsotfen wurden, ih. rel 
toͤdten; oder And ihm ſelbſt ein Schwert dazu. 
gab chin zugleich einen aufgerollten Faden, iu 'er a 
den Eingong bes Gehaudes binden mußte, „den Se 2 
weg dataus wiederzuftudeg.  Diefe. Rolle ſoll Arigdi 
von dem Batmeiſter des Lathtinihse dem berühmten, 
Daͤdalus Abſt empfangen "haben; daher einige’ ‘fie für 
ein —— Pergament halten , nf Bein. der 
Künftler den Grundriß diefes arofen 5 ee: 
riet hatte, Dir Minbtaur us fg! Bft war ein. Deuter 


welches die Öemahtin des Mies die Palin Hr & 


Er 8 
% ” 


Toditer des Sol oder Helins und — ‚der, 


Eirce,) geboren haben oh "Partpnae liebe m Ni ei %. 
einen ſchönen S Stier, gi, deffen Umgang e ihr Däsatus, 
verhalf. Naher Erklärung ' der Ausleger Heiße ” 





Zimmer.” Der Sohn, den „Nie v MARKT Kur werd, 
von’ ‚ihrem Gemahl und. von. dieſem Taurus Coder 


wenn. mal lieber weil, | von dieſem Stier — 
rus genaͤnnt. Mäh verbar :g ihn im — des. as 


byrinthes, und gab. ihn fuͤr ein Ungeheuer auc,. das 
oberhalb ein Ments And Nm ein Stier, 






ie 


mer tofeder in ie Baretland. ei Bee). 
Andere Halten den: Minotaurus * einen —— 


er % 
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—— har Cohn des Minos, der fich aufs 
Rauben gelegt, und feinen Raub in das, Labyrinth ge 
ſchleppt habe, welches fie für einen feſten Ort halten, 
der mittiefen Graben umaeben gewelen: 

Endlich, tödtete Thefeus den Minotaurus, und. 
nahm Ariadnen mit fih zu Schiffe As er auf’ 
dem Wege nach Athen an die Eykladifhe Inſel Nas 
zus (ehemals Dia) anlandete, verlieh er die Ariadne 
im Schlafe, weit ihm Bacchus im Traum erſchienen 
war, und ihm alles Unglück angedrohet hatte, wofern 
er ſich der Ariadne nicht enthalten und ſie ihm ſelbſt 
zur Gemahlin uͤberlaſſen woͤrde. Andere ſagen, Teis 
me Gefährten hätten ihn gezwungen, fie zu verlaffen, 
weil fie die Ehre, ihr Vaterland von den ungluͤckſeli⸗ 
gen Tribut befreyer zu haben, nicht gern mit einer lies 
benden Jungfrau hätten theilen wollen. Theſeus vers 
gaß / aus Berrübnif über ihren Verluſt die ſchwarzen 

Segel des Schiffes, womit er ausgereiſet war, mit 
"weißen zu vertauſchen, wie ſein Vater Aegeus in dem 
Falle befohlen hatte, wenn die Unternehmung gluͤcklich 
abgelaufen wäre. Aegeus, welcher von fern die ſchwar⸗ 
zen Segel ſah, glaubte, fein Cohn wäre umgefommen, 
und ſtuͤrzte ſich aus Verzweiflung ins Meer. Diefes 
Meer fol von ihm nachmals den. Namen. des Aegai⸗ 
— ſchen erhalten haben. 
| Zum Andenfen des Reetifchen Geldzuges führte Then | 
feus zu Athen einen feyerlichen Tanz ein, der die Irr⸗ 
gaͤnge des Labyrinrhes abbildete, einen Tanz, den mai 
auch den Krannichtanz nannte, worin man nach ei— 
ner gewiſſen Ordnung in einem Kreiſe herum, und 
wieder zuruͤck, und endlich aus einander tanzte. Die⸗ 
ſes ſoll eben derjenige Tanz ſeyn, den man nach der 
Ariadne benannte, welchen Daͤdalus ihr vorgezeichnet 
haben foll, 

‚Die Gefchichte diefes berühmten Kaͤnſtlers iſt für 
lich folgende. Dädalus war von Geburt ein Atheniens 
fer, und hatte von der Minerva, der Erfinderin aller 
Kuͤnſte, die Baukunſt und die Berfertigung verſchled nee 
f Berkjeuge, als der Art, der a und des Boh⸗ 
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ters erlernt. Auf feine na * der Kunſt war 
er ſo eifertüchtig, daß er feinen eigerien Lehrling und _ 
Schweſterſohn, den Perdix, (Talus) welcher nach 
dem Gebiß einer Schlange die Säge erfunden hatte, 
heimlich umbrachte. Als er denſelben begrub und man 
ihn fragte, was er da verſcharrt ‚hätte, antwortete ev: 
Eine Schlange, Einige erzählen, er habe dieten Ber 
von einem Schloſſe zu Athen herabgeftürzt, mit dem 
Vorgeben, er ſey von ſelbſt herunter gefallen.  Miners 
ya, ſetzt man hinzu, habe den Juͤngling in ein Rebhuhn 
verwandelt. " Eine Verwandlung, die von dem Worte 
perdig herkoͤmmt, welches im Griechiſchen ſo wie im 
Lateiniſchen ein — bedeutet. Als die That doch 
endlich aus Licht kam, entwich Daͤdalus nach Kreta. 
Hier bauete er. zu Gnoſſus das berufene Labyrinth, wos 
zu er das Muſter aus Aeghpten geholt haben fol. 
Weil er ſich aber bald darauf geaen.den Minos veraing, 
fo feste diefer ihn nebſt feinem Sohne Ikarios in einen 
Thurm. Andere — er ließ ſie in das neue Laby⸗ 
rinth ſperren. Daͤdalus forderte ſich hierauf Wachs und 
Leinwand, dem Könige, wie er vorgab, ein Kunſtwerk 
zu verfertigen, wodurch er feine Gnade wieder zu erlan⸗ 
gen hoffte; allein er machte ſich und fe: sem Sohne Fluͤ⸗ 
gel, und entfiob. Er Hatte vor der Reiſe dem Sohne 
eingeicharft, fih niedrig in der Luft zu halten: aber dee 
verwegene Juͤngling flog immer hoͤher und kam endlich 
fo nahe an die Soumne, daß ihm das Wachs an den Fluͤ⸗ 
geln von der Hitze zerſchmolz, und er in das Meer ftürzte, 
welches hernach feinen Namen gefuͤhrt Hat. — - Einige 
haben dieſe Flügel für Segel, erklärt, womit Daͤdalus den 
Ruderſchiffen, die ihm nachfesten,. glüdlichientgangen 
waͤre. Ikarus, ſetzten fie hinzu, ſey, bey der Landung 
an eine Inſel, ins Meer gefallen; worauf der Vater 
das Meer nach deſſen Namen benannt habe. Nach ei⸗ 
nigem Herumſchweifen begab ſich Daͤdalus nach Sccilien 
zum Koͤnige Kokalus, bey dem er ſich in der Folge durch 
Werke der Kriegbautunft; der Waſſerbaukunſt und der 
Bildhauerkunſt beliebt machte, ſich auch gleih anfangs 
bey deſſen Toͤchtern — in Gunſt ſetzte, dab, ‚als td | 
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it ſeiner giete m; und. ihm ausgeliefert haben 

wollte, die Prinzeſſinnen Mittel fanden, den Minos 
ſelbſt ans dem Wege zu raͤumen. 

"Mas den Thefens anbetrifft, fo. hatte er feinen glück: 

lichen Erfolg in Kreta am meiften feinem vermeinten 

Dater chi 

zu bewilligen rad hatte: ' da denn fein erſter 
Wunſch war, glücklich aus Kreta zuruͤckzukommen. 
Seinem Wohlthaͤter Neptunus zu Ehren, und zur 
Nachahmung des Herkules, erneuerte er nachmals auf 
wem Korinthifihen Iſthmus die ſogenannten Iſthmiſchen 
‚Kamdfipiele, die man zuerſt dem Melicerses, dem Sohs 
ne der Ino, zum Andenken gefeyert Haben. ſoll. 

Zu feinem vertrauten Freunde hatte er ſich den Dis 

‚either erithsus) erwaͤhlt — Die Freundfchaft dies 
for beiden Männer war bey den Alten eben fo berühmt, 
als die Freundſchaft zwifchen dem Herkules und Philok⸗ 
tetes dem Raftor und Pollur, dem Asiles und Pas 
trottug, ‚dein Pyhlades und Oreſtes und zu den Zeiten 
des Tyrannen Dionyfius, die Freundſchaft zwiſchen dem 
Damon und Pythias. — Als Ach fein Freund Pins 


thous mit der Hippodamia, (Deidamia,) einer Jung⸗ 


frau aus: dem Geſchlechte der Lapithen vermaͤhlte, war 


Zyeſcus mit auf der Hochzeit. Hier wollte der betrun⸗ 
kene Eurytus, einer von den eingeladenen Contauren, _ 


die Braut mit Gewalt entfuͤhren; Ihefeus aber warf 
ihm einen ſchweren Becher an den Kopf und zerfchmets 
Aecrte ihm den Schaͤdel. Hierauf ward das Gefecht all⸗ 
gemein; bis endlich die Centauren überwunten und theils 
—— theils in die Flucht getrieben wurden. 
Thefeus und fein Freund — —— nach 
ger Zei t die ſchoͤne Helena, die ſie zu Sparta im Tem⸗ 
ver * Diana tanzen fahen. Weit ſich * in ſie ver⸗ 
liebt hatten, fo looſeten fie, wer fie von ihnen behalten 
ſollte. Das Loos fiel dem Theſeus zu, und diefer gab 
fie feiner Mutter Aethra in Berwahrung, die mit ihr 
in eine feſte Stadt in der Landſchaft Attica ziehen mufte, 
bis er von einer gewiſſen Unternehmung wieder zuruͤck⸗ 
— er würde, no. diefeg 1. ward 


Hus zu danfen, welcher ihm drey Wuͤnſche | 


— 


hs Theſeus. 


— (en 


der Zufluchtort von den Brudern ber E erobert, 4 


und fie ſelbſt, nebſt ihrer Aufſeherin Aethra, nach Spar; 
ta gebracht. Nach Einiger Mennung war Helena damals 


noch nicht mannbar, und Thefeus foll zu ihrem Anben- 


ten der Bräutlichen Venus einen Tempel gewidmet 
Haben. Nach anderer Meynung hinterließ er fie ſchwan⸗ 
ger, und zwar mit einer Tochter, welche man Iphigenia 
nannte, und welche Klytaͤmneſtra für ihte eigene Tochter 
ausgab, um ihre Schwefter bey Ehren zu erhalten. 

| Theſeus, der feinem verwittweten Freunde gleich— 
falls eine ſchoͤne Gemahlin verſchaffen wollte, ſtieg mit 


ihm zum Orkus hinab, dem Pluto die Proſerpina zu 


entfuͤhren. Bey dieſer Gelegenheit that er den zweyten 
von den drey Wuͤnſchen, die ihm Neptun zu erhoͤren 


verſprochen hatte, und dieſer war, daß er lebendig wie⸗ 
der aus dem Orkus zuruͤck kommen moͤchte. Beide Freun⸗ 


de wurden bey ihrem Raube ergriffen und gefangen gu 


ſetzt. Pirithous blieb in den Ketten, oder ward, wie 


Andere erzählen, dem Cerberus vorgeworfen, Thefeus 


aber ward durch den Herkules wieder befreyet. Eine 


Fabel, die von den Gefchichtichreibern zu einer wahre 
Scheinlichern Begebenheit gemacht wird, indem fie ſa⸗ 


gen, Theſeus und Pirithous hätten die Kora, ‚eine Toch⸗ 
ter der Proferpina und des Aidoneus, Königs der Mos 


Joſſer, entführen wollen. Pirithous fey dabey von den 
Hunden des Königs: zerriffen und Ihefeus bis zur Ans 
Zunft des Herkules gefangen gehalten worden. 


Außer der Liebe des Thefeus zu "der Kriadne | 


und der Helena, ift feine Begebenheit mit der Peri⸗ 
gune merfwürdig. Perigune war eine Tochter des Fich» 
tenbeugers Sinis, und hatte fih, nachdem ihr Vater 


‚ vom Ihefeus umgebracht worden war, hinter Schilf 
und wilden Spargel verſteckt, und diefe auf eine finde 


fche Art um Schuß angefleht, und ihnen verſprochen, 
ſie nie zu verbrennen, wenn ſie ihr Beyſtand leiſten 


würden. » Thefeus, der fie hier fand ; rief fie hervor, 


und gab ihr fein Wort, ihr nie einiges Leid zuzufügen, 


Er zeugte mit.ihr einen Sohn, und dieſer fol nebſt ſei⸗ 
ven Nachkommen das Gelübde feiner — weder 


wen, vor deſſen Gebrüll die Pferde des Dippolytus ſcheu J 
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Sf noch Spargelſtraͤuche zu verbrennen, heilig ges 

halten haben. 

Seine eigentliche Gemahlin war eine Amazone, die 


“von einigen Antiope, von andern Hippolyta genannt 


wird. Mit dieſer zeugte er den Hippolytus. Als Hip⸗ 
polytus zu feinen maͤnnlichen Jahren gekommen war, 
und ſich Theſeus in dieſer Zeit mit der Phaͤdra, der 
Tochter Minos des zweyten und der Paſiphae, vermaͤhlt 


hatte, verliebte ſich Phaͤdra in dieſen ihren jungen Stief⸗ 
ſohn. Als er ihren Antrag verwarf, durchloͤcherte fie, 
wie Pauſanias erzählt, aus Verdruß über ihre fehlges 


ſchlagene Liebe, einen Myrtenbaum mit ihrer Haarnadel; 
ging hierauf zum Theſeus, und beſchuldigte ſeinen Sohn 
ihres eigenen Verbrechens. Theſeus verbannte ihn im 
Zorn aus Athen, und bat den Neptun um die Erhoͤ⸗ 


- rung feines dritten Wunfches, welcher war, daß er dies 
fen blutſchaͤnderiſchen Sohn ſtrafen möchte. Neptun 


6 einen ungeheuren Stier aus dem Meere hervorkoms 


wurden, den Wagen ummarfen und den unfchuldigen 
Sängling fhfeiften, Als Dhädra ihn todt zurück brine- 
gen fah, nahm fie ſich mit einem Strike das Leben; 


oder, nach Anderer Erzählung, mit eben dem Degen, 


‘ 


den fie dem Hippolytus entriffen und zum Beweiſe feis: 


ner Sewaltthätigkeit gebraucht hatte. 


Als Thefeus einft auf Anftiften des Meneftheus, 
deffen Vater vom Aegeus vertrieben war, von Athen 


verbannt ward, weil man ihn in Verdacht hatte, daB 


er fih zum unumfchränften Beherrſcher machen wollte, 


flüchtete er zum Lykomedes, dem Könige der Inſel Scys 


rus. Diefer König, der ihn bald nachher mit feiner 
‚Gemahlin in Verdacht hatte, führte ihn auf einen hos 
hen Berg, und indem er ihm die Gegend des Landes 


. zeigte, flürzte er ihn plöslich vom Berge herab. 


Der Geift des Theſeus fol bey Marathon in der 


Schlacht der Griechen mit dem Heere des Darius, bes 


- mwaffnet auf die feindlichen Perſer losgegangen ſeyn: 


daher feine Gebeine auf des Orakels Befehl aufgeſucht 


wurden. Cimon fand ſi ſie * der Inſel ms in ei⸗ 


a z 
—— 
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nem Berge, in welchen ein ik ‚mi: dem Schnabel 
und den Klauen gekratzet hatte. Sie lagen in einem 





Sarge, und ein Schwert und die Spitze von einem 


Spieße daneben. Man begrub fie, mitten im Athen, 


and machte das Grab. zu einer Freyſtaͤtte für. ie 


Saar nge. 
Dach dem Theſeus regierte fein. Seins. ‚Menefihens 
zu Athen; und als diefer vor Troja blied, betam Des 


mopboon, (Demophon,) ein Sohn des Theſeus und 
der Phaͤdra, die Regierung. Ale diefee einft an die 
Thracifce Kuͤſte verfchlageh ward, verliebte fich des Koͤ⸗ 


niges Sithong & Tochter Phylis in ihn.  Demopheon, 
den ‚feine Gefchäfte nach Athen riefen, verfprach ihr, 
zu einer beſtimmten Zeit wieder- zu kommen und ſich mit 
ihr zu vermaͤhlen. Als dieſe Zeit verſtrichen war und 
ſie neun Mal in Einem Tage vergebens an das Ufer 


gelaufen war, graͤmte ſie ſich uͤber ſeine vermeinte Uns 


treue fo fehr, daß fie fih mit einem Steine das’ Leben 
nahm, worauf fie von den Göttern in’ einen Mandel⸗ 


baum ohne Blaͤtter verwandelt ward. Als Demophoon 


kurz darauf zuruͤckkehrte, und die traurige Geſchichte 


vernahm; umarmte er den Stamm des Baums, der 
noch ſo viele Empfindungen davon hatte; daß em alsbald 
Blätter hervortrieb. Die Aehnlichkeit des Griechiſchen 


Worites Phylla, welches Blätter bedeutet, kann zu der 
Er la von der Verwandelung der Phyllis Gelegen⸗ 


heit gegeben haben. Hyginus erzaͤhlt ihren Tod ein we⸗ 


nig anders. Phyllis, ſagt er, ſtarb vor Sram, und 


auf ihrem Grabe wuchfen Baͤume, welche zu einer ges 
wien Zeit den Tod J dadurch betrauecten, 


daß ihre Blaͤtter vertrockneten und abſnen 
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Kaſtor u nb Do eine, ; ee er 
ſchen, Dolydeuces, waren Iwillingdrüder und Söhne 
der Leda der Gemahlin des Iyndarus, (Tyndareus,)wels 


che Jupiter geliebt, und unter der Grftalt eines Schwas 
nes beſucht hatte. a fie bald 2 DIE Söhne 


” 


des BIER ‚(des a 


"Safer und Pollur. ——— 





io ey heit Ipndariden, Söhne des 
Tyndarus, genannt werden. «Der abeiithenerlichen Sage 
zu Folge, legete Leda nach dem Beſuche Jupiters zwey 


 Mper , aus deren einem Polur und Helena, und aus 
dem andern Kaſtor und Riytännefira hervorkamen. Ein 
| Amftand, den Andere nach Belieben verändert haben, 


und deffen Homer gar nicht: erwaͤhnt. Deide Brüder 


«waren berühmte Ötreiter 5. Pollux befonders zu Fuß und 
Kaſtor zu Pferde. Das Dferd des letztern war von 


— Abkunft und führte den Nahmen Cyllarus. 
"Sie begleiteten den. Jaſon und. die übrigen Argos 


nauten nad Kolchis. NRach ihrer Zuruͤckkunft erober⸗ 


ten fie Aphidna, (Aephidnaͤ,) eine feſte Stade in Atti⸗ 
ea, wohin ihre Schweſter Helena vom Theſeus und Pi⸗ 
rithous, ‚die ſie geraubt Hatten, in Verwahrung ge⸗ 
bracht worden war. Sie bektmen hier nicht allein die 
Helena wieder, ſondern führten auch des Theſeus Muts 


ter, die Aethra, gefangen mit fich fort, die nachher der 


| Helena als Kammerfrau dienen mußte. 


Sie ſelbſt entfuͤhrten die Braͤute ihrer Vettern, des 


das. und des Lynceus, welche mit ihnen ehemals unter 


den Argonauten geweſen waren. Hierbey entſtand ein 
Gefecht, worin Kaſtor vom Lynceus durchs Herz gefto: 


‚hen, : und Lunceus wieder vom Pollux erlegt, Idas 


aber , "der den Pollux angreift vom Blitze Jupiters er» 


> ſchlagen warden... 


Pollux, der ohne ſeinen Bruder nicht leben wollte 
bat den Jupiter am die Erlaubniß, feine eigene Uns 


ſt erblichkeit mit ihm zu theilen; denn Pollux allein war 


der echte Sohn Supiters, Kaſtor aber ein Sohn des 


Tyndarus. Jupiter willigte in ſeine Bitte, fo daß bel⸗ 


de die eine Haͤlfte des Jahres im Himmel zubrachten, 
und die andere bey den Schatten unter der Erde. 
Am Himmel find diefe- Brüder die fo genannten 
Zwillinge und die Schußgötter der Schiffleute, und wer 


den bald zu Pferde, bald zu. Fuß, mit Spießen in den 
. Händen und mit Sternen auf den Helmen vorgeſtellt. 
Will man ſie von einander unterſcheiden, ſo glebt man 


dem en RE und — in die Hand, und dem / 


. . ö 4 * * 
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Pollux einen Streitriemen um den Arm; weil — ein 


guter Reiter, und dieſer ein guter ————— gewe⸗ 


ſen ſeyn ſoll. 


Schr merkwuͤrdig iſt die Errettung des Dioters 


Simonides durch den Beyſtand dieſer Zwillingbruͤder. 


S imonides hatte einem gewiſſen Skopas aus Kranon 


in Theffalien-ein Lied auf deſſen Sieg in den Kampfſpie⸗ 
len verfertiat, und darin den Kaftor und Pollur, ats 
Meiſter in diefen ritterfichen Uebungen weitläuftig ges 
rülmt, Als Sfopas es gelefen hatte, bezahlte er dem 
Dichter nur den dritten Theil des bedungenen Preiſes, 
und faate, das Übrige müßten Kaftor und Pollux be 
zahlen bat ihn aber zu einem Saftmahle, das er feinen 
beiten Freunden geben würde: Simonides nahm die 
Einladung an. is man eine Zeit fang bey Tiſche ger 
ſeſſen und tapfer herumgetrunfen hatte, kam ein Sflas 
ve herein, und meldete dem Simonides, daß zwey an⸗ 
fehnlihe Ritter, die ganz voll Staub und Schweiß waͤ⸗ 
ren, ihn eilig zu ſprechen verlangten. Kaum war Si⸗ 
monides hinausgegangen; fo ffürzte Die Dede des Ger 
maches ‚ha: ihm ein, vor der Thür aber war niemand 
zu ſehen. Auf diefe Weife, fagt man, hätten: Kaftor 
und Pollux dem Dichter ihren Anthril an Heinen Lob⸗ 
liede bezahlt. 

Den Steficborud ‚. einen andern Stiecifchen Dich⸗ 


ter, beraubten fie des Geſichts, weil er auf ihre Schwe⸗ 


ſter Helena ein ehrenruͤhriges Gedicht gemacht, gaben 
es ihm aber wieder, als er fein Gedicht widerrufen, 





Ja ſon (auh Safon, drepfplbig ausgeſprochen) 
ein Sohn Aeſons, eines Königs zu Joleus in Theffas 
lien, Enkel des Kretheus und Urenfel des Aeolus, muß» 
te in feiner Kindheit flüchtig werden, weil Pelias ſel⸗ 


nem Dater das Reich genommen hatte, und ihm ſelbſt, 


als dem rechtmaͤßigen Erben, nach dem Leben trachtete. 
Diefem Pelias, der für einen Sohn Meptung und der, 


Tyro, der Gemahlin des Ba und alſo für einen 
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Stiefbruder Aeſons n wird, war prophezeyt wor⸗ 
den, er würde von einem aus dem Geſchlechte des Aeo—⸗ 
lus umgebracht werden: er fchaffte daher die Aeoliden 
alle aus dem Wege. Den jungen Jaſon legten die ger 
‚treuen Freunde feines Hauſes als eine Leiche in einen 
Kaften, und brachten ihn in die Höhle Chirons, der 
ihn erzog. Die Mutter defjelben, die Amphinome, ward 
vom Pelias aufgefüht, um ihren übrigen Verwandten 
durch den Tod mahgefchickt zu werden. Als fie dieſes 
erfuhr, begab fie fin felbft in des Peltas Pallaſt und ers 
fioh fih unter den größten Verwuͤnſchungen deſſelben 
bey Seinem eigenen Herde. 

Als endlich Jaſon ſein zwanzigſtes Jahr erreicht 
hatte, ging er auf Befehl des Orakels zum Pelias nach 
Joleus, bewaffnet mit zwey Spießen und bekleidet mit 
einer Leopardenhaut, dergleichen Chiron ſelbſt zu tragen 
pflegte. Als erian den Fluß Evenus fam, fand er am 
Ufer eine: alte Fran, die nicht über den Fluß fommen 
konnte, Er nahm fie auf den Nücken und trug fie hins 
a. a ließ aber den einen Schuh im Schlamme ſtecken. 

Man ſagt, Juno ſoll ſich in dieſe alte Frau verwandelt 
und den Jaſon fuͤr ſeinen Liebedienſt nachmals aus man⸗ 
cher Gefahr gerettet haben. Als Jaſon mit Einem 
Schuh ankam, gerieth Pelias, welcher eben damals ſei⸗ 
nem Vater Neptunus ein Opfer brachte, in nicht geringe 
Beſtuͤrzung, weil ihm geweiſſagt worden war, fein Ens 
de würde nahe feyn, wenn er beym Opfer einen Frem⸗ 
‚ den mit Einem Schuhe würde ankommen fehen, Als 
der Tyrann den Salon fragte, wer er fen, bekannte es 
diefer ohne Zuruͤckhaltung, und beſuchte hierauf ſeinen 
Vater, der in der Stadt als ein gemeiner Buͤrger lebte. 
Hier verſammelten ſich feine Freunde zu ibm, und er 
munterten ihn, die Krone feines alten — von dem 
Pelias für ſich ſelbſt zuruͤck zu fordern. Er that es. Per 
lias antwortete hierauf; Ich will fie dir zurück geben, 
wenn duerft eine Unternehmung ausgeführt Haben wirft, 
wozu mich Phrirus (der Sohn des Athamas und Enkel 
des Aeolus) im Traum ermahnt hat, und wozu ich zu alt 
bin, — das goldene — aus Kolchis wieder zu 
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holen, welches Phrixus dort im Fer des Mars aufs 
gehängt hat. As Jaſon dieſen Auftrag mit Freuden 
angenommen hatte, wurden Die tapferſten ‚Helden Grie⸗ 
chenlandes der Internehmung eingeladen. Es ward 
ein langes Kriegſchtff, "eine funfzigrudrige Gafere, ers 
baut und ausgerüftet, der man den Nahmen Argo gab, 
(Arkg hieß im Phoͤniziſchen Fang) und wovon der 
Kirt, oder der Maft, oder wenigſtens ein Bret aus eis 
ner Dodonifchen Eiche gezimmert war, welche als Baum 
im Walde die Gabe zu reden, ja gan zu wahrſagen 
gehobt und folche im Schiffe noch behalten hatte. Don 
diefem Schife Argo nannte man die Helden, welche 
mit bemfelben die Reife, unternahmen, Argonauten. 
Auch werden fie von- dem Minyas Minyer "genannt: 
weil einige von ihnen von Minvas Töchtern abſtamm⸗ 
ten. Die vo rnehmſten Reiſegefahrten Jaſons waren 
‚folaende: 
er Eules, den die, übrigen Helden‘ kum Arts 
‚führer v äglen — ‚der aber dieſe Ehre dem un 
uͤberließ 
SAD Eplas, der Sohn des Ceyr, Herkules‘ PR 
ger. Geführte, der bey einer Landung in Mpflen verlos 
von ging. Herkules füchte ihn, und verweilte fich das 
‚bey fo lange, daß man diefe ‚Gelegenheit ergriff, ‚ohne | 
ihn wieder abzufahren. "Men fagt,: Hylas fey von eis 
nee jo einnehmenden Schönheit geweſen, daß die 
Nymphen des Askanius, eines Fluſſes ober Sees, aus 
welchem er Waſſer ſchoͤpfen wollen, ihn zu ſich gezo⸗ 
gen hätten. Ihm wurden nad der Zeit jährlich am 
Ufer des Askanius Opfer’ gebracht, wobey der Opfers 
priefter dreymahl den Nahmen Hylas mit lauter Stim⸗ 
me auseufen mußte, weil Herkules bey — deſ⸗ 
ſelben eben dieſes gethan hatte. 

3: Polyphemus der Elatide, Sehn des Ela⸗ 
tus,) der mit dem Herkules, feinem, Anverwandten, ans 
Land arftiegen, und auch ſammt ihm von den Argo⸗ 
nanten zuruͤckgelaſſen ward. Er war unter den Argo⸗ 
nauten feiner großen Stärke wegen beruͤhmt, aber 
ſchen bey Jahren und — mehr gut zu duß, als J 


— 
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die Reiſe unternahm. & blieb in Myfien, wo. er eine 


und der Leda, der —— bes Tindarus. Auf de 
Fahrt nah Kolchis festen ſich eines Tages die entzü 


Stadt angelegt haben ſoll. 
cd 5 Kaſtor und Do ug, Sihne Kater 


un. 


deten Sünfte, dies man Schiffsfeuer nennt, auf iSre 
He me: welches die übrigen Heiden für eine Vorbedeu⸗ 
tung. einer glücklichen Schiffahrt anfahen.. Diefes Um⸗ 
flandes wegen wurden fie nach ihrem. Tope als Schutz⸗ 
götter der‘ Schiffleute verehrt. 


Einſt mußten die Argonauten am Ufer —J5 





anlanden, wo der König Amvens herrfchte; ein Sohn 
Neptuus, der, den. Kampf mit Streitriemen ‚erfand, 


womit. ev alle, die in fein‘ Sand Famen, ums Leben 


bracht 2 Er forderte die tapferſten unfer den Argonans 
‚ten zum. Kampfe heraus. Pollux nahm die Aus⸗ 
ſoderung an, und erſchlug ihn, Die Einwohner des 


Lan 





des pflanzten auf das Grab des Erſchlagenen ei⸗ 
ne Art von Lorberbaͤumen, welche man nach der 
Zeit tolle Lorbern nannte: weil ein Zveig davon, den . 
man auf das Schiff gebracht hatte, fo lange unfins 
nigen Streit erregte, bis man ihn ing Meer warf. 


6. M eleager, der Sohn des Deneus, deg Koͤni⸗ | 


Be zu Kalydon und der Althaͤa. Seine debengeſc h⸗ 


te iſt folgende. Als EN ſeine Mutter, und zwar, wie 


van meynt vom Gotte Mars, geboren hatte, erſchie⸗ 


nen am ſiebenten die Nakcen in.ihrem Zimmer, 
Klotho fagte zu ihr: Dein Sohn wird großmuͤthig 
werden; Lacheſis ſetzte hinzu: Er wird tapfer werden; 


Atropos weiſſahte: Er wird fo lange leben, bis jener 


Brand auf deinem Herde verzehrer if. Hierauf vers | 
ſchwanden die Parcen, und die Koͤnigin riß den Brand 


eifigle vom Herde, loͤſchte ihn aus, und verſchloß ihn 


einen Kaſten. 


Als Meleager feine Jaͤnglingjahre — hatte, 
— ihn ſein Vater mit einem Erzieher, Laokoon 
genannt, zu den Argonauten. Nach feiner Zuruͤckkunft 


. heitathete. er die Kleopatra, der man nahmals ben 


— . 
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Beynahmen Alcyone gab; eine Tochter des Idas — 
der Marpeſſa. RR 2 


Als Diana, um den Oeneus wegen unterlaffener Op⸗ 
fer zu ſtraſen, durch einen Eber, der eines Ochſen Größe 
und Hauer eines Elephanten hatte, das Kalydonifhe 
Gebiet verheeren ließ, 309 Meleager mit. den berühmter 
fien Helden Griechenlandg wider ihn auf die Sagd. . Ihn 
begleitete die Arkadifche Aralanta, die Tochter des Ja⸗ 
jus, (Jaſion,) in welche er fich verliebt hatte. Diefe 
war von ihrem Vater, der feine Töchter haben wollte, 
als ein Kind in einen Wald weggelekt und von einer. 
Bärin gefäuget worden, big fie einige Säger fanden. , 
‚und auferzogen, Als fie heranwuchs, und fah, dag die 
Männer fie wegen ihrer Schönheit verfolgten, entfloh 
fie in die Wälder, bezog eine dicht bewachfene Grotte, 
und nährte fi) von der Sagd. Zwey Centauren, Hyl⸗ 
(us und Rhoͤcus, die fie hier aufſuchten, wurden von 
ihr mit Pfeifen erlegt. Als fie von der Kalydoniſchen 
Sagd hörte, gefellte fie fich zu dem Meleager, und 
war auch fo glücklich, dag fie den Eher zuerft mit einem 
Pfeil Hinter dem Ohre verwundete; Melenger aber ſchoß 
ihm feinen Spieß tief in den Rücken; worauf ihn die 
übrigen Jaͤger völlig erlegen halfen. Den Preis der 
Jagd, nehmlich den Kopf und die Haut des Thieres, 
ſchenkte Meleager der Atalanta. Seiner Mutter Brös 
der, die ihr diefe Ehre nicht gönnten, nahmen ihr die 
Beute wieder ab. Hieruͤber geriethen fie mit dem Melea⸗ 
ger in Streit, und verloren dabey ihr Leben, Althäa 
vächte ihrer Brüder Tod dadurch, daß fie den ehemals 
ausgelöfchten Brand, an deffen Erhaltung ihres Sohnes 
Leben hing, ins Feuer warf, Meleager gab alskald uns 
ter großen Schmerzen den Geift auf... Altyäaa aber ber 
fhloß das Trauerfpiel damit, daß fie, aus Reue über 
diefe That, fih mit einem Dolch oder mit einem Strick 
das Leben nahm. Meleagers Gemahlin geämte ſich über 
den Verluft ihres Mannes zu Tode, und zwey von ſei⸗ 
nen Schweftern, die Eurymede und Melanippe, mehr 
Elagten fo lange um feinen Tod, bis fie von Dianen 
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aus Mitleid in bie fo genannten Meleagriden Metlhůh⸗ 
ner) verwandelt wurden. 

7. Tiphys, den die Argonauten zum Steuer⸗ 
mann waͤhlten, und der auf dem Wege ſtarb. Sein 


Nahme iſt zu einem Ehrennahmen gewoͤrden, der jedem 


geſchickten Steuermann beygelegt wird. 
8. Erginus, der ein Sohn Neptuns und ein 


guter Sternfuhdiger war, Er ward dem uhye als 
Gehätfe zugefellt. 


. Ancäus, den man an des verſtorbenen Tiphys 


Stelle ſetzte. Diefer Ancaͤus foll eben derjenige feyn, 
von welchem man folgende Begebenheif erzählt. Er 
hatte einen Weinberg angelegt, von welchem ein Wahr: 
ſager unter den Arbeitleuten, den er allzu eifrig ans 
trieb, ihm vorher fagte, er wuͤrde den Mein deffelben 
niemals koſten. Als er auf dieſem Berge nach der Zeit 


Weinleſe hielt und eben eine Traube in den Becher 


druͤckte, und den Wahrſager verlachte, kam ein Knecht 
herbey gelaufen, der ihm meldete, ein wildes Schwein 


verwuͤſte den Weinberg. Er ſetzte daher, ehe er den 


ausgepreßten Wein gekoſtet hatte, den Becher nieder, 


das Schwein zu erlegen, waͤrd aber von ihm ſo ver, 


wundert, daß man ihn todt zuruͤckbrachte. Von dies 
fer Begebenheit entftand dag Sprichwort: Zwifchen 
Becher und Lippe iſt noch ein weiter Weg. 


10. Palaͤmon, der an beiden Fuͤßen lahm war, 


und ein Sohn Vulcans genannt ward. 


an Id mon, der bey einer Landung von einem 


wilden Eber, den er aus dem Sumpfe aufgejagt hatte; 


in den Schenfel verwundet ward, und an der Bunde " 


farb. | 

18. Idas, der den Eher erlegte, welcher den 
Idmon umgebracht hatte. Dieſer Idas hatte die Mar— 
peſſa, eine Tochter des Evenus, und Enkelin des Mars, 
auf einem geflügelten Magen entführt, den ihm Neptu⸗ 


nus geſchenkt hatte. Apollo, der die Marpeſſa gleich⸗ 


falls liebte, begegnete ihm, und wollte ihm ſeinen Raub 


abnehmen. Hieruͤber entſtand ein Streit, den Jupiter 


— indem er der — frey — ſelbſt zu 
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waͤhlen. Sie waͤhlte den Idas, weil fe fechtete, . 


Avollo moͤchte fie in ihrem Alter verlaffen, Idas zeugte 
mit ihr die, Rieopatra, die nachmals Meleagers Semade 
lin ward, Nach der Zarückkunft ans Kolchis ward Idas, 


d 


bey einem Streite mit dem Kaſtor und Pollux, von dem 
Blitze — erſchlagen. x 


= 


13. Ipnceus, -Sras Bruder, der wegen feines 


ſcharken Seüchts berühmt war, womit er Meer- und. 
Himmel durd ſchauen konnte, und daher zum Loots⸗ 
mann auf dem Schiffe gemacht ward. In dem Streis 
te,:den er und fein Bruder nach der Zeit mit dem 


Katior und Pollux harten, erfchlug er den RA und 


ward vom- Dolluz wisder erſchlagen. 


14.5 p yiklug, ein Sohn des Pholocus und | 


der Riymene, einer Tochter des Minyas. Als er noch 


ein Knabe: war, hatte ihn fein Vater zum Kinderzeugen 


untuͤchtig gemacht, indem er ihm deym Umhauen eines 


‚ward. aber um den Preis der wortreflihen Rinder ſei⸗ 


Baumes einen unglücftichen Hieb gegeben hatte : Er 


nes Vaters, von dem Melampus durch den Not von 
der Axt wieder ——— die das Ungluͤck angerichtet. 
hatte. Andere fagen, es wäre der Schade durch das 


blutige Meffer geſchehen, womit Phylacus die Lim 


er davon aelaufen wäre. Bon dieſem Schrecken fol 


mer verſchnitten und welches er. neben feinen Sohn hin⸗ 


geworfen, und wovor derfelbe fo erſchtocken ſeh daß 


er hernach eine ſolche Schwäche ‚in den "Nerven bes 
fommen haben, dan er zum Kinderzeugen untädhtig ges 


worden; die Hetlung aber Voll, durch den Roſt von 
dieſem Meſſer geſchehen feyn. 


Mas den Melampus feisft andeteifrt, der den Iphie 
klus hergeſtellt hatte, ſo war derſelbe durch einen beſon⸗ 
dern Zufall zu einem vortrefflichen Wahrſager geworden. 


Bor feinem Landhaufe ftand eine Eiche „ in welcher 
Schlangen geniſtet hatten. Melampus Bedienten hat⸗ 


ten die alten Schlangen getoͤdtet; er aber trug vlg 
‚zufammen, verbrannte ihre Körper und zog ihre Jun⸗ 


⸗ 


gen auf. Als er einſt auf der Erdelaa und Fchikof, kro⸗ 


chen dieſe Schlangen zu ihm, und leckten ihm die Ohren 


Jaſon und die Argonantem 271 


aus. Er erwachte darüber, und erſchrack anfangs hef⸗ 
tig; bald aber merkte er, — er die Stimmen der vor⸗ 
uͤber fliegen den Voͤgel verſtand/ fing auch aͤlsbald an, ſie 
dem Volke auszulegen. — Zu der Bekanntſchaft mit dem 
Phylacus und feinem —— Iphiklus gelangte Melam⸗ 
pus auf folgende Weiſe. Sein Bruder Bias hatte ich 
in die Derd, des Neleus Tochter, und Schwerter des. 
Neſtor, ſterblich verlicht. Neleus aber wollte fie ihm 
für einen andern Preis aeben, als für die fhönen Rin⸗ 
Der des Phylacus. Melampus. verfprach feinem Bru⸗ 
der, ihm die Rinder zu verfchaffen: er wolle ie nehms 
lich rauben, wobey man ihn zwar ergreifen und in Ket⸗ 
ten legen, endlich aber wieder los laſſen und ihm die 
‚ Sinder oͤberliefern wuͤrde. Dieſes geſchah auch. In 
feiner Gefangenſchaft merkte Melampus aus dem Schro⸗ 
ten der Holzwuͤrmer, daß das Zimmer, worin er ſaß, 
bald einſallen würde, und verlangte, daß man ihn ei⸗ 
ligſt in ein anderes Gemach bringen ſollte. Kaum war 
er darin, ſo ſtuͤrzte ſein voriges Gefaͤngniß ein. Phyla⸗ 
ens erkannte ihn hieraus für einen 2 WBahrfager, und. be⸗ 
fragte ihn wegen feines Sohnes Iphikius. Melampus 
ſagte zu ihm: Sch will deinem — helfen, wenn du 
mir dafür — Rinderheerde geben willſt. Sobald ihm 
dieſe verſprochen war, ſchlachtete er zwey Stiere, zer⸗ 
ſchnitt ihre Eingeweide in kleine Stuͤcke und warf ſolche 
den Voͤgeln vor. Hierauf kam ein Geyer, der ihm ſage 
te, ein gewiſſes Meſſer, vor welchem Iphiklus ehe— 
mals erſchrocken wäre, ſey in einer heiligen Eiche ſtecken 
geblieben, er folle es auffuchen und den Roſt ee ihm 
zehn Tage lang in Wein zu trinken geben, ſo werde er 
wieder hergeſtellt werden. Als dieſes erfolgte, bekam 
Melampus die Rinder, und ſein Bruder Dinge erhielt | 
feine Geliebte. 4 
Iphiklus zeugte hierauf. den: Pobarkes, * ah 
Einiger Meynung auch den Drotefllaus, der vor Troja 


‚erlegt ward. Mebrigens war. Iphiklus unter den Ara x 


gonauten feiner Schnelligkeit wegen ſo berühmt, daß 
man gfaußte, er könne auf dem Waffer gehen, ohne 
unterzufinfen? welches von feines Geſchicklichkeit in der 


pe} 
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Schiffkunſt zu verſtehen iſt. Doch meldet Ponſenias, 
er ſey wirklich ein fo guter Laͤufer geweſen, daß er bey 
den Leichenfpielen, die Akaſtus dem Pelias BUNT, 
den Preis im Wettlauf ‘davon getragen. 

15. 16. Kalais und Zetes, die geflügeften Soh⸗ 
ne des Boreas, welche die Aufficht über die Ruderer 
führten. Bey einer Landung in Thracien verjagten fie 
mit ihren Schwertern die rauber iſchen und ſchmutzigen 
Harphen von dem Phineng: weil dieſer den Argeraus 
ten manchen auten Rath wegen ihrer Schiffahrt gege⸗ 
ben, fie auch glücklich durch die am Eingange des Dons 
tus Euxinus (des fhwarzen Meeres) befindlichen Sym⸗ 
plegaden oder Cyaneifchen Selfen hindurch geholfen hats 
te. Diele Felfen waren beweglich, und fuhren zufams 
. men und wieder von einahder: Phineus gab ihnen einen 
Wegweifer mit, der eine Taube hindurch. fliegen ließ, 
welcher das Argoſchiff folgen mußte. Unter diefer Taube 
verftehen die Meiften ein leichtes Fahrzeug. Die Taube 
verlor dutch die zufammenfchlagenden Selten ein Stuͤck 
vom Schwanze: das heißt, das kleine Schiff ſtieß an 
eine Klippe, und ward am Hintertheile beſchaͤdigt. Auch 
das große Schiff Argo litt ein wenig Schaden, ungesch⸗ 
tet Aller Vorficht fo wohl des Tiphys, der die geradefte 
Strafe hielt, als auch der übrigen Helden, welche die 
Zeit des Durchganges genau abpaßten, und alle Kräfte 
zum Rudern anftrengten: So baid das Schiff aber 
hindurch gedrungen war, blieben die Felſen unbeweglich 
ftehen: denn es war vom Schiefal vorher befimmt, 
da wenn erſt Ein Schiff hindurch gekommen waͤre, 
nach der Zeit alle übrigen hindurch kommen follten. 
17. Orpheus, ein Sohn des Thraciſchen Koͤnigs 
Oeagrus und der Muſe Kalliope. In feiner Jugend 
war er nach Aegypten gereiſet, und hatte dort die heili⸗ 
gen Seheimniffe der Priefter, nebft vielen andern Wi 
ſenſchaften erlernet, die er nach der Zeit unter den Sri 
chen einführete, Beſonders hatte er fi auf die Mufit 
gelegt, und vom Apollo eine Leyer von fieben Saiten 
erhalten, die er noch mit zwey neuen Saiten vermehrte, - 
und zu der er feine Lieder fang: Er fang und fPielte fo 
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ruͤhrend, daß er die wildeſten und fühllofeften Menfchen 


bewegte: daher man fante, er habe die wilden Thiere 


‚bezähmt, Wälder und Selfen nach fich gezogen, und 


reißende Stroͤme und Sturmwinde aufgehalten. Auch 
wird er, auf einer Leyer ſpielend, mitten unter. reißen⸗ 
den Thieren abgelchilbert. Die Bildhauer ſtellen ihn 
mit feiner Leyer neben einen Felſen, über welchen ein 
Dach herabſtuͤrzt, deſſen Waffer mitten im Falle aufs 
gehalten wird, und bey welchem die Wurzeln eines 
Baumes zu fehen find: 

Drpheus vermählte ſich mit der Eurndice, welche 
von Einigen für eine Drvade gehalten wird. Diefe ftarb 


ihm Sehr früh an einem Schlangenbiſſe, als fie fich vor 


den verliebten Umarmungen des Ariftäus durd die 
Flucht retten wollte. Orpheus, der ſie zaͤrtlich liebte, 
ſtieg mit feiner göttlichen Leher durch das Taͤnariſche Bars 


. gebirge am Lakoniſchen Meerbufen zur Untermelt hinab, 


— 


und ſang und ſpielte fo beweglich, daß er den Cerberus 


| befänftigte ‚, daß die Furien zum erften Male weinten, 
und Pluto und Proserpina der Eurydice erlaubten, ihm 


zur Oberwelt zu folgen, dem Orpheus aber andefahlen, 
fih nicht eher nach ihr umzuſehen, als bis er mit ihr 
auf der Oberwelt angelangt ſeyn würde. Er fah fit. aber 
zu früh nach ihr um, und fie ward wieder zurückarjogen. 
‚Mach der gemeinfien Meynung nahm Orpheus cin 


blutiges Ende. Die Bacchantinnen erblickten ihn auf 


dem Thracifchen Berae Pangaͤus riffen. ihn in Stuͤcken 
und warfen feinen Kopf und feine Leyer in den Hebrus. 
Der abgeriſſene Kopf ließ noch Ichwermürbige Töne hoͤ⸗ 


ten und die Leyer gab noch einen Fläslihen Laut von 


fih. Beide trieben an die Inſel Leebus wo der Kepf 
begraben, und die Leyer in dem Tempel des Apollo aufs . 
gehängt ward. Diele Jahre nachher bat ſich Neanthus, 
ein Sohn des Herrſchers Pittacus, von dem Prieſter 
des Tempels dieſe Leyer aus. Der Priefter aab fie ihm | 
auch für eine große Summe Goldes, und hänate eine 
andere an ihre Stelle. Neanthus, welcher mit Orpheus 
Leyer auch die Wunder defelben zu verrichten meynte, 


ging in die Vorſtadt und NN liefen alle Hun ⸗ꝛꝰ 
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de —— wurden aber durch feine Töne nie ya, 
fondern fo wuͤthend gemacht, daß * ihn zerr 
Orpheus war ſchon bey Jahren, als er mit ben die 
genauten bie —— unternahm. Er leiſtete 

auf dieſer Reife Ne wichtigften Dienſte. Als man u 
funfzigeudrige Schiff mir allen Walzen und Hebeln und 
mit den dicken n, woran die Helden ſelbſt zogen, 
nicht vom Lande bringen konnte, ſang er, und fpielte 
dazu auf der Keyer, die ehemals die Bäume bewegt hats 
te: alsbald erhub fich das Schiff und glitt vom Ufer 
herunter... Dierauf verband er die Argonauten durch ein 
großes Opfer, eine feherliche Rede und Baer worgefpros 
henen Eid, ihrem etwählten oberften Br fehtehaber Ja⸗ 
ſon in allen Gefahren getreu zu bleiben, 

Als fie in Theffalien bey dem Gebirge Pellen, in 
‘der Gegend der Eentauren, ge en, bejuchten fie Chis 
rons Örstte, worin der junge Achiles erzogen werd. 

"Hier mußte Orpheus mit dem Chiſon einen Wertgelong 
zur Leyer anſtimmen: Orpheus erhielt den Sieg, und 
Chiron beſchenkte ihn mir einer Pantherhaut. Auf 
den Rath des Orpheus landeten-die Argonauten in Sa⸗ 
mothracien, mo fie ſich durch Opfer und gottes dienſt li⸗ 
che Gebete zu ihrer Reife zubereiten, und Kafters und 
Pollux fih noch Fefonders in den Seheimniffen des. Got⸗ 
'tesdienftes einweihen ließen. — Als man bes der Si⸗ 
reneninſel Dun "machte Orpheus. dürch den Ten - 
feiner Leyer, daß man den gefährlichen Geſang der ei 
renen nicht hörte, die ſonſt ale Vorüberfchäffenden an 
ihre Inſel gelockt hatten. — Als man dar. die be: 
weglichen Felſen nicht ohne große Schwierigkeit hin⸗ 
durchfahren konnte, machte er durch feinen Geſang und 
den anaenehmen Ton feiner Beyer, da die Felſen ein 


wenia ſtille fanden, um zuzuhoͤren. "Endlich fell er 


auch durch feine Muſik und Beſchwoͤrungen in Kolchis 
zu der Einfchläferung des Drachen, der das nr 
Vließ bewachte, nicht wenig bepgetranen haben 

18. Arhalideg, der für einen Sohn des Mercus 
rius gehalten und von den Araonanten als de nd se. 
braucht ward. Sein Vater hatte ihm das — 
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——— verliehen, fi ” zu gemilfen Zei ten unter den 
Todten, und darauf wieder unter den Lebendigen auf 
Balten: zu können, und weder im Leben noch im Tode 
das Gerimafte zu vergeffen: Eigenichaften welche anf 
fein Herofdamt gedeutet werden, dem zu Folae er bald 
ben dem Heere araenwärtig, bald’ davon entfernt ſeyn, 
und ſich nach allem, was bey den Feinden vorging, ges 
nau erkundigen und Bericht davon abftarten müßte. 
139. Duteg, ein vermeinter Sohn Neptuns. Er 
ſchwamm ungeachtet der Leyer des Orpheus, nad der. 
Sirxreneninſel, ward aber von der } ve aufgefangen 
und nach Sicitien auf das Liwbaiſche Vorgebirge ges 
bracht wo er mit ihr den Erhx zeugte. | 
80. Auatias, (Hnaeas) ein König zu Elis, der 
Yurd feine Rinderhrerden berühmt geworden und noch 
beeöhmter durch den Dienft, den ihm Herkules leiſtete, 
als er ihm die Ställe in einem Tage reinigte. Für dies 
fen Dienf hatte ihm Augias den zehnten Theil der Rin⸗ 
‚der verſprochen; ‚weil er aber hoͤrete daß ihm dieſe Ar⸗ 
beit vom Euryfiheus auferient worden war, nahm er 
fein Wort zuruͤck. Einige Zeit nachher raͤchte ſich Her⸗ 
kules indem er einige Mannſchaft zſammenzog den 
Augias angtiff, und in einer Faldſchlacht erlegte. 
rer. Admerus, ein König zu Dherä ın Tirffas 
‚ bien, deſſen Herrden Apolis eine Zeit tanz gehäter hatz 
te. Ws Admetus die Alcefte, Aceſtis) die Tester 
des Pelias liebte, wollte fir ihm der Bater nttt eher- 
‚geben; als bis er mit einem Löwen und milden Eder 
- vor dem Waagen zu ihm kommen würde. Apollo bes 
ſoannt⸗ ihm einen Wagen mit diefen Thieren, uno Ade 
metus erhielt feine Geliebte. Eintae Zeit n achher ward 
Armetus krank, und follte Herben. Sein Äreund Apol⸗ 
lo erfuchte die Parcen ihm dar Led: n noch 5 fein? 
Sie verfprachen eg, wofern fein Water, oder fan 3 Mat⸗ 
ter, oder feine Gemahlin für ihn. terben wollte Acceſte 
erbot ſich dazu, und ſtarb. Herkules, der alichfelig 
ein Freund des Admetus war, kehrte eben damals bey 
ihm ein, erfuhr feinen Verluſt, und befte inm feine 
Gemahlin wieder aus dem ——— Todten zuruck. 
8 


J 
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o2. Euphemus, ein Sohn Neptung, der auf 


dem Waſſer gehen konnte, ohne ſich die Füße naß zu 


machen, das heißt, der oft zur See gereifet war, und 


niemals Schaden gelitten hatte. "Er nahm die Erb: 


fcholle in Empfang, welche der. Gott Triton aus’ Dantı 
barkeit den Argonauten für den Dreyfuß darreichte, den 
ſie ihm verehrten, als er ihr Schiff fiber aus der Tr 
toniſchen See herausgebracht hatte. Diefe Erdſcholle 
warf er, auf Jaſons Rath, in das Meer, woraus eine 


Inſel entſtanden ſeyn ſoll, welche des ER. Nach; 
tommen in Beſitz gehabt haben. 
23. Deriklimenus, der vom Neptun. die Ga⸗ 


be, ſich zu verwandeln, erhalten hatte, Er war ein Sohn | 


des Neleus, und ward nach der Zeit vom Herkules in 
einem Streite, nebft gehn feiner Brüder, getödtet. 
24, M of us, der, feinen eignen Vater umges 
bracht haben foll, und der bey einer Landung in Libyen 
von einer Schlange gebiffen ward, daß er ſtarb.  Diefe 
Schlange war, wie man glaubt, aus dem Blut der Me: 


dufa entftanden. Die Argonauten begruben den Mops 


fus feyerlich, und feßten etwas von ihrem Schiffe auf 
fein Grab. Der Rafen von feinem Grabhügel fol die 


Kraft gehabt haben, die —— zu ſtillen. 


25. Kanthus, der bey eben dieſer Sandung, als 
er einiges Vieh rauben wollte, erfchlagen ward. Geis 


nen Tod raͤchten die Argonauten dadurch, daß hie ben 
Moͤrdern alles Vieh entführeten. 

26. Dhalerus, der, als. er noch ein Kind: war, 
von einer ungeheuern Schlange umfchlungen ward, die 
aber fein Vater Alkon, ein vortrefflicher Bogenfdhüße, 
mit einem Pfeile erſchoß, ohne ihm Schaden zu thun. 
| 27. Ech ion, Mercurs und der Antlanieta Sohn, 
ward vornehmlich zum Kundfchafter gebraucht. Er half 
das Kalydoniſche Schwein erlegen, wobey er als a gu⸗ 

ter Laͤufer geruͤhmt wird. 

—28. Eurytug, der Bruder Echions, war, wie 
jener, auf allerley Liſten abgerichtet. Er war zugleich 
‚ein vortrefflicher Bogenfhüße. 


29. Zelamon, ein — des Aeacus und der 


en 
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Endeis, ward nebft feinem Bruder Peleus von feinem 
Bater verbannt, weil er an der Ermordung des Phos 
us, welchen Aeacus mit der Nereide Pfamathe erzeus 
get hatte, Antheil genommen, oder, wie der Vater 
glaubte, dieſen felbft mit dem Discus getödter, oder ihr 
doch, da er noch nicht todt geweien, mit dem Schwerte 
| völlig, hingerichtet hatte. Wenigftens hatte er, um den 
Brudermord zu verhehlen, den Erfchlagenen heimlich be⸗ 
graben helfen. Telamon floh nach Salamis, und war 
ſo gluͤcklich, daß ihm Cenchreus, der König des Lanz 
des, feine Tochter Glauce zur Ehe gab, mit welcher er, 
nad) dem Tode defielden , die Herrſchaft über Salamis 
erhielt. Als diefe Gemahlin gefiorben war, nahm er 
die Peribda, mit der er den Ajar zeugte, einen Sohn, 
den ihm Herkules von den Göttern erbeten haben foll, 
und der unter den Griehifhen Helden vor Troja für 
den tapferften nad dem Achill gehalten ward. Als er 
dem Herkules bey der erfien Einnahme von Troja Huͤlfe 
leiſtete, bekam er die gefangene Königtochter Heſione zur 
Ausbeute. Mir diefer zeugte er den Teucer, den vors 
ee unter den griechiſchen Bogenſchuͤtzen nn. 
Troja, a 
30. Peleus, ein Bruder Telamons, hatte in feie 
ner Jugend ſeinen Stiefbruder Phocus entweder aus 
eigenem Triebe, oder auf der Endeis, feiner Mutter, 
Anftiften beym Scheibewerfen mit der Murffcheibe getöds 
tet. Als er wegen diefes Mordes von feinem Vater 
verbannet ward, begab er fich nach Trachin, zu dem ala 
ten Ceyr, welchen er bat, ihn wieder mit den Rachegoͤt⸗ 
- teen auszufühnen. Ceyr, der deswegen das Orakel des 
Apollo befuchen wollte, begab fih zu Schiffe, und ließ 
ſich von feiner Gemahlin Alcyone- durch feine Thränen 
von diefer Reife zuruͤckhalten. Die Reiſe war ungluͤck⸗ 
lich; denn Ceyx litt Schiffbruch, und ertrank im Meere. 
Alcyone, die einen Traum davon gehabt hatte, ging 
ans Meer, ſah den Körper ihres Gemahls ans Ufer 
‚treiben, und flürzte ſich vom Felſen auf feinen Leiche _ 
nam. Sie ward von den Göttern beym Leben erhal 
un, und in einen Vogel Ihres Rahmens verwandelt, 
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der bey uns Eisvogel genannt wird. As fie "aber dern 


todten Körper auch in dieſer Geſtalt nicht verlaſſen woll⸗ 


te, mard derſelbe ihr zur Liebe von den Goͤttern r gleiche | 


falls in einen Vogel ihrer Art verwändelt. 
Nach dieſer Begebenheit ging Peleus zum Eueytton, 

Atktors Sohne, welcher eben derfeide Eurytion ſeyn Soll, 

den man auf der Liſte der Argonauten finder. Sein 


Vater Aktor teinigte den Peleus von, der Blutſchuld, 


un“ verföhnte ihn wieder mit den Göttern, gab ihm - 


auch feine Tochter Antigone zur Gemahlin, und dem 


Briten Theil einer Herrſchaft Phihia zur Mitgifr. As 


er - ach der Zeit den: Eurpsion auf der. Fe 
Jagd unverfchener Meile mit dom Speere getddrer hate 


fe, veifete er nah Solcus zum Akaſt, der ihn wieder 
mit den Göttern ausföhnete. Hier ward Aſtydamia, 
Akaſts Gemahlin, verliebt in ihm, und ſchrieb der zu⸗ 


ruͤckgelaſſenen Antigone, daft Peleus im Begriff ſtuͤnde, 
die Sterope, Akaſts Tochter, su heirathen; auf wel 


de Nachricht fich diefe troftlofe Gattin mit einem Stri⸗ 


de das Leben nahm. Als Pelens der Liebe der Aſtyda⸗ 


mia kein Gehör gab, beſchuldiate fie ihn beym Akaſt ih» 
res eigenen Verbrechens. Akaſt, der das Gaſtrecht durch 
Ermordung ſeines Freundes nicht allzu offenbar. verlesen 
weite, Au auf eine Gelegenheit, ihn in Gefahr 
a fer Als er emft am Berge Pellon eine große 
Jagd ei wetteiferte er mit dem Peieus, wer das 


) 


meine Wild erlegen wuͤrde. Peleus ſchnitt allem Wilde; ° 


welches er erlrgte, heimlich die Zunge ab, und ließ es 


lirgen. Als Akaſts Jäger Geiegenheit zum, Streite 
fuchten, und ihrem Herrn diefe Thiere zueigmeten, bes 


wies Peleus mit den Zungen, daß er fie erlegt habe _ 


Akaſt wartete hierauf, bis Delsus, der vonder Jaad ſehr 
ermuͤdet war, ſich niederlegte und einſchlief. Sobald 


dieſes geſſehen war, nahm er ihm das. Schwert weg, 
und vreftegfte. eg ın den Mit. Bald. darauf gingen die 


Entearen,.die dieſe Gegend unſicher mochten, auf ihrem 


Naub aus. Peleus erwachte, ſuchte fein Schwert, und | 


fand es nicht. Hier wäre er um das. Lebeng gekommen, 


wenn ihn Chiron nicht gerettet, ihm ſein Schwert wie⸗ 


—— 
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bin sugeftellt und ihn mis fich in feine Hoͤhle genommen 
hätte. Er raͤchte ſich nahmals am Akaſt, indem er, 
mit Haͤlfe einiger andern Helden, Solcug eroberte, die 
Aſtydamia aber in Stüde zechauen, und die Stüde 
‚vor das Thor werfen ließ, wodurd er mit feinen Leu⸗ 
ten einz0g, > - 

Peleus erhielt zur zweiten Gemahlin die Nereide 
Thetis. Als er fih mit derfelden vermählte, wurden. 
alle Götter zum Mochzeitiefte geladen, die Göttin Erig 
ausgenommen... Neptunus fchenkte dem Delius bey dieſer 
Gelegenheit zwey vortreffliche Pferde, Balius und Xan⸗ 
thus genannt, Vulcanus ein Schwert, und die Übrigen 
Götter andere 55 Er zeugte mit der Thetis den 
Achilles. ie 
Bor. feitter Bermäßlung, mit — widerfuhr 
ihm folgendes Ungluͤck. Die Nereide Pſamathe, welche 
den Tod ihres Sohnes Phocus an ihm raͤchen wollte, 
ſandte einen ungeheuern Wolf unter feine Heerde. Des. 
leus „der. fein. Unrecht erkannte, verfolgte ‚den Wolf 
nicht, fondern flehte nur die Nymphe um Gnade: an.. 
Als ſie ihn nicht erhören wollte, erbarmte ſich endlich. 
Thesis feiner, umd rettete den Ueberreſt feier Heerde 
dadurch, daß fie das Ungeheuer in Ötzin verwandelte, . 
Nachdem Achilles vor Troja geblieben und Peleus 

durch den Akaſtus vom Reiche vertrieben war, ſtarb er 
vor Bekuͤmmerniß auf der Inſel Kos. 

31. Dileus, ein 5 der Lokrier. Er war ein 
Dates zweyten Aar, den man nach feinem Nahmen 

‚Diliden nennt, eines Helden, der "wegen feiner 
ihnelligteit unter den Griechen, die Troja belagerten,.. 
vorzüglich gerühmt wird. Auch zeugte er mit einer Bey⸗ 
-fchlöferin den Medon, der fi gleichfalls unter dem, 
Griechiſchen Feldherrn vor Troja befand. 

Akaſtus, ein Sohn des Pelias und ein. — 
der der Alceſte, bat ſich beſonders durch. die Todtenſpie⸗ 
19 berühmt g macht, die er. nah der Zuruͤckkunft aus 
olchis ſeinem ermordeten Vater zu Ehren anftellete, 
Bey diefen Spielen gewann Kaſtor den Preis im Wett ⸗ 
N einer, einfachen WM Zetes im is wohl einer 
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Doppelfiadie; Kalais im Wettlauf von fieben Sta 
dien; Pollax im Kampfe mit Streitriemen; Herkules 
im Panfratium, das ift, im Fauſtkampf und im Rin⸗ 
gen zugleich; Peteus im Ringen, Melenger mit dem 
Warfſpieß; Eurptus im Schießen mit Pfeilen; Eephas 
lus mit der. Scleuder; Telamon mit der Wurfſcheibe; 
Bellerophon im Dferderennen ; ; Sjofaus, der Druderfohn 
des Herkules, mit dem vierfpännigen Wagen, Drpheus 
auf. der geyer: Linus im Singen; Olympus mit der 
Pfeife; Eumolpus im Singen zu der Pfeife des Olym> 
pus. Auch ſohh Euphemus, wie Paufanias berichtet, _ 
mit dem zweyfpännigen Wagen den Preis davon getra⸗ 
gen haben; 

Für alles Unrecht, welches Akaſtus dem Peleus an⸗ 
gethan hatte, erwuͤrgte der Enkel deſſelben, Pytrhus, 
(Neoptolemus,) beide Söhne des Akaſtus auf der Saad, 
b:fam ihn auch ſelbſt in feine Grwalt, und zwang ihn, 
fein aanzes Reich ihm abzutreten. Afaftus foll endlich, 
wie Diutarchus erzählt, vom Ungepiefer: vergehen: wor» 
den feyn. - 

33. Argus, welchem Jaſon das Schiff Argo zu 
erbauen auftrug, und der es, mit Huͤlfe der Minerva, - 
glücklich zu Stande brachte, Nach Einiger Mepnung fol 
es von ihm den Nahmen erhalten haben, Pelias, der 
unrehtmäßige Befiser von Jaſons Neiche, hat ihn, das 
Schiff mit fchlechten Nägeln zu verſehen, damit es den 
Rn den und Wellen nicht fange Widerftand thun könns 

; allein er machte es fo dauerhaft, als es ihm möglich 
— begab ſich auch ſelbſt mit auf die Reiſe, um es 
wieder auszubeſſern, wenn es Schaden leiden ſollte. 

Die Namen dieſer angefuͤhrten Helden ſind in ſol⸗ 
genden Denkverſen enthalten; 

Jaſon, Führer des Zugs gen Kolchis, ‚Herkules, Hylas, 

$ Polyphemus der Eiatid’ , und Kaftor und Pollux, 

” Meleager, und Tiphys, Erginus, Ancäus, Paldmon, 

ne je mon, Idas und Lonceus we Kalais und 
Zetes, 

Orpheus, Athalides, ans; Augias armer, 
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Mopſus, Periklimenus, Kanthus, Phalerus, Echion, 
Eurytus, Telamon, Peleus, — — Akaſtus und 
Be ' raus, 

Das Merkwuͤrdigſte, was diefen Helden noch außer⸗ 

dem begegnete, iſt folgendes. Auf ihrer Hinreiſe fuhr 

zen fie an die Sinfel Lemnus, Die Einwohnerinnen die 
fer Inſel hatten ſich vor einiger Zeit durch unterlaffene 

Opfer an der Venus verfündigt, welche fie dafür mit 

einer fo ftinfenden Seuche geftraft Hatte, daß ſich ihre 

Mänrer von ihnen abfonderten, und fich Thracifche 

Kebsweiber zulegten, und die übrigen, welche noch kei⸗ 


ne hatten, nach Thracien fchifften, um fich gleichfalls das 


mit zu verforgen. Die Lemnifchen Weiber harten hierauf 
die zurückgebliebenen Männer alle ermordet, Eine eins 
zige nur, nehmlich eine nadhmalige Königin Hypſipyle, 
hatte ihren Vater Thoas heimlich beym Leben erhalten: 
weswegen fie nach der Zeit, als es entdeckt ward, fluͤch⸗ 
tig werden mußie, Serräubern in die Hände fiel, und 


nach Theben verkauft ward. Als die Argonauten 


in Lemnus fanden wollten, glaubten die Weiber, es 
wären ihre zurügfehrenden Männer, und widerfesten 
ſich ihrer Landung mit Gewalt; nahmen fie aber, fo 
bald fie ihren Irrthum erkannten, mit Freuden auf, 
Weil fie von ihrer Krankheit bereits genefen ware, fo 
gefielen-fie ihren Gäften fo wohl, daß diefe eine ziemlie 
he Zeit auf der Inſel verweilten, und Kinder mit ihnen 
zeugten. Hypſfipyle gebar deren zwey von dem Jaſon. 
Als fie von hier — waren, hatten ſie ein 
hartes Seegefecht mit den Tytrheniern. Hierauf ſchiff⸗ 
ten ſie durch den Hellespont, und kamen an eine Inſei, 
die von den Dolionen (Dolopen) bewohnt ward, deren 
Koͤnig Cyzicus hieß. Dieſem war durch ein Orakel 


ihre Ankunft vorher verkuͤndigt worden. Er nahm ſie 
gaſtfreundlich auf, und beſchenkte ſie bey ihrer Abfahrt 
mit allerley Lebensmitteln. Kurze Zeit nachher trieb ſie 


ein widriger Wind bey Nacht in eben den Hafen zuruͤck, 


den fie aber in der Finſterniß nicht erfannten, Die Do: | 


lionen, die ihre Zurücfunft gar nicht vermutheren, fon 


dern glaubten, daß es ihre Feinde, dis Pelasger, wär 


+ 
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ren ‚"miderfesten ſich ihrer Landung. Hieruͤber kam es 


zu einem. hitzigen Gefecht worin Jaſon den Emyicus 


ſelbſt toͤͤtete. Beide Theile erkannten erſt bey Tages 

Anoruch ihren Irrthum. Man begrub Hierauf den König 

mit, großer Peacht, und ſteltte ihm zu Ehren Tods 

tenpiele an. Die Koͤnigin Klite aber, die uͤber ſeinen 

Verluſt untroͤſtlich war nahm ſich mit einem Stricke 

das Leben. An deu. Orte, wo ſie um ihren. Gemahl 

geweint und ihr Leben geendigt hatte, entſtand eine 

Duelle, weiche die Einwohner, nad ihrem — — 
te nannten, 

‚ Obgleich. Jaſon dieſen Mord mider Billen en ; 
hatte „ ſo war doch Rhea, die Schutzgoͤttin des Landes, 
fo. erzfirnt über ihn und feine, Gefährten, das Tiphys 
das. Schiff nicht, aus der. Stelle bringen fonnte. - ‚Die 
Nacht darauf erichien Minerva dem Tiphus im Traum, 
undgah.igm den Rath, bie Göttin auf dem, Berge Din⸗ 
dymus zu veriöhnen, Er ging alfo mitseinigen Helden: 
din, und brachte ihr Opfer, und. Argus fihnigte ihr 


Blildniß aus Holz und erbauete ihr eine Kapelle. 


„ig ſie hierauf wieder abfahren konnten geriethen 


ſie nach einigen andern Zufällen an eine Infel „die Ei⸗ 


F 


nige Aretia, Andere Dia nennen. Hier wurden ſie von 
den Sty mphaliden, den grimmigſten aller Raubvoͤgel, 
angefallen. Sie von ſich abzuhalten, festen »fle-ihre, 
Helme auf, und fihlugen mit-den Spießen an ihre 


Seite: Durch diefes -Getöfe und durch das Winfen 


ihrer Federbuͤſche wurden.fie verſcheucht. Auf-dieler In⸗ 
ſel fanden ſie die Söhne des Phrixus und. der. Ehalciope,: 
die anf ihrer Reiſe von: Kolchis nach Griechenland, wo‘ 
fie ihres Vaters Exotheil abholen ſollten, hier Schiffe 
bruchrsgelitten hatten. Sie nahmen fie. mir ſich nach 


Kolchis zu. ihrer Mütter, welche eine Schwefter. der M Res. 
dea war, und die nachmals den Jaſon mit derſelben be⸗ 


kannt machte. Als fie bey der Nacht in Kolchis anka⸗ 

men, führen ſie den Fluß Phaſis hinauf, und berath⸗ 
ſchlagten ah, 05 fie togleich Gewalt brauchen wollten, 
oder ob Jaſon erſt zum Könige Neetes gehen und die, 
Gate verſachen folte, Man wählte das Le ; 


F 
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legte as; mit dem Schiffe hinter ein Gebuͤſch· Jaſon 
ging wit dem Telamon und Augtas zum Könige nach “er 
MRMeſidenz Aea, ‚nahm audı die Söhne tes Phrixus mit, 
die er den Mutter wieder zuſtellte. Der König war: 
ſchon durch einen Traum von: der Ankunft der Araonaus 
ten benachrichtigt worden, und war darüber fehr erichron 
„den: denn nach dem Spruch des Drafels hing ſein %s 
ben an dem Befike des goldenen Wliehes. Safon bes 
wies ibm dis Rechtmaͤßigkeit feiner Anfprüche. auf das) 
goldene Vließ und ‚verlangte die Auslieferung deſſelben. 
Aeétes antwortete er koͤnne eg nicht eher erhalten als 
bis er folgende Bedinaungen erfuͤllte. Er wuͤſſe nehm⸗ 
lich zwey feuerfpenenden Stieren ,„ mit ehernen Fußen 
und Hörnern ein Joch anlegen, fie. vor einen diaman⸗ 
tenen Pflug fpannen, und vier Morgen. eines nie nes 

peügten, dem Mars geheiligten Feldes mir ihnen ums 
lügen: ‚bierauf die Drachenzähne, welche Phrixus ehes 
mals ins Land gebracht in die Furchen ſtreuen wor⸗ 
aus ſogleich bewaffnete Männer herporwachſen würden; 
dieſe muͤſſe er alle erlegen, und ſolches in einem einzigen 
— richten, rs 

Juno und MinerWic, pie a Safon Venen 
' Hatten ihn der Medea in einem Traume vorgefellt, und‘ 
ihr Liebe zu ihm eingeftoͤßt. Sie harte mit ihm bereits 
eine Unterredung außer der Stadt ben dem Tempel der 
Hekate gehabt und er hatte ihr veriprochen, ſie nach 
Griechenland mit zu nehmen und zu feiner Gemahlin zu 
wachen. Auf diefes Verſprechen gab fie ihm eine Sals - 
be; womit er fich die Waffen und den ganzen Leib. bes 
fireichen mußte, fib gegen das Feuer zu verwahren, 
Sie gab ihm auch den Rath, einen Stein unter die ae 
harniſchten Manner zu werfen, worauf se einander 
— ‚anfallen wuͤrden. 

Des folgenden Tages erſchien Jaſon mir. feinen Ge⸗ 12 
— —7— auf dem Felde des Mars; auch Aeétes kam hin⸗ 
ans, von einer Menge Volks begleitet, die-alie Zeuaen 
Des gefaͤhrlichen Keampfes ſeyn wollten. Die Stiere 
wurden losaelaften ; © o'on tummelte fich eine Zeit targ 
wmit ihnen herum, ſannie ſie DH an das Joch, 


X 
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pfluͤgte mit ihnen die vorgeſchriebenen vier Morgen Lan⸗ 
des, ſaͤete die Drachenzaͤhne in die Furchen, und als 
die geharniſchten Männer hervorwuchſen, "warf er uns 
vermerkt einen Stein mitten unter fie: worauf ſie ein⸗ 
ander anfielen, und. Jaſon Gelegenheit befam, fo lange 
tapfer darunter zu hauen, Bis fie alle aufgurieben waren, 

Die Bedingungen waren alfo erfüllen. Aeétes aber. 
verfchoß die Uebergabe feines Schaßes, und faßteden Ents 
ſchluß, Safons zurücgelaffene Gefährten zu überfallen 
und ihr Schiff in Brand zu ſtecken. Medea ging alfo 
noch, in der Nacht zu ihm, entdeckte ihm ihres Vaters 
Vorhaben, und führte ihn nebſt feinen Gefährten in den 
Hain des Mars, wo das guidene Vließ an einer Eiche 
mit Nägeln befeftigt war. Hier brachte fie den Drachen, 
der 28 bewachen mußte, durch ihre Zaubermittel in eis 
nen tiefen Schlaf; worauf Jaſon das Vließ von der 


Eiche herabnahm, und mit Meden zu Schiffe ging. 


Andere erzählen diefen Umftand ander; Das gols 
dene Vließ, fagen fie, (oder eigentlich der königliche 
Schatz,) wäre mic einer fiebenfahen Mauer, die eher⸗ 
ne Thore gehabt, umgeben geweſen. Medeg habe fich 
bey finſtrer Nacht mit allen Argonauten in den Hain 
begeben und in Taurifcher Sprache den Wächtern, die ih⸗ 
re Stimme kannten, zugerufen, daß man ihe die Thore 
öffnen follte. Als diefes geichehen, wären die Argonaus 
ten mit ihe bineingedrungen, hätten die Wache nieder⸗ 
gehauen und das goldene Vließ erobert. 
So bald Aeetes den Verluft feines Schaßes und die 
Flucht feiner Tochter erfuhr, befahl er feinem Sohn 
Aſyrtus, ihnen mit gefhminden Schiffen nachzufesen, 
und bedrohete ihn und feine Gefährten mit den härteften 
Strafen, wenn fie die Medea nicht zuruͤck braͤchten. 

Die Argofchiffer nahmen, wie ihnen Dhineus ger 


rathen hatte, auf ihrer Ruͤckreiſe nicht denſelben Weg, 


den fie gefommen waͤren. Sie mußten aber große Um» 
wege machen, nicht allein zu Waller, fondern auch oft 
zu Lande; und aledann Jogen fie das Schiff mit großen 
Tauen nach fih, oder Iuden es auf die Schultern, und 
trugen es ſo lange fort, bis fie wieder ans Wafer ka⸗ 
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men. Diele Schiffahrt wird auf eine fo verſchiedene 
Weiſe erzählt, daß man unmöglich beſtimmen kant, 
welchen Weg fie genommen haben. Nach dem Berichte 
der Meiften gelangten fie nach alleriey Irrwegen an die 
Inſel der Phaͤakier. Hier war ſchon Abfyrtus mit feis 
ner Flotte angekommen, der die Medea zurückforderte, 
Der König Alcinous, alsein gerechter Mann , fällte das 
Urtheil, Abſyrtus muͤſſe fie wieder zurück bekommen, 
wenn ſie vom Jaſon noch unberuͤhrt geblieben waͤre, Ja⸗ 
ſon muͤſſe ſie aber behalten, wenn ſie ſchon ſeine Frau 
geworden wäre. Die Königin Arete hinterbrachte dieſes 
dem verliebten Paare: und fie vollgogen ihre Bermähr 
fung noch in derfelben Nacht. Als fie abfuhren, mach⸗ 
te Arete der Medea ein Geſchenk von zwölf Maͤgden. 
Indeſſen verfolgten fie die Kolchier abermals, teil 
fie fih vor den Drohungen ihres Königes fürchteren. 
Endlicd aber nach Tangem Herumkreuzen Ichteefte fie Zus 
no mit fo vielen Blitzen, daß fie von ihter Verfolgung 
abließen. Andere erzählen, daß fie einſt die Flüchtigen 
beynahe eingeholt hätten, wenn fie ſich hicht durch Aufs 
fuchung der Gliedmaßen des Abſyrtus veripätet hätten, 
welchen feine Schwefter Medea zu einer geheimen Unterres 
dung zu bereden gewußt, ihn mit Safons Huͤlfe zerſtuͤckt, 
die Glieder überall umher geftreut, Kopf und Hände 
aber auf einen Fellen am Meere geftellt Habe, Eine Er 
zählung, die Einige für offenbar erdichtet Halten, Worauf 
- aber Andere bie Begebenheit der Argonauten auf der us 
ſel der Circe gegründet haben, Als fie nehmlich an diefe 
Inſel führen, und Jaſon Kundfihafter ans Land ſchick⸗ 
te, kam Eirce ſelbſt auf ihr Schiff, wollte fie aber nicht 
Ausfteigen laffen, weil fie fih mit. dem Blute des Abs 
ſyrtus befleckt hätten. Doch follten fie Lebensmittel has 
ben. Hierauf zauberte fie große Gefäße vol Wetn, und 
Körbe voll Fleifh und Getreide in ihr Schiff. Endlich, 
ſagen Einige, ließ fie fich erbitten, den Jaſon und fet: 
‚ne Seliebte mit den Rachegoͤttern wieder auszuföhhen ; 
verſtieß fie aber wieder, als fie erfuhr, daß feine Geliebte 
ihre Nichte Medea wäre: denn Circe war, nad) Homers 
Dericht, eine Schwefter des Aeétes. | 
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Als fie bey Sacilien vorbeofuhren, und in. den 
Mosrenge der Eharybdis zu nahe Fanien, gogfie Iheris, 
welche ihren Gemahl Petens gern einmal, wietenichen. 
wonte aus der Gefahr heraus... = ua | 

Zu einer andern Zeit beateitrte. fie dr Meeraott 
Giaucus, ud PERDÜFHFIER ihren, ihre bevoriicheiben. 
Schidfale. 

ESinſt wollten fie an * Inſe! Rre —— aber 
* o ⸗ Talse serwehrte ihren das Austteigen.. D | Dies 
fen-Misten hette Valcan aus. Erz verförtigt and dem 
ren. ri um Geihan?e gemacht, Er ſief alle Tage dreys 
mel um "Die. Anſel herum, um fie vor Heberfall zu beſchuͤ⸗ 
tzen. So bald die Araonauten fich naͤherten, warf er 
mit Steinen nach ihnen, ward aber endlich von der Mes 
dea üßerliiter, welche wußte, daß ihm ein⸗ ‚einzige Ader 
vom Kopfe bis auf die Ferſe ging, wo ſie mit einem 
ehernen Nagel zugeſteckt war. Ste fand Mittel, dem 
Hirten inen Trank beyzubringen, wodurch er beraubt 
ward: hierauf zog fie ihm den Nagel aus. der, Ader, ſo 
daß er ſich verbiutere und ſtard A 
Nach allen dieten wahren und erdichterin: und ſich 
widerſprechenden Fahrten: auf dem Weltmeer quf dem 
Mil, auf dem Eridanus, auf dem Iſter, guf der Adria⸗ 
tiſchen See, in den. Tritomſchen Srmwäftern, aus mels 
chen ihnen der Meergott Triton unter der Gefkair-feineg. 
Bruders Eürypylus heraus gehalfen, und ihnen den Weg 
nach Haufe anzeigt harte, kamen fie enduch m Theffehen 
wieser an. Ehe lie aber aus einander aingen, ‚verbanden 
fie fich dur einen Eid, daft fie einander, im Kriege bey⸗ 
fieben, auch zu aeniffen Zeiter wieder zuſammen komse 
men, und dem Japiter zu Ehren Ritterſpiele halten woll⸗ 
fen: em at den ihnen Herkules gab) Diefe- ‚Spiele 
ſind der Anfana zu den Olympifchen Spielen geworben. 
Als Salon mit der ÜReden im Jole s ankam übers 
legte er, wie er. ih an vem Peiiss sin alle re 
hatte. Meden nah * — alein, ee Sie | 
verſprach den Töchtern des Pelias ihren aben Voter 
steder jung zu machen. ‚Dani he ee standen, mac? | 
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"rel, gerſtückte fie einen alten Widder, that ihn im einen 
Keſſel und kochte ihn. Bald darauf ſprang ein junges 
Lamm aus dem Keffel. Die Schweſtern (Aceſten aus: 
genommen, welche feine Hand hierbey antegen wollte) 
zerfiücten ihren DBater, und fochten ihn mit den Kräus 
tern, die ihnen Medea gab. Weil fie hnen aber. die uns 
rechten gegeben hatte, fo ward er nicht wieber lebendig. 
Die Meiften fagen, Medea habe noch vorher den 
Aeſon, Jaſons Vater, wieder jung gemacht; Andere 
aber länanen diefes, und behaupten, daß Pelias ihn 
durch Ochſenblut hingerichtet babe, weil er vernommen 
| Hätte, daß die Argonauten umgekommen waͤren. 
| So bald Akafius den Mord erfuhr, den feine Schwes 
Fern an ihrem Water begangen hatten, wollte .er fie am - 
Reben firafen, Herkules aber nahm fich ihrer an. 
Jaſon überließ die Negierung dem Akaſtus, und 
bega ſich mit der Medea nah Korinth zum Könige 
Kreon, der ihn ſehr lieb gewonnen hatte. Hier lebten 
"fie zehn Jahre lang in einer vergnuͤgten Ehe. Als: aber 
Kreons Tochter Kreuſa (Glauce) heranw wuchs, verlieb⸗ 
te ſich Jaſon in fie, hielt bey dem Vater um fie an, 
und veriprach, ſich von der Medea zu Icheiden.- Er. 
ſuchte fie zu diefer Scheidung in der Güte zu bereden; 
als ſie aber nicht darein willigen wollte, dr hete er. ihr, 
fie mit Gewalt aus Korinth zu entfernen. , Medea 
ftelte fich daher, als ob fie in eine Heirath willigte die 
er doch nur aus politiſchen Abſichten einginge. Sie bat 
ihn ſogar um Erlaubniß, vor ihrem Abſchiede aus Kos 
rinth noch eine Zeugin ſeiner neuen Vermaͤhlung zu ſeyn. 
Sie ſandte auch der jungen Braut durch ihre beiden 
Soͤhne ein ſehr feines Brautkleid und eine Krone, ein 
Erbſtuͤck von ihrem Großvater, dem Helius. Kaum 
‚ aber hatte Kreufa Bas Kleid angezogen, To fing es au 
zu brennen, und als Kreon feiner Tochter zu Hulfe eifs 
te und das Feuer dämpfen wollte, fingen. ferne ‚Kleider 
gleichfalls an zu brennen. Er waͤlzte fich aufıdem Bo⸗ 
‚den, die Flamme zu erſticken, und hierüber gerleth der 
ganze Pallaſt in Brand, ans welchem ſich Siofon nur 
TON Noth tele — * Medea ihren 
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beiden Soͤhnen, die fie vom Jaſon geboren hatte, den 
Dolh in. das Herz, und floh auf einem Wagen mit 
zwey Geflügelten Drachen durch die Luften a 
Zuerft fuhr fie nach Theben zum Herkules, der 
eben eine Anwandelung von Naferey hatte, ‚von der fie 
ihn heilte. ‚Als ſie bier. keine Huͤlfe erhielt, fuhr fie 
nach Athen zum Aegeus. der fie lieb- gewann, und als 
feine Gemahlin bey fich bebtelt. Als aber defien Sohn. 
TIhefeus ankam, den ſie dutch feinen, eigenen Vater mit 
Sift aus dem Wege räumen molite, den aber der Vater 
noc) zur rechten Zeit erkannt hatte, nahm fie die Flucht, 
und ließ fih in Phönicien nieder, Hierauf begab fie 
fih Zu einem großen Könige in dein obern Alten, ver 
jie zue Gemahlin nahm-und den Medus (Medeus) mit 
ihr zeugte, welcher nach feinem Tode. ihm im Reiche 
folgte, und nach deffen Nahmen feine Unterthanen in 
der fülgenden Zeit Meder genannt wurde. 
> Salons Tod erfolgte Hald nach Medeens Flucht. | 
Einige fagen, -er habe fih aus Verzweiflung felbft das 
Leben genommen; Andere, er habe fih am Ufer des 
Meeres in den Schatten dee Schiffes Argo zum Schlas 
fen Bingelegt, und fey von einem herabfallenden Balken 
erfchlagen worden. Nach feinem Tode ward er als einer 
ber größten Heroen verehrt; man errichtete ihm Bild: 
fäufen, und zu Abdera bauete man ihm einen Tempel. 





Die Helden in Theben. Die Thebania 
hen Helden Haben den Dichtern zu fo vielen Gedich⸗ 
ten Anlaß gegeben, daß dadurch Ihre meiſten Begeben- 
heiten eben fo wunderbar geworden find, als irgend eis 
ne andere fabelhafte Gefihichte: Die vornehmſten un 
ter den Helden it Theben find folgende. 7 2. 

1. Ladımus. Diefer war. ein Sohn des Agenor, 
eines Köntges in Phönicien, der ein Sohn Neptuns-und 
der Libya war. Als Jupiter die Europa, Agenors Tod)s 
ter, entführt hatte, befahl det Water feinen Söhnen, 
fie Überall aufzuſuchen, und ohne fie nicht wieder zuruͤck 
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zu kommen. Es kam ie von feinen Kindern Fein ein⸗ 
Ziaes zuruͤck. Kadmus ward auf feiner Neife durch eis 
nen Sturm nach Rhodus verfählagen, wo er mir feinen 
Phoͤniciern dein Neptun, ihrem Erhalter, einen Tem⸗ 
pel erbauete. Er fuhr hierauf weiter, und ſchweifte 
lange Zeit überall umher; konnte aber nirgends den Aufa 
enthalt der Europa erfahren. Endlich begab er ſich nach 
Phocis, um das Delphiſche Orakel zu befragen: Apollo, 
gab ihm zur Antwort, er folkte nach der Europa nicht, 
weiter forſchen, Sondern der erften Kuh folgen, die vor. 
ihm hergeben würde, und an dem Ort. mo fie ſich nieder⸗ 
legte, ‚eine Stadt erbauen. Er teifete alfo im Sande, 
‚weiter, fam bis an Böotien, wo eine Kuh von der 
Heerde des Pelason vor ihm berging. An dem Orte, 
wo fie fich gelagert hatte, wollte er fie der Minervazum. 
‚Opfer darbringen. Zu dieſem Opfer fandte er einen von, 
feinen. Gefährten ab, heiliges Waſſer aus dem Bruns 
nen des Mars zu holen. Der Juͤngling fam aber nicht 
wieder ,: weil ihn der ‚ungeheure. Kaftalifche Drache ge⸗ 
toͤdtet hatte, - Er fandte noch andere ab, denen eben dies 
ſes Ungluͤck wiederfuhr. Hierauf ging et ſelbſt hin ers 
legte den Drachen, und fäete auf Minervens Rath die 
Zähne deſſelben in die Erde. Hieraus entſprangen be⸗ 
waffnete Maͤnner, die ſich unter einander anfielen und, 
bis auf fuͤnfe aufrieben. Mit dieſen fuͤnfen bezwang er, 
die Landeinwohner, die ſich ihm widerſetzet hatten, und 
erbauete hierauf die Burg Kodmea aus ‚welcher. endlich 
Theben entſtanden iſt. 
Er vermaͤhlte ſich mit ber Hermenia, Hermione,) 
der. Tochter des Mars und der Venus, und ward beh 
‚der. Hochzeit von allen Göttern befchenft. Venus ſchenk⸗ 
te der Braut ein goldenes Halsband, welches Bulcarıg. 
ſehr kuͤnſtlich verfertigt, ihm aber die Eigenfchaftmitges 
theilt Hatte, allen, die es teügen, Unaluͤck zu bringen. 
Auch erlebten. dieſe Eheleute fo viel Unglück in ihrem, 
. Haufe, daß fie endlich aus Theben fortaingen und ſich 
nach Illyrien begaben, wo Harmonia noch den Silys 
rius geboren haben ſoll. Nach einiger Zeit wurden fie 
m Oleg verwandelt; welches Br als eine ‚Strafe 
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für die getödtete heilige Schlange anſah. Nach der Aus⸗ 


leger Meynung heißt diefes: fie verbargen ſich in bier 


ſem Lande, fo daß man nichts weiter von ihnen hörete. 

Gellius führt von diefer Verwandelung noch eine andere: 
Erklärung aus einem alten fabelhaften Griechen an. 
Die Züyrier, Ichreibt diefer, waren ein wildes Volk, und 
wurden ehemals. Schlangen oder Bafllisfen genannt: 
denn wenn fie einen Menfchen fcharf und zornig anblick⸗ 
ten, fo tödteten fieihn damit. Auch. hatten ſowohl Maͤn⸗ 
ner und Weiber fiatt Eines Sternes zwey Sterne in 
den Augen. Wenn nun Kadmus und Harmonia zu dies 
ſem Volke gewandert find, fo konnte man von. ihnen 9 
gen, fie wären zu Schlangen ‚geworden. 

Die Kinder, bie Kadmus hinterfieß, erbten fein 
Ungluͤck. Seine Tochter Agave ward mit dem Echion 
vermählt, nad) deiien Nahmen die Stadt Theben, zu 
deren Erbauung er dag meiſte beygetragen hatte, zuwei⸗ 
Ien das Echienifche Theben genannt wird. Diefer Echion 
war der tapferfie unter den Sparten, das heißt, un⸗ 
ter den Geſaͤeten, unter denen, die aus den Drachen: - 
zähnen entftanden waren. Agave gebar ihm den Den: 
theus, den fie felbft nebft ihren Gefaprtinnen an einem 
Bacchusfeſte in der Naferey zerfleiichte. Die zweyte 
Tochter des Kadmus, die Semele, verbrannte von den 
Bligen Supiters. Seine dritte Tochter no erlebte das 
Ungläd, daß ihr Sohn Learchus von ihrem eigenen Ges 
mahl, dem Athamas, in der Raſerey an einem Felſen 
zerfihmettert- ward. eine vierte Tochter Autonoe, die 
er mit dem Ariſtaͤus vermaͤhlt hatte, gebar den Aktaͤon, 
der von ſeinen eigenen Hunden zerriſſen ward. 

Dem Kadmus folgte in der Regierung fein Sohn 
Polydorus, welcher zeitig flarb, und von feiner Ge⸗ 
mahlin Nyfteis. den Labdacns hinterließ, von welchem 
die nachfolgenden Könige Labdariden genannt werden. 
Diefer ftand lange unter der Vormundfchaft feines müts 
terlichen Großvaters, des Nykteus, und. nach defien 
Tode unter der Vormundſchaft des Lycus, eines Bru⸗ 
ders von jenem. 

2. Lajus. Dieſer war erſt ein Jahr alt, als hin, 
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| a —E ſtarb. Er wuchs unter des Lyeus Vor⸗ 


mundſchaft auf. Als ſich Amphion und Zethus des The⸗ 


vbaniſchen Reiches bemächrigten, ward er heimlich fortaes 


ſchafft; fo bald aber jene geftorben waren, und er fetne 


männlichen Jahre erreicht hatte, ward et von den The 


banern zurück gerufen und zum König erwählt. Er vers 

u fidy mit der Sofafte, der Tochter des Menöceug. 
Dem Lajus war vom Dratel vorhergefagt worden, 

er würde das Leben durch einen Sohn verlieren, den 


ihm Jokaſte gebären würde. Er enthielt fich daher alles 


vertrauten Umganges mit ſetner Gemahlin, aufer an eis 
nem Abend, an welchen er ſich berquſcht hatte. Als Jo⸗ 
kaſte hierauf ſchwanger ward, und einen Sohn zur Welt 
brachte, gab ihn Lajus einem Hirten, der ihn todten ſollte. 
pe durchftach ihm die Füße und band ihn am einen 
Baum im Walde des Berges Cithäron. Hier fand ihn 
ein Mann aus Korinth, nahm ihn mit ſich, und brachz 


te ihn zu Deribda, der Gemahlin des Polybus, des 
Koͤniges zu Korinth. Dieſe nahm fid feiner an, und 


weil ſie felbft unfruchtbar war, erzog fie ihn, mit ihres 


Gemahls Senehmhaltung, als ihr eigenes Kind, und. 


nannte ihn Dedipus. Als Dedipus erwachfen war, und 


man ihm einft feine Seburt-zweifeihaft machte, er aber 


von der Peribda nichts erfahren konnte, befragte er dag 


Orakel zu Delphi, welches ihm die Antwort gab: Dar 
“wirft deinen Vater ermorden und deine Mutter zum 
Weibe nehmen. Oedipus begab fich daher von feinen 


” vermieinten Aeltern hinweg. Als er durch die Landfchaft 


Phocis fuhr, begegnete er feinem wirklichen Dater, 


‚dem Lajus, deſſen Herold ihn mit harten Worten 
aus dem Wege fahren hieß, auch eines feiner Pferde 


niederſtieß. Worauf Oedipus vom Wagen ſprang, und, 


als ihm Lajus mit dem Made über den Fuß fuhr, fo 


aufgebracht ward, daß er beide zu Boden fchlug. Als 


ser nach einiger Zeit hörte, daß die Krone in Theben, 


und die Hand der verwittweten Königin Jokaſte auf die 


- i Auflöfung des Naͤthſels der Sphinx *; zum Preife so ; 


Von der Sphing fiehe oben ©, 2, 
— 2 


292° Die Helden im Theben, 


ſetzt war, veifete er nach Theben, loͤſete das Kärhfel,, 
auf, und erhielt die Jokaſte zur Gemahlin und mie ihr 
den Thron von Theben. 

3: Oe dipus. As Dedipus einige Zeit: König zu 
Theben geweſen war, und mit der Jokaſte Soͤhne und 
Toͤchter gezeugt hatte, ward das Land von der Peſt 
verheeret. Auf die Frage, wie dieſem Uebel abzuhelfen 
fey, that das Orakel den Ausſpruch, mar folkte den Tod 
des Lajus rächen. Zu gleicher Zeit fam aus Korinth 
ein Bothe an, und zwar eben der Mann, welcher den 
Dedipus ehemals im Walde gefunden hatte, und ber - 
richtete ihm den Tod feines vermeinten Vaters, des 
Polybus, erzäklte ihm auch zugleich die wahren Um— 
fände von feiner Geburt. Als man weiter nachforfchte, 
und den alten Hirten kommen ließ, dem Lajus den Auf 
trag ‚gegeben hatte, feinen Sohn ungubringen, fand 
‚man, daß Dedipus feinen Vater ermordet und feine 
Mutter zum Weide genommen habe: Sofafte nahm fich 
aus Scham und Verzweifelung mit einem Strick oder 
Schwert das Leben. Dedipus riß das Heft von ihrem 
Kleide herunter, und ſtach ſich mit dem Dorn deſſelben 
die Augen aus. Er verbannete ſich hierauf ſelbſt aus 
Theben, und ließ ſich von ſeiner Tochter Antigone be⸗ 
gleiten. Als er zu Kolona, einem kleinen Orte in Ats 
tica, ankam, warf er fich in dem Kaine der Eumeniden 
oder Rachegdttinnen fußfällig nieder. Er ward hierauf‘ 
von dem Thefeus, dem Könige zu Athen‘, gütig aufges 
nommen, und furge Zeit nachher farb et. jr 

4 Eteofles. Diefer war ein Sohn des Oedi⸗ 
pus, eben ſo wie Polynices. Sie waren Zwillingbruͤ⸗ 
der, und nad) der gemeinſten Meynung von der Sofas 
fie geboren, nach Anderer Bericht aber von der Eurygas 
nea, (Eurygenea,) melde Oedipus, ein. Jahr nad) 
feiner Bermählung mit der Jokaſte, aleichfals zur Ges 
mahlin genomtnen haben fol; Diefe Brüder hatten ſich 
. veralihen, die Regierung ein Sahr um das andere zu 
führen. Als fie Eteofles ein Jahr verwalter hatte, 
wollte er fie dem Polynices nicht abtreten. Polynices 
‚nahm feine Zuflucht zum Könige Adraftus, den er bat, 
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RS PR zu feinem Hechte zu verheffen, Diefer verſprach es 

ihm auch, und unternahm die Belagerung von Theben. 

Re. Eteofles machte indeffen in der Stadt alle Anftals 
ten zur BVertheidigung, und 309 dabey den berühmten 
"Babrfagee Tireſtas zu Math, der in Theben lebte. 

+. Diefer Tirefias war ein Sohn des Evereg und der 

NympheCharitto; welche bey der Minerva in befonderer 

Gunſt ftand. Als ein Süngling hatte er bey. feiner 

Mutter einft Minerven nadt gefehen: die Göttin nahm 

ihm zue Strafe das Geficht. Chariklo bat fie auf dag. 
ruͤhrendſte, es ihm wieder zu ſchenken: weil aber die 

Götter nicht ändern Fönnen, was fie einmal gethan has 

ben, fo begabte fie ihn mit der Kunft zu wahrfagen, 

und reinigte ihm die Ohren, daß er alle Stimmen der 

Vögel verfichen fonnte, gab ihm auch einen blauen 

‚Stab, mit deffen Hulfe er ſo gut wie ein Sepender ges 

a tonnte, 

Man ‚erzähle noch eine Andere Geſchichte von ſeiner 
Blindheit. In feiner Sugend, heißt es, fah er einft 
zwey Schlangen fich paaren, und fchlug mit dem Stode 
dazwiſchen: worauf er alsbald zum Weibe ward. Nachs 
her fah er fie wieder fih paaren und fieß fie in Ruhe: 
und nun Ward er wieder zum Manne. Weil er alfo 
die Erfahrung beider Geſchlechter befoß, fo wurde er 
‚zum Schiedrichter zwifdhen dem Supiter und der Juno 
berufen, welche ſich firitten, ob der Mann oder das 
Weib mehr Vergnügen bey der ehelichen Umarmung . 
Hätte. Tireſtas foll geantwortet haben: Eine neunfache 
Empfindung durchſtroͤmt die Seele der Jungfrau, die 

‚der Geliebte umarmt, indeflen ihn felbft nur eine einzige 
belebt. Nach, Anderer- Bericht foll er geſagt haben: 

Don neunzehn Theilen der Luft empfindet der Mann 

neun Theile und das Weib zehn. Hieruͤber ward Suno . 

aufgebracht und nahm ihm das Seficht. Jupiter aber 

verlieh ihm zur Schadloshaltung die Gabe zu wahrfagen. 

Weil man ihn beſonders für einen guten Vogeldens 
ter hielt, wollte Mercurins ihn einft auf die Probe fiellen. 
Er entfuͤhrete ihm alle Kuͤhe, die er ſich auf dem Lande hielt, 
und hierauf in Menſchengenalt bey ihm ein. Als 


ni. 3” 
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man dem Tireſias den Verluſt * Kuͤhe meldete, nahm 
er ſeinen Gaſt mit ſich vor die Stadt, des Diebes we⸗ 
gen die Voͤgel zu beobachten, und bat denſelben, ihm zu 
fagen, was er ſaͤhe. Dieſer ſagte: Ich ſehe einen Adler 
von der Linken zur Rechten fliegen. Tireſtas antworteter 


Dieter acht uns nichts an. Bald darauf ſagte Mereurs | 


Eine Kräbe fistauf dem Baum, "die fieht bald in die Hoͤ⸗ 
he, bald auf die Erde nieder. Da rief Tirefias: Diefe 
Kraͤhe ſchwoͤrt bey Himmel und Erde, daß, wenn du 
nur willſt, ich meine Kuͤhe wieder bekommen werde. 

Tireſtas ſoll ſehr alt geworden ſeyn, ja ſogar —* 
die beſondere Gnade Jupiters viele Menſchenalter ger 
lebt und noch in der Unterwelt dur Gunſt der De 
pina fein völliges Gedächtniß behalten haben. 

Als nun Eteokles ſich bey dem Tireſtas erkundigte; 
was man thun follte, die Stadt zu retten, fo Antwors 
zete er: Wenn der lebte von den Sparten fid) dem 
Mars freywillig -zum- Opfer darbietet, fo wird die 
Stadt gerettet. Menoͤceus, Kreons Sohn und des 
alten Menoͤceus Enkel, war der letzte von dieſem 


Stamm und hatte noch feine Kinder. Der Vater, der 


feinen Sohn nit aufopfern wollte, befahl ihm, She 


ben eiligft zu verlaſſen. _ Der patriotiſche Süngling 
aber lief auf die Mauer, Rich ſich das Dome in die 
Bruſt und fürzte hinunter. 

Auch fiegte Eteokles mit feinen <pebanern, : kam 
aber dabey felbft ums Leben. Nach feinem Tode führte 
Kreon, der Jokaſte Bruder, die Bormundfchaft über 
feinen hinterlaffenen Sohn Laodamas, und befam alſo 
zum zweyten Male die Herrfchaft über Iheben , welche 
er, nadı des Lajus Ermordung, fo langt gehen sont 
bis Dedipus fie erhiele gg 


Bi 
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einige Fuͤrſten unternahmen die Belagerung von The⸗ 
ben, und theilten ſich in die fieben Thore dieſer Stadt: 
. jeder Fetdherr that auf ein Thor den — eh 

ſehe Hier ihre kurze Geſchiche. 


Pa 


= 
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Er Adraf us, ein Sohn des Talaus und Koͤnig 
—4 ser sn Zu diefem kam Polynices zugleich mit dem 
Tydens, der wegen eines Mordes feine Vaterſtadt Kaly⸗ 

‘don verlaffen amöte. : Polynices, als ein Thebaner, 
trug, zum Andenken des Herkules, eine Loͤwenhaut; 
Zydeus trug die Haut eines wilden Schweines, zum 
Andenken der großen Kalydonifhen Jagd; ein Ums 
‚fand, dem Andere von ihren Schilden erzählen; Poly⸗ 
nices nehmlich folb seinen Loͤwenkopf und Tydeus einen 
Schweinkopf anf dem Schilde »geführet haben. Als 
Adraſtus fie fah „erinnerte er fich- des Orakels, welches 
ihm befohlen Hatte, feine beiden Töchter einem Löwen 
und einem wilden Schweine zu geben. . Er nahm fie das 
ber freundichaftlich auf, gab dem Polynices die Argia, 
und dem Tydeus die Deiphyle zur Gemahlin, verſprach 
auch dem Polpnices, eben To wie Tydeus es that, ges 
“gen Theben aussuziehen, und Beredete dazu noch mehres 
‚ze Fürften,, nehmlich den Hippomedon, Parthenopaͤus 
and Kapaneus. Auch den Amphieraus vermochten Po⸗ 
‚ Ipnices und Tydeus, daß er dem Buͤndniſſe beytrat. 

Als der Zug ungluͤcklich ablief, ward Adraſtus allein 
durch fein ſchnelles Pferd Arion gerettet. 

2. Hippome don. Dieſer war, nach Einiger 
B⸗ ein Sohn des Talaus, alſo ein Bruder des 
Adraſtus. Er ward bey der Belagerung: vom Ismarus 
—— rag 
we: irshenoräts.; Diefer war ‚gleichfalls ein 

Sohn des Talaus. Er blieb vor Theben, ſo wie die 
übrigen Feldherren. Er wird haͤufig mit einem andern 
Parthenopaͤus verwechſelt, den ſeine Mutter, die Ar⸗ 
kadiſche Atalanta, von dem Meleager RR und auf 
‚den Berg Parthenius wesseſetzt baden ſoll. 
der Afiynome, — Tochter des Talaus.. Diefer wirb 
von dem Dichter Statius in feiner Thehaide ein Vers 
ächter der Götter genannt. Als er mit einer Reiter die 
Mauer erfleigen wollte, ward er von dem Bliße Jupi⸗ 
‚ters getroffen. Andere fagen, er wäre von den Vertheidts 
gern ber Mauer mit einem Hagel von Steinen empfan⸗ 
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‚gen worden. As man feinen Körper verbrannte, 
ftärzte fich feine Gemahlin Evadne, bie ihn ſehr zaͤrt⸗ 
‘fich liebte mit in die Flamme. 

Amphiaraus. Dieſer war wegen ſeiner 
Kapıfagefun berühmt; Er hatte eben fo wohl wie 
Adraſtus Anfprüche auf dag Königreih Argos, Die 
Rechtmaͤßigkeit ihrer Anſpruͤche wollten Beide auf den 
“Ausfpruch der Eriphyle ankommen laffen, welche eine 
Schweſter des Adraftus und eine Gemahlin des Amphias 
raus war," Sie ſprach das Recht ihrem Bruder Adras 
us zu. Ale man den Zug nad) Theben unternehmen 
wolte, verſteckte fih Amphiaraus, weil er vorherfah, 
Daß er dabey umkommen würde. Miemand wußte, wo 
cr hingekommen war, außer Eriphyle. Dieſe verrieth 
ſeinen Aufenthalt dem Polyniees, der fie mit dem gole - 
Denen Dalsbande beſtochen hatte, welches der Darmos 
nia bey ihrer Vermählung mir dem’ Kadmus gefchenft 
worden war. Amphiarais trat alfo den unglücklichen 
. Feldzug an; befchmor aber vorher feinen — 
feinen Tod an der Eriphyle zu rächen, 
Vor Theben hielt er fih fehr tapfer, und eriegte 
unter andern.den Menalippus, den Sohn des Akaſtus. 
Als die Delagerer aber weichen mußten, ‚Kürzte er mit - 
feinem Wagen in einen tiefen Schlund. Supiter ſelbſt, 
fogt nıan, habe die Erde vor ihm: ‚mit feinem ‚Pliße, 
geipalten. 
Nach feinem Tode ward ihm an dem Dr: wo er 
von der Erde verichiungen war, ein Tempel 'erbauet, 
Sin diefem Tempel wurden die Orakel auf eine befondere 
Weiſe gegeben. Der Rathfragende mußte ſich drey Tage 
lang des Weines und einen ganzen Tag aller Speiſe 
enthalten, hierauf eitten Widder opfern und ſich auf das: 
Frl deffelden in den Tempel fchlafen legen; alsdann 


.  Dffenbarte ihm der vergötterte Amphiaraus im Traum, 


was er zu wiſſen begehrte. Neben diefem Tempel war 
eine Quelle, deren Waffer zu heilig war, als daß es 
Menichen gebrauchen durften. - Diejenigen’aber, denen 
‘der Gott Rath "ercheilt Hatte, mußten eine — 
vder — Muͤnze hineinwerfen. AN 


5 
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6 Toben Dieſer war ein Sohn des Deneus. 
'& ward von den Verbündeten Färften nach Theben ges 


ſandt, zu verfüchen, ob Ereofles dahin zu bringen wäs 
‚re, feinem Bruder die Regierung in Güte abzutreten. 
Eteokles aber empfing ihn nicht allein fehr trotzig, fon» 


dern ließ ihn auch bey feiner Ruͤckreiſe durch funfzig 
dann überfallen, aus Nache, daß fo viele Thebaner 
von ihm erlagt worden waren, die er, einen nach dem ans 


dern, zum Kampf aufgefodert hatte, Tydeus wehrte fich 
gegen diefe funfzig Mann fo tapfer, daß er fie alle todt 
"zu Boden firecfte, den Mäon ausgenommen, den er mit 


Fleiß verfchonte, damit er nach Theben zurücdgehen und 


"dem Eteokles Nachricht von dieſem Gefecht bringen 
könnte, 


Bey der Belagerung ward er vom Menalippus toͤdt⸗ 


lich verwundet. Supiter wollte die Wunde durch die 
"Minerva heilen laffen. Amphiaraus, alsein Wahrfager, 
‚wußte diefes, kannte auch des Tydeus hitzige Gemuͤth⸗ 
‚art: Um ſich nun an ihm zu raͤchen, weil er ihn vorzuͤglich 
zu dieſem Feldzuge genoͤthigt hatte, brachte er ihm den 
abgehauenen Kopf des getoͤdteten Menalippus. Tydeus 


ſpaͤltete ihn in vollem Grimm, klaubte das Gehirn aus 


dem Schedel, und af es. Minerva- verabfcheuete diefe 
That fo ehr, daß fie von ihm mich und ihn an feiner 


Wunde fterben ließ. Mäon, dem er vermals das Leben 


geſchenkt hatte, ließ ihn vor Theben begraben, 


7. Polynices. Dieſer ungluͤckliche Fuͤrſt ſah, 


daß bey der Belagerung auf beiden Seiten viel Volk 


umgekommen war, und entſchloß fih alfo, fein Recht 


durch einen Smeytampf auszumachen, Diefen Kampf 


m die Krone konnte Eteokles nicht mit Ehren abfeh: 


nen, da ihn beide Heere gleich falls begehrten. Er er⸗ 
ſchien alſo vor dem Thore der Stadt. Hier gingen die 


erbitterten Bruͤder fo hitzig auf einander los, daß beide 


"auf dem Plage blieben, Beide wurden nach ihrem Tode 
als Heroen verehrt; fo oft man ihnen aber gemein⸗ 
ſchaftliche Opfer brachte, ſoll ſich die Opferflamme alle⸗ 
mat von einander getrenht haben, 


Kreon, der die Regierung wieder übernahm, befaßt. 
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bey Lebenfirafe, den Rebellen: Polynices se 
‚auf dem Felde liegen zu laffen, damit er dem Geyern 
und Hunden zu Theil würde, Doch des Polynices Ges 
mahlin Argia und feine Schwefter Antigone wagten es, ihn 
zu begraben. Argia rettete ſich darauf durch die Flucht ʒ 
Antigone aber ward erariffen und hingerichtet. Ihr Tod⸗ 
wird auf verſchiedene Weiſe erzaͤhlt. Die Meiſten ſagen, 
Kreon habe ſie lebendig in die Erde verſcharren laſſen. 
Noch iſt von dieſen ſieben Feldherren eine Beges 
benheit zu erzählen übrig, die uns Hyginus aufbehalten 
Hat. Als fie zur Belagerung auszogen, famen ſie nach 
Nemea, wo fie friiches Waffer ſuchten. Hier begegnete 
ihnen Hypſipyle, die ehemals ihren Vater Thoas beym 
Leben erhalten und zu Schiffe auf eine andere Inſel ge⸗ 
Ichafft hatte, als die Weiber in Lemnus alle Männer 
umbrachten. Sie hatte fich, fobald es fund ward, dag 
ter Dater noch lebte, mit.der Flucht gerettet, war aber 
Seeraͤubern in die Hände gerathen'und dem Lycus, 
CLycurgus) dem Könige zu Nemea, verkauft worden. 
Diefer machte fie zur Wärterin feines Sohnes Ophels 
tes, den man auch AÄrchemorus nennt. Hypſipyle trug 
Diefes Kind forgfältig auf den Armen. Denn nach dem 
Ausipruch eines Orakels durfte es nicht eher auf die Er⸗ 
‚de niedergeſetzt werden, als bis es völlig laufen könnte, 
Die Beerf ihrer baten fie, — einen Brunnen zu zei⸗ 
gen. Hypſipyle fuͤrchtete fich „ihren Zoͤgling auf die bloße 
Erde zu ſetzen, ſie glaubte aber, ihn vor aller Gefahr zu 
fihern, wenn fie ihn nahe bey dem Brunnen auf ſehr 
Hoch gewachſenen Aeppich legte. Indeſſen fie aber den 
Helden Waffer fchöpfete, kroch ein Drache herbey, wel 
cher des Brunnens Hüter war, und verzehrete das 
Kind. Adraſtus und feine Gefährten tödteten Hierauf 
ben Drachen, und baten zugleich den Lprus um Gnade 
Ir die Hypſipyle, flellten auch dem Kinde zu Ehren 
Tod enſpiele an, weiche zu den Nemeiſchen Spielen Aus 
laß —— haben die alle fuͤnf Jahre wiederholt wur⸗ 
ben, und worin die Sieger einen Aeppichkranz erhiel: 
gen. Adraſtus gewann bey diefen Spielen den Preis 
gu Pferde; Polynices im Ringen; Tydeus im Fauſt⸗ 
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kampf; Parthenopäus im Bogenſchießen; Amphiaraus 
im Wagenrennen und mit der Wurfſcheibe; Laodocus 
mit dem Wurfſpieß und Eteoklus im Wettlauf: denn 
dieſe beiden letztern zaͤhlt man gleichſaus zu den Bundes⸗ 
verwandten des Polynices. 

Zehn Sabre nach dem unglaͤcklichen Feld zuge der fies 
* Fuͤrſten entſchloſſen ſich ihre Söhne, den Tod ihs 
zer Bäter zu rächen und unternahmen eine neue Bela⸗ 
gerung. Dieſe Feldherren nennt man Epigonen, das 
beißt fo viel als Nachgeborene oder Söhne:.. Sie 
‚brachten ein großes Kriegheer zufammen, und wählten, 
nach dem Ausfpruche des Drakels, den Altmäon zu 
ihrem Anführer. Ihre Gefchichte ift folgende. 

1. Altmäon.  Diefer war ein Sohn des Ans 
phiaraus und der Eriphyle. Er Hatte dem Vater vers 
ſprochen, feinen Tod an der Mutter zu rächen; er vers 
ſchob indeffen feine Rache bis nach geendigtem Feldzuge. 
Als er mit feinen Verbündeten in dag Thebanifche Gebiet 
Fam , plünderten fie überall die Dörfer und: Flecken. 
Die Thebaner zogen alfo aus der Stadt, den Ihrigen 
zu Hülfe zu fommen, wurden aber nach einem harten 
‚Treffen, worin Altmäon ihren Anführer den Laodamas, 
des Eteofles Sohn, erlegte, wieder in die Stadt zu⸗ 
ruͤckgetrieben 

Nach geendigter Belagerung fragte Altmäon das 
Dratet, ob er feines Vaters Tod an feiner Mutter rd - 
hen dürfte. Das Drafel billigte die Rache, und er 

‚brachte fie um. Bald darauf aber ward er von den Bus 
rien überall umber getrieben, bis er endlich nach Arka⸗ 
dien ging, wo er von dem Phegeus mit den R acgots 
tern ausgeföhnt ward, und die Arfinde, die Tochter 
deffelben , zur Gemahlin erhielt ‚der er mit dem Hals⸗ 
bande feiner getödteten Mutter ein Brautgefchenf machte. 
Allein er ward von den Anfällen des Wahnfinns noch 
nicht befreyet. Er fragte alſo das Orakel abermalg, 
Dieſes befahl ihm ‚ in ein Land zu gehen, welches noch 
nicht Land gemeien, als feine Mutter ihn verflucht, und 
ihm gewünfht, daß er in feinem Lande Ruhe finden _ 
— Er kam nad) vs Hernmirren endlich auf 


gen e; 


200 Die Helden vor Lebe 


eine Inſel die ſ ch erſt ſeit kurzer Zeit in dem Fiuſſe 
des Achelous angeſetzt hatte. Hier ward er von feiner 

Plage befreyt, bekam des Fluß gottes Tochter Kallirhoe 
zur Gemahlin und verſtieß die Tochter des Phegeus, die 
bey ihrem Vater bleiben mußte. Kallirhoe, die von dem 
koſtbaren Halsbande der Eriphhle hatte reden hoͤren, bat 
ihren Gemahl darum, Diefer reifete zum Phegeus und 

erfischte tin um das Halsband feiner Tochter, weil er 

‚nicht eher von feinem Uebel befreyet werden follte, als 

Bis er es in den Tempel zu Delphi geſandt haͤtte. Die. 

geus glaubte es, und ftellte ihm dag Kleinod zu. 

man aber erfuhr, daß es Kallichoe bekommen — 

mußten die beiden Soͤhne ihm nacheilen, die ihn auch 

einholten, und als er eg nicht herausgeben. wollte, ihm 
das rn. nahmen. 

Amphilochu s. Dieſer war Alkmaͤens Bru⸗ 
der ir ein Wahrfager, wie ihr Vater Amphtaraus. · 
Nach feiner Zurückunft von Theben ging ee mit vor. 
Troja, und-machte Freundfchaft mit den Mopfus, dem 

Sohne der Manto, einer Tochter des Tireſias Mit 
diefem foll er die Stadt Mallus in Ciltcien. erbaut has 
ben. Als fie nach der Zeit fich veruneinigten, fam eg 
zu einem Zweyfampf, worin beide: das Leben verloren. 
Mach feinem Tode ward er zu Oropus, einer Gräng 
ſtadt in Attica, göttlich verehrt. ® 

3. Aegialeus. Diefer war ein Sohn des Adra⸗ 
ſtus, und ward bey dem Ausfalle der Thebaner von 
den Laodamas eriegt, worater ws fein ‚alter. Vater J 
Tode graͤmte. 

4. Diomedes. Diefer war ein Sopn des Tpdent. . | 
Nach der Einnahme von Theben 409 er mit den verbun⸗ 
denen Königen wider Troja, wo er ſich den groͤbeſten 
Ruhm erwarb. 

5. Sthenelus Dieſer war ein Sohn des Ka⸗ 
paneus, und ein getreuer Gefaͤhrte des Diomedes, mie 
dem er den Trojanifchen Feldyug that, 

6. Therfander. Diefer war ein Sohn dee Palyı _ ; 

‚nices, und. erbte die Herrſchaft über Theben, welde 

Laodamas, der Sehn des Eteokles nicht * Se 
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| Hatte. En er den Agamemnon nad) Soja ‚begleitete, . 
' tam er auf dem Wege bey einem Gefechte in Myſien 
f um. 9 


Ye Proma ch u s. Diefer- war ein Sohn des Hate” 


| thenopäus. Er blieb in dem Feldzuge wider Theben. ; 
Als die Thebaner nach dem erften blutigen. Gefechte 


wieder in die Stadt fich fluͤchteten, fragten fie abermals 


den Tirefias , was fie thun ſollten. Diefer rieth ihnen, 
fih zum Scheine mit den Feinden in Friedensunterhands 
I. lungen einzulaffen, und indeffen bey Nachtzeit heimlich 


Ausder Stadt zu ziehen, Ste folgten diefem Rath. Ti⸗ 


| tefias begleitete fie, beichloß bald darauf fein langes Lea 
ben, und ward bey dem Brunnen Tilpofa, woraus er 
zuletzt ſeinen Durſt geſtillet hatte, zur Erde beſtattet. 


Als die Epigonen die Stadt leer antrafen, pluͤn⸗ 


derten und verwuͤſteten ſie dieſelbe, und kehrten mit vies 
ler Beute zurück, ‚Das Beſte von der Beute entfchlofe 
ſen fie fi) dem Apolo nad) Deiphi u ſenden. Sie fand: 
ten ihm alſo die Daphne, eine — des Tireſias, 
die fie gefangen bekommen hatten, welche, fo wie the 

Vater, die Wahrfagefunft verſtand.  Diefe. brachte fie 
in dem Delphifchen Tempel zu noch groͤßerer Vollkom⸗ 
menheit. Auch hatte ſie oft goͤttliche Eingebungen: 

daher fie den Beynahmen Sibylla bekam. Diodorus 
ſagt, fie. habe ihre Weiffagungen aufgeſchrieben, und ſie 


auf eine ſo vorzuͤgliche Art eingekleidet, dag man meyhnt, 





Die Helden in Troja, Dieſe waren von 
göttlichen Urfprunge, und die meiſten untet ihnen find 


durch Homers Gedichte eben fo verewigt worden, wie 


die Griehifhen Helden, welche ihre Stade belagerten. 


Ihr Geſchlecht, vom Anfange an gerechnet, enthält 


folgende: 


5 


Homer habe viele ihrer, Verſe entlehnt und zur BERN Ä 
| — ſeiner Gedichte gebraucht. 


Seueer oder Teukrus. Er war ein Cop | 


des mens Skamander und dir Nymphe Sdan, 
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Stamander aber ein Sohn des Oceanus und der Te⸗ 


thys. Teucer war König über die Landſchaft Troas und 
von ihm fuͤhrten die Einwohner den Nahmen Teukrer. 
2. Dardanus, ein Sohn Zupiters und der 


Elektra, einer Tochter des Atlas. Er ward von dem 


v 


Teucer mit feiner Tochter Batea vermählt, und erhielt © 
nach deffen Tode die Negierung: daher feine Unterthas 


nen den Nahmen Dardanier befamen. Er bauete eine 
Stadt feines Nahmens, und: verwahrte in derfelben - 


forgfältig die Bildfäule der großen Götter und zwey 


Dalladien: weil ihm durd ein Orakel vorhergeſagt 


war, die Stadt würde fo fange: unäberwindtich -feyn, 


als man diefe darin aufbewahren, und fleißig verehren 
würde. ac) einiger Bericht hatte er fie von ſeiner ers 
fen Gemahlin Chryfe erhalten, die den geheimen Dienſt 
derfelben erlernet hatte, und der fie von der Dallas zum 
Drautgefchenf waren gegeben worden. 
5. Erihthonius, ein Sohn des Dardanus 


und der Daten. Diefer betam die Regierung im Troag, 


weil fein älterer Bruder, Ilus der erfte, ohne Kinder 


geftorben war, Er iſt am meiften wegen feiner’ drey 
taufend Mutterpferde berühmt. ° In diefe verliebte ſich 
Boreas, wie Homer erzählt, und zeugte mit ihnen 


zwoͤlf Füllen, die fo fihnell waren, daß ſie uͤber die 


Aehren des Feldes und die Wogen des Meeres hinweg 
liefen. na J 

4. Tros, ein Sohn des Erichthonius und der 
Aſtyoche, einer Tochter des Flußgottes Simois. Er 


folgte feinem Vater im Koͤnigreiche. Seine Untertha⸗ 


zen führten von ihm den Nahmen Troer oder Trojaner. 
Er foll feinen Sohn Aſſaracus zugleich an der Regierung 
haben Antheil nehmen laſſen. Dieter Aflaracus war der 
Natermdes Kapys, und Kaphs der Vater des Anchiſes. 
5 Ilus der zweyte, ein Sohn des Tros und 
der Kallichoe, (Kallirrhoe Reiner Tochter des Skaman⸗ 


der. Als er bey einem Ritterſpiele in Phrygien den 





Preis von funfzig Knaben und fanfzig Mägden erhal⸗ 
ten hatte, fchenfte ihm der Köni ‘des Landes noch eine 
bunte Kuh, und rieth ihm, dafeldft eine Stadt zu bauen, 


| ee 


wo ſich dlefe Kuh zuerſt niederlegen würde. Als dieſes 
bey dem Grabe der Phrpgierin Ate geſchah bauete 
Ilus dort die Stadt —— und in derſelben der Mi⸗ 
nerva einen beſondern Tempel. Als diefer einſt ir 
Brand gerieth, vertete er das Palledium daraus; weil 
dieſes Bildnis aber kein Mann anfehen durfte, fo vers | 
or er darüber fein Geſicht: doch ward es ihm nach eis 
N niger Zeit von der Minerva wiedergegeben. 
6Laomedon, ein Sohn Ilus des zweyten. Dies 
| fir sog eine Mauer um Troja‘, welche ihm vom Neptu⸗ 
nus und Apollo, die ſich aber nicht zu erkennen gaben, auf 
das dauerhafteſte erbauet ward. Er hatte ihnen zum Lohn 
die —— Kornaͤrnte ſeines Landes oder eine gleiche 

Summe Geldes verſprochen: als er aber ſein Wort wies 
der zuruͤcknahm, ſandte Neptunus ein Seethler ins Land, 
welches alles verheerete. Laomedon zog das Orakel des 








daß er dem Seethiere diejenige Trojaniſche Jungfrau 
zu verſchlingen geben muͤſſe, die das Loos treffen wuͤrde. 
Das Loos traf feine eigene Tochter Heſtone. Als dieſe 
bereits am Ufer des Meeres an den Felſen gefeſſelt 
war, erſchien Herkules, tödtete das Ungehener und bes 
ſreyete die Prinzeſſin. Laomedon hatte ihm zur Beloh⸗ 
nung dieſes wichtigen Dienſtes fie ſelbſt zur Gemahlin, 
| und zum Vrgutgeſchente die ſchnellen Pferde verfpros 
chen, welche Jupiter ihm für den Ganymedes verehret 
hatte. Weil er aber nachmals fein Verſprechen nicht 
halten wollte, zog Herkules eine Kleine - Flotte zus 
jammen, ging vor Troja, eroberte es, erlegte ihr 
fest, und befam die Heſtone gefangen, die er aber 
RAN: Gefährten, dem Telamon, tiberließ. 
| 7. Priamus, anfaͤngln Podarkes genannt, ein 
| Sopn Saomedons. Er harte feinem Vater vergebens 


gerathen, dem Herkules a orechen zu haften: _ 
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dern vorzog und in das Koͤnigreich einſetzte. Auch hate 
te er die Al aefandten: arrertuks, den Telamon und 
Sppitles, (Sohillus,) die fein Vater ins Gefängnig 


— ließ, — beſthen indem er — zwey 





Apollo darüber zu Rath. Hier befam er die Antwort, 


daher ihn dieler nad Eroberung der Stadt feinen Bruͤe Bi 
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Schwerter zuftellte, womit fie. fich gluͤcklich — die 


Wache durchſchlugen. Er hatte funfzig. Söhne und. 


viele Töchter , theils von Nebenmeibern, theils von ſei⸗ 
ner rechtmäßigen. Gemahlin Hetuba. Seme Stade | 
Troja, die Derfules zerſtoͤrt hatte, bauete er wieder 


auf, erweiterte fie, und befeitigte fie ſtarker. 


Als er die nach Sriechenlan» ‚gebrachte Hefione von. | 
dent Griechen nicht zur uͤck erhalten konnte, entſchloß 


er ſich, ſie mit Krieg zu aͤberziehen: welches ihm aber 
fein Sohn Hektor wohlmeinend miberrierh. Paris 


hingegen, der dieß an den Griechen raͤchen wollte, 
fchiffte mit einer Flotte hinüber und entführte dir Hes ” 


lena: welcher Raub zu dem blutigen Kriege. zwiſchen 


den Trojanern und Griechen Anlaß gab. 


Sobald Priamus von der Zuruͤſtung der Griechen, * 


‚hörte, 309 er feine Völker und viele Bundgenoffen. 


zufammen, und. wehrte fid) gegen die Uebermacht der 


Griechen zehn Sabre lang. Als Troja endlich entwe⸗ 
der durch Schwächung der Truppen, und befonders 


durch den Tod Hektors, ihres tapferften Vertheidigerg, 
oder. durch MVerrätherey einiger Söhne des Priamus; 


und feines Schwiegerfohhes Aeneas, oder endlich duch, 


Kriegliſt, nehmlich durch. ein großes hoͤlzernes Pferd, 


worein fich die tapferſten Griechen verfteckt hatten, ers. | 


obert ward, fo flüchtete ich der ‚bereits fehr alte Köe, 


nig zu einem Altare, wo ev vom Porrhus, (Neoptos, 


lemus,) dem Sohne Achills, mit dem Schwerte ges 


tödtet ward. Seine Gemahlin Hekuba bekam Ulyſſes 


zu ſeinem Antheil: Als die Schiffe deſſelben bey Thran 7 


cien, landeten, fand fie Gelegenheit, den Tod ihres, 


Sohnes Polydorus an dem Polymeſtor, dem Könige, 
des Landes, ihrem eigenen Schtwiegerfohne, zu raͤchen. 
Ste hatte den Polyborus mit vielem Golde zu ihm gen | 
Iter würde, wenn Troja überges | 
ben föllte, Der König aber hatte ihn umgebracht, 
‚entweder um fich feines Schages zu bemächtigen, ober 
auf Begehren Aagmemnons und der Griechen. Hekuba | 
ließ ihm fagen,, fie habe noch Einen Schag an einen aes | 


- fandt, damit er gere 


willen Ort in Sicher heit gebracht, dieſen Ort wolle ſi fie. 
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Hm, ERROR Als Polymeſtor anfam, aberfiel ſie ihn 
mit den übrigen gefangenen Weibern toͤdtete feine bei 
den Söhne, und riß ihm felbft die Augen aus, 
Andere erzählen, Sliona, der Hekuba Tochter und 
Polymeftors Gemahlin, habe thren Bruder Polydorus- 
eis ein Rind.zu feiner gröfern Sicherheit für ihren 
und Polymeſtors Sohn ausgegeben, und ihren wirflis 
den Sohn, den Deiphplus, für ihren Bruder: Polys 
maeſtor habe alſo feinen eigenen Sohn erwuͤrgt; und 
nachdem Iliona die wahren Umfiände ihrem Bruder 
enidecket, fo have fie mit feiner Huͤlfe ihrem Manne 
die Augen ausgeriffen und ihn hernach getödtet. 
Hekuba ward von den Thraciern, Andere fagen von 
den Sriechen, die fie mit heftigen Schmähreden angriff, 
mit Steinen zu Tode geworfen. Als man die Steine 
wegräunite, fand man an ihrer. Stelle einen Hund. 
...B. Aefacug, ein Sohn des Priamus von einer er⸗ 
fen Gemahlin Arisbe, oder, nach Anderer Bericht, von 
"der Nymphe Alexirhoe oder Alyxothoe. Er hatte die 
Gabe zu wahrlagen. Als feine Stiefmutter Hefuba 
zum andern Male ichmanger nina, und ihr geträume 
hatte, fie gebäre eine Fackel, welche Troja in Brand 
ſteckte: fo weiffagte Arfacus, ihre Kind würde feinem 
Vaterlande den Untergang bringen. 
Als er eines Tages die Nymphe Hesperle am Ufer 
eines Fluffes ſah, wie fie fich die Haare an der Sonne 
trocknete, ward er, von ihrer Schönheit fo heftig ente 
zündet, daß er fie zu umarmen ſuchte. Heſperie floh, 
‚ward aber auf ihrer Flucht von einer Schlange gebiffen 
und fiarb. Aefacus ftärzte fich aus Verzweifelung von 
Selfen ins Meer. Tethys verwandelte ihn in einen 
Taucher, der immer feinen Tod in den Wellen zu fuchen 
ſcheint, und immer wieder. lebendig hervorfommt. 
9. Hektor, ein Sohn des Priamus und der Hes 
£uba. Er verrichtete bey der Belngerung feiner Vaters. 
ſtadt die herrlichſten Thaten, und forderte fogar den 
tapferſten unter den Öriechen zu einem einzelnen Ges 
fecht heraus. Als das Loos den Ajax getroffen hatte, 
Aalen. fie zuerft mit. ihren Rama und waren "fi fi 
u 
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nachmals mit Steinen. Schon wollten‘ fie mit: den 
Schwertern auf einander losgehen, als ſich die Herolde 
dazwiſchen legten. Hierauf beſchenkten ſich die Helden: 


Hektor gab dem Ajax fein Shwert, Ajax dem Hektor 


fein Wehrgehenk. Nachdem endlich Hektor viele tapfre 
Krieger getoͤdtet hatte, trieb er die Griechen big in ihr ® 
Lager, griff ihre Verfhanzungen an, fprengte das Thor 7 


‚ ihrer aufgeführzen Mauer mit einem Stein, und ſteckte 
eines iyrer, Schiffe in Brand. Als aber, auch Patro⸗ 
klus, der Freund des Achilles, unter ſeinen Haͤnden 
gefallen war, erſchien Achilles ſelbſt und trieb alle Tro⸗ 
janer in die Stadt zuruͤck. Hektor allein hielt vor dem 


Thore Stand. Doch zog er ſich zuruͤck, als ihm Achil⸗ 


les naͤher kam, und floh dreymal um die Mauer her 


um, konnte aber nicht in die Thore hineinfommen, 


weil ihm Achilies den Weg verrammte. Endlich nahm 
Minerva die Geftalt feines Bruders, des Deiphobus 
' an,. worauf er wieder neuen Muth bekam, und feis 
nen Feind erwartete: als er fich aber nach dem Dei: 


phobus umfah, war diefer verſchwunden. Er erwartete 


alfo den Achiltes allein, der mit Hilfe Minervens ihm 


endlich das Leben nahm, feinen Leichnam bey den Fuͤ⸗ 
fen an den Wagen. band, und dreymal um die There 
von Troja herumfchleifte. Doch ward fein Körper nah 


einigen Tagen vom Priemus, welchen Mercurius ſelbſt 


durch das Lager der Griechen führete, dem Achilles ab⸗ 





se a 


gekauft und ver Troja begraben. Sein hinterlaffener 


kleiner Sohn? Aſthanax ward nach Eroberung der Stadt 


von einem Thurme der Mauer hinuntergeſtuͤrzt, weil 


Kaͤlchas geweiſſagt hatte, er wuͤrde, wenn er beym Leben 


bleibe, Trojas Untergang rächen und die Stadt wieder 


aufbauen. Seine Gemahlin Andromache ward dem 


Pyrrhus, dem Sohne Achilles zu Theil, der fie nad Epis 


rus führte und dreh Söhne, mit ihr zeugte, und ſie nach 
der Zeit dem Waprfager Helenus, dem. Bruder Hektors, 
für erwielene Dienſte uͤberließ. Diefem-gebar fie noch 


eitien Sohn. Als ſie ſtarb, ward fie als eine — | 


begraben. 


10, Daris, ee Alerander genannt, Er waid | 
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Allee: des ———— den Hekuba gehabt hatte als fie 
mit ihn ſchwanger ging, von dem Priamus einem Dit 
"ten gegeben, um ihn auf den Berg Ida wegzuſetzen. Dies 
ſer thates auch: als er ihn aber in fünf Tagen noch lebend 





En mit fich und erzog ihn. Er blieb noch eine ziemliche 

eit unter den Sirten: als aber Driamus einft eine 
Sehr Ihönen Ochſen vom Rande holen lieh, um ihn zum 
Preiſe Bey den Kampfſpielen auszuſetzen, folate Parig 
dieſem Ochſen nach, ließ ſich mit in den Kampf ein, ges’ 
wannpen Preis, und ward von der Kaſſandra für ihren 
Bruder erkannt. Hierduf heirathete er die Nymphe 
Oenone, welche die Wahrſagekunſt und die Ärzeneys 
Funft trieb. Als er der Venus den goldenen Apfel, der 
Preis der Schönheit, zuerkannt hatte, half fie ihm die 
fehöne Helena aus Lacedaͤmon ——— woraus der 
dehnſahrige Krieg entſtand. 

‚Sn dieſem Kriege verwundete er, als ein guter 
Pogen chate den Machaon, den Euryphlus und den 
Diomedes. Auch ſchoß er dem Achilles im Tempel des 
Apollo , hinter deſſen Bildſaͤule er ſich verſteckt hatte, 
einen Pfeil in die Ferfe, wovon er farb. Als aber Phi⸗ 
loktetes ins Griechiſche Lager gekommen war, und er 
mit dieſem einen Zweykampf mit Pfeilen einging, ward 

er von den veraifteren Dfeilen — verwundet. Er 
ließ ſich hierauf zur Denone auf den Berg Ida bringen, 
und als ihn dieſe wegen feiner Untreue nicht heil en wolle. 
se, gab ev kürze Zeit hernach den Geiſt auf; Oenone 

| a nahm fih aus Reue das Leben, * 
. Aeneas, ein Sohn des Anchiſes und der Ve⸗ 
nus. Er hatte des Priamus Tochter Kreuſa zur Ges 
wahlin befommen. Bey der Belagerung von Troja vers 
- richtete er nach dem Hektor die meiſten Heldenthaten. 
Doch retteten ihn die Götter ppeymal vom Tode. Zus 
erſt entriß ihn Venus dem Gefechte mit tem Diomedes; 
nachmals entfprang er an ber Fand Ne ptuns aus dem 

Kampfe mit dem Achilles. | 
Als die Stadt von den Griechen erobert und ange 
uaͤndet war, ging Aeneas mit — Gemahlin zur 
2 
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fand, weil ihn eine Baͤrin geſaͤugt hatte, fo nohm er 
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Seite, mit feinem Sohn Julus Qustaniuc an der Hand, 
mit feinem Vater auf dem Ruͤcken, und mit ſeinen Haus⸗ 
goͤttern im Schooße durch Feuer und Feinde hindurch. 
and als fih Kreuſa von ihm verloren hatte,. magte er 
ſich noch einmal in die Stadt‘, fand fie aber nicht. 
Nach Aelians Erzählung ließen die Griechen * 
einen Herold ausrufen, daß jeder freye Buͤrger ein 
Stuͤck von feiner Habe mitnehmen koͤnnte. Aeneas 
nahm feine Hausaötter. Wegen diefer gottesfürchtigen 
Handlung erlaubten ihm die Griechen noch etwas mit: 
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zunehmen. Hierauf nahm er feinen alten und ſchwachen 
Vater auf den Küken. Diefe Frömmigkeit” gefiel den 
Griechen fo wohl, daß fie ihm alle feine‘ an ließen, | 


welche er ruhig zu Schiffe brachte. 


Seine Reifen werden fehr verfchieden erzählt, Nach * 


der Meynung der Meiſten, die dem Gedichte Virgils 
folgen, ward er nach Karthago an die Africaniſche Kuͤ⸗ 


fie verfchlagen,, wo ſich die Koͤnigin Dido in ihn ver⸗ 


Tiebte. Dieſe war eine Koͤnigtochter aus Tyrus und eis 


ae Wittwe des Sichäus, eines Priefters des Herkules. 


She Bruder Pygmalion, der bald darauf König gewor⸗ 


den war, hatte ihn umgebracht und fich feiner Schäße | 


bemächtigt. Dido fand Mittel, diefe Schäge heimlich 
zu Schiffe zu bringen und bey Naht davon zu ſegeln. 
Sie landete an der Kuͤſte von Africa, und bat ſich von 
den Einwohnern fo viel Land aus, als fie mit einer 


Dchfenhaut bedecken könnte. Als man ihr diefes zuge⸗ 
ftanden hatte, ließ fie eine große Haut in fo ſchmale Nies 


men zerfchneiden, daß fie damit einen weiten Kreis zie⸗ 


ben Fonnte. Aufdiefen Platz bauete fie die Stadt Karo 


thago. Aeneas traf fie bey Erbauung derfelben an, und 
ward von ihr freundfchaftlich aufgenommen. Er hielt 


ſich eine fo lange Zeit bey ihr auf, daß fein Nebenbuh⸗ 
ier, der König Jarbas, (Hiarbas,) ein Sohn’ Jupi⸗ 


ters und der Nymphe Garamantis, daruͤber eiferſuͤch⸗ 


tig ward, und ſich bey ſeinem Vater beklagte. Dieſer 
ſandte den Mercurius ab, der ihm Derape, Karthago zu 


verlaſſen. Er folgte dem göttlichen Befehl, rüfete feine: 


Slotte aus, und ließ fich durch die Bitten der Dido, bie 
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ſich bereits für feine Gemahlin hielt, nicht zuruͤckhal⸗ 
ten. Als er abgefegelt war, gab Dido ein großes Opfer 
vor, wodurd fie ihrer Liebe log zu werden hoffte. So⸗ 
bald man den- Scheiterhaufen angezuͤndet hatte, ſtieg 
F ſelbſt hinauf, und nahm ſich mit einem Dolche das 
172 A | 
Nachdem Aeneas einige Zeit umhergeſchweift war, 
am er endlich nach Italien, und Tief in die Tiber ein. 
—* bekam er von dem Koͤnige des Landes, dem Latinus, 
die Verguͤnſtigung, eine Stadt anzulegen, und das Vers 
fprechen,, ibm feine Tochter Lavinia zur "Gemahlin zu 
‚geben. Weil aber ihre Mutter Amata fie bereits dem 


Turnus). dem Sohne des Daunus und der Nymphe 


- Venilia zur Ehe verfprochen hatte, fo griff Turnus, 
auf Anftiften der Königin, zu den Waffen. Als zwey 
‚ Treffen: ungluͤcklich fuͤr ihn ausgefallen waren, ließ er 
ſich mit dem Aeneas in einen Zweykampf ein, in wels 
chem er das Leben vertor. Hieruͤber erhängte ih Amas 
"ta. Aeneas erhielt, hierauf die Lavinia, und nach des 
Latinus Tode das Königreich, Er bauete eine Stadt, 
die er feiner Gemahlin zu Ehren Lavinium nannte, 
‚Seiner neuen Unterthanen und feinen mitgebrachten 
Trojanern gab er, nach dem Nahmen ſeines Schwieger⸗ 
vaters den gemeinfchaftlichen Nahmen der Latiner. 
FE er einft mit feinem Freunde Achates am Ufer 
umperging , fah er der Dido Schwefter Anna, die vor 


dem Jarbas die Flucht genommen hatte, und jetzt eben 


aus dem Schiffe geſtiegen war. Er nahm fie gütig auf, 


- Te fie in feinem Patlafte wohnen, und empfahl fie feis 
vier Gemahlin Lavinia. Als dieſe eiferſuͤchtig auf fie 
geworden war ‚verfchien ihr Dido im Traum, und rieth 
be, eiligſt zu entfliehen. Sie fprang fogleich aus dem 
Fenſter, irrete eine Zeit lang im Finftern umher, und 
fiel zuleßt in den Fluß Numicus. Nach ihrem Tode 


. ward fie als eine Nymphe des Numicus verehrt, und. 


erhielt den Nahmen Anna Perenna: ein Mahine; den 
Andere andern Perfonen beylegen. 


Aeneas foll bald daranf, nach einer ‚gehaltenen 
Sat mit den Ren: am Fluſſe Numicus, zu den 
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Goͤttern gegangen, das heißt wapefieintihenegReife" 
gleichfalts in den Fluß defallen und darin. umgekommen 
ſeyn. Man erri are ihm am — des — 
Tempel, YR a 
Bon der Krenft Sinterließ er den Katar uins oder 


Julus, von welchem die Roͤmiſchen Juller ihr ſchlecht 


perteiten; und won: der Lavintia den Aeneas Silvius. 
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Bon diefen ſtammen nicht allein die Könige her, die —F 
Alba Longa regiert haben, ſendern auch Romulus und 
| Remus, die Erbauer der — — wi Aus Br 3 
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mehrentheils Freher der fihönen Helena’ geweſen. Als 
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Tondarus,, der Vater derſelben, ſich keinen unter den 3 


Fuͤrſten die um fie warben, zum Feinde machen wollte, 
rieth ihm Ulyſſes, er foilte die Könige alle durch einen 


Eid verbinden, daß ſie denjenigen, welchem er die Helena 
geben, oder den ſie felbſt waͤhlen wuͤrde gegen alle Feind⸗ 
ſeligkeiten eines jeden Andern ſchützen wollten Als He⸗ 





lena nun den Menelaus gewählt, und | 


einige Zeit: nachher sentführetund nat Troja aebracht 


Hatte, rüfteten ſich alle zum Kriege wider Trdjayfandten 


aber vorher Boten ab, ſie in Guͤte zuruͤck gu federn, 
Weil fie aber eine abichlänige Antwort erhielten „zogen 





fie mit einer Flotte won mehr als taufend Schiffen wider | 


Troja aus. Die vornehmen unter ihnen ſind folgendes - 

u Agamemmnon, Koͤnig zu Argos und Mycoene, 
ein Sohn des Pliſthenes und Enkel des Atreus von 
welchem er der Atride genannt wird. -Shmmäiten die 
Abrigems Koͤnige zu ihrem Oberhaupt und leiſteten ihm 
den Eid der Treue. Er zoß zu diefem Kriege mit einer 


Flotte von hundert Schiffen. Zu Aulis, wo die 
Schiffe ſich verſammeln ſollten, ging er auf die Jagd, 


und erſchoß leichtſinniger Weiſe eine Hindin, die der 


Diana geheiligt war. Hierauf wollte er weiter ſegeln; 
konnte aber mit der Flotte nicht aus dem Hafen kom⸗ 


men, weil fich kein Wind erheben wollte‘? As man we⸗ 


gen dieſer anhaltenden RER den — Kal⸗ 
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gee zu Rathe zog, gab dieſer den Beſcheid, Diana ſey 
auf den Agamemnon erzuͤrnt, weil er wiſſentlich ein ihr 


geheiligtes Thier getoͤdtet habe, und fie kön ne nicht atts 
ders verföhnt werden, als durch die Aufopferung der 


- Sphigenia, ſeiner Tochter. Man fandte alfo der Kly⸗ 


taͤmneſtra einen Boten, mit dem Befehl, ihre Tochter 
zum Vater nach Aulis zu bringen. : Als fie angekommen 


waren, machte man fogleich Anftalt zum Opfer. Kaum 


aber: wolite der Driefter ihr den Opferſtahl in das Herz 
ftoßen, als Diena,Mitleid fühlte, fie.in einer Wolke 


entruͤckte, und an ihrer Ötelie eine Hindin auf den 


Altar fallen ließ. 

Munmehr ſegelte man in das Trojaniſche Gebiet, 
pluͤnderte das Land, eroberte die verbuͤndeten Städte 
und führte die Gefangenen mit fih fort. Die Delages 
rung: von Teoja felbft Hatte fhon neun Sahte gewähret, 


Bi als.eine Peſt im Lager entfiand,, die man dem Zorn ir⸗ 


gend eines Gottes zuſchrieb. Kalchas, den man zu 


Rathe gezogen hatte, erklaͤrte der Verſammlung, daß 
Apollo über den Agamemnon erzuͤrnt fey weil er feines 
Prieſters, des Chryſes Tochter, dem Vater für das an⸗ 


gebotene Löfegeld. nicht habe zurückgeben wollen. Aga⸗ | 


memnon fandte fie alfo zurück, und that vieles Opfers + 
vieh Hinzu, womit: der Priefter des Apollo feinen Gott 


verföhnen-follte; ver überwarf fi aber dabey mit dem 
Achilles, und. entführte demfelben fogar feine geliebte. 
Sklavin, die Tochter des Brifes, die ihm von der - 
Beute zugefallen. war 5: doch ſtellete er fie ihm unberührt 


und mit vielen Geſchenten begleitet wieder zu, als 


| Achilles dem Heere wieder Huͤlſe leiſtete. 


Nachdem Troja endlich erobert war, uͤberließ man 


dem Agamemnon von der gemachten Beute die Kaflans 
dra, des Priamus Tochter, die er am meiften zu lieben 
fchten. Diefe befaß die Gabe der Wahrſagekunſt, die 


fie auf eine beſondere Weiſe empfangen hatte. Sie 


war in ihrer gasen jugend mit. ihrem Zwiliingbruder 


> / 


Helenus in dem Tempel des Thymbraͤiſchen Apollo zus 


N‘ ruͤckgelaſſen worden, und bei de waren eingeſchlafen. Als 
man ſie am folgenden Morgen ſuchte, fand man, daß ſie 


—2 
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von Schlangen umwickelt waren, die ihnen die Ohren 
ausleckten. Man ſchloß hieraus, ſi ie wuͤrden gute Wahr⸗ 
ſager werden. Kaſſandra ward in dieſer Abſicht einige 
Zeit nachher in den Tempel gegeben, wo Apollo fie ſelbſt 
in der Wahrſagek anft unterrichtete: das heißt, wo ea 
ner feiner Prieſter dieſes Geſchaͤft uͤber ſich nahm. Die 
Fabel ſetzt Hinzu: Apollo habe ſich zur Belohnung aus⸗ 
gebeten, daß ihm Kaſſandra ihre Jungfrauſchaft übers 

laſſen ſollte, ſie habe es verſprochen, ſobald fie die Kunſt 
erlernt haͤtte; weil fie aber nachher ihr Verſprechen 
nicht halten wollen, babe fie Apello nur um einen Kuß 


« gebeten: als fie. ihm diefen geben wollen, ‚habe er ihr 
in den Mund gefpien, und dadurch gemacht, daß alles, 
wos aus ihrem’ Munde gegangen fuͤr AO: ſey ge⸗ 


halten worden. 
Als Agamemnon zu Mycene angelangt war, nahm 


er die Kaſſandra mit ſich in ſeinen Palaſt. Hieruͤber 
ward Klytaͤmneſtra, ſeine Gemahlin, ob ſie gleich ſelbſt 


mit dem Aegiſthus, dem Sohne des Thyeſtes, Eher 
bruch tried, fo erbittert, daß fie ihr auf den Nacken trat, 


und ihr mit einer. Axt den Ruͤckgrath fpaltete: Agamems 


Non aber ward von ihr und dem Aegiſthus im Bade 
‚erfehlagen. Dreftes, fein Sohn, welchen Pplades, ein 
Sohn der Schwefter Agamemnons, begleitete, raͤchte 
nach einigen Sahren diefen Mord, und nahm beiden das 


Leben; ward aber des Muttermordeg wegen ‚lange Zeit 


von den Furien verfolgt; und als er endlich vom Del: 


phiſchen Orakel Befrhl befam, zum Könige Thoas zu 
gehen, und bey der Taurifchen Diana, die dort vereh- 

ret ward, Huͤlfe zu Suchen, fo wäre er bald, ‚als ein 
Frembling, der ‚Göttin geopfert worden. Weil aber 
Iphigenia, die damals Prierterin der Tauriſchen Dia⸗ 


na war, nach einigen Fragen wegen feines Landes, ihr 


fiir ihren Bruder erfannte, fo enifloh er bey Nacht mit 
ihr und mir dem Bilpniffe ihrer Götrin. Auf dieſem 


Wege verlor er feine Unfinnigkeit, und ward endlich 


König zu Argos und nachmals auch zu Sparta, Seine 


Echmefter Eleftra, die ihn ehemals als einen Kneben 


vor. dem Aegiſthus in Sicherheit gebracht, und deswe⸗ 
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* viel Ungemach erlitten hatte, vermaͤhlte er mit ſei⸗ 


nem Freunde Pylades. 
2 Menelaus, der Bruder Agamemnons. Er 
ruͤſtete zu dieſem Feldzuge fechzig Schiffe aus. Unter 


den Sriechifchen Fürften war er zwar feinem Bruder an 


Tapferkeit nicht gleich, mit dem Paris aber ging er vor 
den Thoren von Troja einen Zweyfampf ein, worin er 
den Sieg erhielt, feinen Feind aber nicht tödten fonnte, 
weil ihn Venus ploͤtzlich entruͤckt hatte. Den vorher 
gemachten Bedingungen nach, haͤtte er die Helena und 
ihre mitgenommenen Schaͤtze nunmehr wieder erhalten 
ſollen: aber der beſte Bogenſchuͤtze in Troja, der Lycier 
Pandarus, ſchoß einen Pfeil auf ihn ab, und verwuns 
dete ihn.‘ Nach diefer Treulofigkeit ſetzte man das Tref⸗ 


fen mit der größteh Hitze viele. Tage lang fort. Unter 


denen, welce Menelaus. befämpfte, ift des Pantheus 
Cohn Euphorbus, den er in einem Zweykampf erlegte, 


durch den Pythagoras berühmt geworden. Pythagoras, 


der die Seelenwanderung lehrte, gab vor, er felbit fey 


ehemals Euphorbus geweſen, und zeigte dem Volke 


„den Schild, den er damals getragen, und der in dem 
Tempel der Minerva unter vielen andern Schilden alıfa 


gehängt war. Man nahm den Schild herunter, und 


fand, wie Marimus Tyrius berichtet, folgende Schrift 
darauf: Der Pallas Athene: weiht Menelaus diefen 
‚yon dem Euphorbus. 
| Als Troja erobert war, nahm Menelaus dem Dei: 
; phobus; dem Sohn des Priamus, der nach dem Tode 
des Paris die Helena zur Gemahlin befommen hatte, ſol⸗ 
‚che wieder ab, nachdem er ihm vorher NMafe, ‚Ohren 
und Hände abgehauen hatte, Einige berichten, Helena, 
die fid) bey ihrem erfien Manne wieder in Gunſt feßen 
wollen, habe ihn nebft dem Ulyſſes in das Schlafge⸗ 
mach geläffen und dem Deiphobus zuvor das Schwert 
verſteckt. Nachdem Menelaus die Helena wieder zu 
ſich genommen und ſich mit ihr zu Schiffe begeben hatte, 
ſchweifte er in ihrer Gefelichaft durch viele Länder acht 
Jahre lang herum, ehe er nach Lacedaͤmon kam, wo er 


die Herrſchaft von feinem Schwiegervater Tyndarus er⸗ 
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hielt und mit feiner Gemahlin in Ruhe lebte Beide 
wurden nach ihrem Tode zu Therapne begraben. Sie 
hinterließen eine Tochter, mit Nahmen Hermione, wel⸗ 
che Helena noch vor ihrer Entführung. dem Menklans: 
geboren Hatte. | 
3. Achil les, der ſchoͤnſte und der —— ee: S 
den Griechen, ein Sohn des Peleus und der Nereide _ 
Thetis, /und ein Enkel des Aeacus: daher er bey den 
Doeten der Delide und der Acacide heißt. Weit feine 
Mutter wußte, dag er vor Troja umfommen würde, 
fo ſteckte ſie ihn, als er noch fehr jung war, in Frauen⸗ 
kleider, und beachte ihn an den Hof des Lykomedes, ein 
nes Koͤniges in Scyros, wo ermitden Töchtern deſſelben 
erzogen ward. Als Kalchas weilfagte, daß Troja ohne: 
"den Achilles nicht erobert werden koͤnnte, fuchte man - 
ihn anf. Ulyſſes, welcher erfuhr, daß er auf der Inſel 
Scyros wäre, entdeckte fein Geſchlecht durch folgende 
Lift. Er verfleidete fich in einen Handelsmann, und bot 
alleriey Kleinode feil, und unter denfelben auch fehr ſchoͤ⸗ 
ne Waffen, Die Jungfrauen griffen nach dem Gefchmeis 
de, Achilles aber nach den Waffen. Hyginus fagt,.- 
Ulyſſes babe vor dem Palaſte Lärm machen und die Kriegs 
trompeten blafen laffen, worauf Achilles fein Weiber⸗ 
leid zerriffen und Schild und Spieß ergriffen habe. 
Er ſegelte mit funfzig Schiffen nach Troja, erober⸗ 
te auch, während der Belagerung, einige Staͤdte. Vor 
Troja befämpfte er, unter vielen Andern, einen Sopn x 
Neptuns, den Cyknus, der durch Erin Geſchoß verlegt, _ 
werden fonnte: Als Achilles ſah, daß weder Lanze noch 
Schwert ihm Wunden machte, ſchlug er ihm mit dem 
Knopfe des Schwertes ſo heftig vor den Kopf, daß er 
niedertaumelte, kniete ihm auf den Hals und wuͤrgte 
ihn völlig mit dem Riemen des Helmes. Als er ihm 
aber die Waffen abziehen wollte, fand er fie. leer, weil 
Neptun den Leib entruͤckt und in einen Sahwan ver⸗ 
wandelt Hatte, 
In daem heftigen Sireite mit dem Agamemnon yies | 
te Achilles ſchon das Schwert, als ihm plöglih Minere 
va erſchien, und es ihm unterſagte⸗ Er ee ah: ie 
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| —** Beleidigung, die ihm widerfahren war, keinen 
Theil mehr am Kriege, ſondern ließ feine Truppen ruhig 
im Lager ſtehen. Als aber Hektor eines der Griechiſchen 
Schiffe in Brand geſteckt hatte, bat ihn Patroklus, frin 
Freund und Anverwandter, ihm feine Waffen zu leihen, 
und ihn mie den Truppen ins Feld zu fenden. Achilles 
that· es Patroklus entfernte die Feinde von den Schife 
fen, und verlegte viele der tapferften Männer: As 
er mit dem Sarpedon, dem Sohne Supiters und der 
Laodamia, ſich in ein einzelnes Gefecht einließ, traͤu⸗ 
felte Jupiter blutigen Regen aus den Wolken, den Tod 
ſeines Sohnes. zu bemeinen, welchem Patroffus in dies 
ſem Augenblid den Speer in die Gruft ſchoß und ihn 
entſeelte. Hierauf drang er bis an die Mauer von Tros 
‚ja. Dreymal wollteer fih ſchon hinauf Ihwingen, aber 
dreymal ſchlug ihm Apollo auf den Schild, und ſtieß ihn 
zuruͤck. Endlich zog Hektor gegen ihn aus, der 5 — 5 
vor ihm zuruͤckgewichen war, und nahm ihm das Reben, 
nachdem ihm Apollo zuvor die Waffen vom Leibe geſchla⸗ 
gen, und Sur horbus ihn in dem Blafen — verwun⸗ 
‚det: hatte. E ur 
Als Achilles den Top. feines ——— — 
Beufte und raſete er. von) Schmerz Thetis, die ihn flas 
gen hörte, ſtieg aus. dem Meere, tröftere ihn und vers 
Spread) ihm neue Waffen vom Bulcanus. Unterdeffenrierh 
ihm Iris, die won. der Juno abgefandt war, er ſohlte 
ſich den Trojanern nur in der Kerne zeigen, damit fie - 
den Leichnam feines Freundes fahren ließen, welchem 
— Hektor bereits die Wafſfen abgezogen hatte. — | 
trat anıden Graben außerhalb der Mauer des Lagers, 
und ließ dreymal feine Stimme hören: die Trojaner 
erſchraken, und uͤberließen den Griechen den Leichnam. 
Thetis brachte am fruͤhen Morgen ihrem Sohne die 
versprochenen Waffen. Er verföhnte ſich hierauf mit 
‚dem Agamemnon und zog in den Streit. Alles wich fets 
ner Stärke und Schnelligkeit. Einen Theil des Seins 
des jagte eriin den Fluß der andere. reitere fich in die 
‚Stadt. _ Zwoͤlf Juͤnglinge zog er lebendig aus dem 
rl Bm; um jie vr abzuſch lachten und auf den Schei⸗ 
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terhaufen des Patrotlue zu werfen. Nachdem er endlich 
den Tod ſeines Freundes an Hektor geraͤchet und ihm 
herrliche Todtenſpiele angeſtellt hatte, erfolgte bald nach⸗ 
her ſein eigener Tod, ſo wie er ihm von dem ſterbenden 
Hektor vorhergeſagt worden war. Paris toͤdtete ihn, 
als er im Tempel des Apollo um die Polyrena, Priamus 
Tochter, fih in Unterhandlung einließ. Seine Gebeine 
wurden neben den Sedeinen des Patroffus beygeſetzet. | 
Bon der Deidamia, der Tochter des Lykomedes, 
- hinterliefi er einen Sohn, den man nad) feinem ehemals 
angenommenen mweiblihen Nahmen Pyrrha, anfangs 
Phrrhus und nachmals Neoptolemus nannte, Diefer 
war noch fehr jung, als er vom Ulyſſes und dem alten 
Phoͤnix, dem ehemaligen Erzieher feines Vaters, in 
das Lager der Griechen gebracht ward. Hier hielt er ſich 
ſehr tapfer in der Schlacht, und erlegte unter vielen 
andern den Eurypylus, einen Sohn des Telephus von 
der Aſtyoche, der Schweſter des Priamus. Als Troja 
erobert war, toͤdtete er vor Priamus Augen zuerſt einen 
Sohn deſſelben, den Podites, und hernach ihn ſelbſt. 
Auf dem Grabe feines Vaters opferte er, dach dem 
Rathe des Kalchas, die fchöne Polyrena, um ‚die ſich 
fein Vater ungluͤcklicher Weiſe beworben Hatte. 
Als er mit ſeiner Gefangenen, der Andromone, - 
und mit dem Wahrfager Helens, dem Sohne des Prias 
mus, zurück nach feiner Heimath ging, rieth ihm Helenus, 
ein anderes Land zu ſachen; und zwar ſollte er den Ort 
zu ſeinem Aufenthalte waͤhlen, wo er ein Haus finden wuͤr⸗ 
de, deſſen Grund von Eiſen, die Waͤnde von Holz und 
das Dach von Wolle waͤre. Er kam an einen See in 
Epirus, wo einige Reiſenden ihre Spieße in die Erde ge⸗ 
ſteckt und ihre Kleider zum Obdach daruͤber gebreitet 
hatten: dieſes hielt er fuͤr das ihm angedeutete Haus, 
bemaͤchtigte ſich des Landes und nannte es Moloſſia, 
nach dem Nahmen ſeines Sohnes Moloſſus den ihm 
Andromache geboren hatte. 
Zu Sparta forderte er vom Menelaus beſſen und der 
Helena Tochter, der Hermione, die er ihm bey der Be⸗ 
lagerung von Troja zur Ehe —“ ri Her⸗ 
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| mione — ſchon von dem Vater der — — dem 
alten Tyndarus, mit dem Oreſtes vermaͤhlt worden. 
Dieſem mußte fie alſo Menelaus wieder wegnehmen, fo 


$ ungern fie aub ihren Gemahl verlaffen wollte. Bald 


darauf bekam Dreftes fie wieder, indem er den Pyrrhus 
im Tempel zu Delpht chen und am Altare des. Apollo 
niedermachte. | 

“4. Diomedes, ein Sopn bes Tydeus und ein 
Enkel des Oeneus, eines Koͤniges in Aetolien. Er war 
einer der Epigonen, welche Theben belagerten, um den 
Zodihrer Väter zu raͤchen, die vor diefer Stadt umgekom⸗ 
men waren. Zur Belagerung von Troja 309 er mit 


achtzig Schiffen aus, und that ſich nach dem Achilles | 


unter allen Feldherren am meiften hervor. Er war vor 
zuͤglich ein Liebling der Minerva. Diefe nahm ihm den 
: Mebel von den Augen, daß er Götter und Menfchen uns 
terſcheiden konnte. Wider die Götter verbot ſie ihm zu 
| fechten, doch erlaubte ſie ihm, die Venus zu verwun⸗ 
den, wenn fie fi unter die Krieger mifchen follte, Als 
Pandarus ihm von fern einen Pfeil tief in die Schulter 
Schoß, tiefer feinen treuen Gefährten, den Sthenelug, 
ihm den Pfeil auszuziehen: fo bald diefes gefchehen war, 
flog er wieder in die Schlacht, war auch endlich fo glück: 
lich, auf den Pandarus und Aeneas zu treffen, die auf 
Einem Wagen fafen. Den Pandarus durchbohrte er 
init der Lanze; den Aeneas, der vom Wagen herunter 
ſprang, um den Getödteten mit feinem Schilde zu decken, .. 
damit ihn die Feinde nicht fortfchleppten und auszögen, 
woarf ec mit einem Stein, daß er in die Knie fant, 
Augenblicklich verhuͤllete Venus ihren geliebten Sohn 
mit ihrem goͤttlichen Gewande, und entriß ihn ſeinen 


Haͤnden. Er aber verfolgte die Göttin, warf ſeinen 


Speer nady ihr, und ftreifte ihe die rechte Hand, daß 
der unfterbliche blutaͤhnliche Ichor herausrann. Sie bat 
den Mars, det nahe beym Schlachtfelde faß, um feb 
nen Wagen, und führt zum Himmel, wo ihre Mutter 
Dione ihr den rothen Ichor abwifchte, den Schmerz 
ſtulte und die Hand hetite. Diomedes verfolgte indeſſen 
— den Aeneas * immer, ob er gleich ſah, daß Apollo 


. 
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ſelbſt ihn in Schuß genommen hatte" — : 
er auf ihn zu, und dreymal ſchlug ihm Apollo den 
Schild zuruͤck. Als er zum viertenmal den Angriff 
that, rief Apollo drohend: Gehe in dich, Sohn des 


Zudeus, und weiche, und. denfe nicht dich, mit den un⸗ 
ſterbuchen Goͤttern zu meſſen. Hierauf trat er ein wenig 
zuruͤck, und Apollo brachte den Aeneas in Sicherheit. 

Bald darauf ſah Diomedes dem wuͤthenden Mars 
vor dem Hettor einherfchreiten: hierüber erfihrak er, 
309 ich zuruͤck, und befahl’den Seinen, ſich aletihfalis fo 
zuruͤckzuztehen, dan ſie das Geficht immer dem Feinde 


zufehreren. Er ſelbſt ſetzte fich hierauf bey: feinem dr. 


gen nieder, Tüftete die empfangene Bunde und trocknete 
ſich das Blut ab. Hier erſchten ihm Minerva abermals, 


und erlaubte ihm, den Mars gleichfalls zu bekaͤmpfen. 


Sie zog den Sthenelus vom Wagen herab und ſtieg ſelbſt 
mit dem Diomedes hinein, ſetzte ſich den Helin des Or⸗ 
cus auf, um von dem Gottemicht erkannt zu werden, und. 
trieb ihm die DER gerade entgegen. Als diefer feinen. 
Speer auf den Diomedes fehfeuderte, lenkte fie: den 


Schuß feitwärts; als ader Diomedes feinen Speer aus⸗ 
warf, Half fie dem Speere nach, daß die Spitze dem 


| Mars in den Unterleib drang, und er To laut wie hn⸗ 


tauſend Mann aufſchrie, und vor Dieomedes Augen 


gleich einer finftern Wetterwolke zum —— — 
ſtieg, wo Paͤon ihn wieder heilete 


Als Glaucus, ein Sohn des Bipplschiis und En ; 


fel des Bellerophon, den Diomedes bekaͤmpfen wollte, 


fagte diefer: Wer bift du, der du allein wider mich here 


„vortrittſt? Nur die Söhne der Ungluͤcklichen ſetzen ſich 


„meiner Staͤrke entgegen. Biſt du einer der Unſterbli⸗ 
„chen, fo werde ich nicht mit dir kaͤmpſen.“ Als Sta 
eus ihm fein Geſchlecht entdecket hatte, erkannte ihn 
Diomedes für den Gaſtfreund feines Hauſes und“ ſteck⸗ 
te feine Lanze in den Boden. Beide gaben ſich die Han⸗ 


de, und ſchwuren ſich unverbruͤchllche Freundſchaft. 
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Damit jeder fehe, daß wir von unfern Vätern Ben®afte 


freunde find, fagte Diomedes, fo laf uns bie Waffen, 
vertauſchen. ea — Glaueus * Waſ⸗ 


NER, | | - 
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gie ob fi e gleich von Gold waren, gegen bie — 


Waffen des Diomedes. 

Einſt hatte Diomedes den Neſtor, deſſen eines Roß 
gelaͤhmt war, auf ſeinen Wogen genommen, und dieſer 
mußte die Ref gegen den Hektor und die Trojaner treis 


„ben, denen Jupiter damals, um den Achilles am Agamem⸗ 


non zu raͤchen, den Sieg verleihen wollte. Diomedes 
warf die Lanze gegen Hektor aus, traf aber feinen tas 


pfern Bagenführer, welchen Heftor voll Mitleid fallen .- 
ſah, und fid einen andern Führer fuchte. Und nun,, 


fagt Homer, wäre aroßes Morden erfolgt, die Troja⸗ 
ner wären gleich Laͤnmern im Stalle in Ilium einge⸗ 
ſchloſſen worden: aber Supiter ſchoß einen Donnerftrahf 
vor die Roſſe des Diomedes. Neſtor erſchrak, und lenk⸗ 


te mit dem Wagen um Als aber Hektor mit feinen 


Trojanern laut fehreyend hinter ihnen herjagte, weilte 
Diomedes felbft die Zügel ergreifen und wieder zuruͤck⸗ 


kehren. Dreymal wollte er es, und dreymal donnerte 
Zupiter. Als nun alle im Lager angelangt waren, und 
Agamemnon mit Thränen zum Supiter flehete, ließ ein 


Adler ein junges eh auf Jupiters Altar fallen. Dies 


— 


ſes hielt man für. ein gluͤckliches Zeichen: und nun war 
Diomedes der erfte, der mit feinen Roſſen über den 
©raben feßte und in die Feinde drang. 

Bald darauf kam ihm Hektor ſo nah, daß er ihn 
erreichen konnte. Er warf ihm den langen Speer mit. 
folcher Gewalt an den Helm, daß er taumelnd unter 
feine Krieger zuruͤcklief und. auf die Erde niederſank, 
und als er fich erhoft Hatte, fchnell in den Wagen 
Iprang, wo ihn Diomedes vergebens einzuholen Tuchte. 


Allein Bald darauf ſchoß Paris, der ſich Binter den Pfei— 


ter eines Grabmale gefellt Hatte, dem Diomedes einen 


Pfeil fo tief in den Fuß, daß er bis in die Erde drang. 


Ulyſſes trat zu ihm, feste ſich auf die Erde und zog i 


ihm den Pfeil aus dem Fuß. Nun war der Held ge 


zwungen, feinen Wagen zu beſtetgen und das Schlacht⸗ 


— * zu verlaſſen. 


Die Einnahme von Troja hatten bie Griechen vor⸗ 


weh dem Diomedes zu danke; denn er war mit 


— 
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dem Ulyſſes bey Nacht in der Seinde — 
hatte den eben angelangten Thraciſchen Koͤnig Rheſus 
und feine beſten Gefahrten im. Schlafe erwuͤrgt, und 
die Pferde defielden hinweggeführt, von welchen geweiſ⸗ 
ſagt war, daß, wenn ſie in Troja Futter gefreſſen und 
aus dem Fuffe Xanthus getrunken haͤtten, die Stade. 
nicht ſollte erobert werden koͤnnen. - Er hatte ferner die 
Einnahme von Troja dadurch möglich gemacht, daß er 
mit dem Ulyſſes den Philoktetes, der die Pfeile des Her⸗ 
kules beſaß, ohne welche Troja nicht einzunehmen ſeyn 
ſollte, in das Lager der Griechen gebracht hatte. Ends 
lich hatte er fih auch vom Ulyſſes über die erojaniiche 
Mauer helfen laffen, und das Palladium geraubt, wels 
ches jede Stadt, die es beſaß, unäberwindlich machte... 
“Bey den Todtenfpielen, die-Achilles dem Patroklus 
zu Ehren anſtellete, gewann er unter Minervens Bey 
ſtande mit feinen von dem uͤberwundenen Aeneas erben⸗ 
teten Pferden im Wagenrennen den erſten der fuͤnf aus⸗ 
geſetzten Preiſe. Nach dem Speergefecht, worin er 
"und der große Ajax gleiche Preiſe erhielten, that Achilles 
für ihn noch ein freywilliges Geſchenk hinzzu. 
Nach der Eroberung von Troja erfuhr erdas Sdhick⸗ 
ſal der meiſten uͤbrigen Feldherren. Seine Gemahlin 
Aegialea, eine Tochter und Enkelin des Adraſtus, des 
Koͤniges zu Argos, hatte in ſeiner Abweſenheit ein ſehr 
ausſchweifendes Leben geführt. Man glaubt, Venus 
habe ihr eine fo heftige Neigung zur Wolluſt eingeflößt, . 
um fih am Diomedes ihrer Wunde wegen zu rächen. Dear, 
ein Bruder des unfchuldig ermordeten Palamedes, deffen 
Tod er An allen Feldherren zu rächen fuchte, hatte der 
Aegialea eingebilvet, daß Diomedes eine andere Gemah⸗ 
iin aus Teoja mitbraͤchte. Sie würde ihn daher bey feis 
nee Ankunft in Araos fogleih aus dem Wege geraͤumet 
haben, wenn er ſich nicht zum Altare der Juno geflüche _ 
tet und hierauf mit feinen Leuten das Land verlaſſen 
‚hätte, Nach vielem Herumirren ließ er. fi endlich in 
Italien nieder, wo er vom Daunus ein Städ Landes, 
und die Tochter demelben zur Gemahlin, ‚erhalten Baben 

und in hohem Alter ſgeſtacen aaa ſoll. A 
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oh feinem Tode ch er an einigen Orten Ita⸗ 
tens. göttlich verehrt. Die Beneter opferten ihm weiße 

Pferde. Er hatte einen Tempel in den Diomedifhen 

| Spniein des Adriatifchen Meeres, und befonders einen 

prächtigen Tempel und Hain an den ſieben Quellen des 

* Tilnauus. a 

| 5. Klar, Telamons und der Periboͤa Eribba 

| Son, ‚ein. großer, flarfer, unermädeter Held. Er 

ging von Salamis mit zwölf Schiffen vor Troja, that _ 
auch waͤhrend der langwierigen Belagerung viele Ein⸗ 

fälle in. die benachbarten Provinzen. Aus einer det 

| Phrygiſchen Staͤdte fuͤhrte er die Tekmeſſa gefangen mit 
ſich fort, nachdem er ihren Vater in einen Zweykampf 

erlegt hatte. Mit dieſer zeugte er den Euryſaces, von 

welchem der beruͤhmte Athenienſi ſche ae Alcibiades 

| ſein Geſchlecht herleitete. 





ESeine Thaten vor Troja verrichtete er alle ohne 
den Beyſtand irgend einer Gottheit. Viele halten ih, 
vielleicht eben dieſes Umstandes wegen, für den naͤch⸗ 
fen nad dem Achilles. Auch ſtellte ex feine Schiffe an 
das eine aͤußerſte Ende des Lagers, ſo wie ſie Achilles 
an das andere ftellte. Als Hektor, während der Ent— 
fernung des Achilles, den tapferften unter den Griechen 
zum Zweyfampf aufforderte, beteten die Griechen, daß 
doch das Loos den Ajar, oder Diomedis, oder den Koͤ— 
nig Agamemnon treffen möchte, Es traf den Ajax, der 
‚einigen Vortheil erhielt, bis die Herolde beide Kaͤm⸗ 
pfer trennten. 
Als Achilles ——— und Troja bereits — 
war, entſtand ein Streit über Achills Waffen. Map 
» and Ulyffes machten den meiften Anfpruch darauf. Die 
Griechiſchen Feldherren, und beſonders Agamemnon und 
Menelaus, ſprachen fie dem Ulyſſes zu: woruͤber Aare 
fo. raſend ward, daß er feine eigene Heerde Schafe nie⸗ 
dermetzelte, in ber: Meynung, es wären die feindfeligen 
Griechiſchen Feldherren. Endlich nahm er ſich mit dem 
Schwerte das Leben. Dieſes ſoll eben das Schwert ges 
wefen ſeyn, welches ihm Hektor nach ihrem friedlich 
Wwendigten Zweykampf zum —— gemacht hatte ſe 
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wie das Wehrgehenk, welches er dem Sektor geſchenkt, 
dasjenige Band geweſen feyn ſoll, womit Achilles. den 
entfeelten Hektor an feinen Wagen band und umher 
ſchleifte. Aus dem Bluse des Ajax ermuchs eine Pur⸗ 
purlilie, auf welcher die beiden Anfangbuchſtaben ſeines 
Nahmens zu lefen waren. 

Der Gefährte, dieſes Helden war fein. Stiefbruder 
Zeucer, welchen Telamon mit der gefengenen Kefione 
gezeugt hatte, die thın vom Herkules bey der Einnah» 
me von Troja gefchentt worden war. + Teucer, der ein 
vortrefflicher Bogenfhüse war, hielt ſich beſtaͤndig zu 
feinem Stiefbruder. So oft er einen Pfeil abgeſchoſſen 
hatte, trat er hinter den großen Schild deſſelben, der 
mit ſieben Stierhaͤuten und einem ehernen Bleche. übers 
zogen war. Als er endlich von Troja nach Salamis 
‚ohne feines Bruders Gebeine zurückkehrte, auch weder 
feinen Tod gerächt,, noch die Tekmeſſa und ihren Sohn 
mitgebracht hatte, wollte ihn Telamon: nicht aufnehmen: 
er fchiffte alfo weiter, und kam endlich nach Chpern, 
wo er eine Stadt erbauete, bie. er. gleich tau⸗ Salamis 
nannte. 

6. Ulyffes, (riechiſch Sdyffeus,) war ‚ein Sopn 
des Laertes und der Antiklia, des Autolyeus Tochter, 
und König über die 'Eleinen Inſeln Ithaka und. d Dulie 
chium. Seine Gemahlin war Denelope ‚des Ikarion 
(Ikarius) einzige Tochter. Um dieſe mußten ihre Frey⸗ 
er einen Wettlauf halten, in welchem Ulyſſes den Sieg 
davon trug. Weil ſie der Vater nicht gern von ſich 
laſſen wollte, und dem Wagen des Ulyffes eine. ‚lange 
‚Zeit nachlief und ihn bat, ihm feine, Tochter. wieder zu 
geben, fo fagte Ulyſſes endlich zu ihre: Willſt du lieber _ 
mit mir nach Ithaka gehen, oder bey deinem Vater 
„bleiben? Als fie nicht darauf antwortete, ſondern fich 
nur dag Geficht bedeckte, ließ: fie ‚der. VBatermit ihm, zie⸗ 
chen, und richtete zum Andenken dieſer Benebenheit, an 
sdem ‚Wege eine Bildfäule der Schamhaftigkeit auf u 

Sn den Trojanifhen Krieg wollte Uyſſes anfangs | 
ſehr ungern ziehen, weilihm geweiſſagt worden war,,. * 
würde erſt in. zwanzig Sadıpn zuruͤckkehten. Als die 


— 
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| Beiden Atriden und Palamedes nach Ithaka Famen, und 
ihn, der: einer von den Freyern der Helena geweſen 
war, zu dieſem Feldzuge, den er kraft ſeines Eides 
thun mußte, zu vermögen ſuchten, ſtellte er ſich wahn⸗ 
ſinnig, fpannte einen Ochſen und einen Eſel vor den 
Pflug, feßte fih wider die Gewohnheit des Landes einen 
Hut auf, und Ichüttete Salz in feinen Helm, es in die 
ı ‚Suchen zu freuen. Dalamedes merkte feine Verſtel⸗ 
lung, und legte ihm, als er pilügte, feinen. Eleinen 
Sohn Telemachus (Telemah) in den Weg. Ulyffes 
| hob den Pflug auf und trug ihn über fein Kind hinweg. 
Als er fich dadurch verrathen hatte, entzog ev ſich dem 
Kriege. nicht länger. Er fuhr mit zwölf Schiffen ab, 
die er vor Troja in die Mitte der übrigen ſtellte, wo 
Ey am beften gedeckt waren. | | 
‚Man trug Ach mit einer Vorherfagung, daß) ders 

— — der zuerſt die Trojaniſche Erde berährte, zuerſt 
vor Troja umkommen würde. Ulyſſes warf feinen Schild 
aus dem Schiffe ans Ufer, und ſprang auf den Schild, 
wodurch er den Proteſilaus verführte, ihm. nachzufprins 
gen. Weil diefer alſo durch einen Sprung die Erde 
zuerſt berühren hatte, war er auch. der erfte, der vor 
Troia erlegt ward. Deſſen Gemahlin Laodamia bat die 
Goͤtter, daß ſie ſich nur noch drey Stunden nach ſeinem 
Tode mit ihm unterreden duͤrfte. Dieſe Bitte ward ihr 
gewaͤhret, und Mercurius brachte ihn. ihr zuruͤck. As > 
fie ſich hierauf fein Bildniß verfertigen ließ, und es in 
ihr Bette legte, ihr Vater Akaſtus aber es ing Feyer 
. warf ; ſtuͤrzte ſie ſich zugleich in die Flamme. 

Mit dem Palamedes, ver Schuld daran war, daß 
— in dieſen Krieg ziehen mußte, lebte er in beſtaͤn ⸗ 
diger Feindſchaft, und ſuchte endlich ſeinen Tod. Er 
zieh, nehmtich dem Agamemnon, mit dem Lager weiter 
‚zu ruͤcken. Als diefes geſchehen war, vergrub er heim: 
Alch eine Summe Goldes an dem Orte, wo des Palame⸗ 
des Zelt geſtanden hatte, Hierauf PR er einem gefans .- 
genen Phrygier einen Brief an den Palamedes mit einer 
falſchen Unterſchrift vom Priamus, der ihm darin dank⸗ 
Ei daß er gem das —— ——— wollte, 
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und sugleih des Goldes erwähnte, RN er ihm on 


reits uͤberſandt hätte, Diefen Derpgier ließ enauf dem 
Wege umbringen. Als man ihn durchſuchte und den 


Brief bey ihm fand, ward Palamedes vor das Gericht 
der Feldherren gefordert. tüsf es, der ein greßer Ned: 


ner war und ihn zu vertheidigen ſchien, ſchlug ſeinen 


Richtern vor, an * Orte nachſuchen zu laſſen, wo 
ſein Zelt geſtanden haͤtte. Sobald man den vergrabenen 


Schatz fand, ward Palamedes von dem Heere fuͤr einen 


Verraͤther erklärt und geſteiniget. 


Man haͤlt den Polamede s fuͤr den & efinder einiger 6 
Buchſtaben des griedifchen — —— eines 


Spieles mit Steinen und Wuͤrfeln, nad) Art unſerer 


Bretſpiele, womit er die Soldaten im. Lager zu beſchaͤf⸗ 
tigen fürchte, Auch fol. er eine große Kenntniß in der 

Aftronsmie und Heilkunde Sefeffen haben, und zugleich . 
ein guter Dichter gewefen jeyn. Homer, der feiner gar 


nicht erwäßnt, fol, wie Suidas wiſſen will, feine Ge⸗ 
dichte aus Eiferfuct vertilgt haben. © 
Sn den Schlachten bey Troja betrug. ſich ulyſſes be 


fo tapfer. als. verſchlagen, und in; den Todtenfpielen 


wagie er es, mit dem ſtarken Ajax Telamonius zu rin: 


gen, und erhielt mit ihm einen-gleihen: Preis vom 
Achilles. Zulegt ließ er fich auch mit einigen andern 
Helden in das hölgerne Dferd einfchließen, welches die 
Trojaner, der Warnung der Kaffandra ungeaihtet, in 


die Stadt zogen, worauf es Sinon bey Nachtzeit eröffnete. 
Diefer Sinon war ein Anverwandter des.Ulyffes ‚ und 
hatte fi ſelbſt Ohren and Naſe abgefchnitten und ſich zu 


den Trojanern gefluͤchtet, mit dem Vorgeben daß ihn 


die Griechen fo zerſtuͤmmelt hätten. Das Pferd ſelbſt 
hatte Epeus nach der Minerva Vorfchrift verfertigt. Als 


fe eilte, ihn ſelbſt, und nachdem ſie alle drey getödter 
hatten, Erochen fie in den Tempel der — und ver⸗ 
ſteckten ſich unter den SION der BERN ER 


— 


Laokoon, der. Prieſter des Apollo, es zu verbreunen 
rieth und mit ſeinem Speere verletzte, ſchoſſen zwey un⸗ 
geheure Schlangen aus dem Meere herbey und umfchlans 
‚gen zuerſt feine beiden Söhne, und als er ihnen zu Huͤl⸗ 
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| Als nun die zrlediſche Flotte, die ſich ein wenig 
entfernt hatte, auf ein gegebenes Zeichen wiedergekehrt 
und Troja<eingenommen und verbrannt, war, mußte 
Ulyſſes noch zehn Jahre umherſchweifen. Zuerft tried 
ihn der Wind nach Thracien zu den Cikonen, den Bunds 
genoſſen der Trojaner. : Er nahm ihre Städte ein, 
‚ machte reiche Beute, tödtete die Männer und führte die 
Weiber auf feine Schiffe. Als aber die Einwohner des 
Landes fh in ——— Anzahl verfammelt hatten, lies 
ferten fie ihm eine bfutige Schlacht, worin er viele ſei⸗ 
ner. Gefährten einbüßte und mit den übrigen ſich eilends 
zu Schiffe begab. 

Hierauf kam er in dag Sand der Lotophagen, (der 
Lotoseffer wo er einige Kundfchafter yausfandte, die. 
aber, fo. bald fie die honigſuͤße Lotosfrucht gefoftet hat⸗ 
ten, nicht wieder ins Baterland zurückkehren wollten, 
ſo daß er ſie mit Gewalt in das Schiff ſchleppen und 
wu Stricken anbinden mußte. 

Mun fuhr er an die Kuͤſte der Cyklopen, wo ihm 

Balppfemus,, eim Sohn des Neptunus, ein ungeheurer 
Rieſe, ſechs Gefährten auffraß, und alle übrigen und. 
zuletzt ihn ſelbſt verzehrt baden würde, wenn er ihn, 
nicht berauſcht und im Schlaf ſeines einzigen Auges be⸗ 
raubt hätte ); wodurch er ſich aber Neptuns Fein de 
Khaft zuzog. 
Von hier kom et zu dem Aeolus, dem: Beherrſcher 
Re: ber Winde, der alle widrigen Winde in einen Schlauch 
eingeſchloſſen hatte, und ihm dieſen auf das Schiff gab. 
Fun würde er eine glüdliche Fahrt nach Ithaka gehabt - 
haben, wenn feine raubbegierigen Gefährten während 
feines. Schlaſes den Schlauch nicht geoͤffnet haͤtten, ſo 
daß er wieder an. das verlaſſene Ufer — ——— 


ward, und hier feine Huͤlfe weiter erbielk..; ur, 





Munmehr gerieth er an das fer des gigantifihen 

Antiphates "und feiner. ‚menfchenfreffenden Läftrigonen, 
wo ihm alle Schiffe mit delſenſtücken zerſchmettert wur⸗ 
den , außer einem: einzigen. Mit dieſem kam er zur 
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Inſel Aeaͤa, wo die berühmte Zanberin Circe (Kirke) 
herrfchte. Zu diefer fandte er die Hälfte feiner Gefährten. 
Circe bewillfommte fie freundlich, und feßte ihnen einen 
ſuͤßen Tranf vor, mworein fie beraufchende Säfte gemifcht 
hatte, berührte fie Hierauf mit ihrem Zauberfiabe, und 
verwandelte fie in Schweine. Ein Einziger kam zurüd, 
der aus Vorficht außer dem Pallaſt geblieben war. Als 
fi) Ulyffes feldft zu ihr begeben wollte, bagegnete ihm 

tereurins, undaabihm ein Kraut, Moly genannt, wor 
durch er vor ihrer Begauberung gefichert ward. Er zwang 
fie mit gezuͤcktem Schwert, feinen Gefährten ihre voris 
ge Seftalt wieder zu geben, welches fie ihm zufhwören 
mußte: bieranf vertrugen fie ſich, und fie nahm ihn 
mit jich in ihre Lager. Als fie feine Gefährten alle wies 
der zu Menſchen gemacht und Ulyffes ein Jahr bey ihr 
zugedracht hatte, bat er fie, ihn abreifen zu Taffen. 
Sie willigte darein, vieth ihm aber, durch den Ocean zu 
fhiffen und an einem gewiſſen beftimmten Orte beym 
Haine der Proferpina zu landen, und dort in die Woh⸗ 
nung des Dinto hinabzufteigen, und wegen feines bes 
vorftehenden Schickſales die Seele des Tirefias zu befras 
gen. Er that es, und erhielt von diefem unfehlbaren 
Wahrfager, dem er nach feiner Zuruͤckkunft einen fhwars 
zen Widder zu opfern verfprochen hatte, manchen heils _ 
famen Kath. Auch prophezeyete er ihm ein hohes Alter 
und zuirßt einen Tod, der aus dem Meere kommen würs 
de. Hier fand er den jüngften feiner Gefährten, den 
Elpenor, der auf der Inſel der Eirce furz vor feiner 
Abfahrt vom Dache gefallen war, wo er ſich hingelegt 
hatte, um den Raufch auszufchlafen. Er fand hier auch 
feine Mutter Antiklia, und viele Weiber , welche die Des 
debenheiten ihrer Liebe berühmt gemacht hatten. Darauf 
befprach er fich mit dem Agamemnen und Achilles. Er 
redete auch den Ajer Telamonius an: diefer aber ants 
wortete ihm nicht, und entfernte fich. Hier fah er auch 
den Drion, der die Seelen der Thiere jagte, die er im 
Leben gerödter hatte. - Auch foh er Hier, wie Tiryus, 
Tantalus und Sifyphus beftraft wurden. Zuletzt ver: 
ließ er die Unterwelt und fchiffte wieder nach der Sniel 
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der Circe, um den Elpenor zu begraben. Circe kam ihm 
mit ihren Yungfrauen entgegen, und brachte ihm und feis 
nen Gefährten Wein, Sleiich und Gebackenes. Am Abend 
führte fie ihnan der Hand in ihr Schlafgemach und vers 
fündigte ihm die Gefahren „ in die er. gerathen würde. 
Sie warnte ihn vor den Sirenen, und gab ihm einen 
guten Rath, wie er ihren Gefang anhören könnte Ya 


Bor der Scylla, die eine Felfenhöhle bewohnte, zwoͤlf 


Klauen und ‚febs lange Hälfe hätte, und ihm ſechs Ge⸗ 


faͤhrten rauben würde, follte er fo gefhmind wie mögs - 


lich vorüber fahren. Beſſer, fagte fie, daß du dir diefe 


rauben läffeft, als daß du, ihr auszuweichen, allzunahe 
vor dem Strudel der Charybdis vorbeyfaͤhrſt, die dir 
das ganze Schiff heruner ſchluͤrfen würde, Hierauf, 
feste fie hinzu, wirft du an die Inſel Trinakria gelan⸗ 
gen. Hier mußt du deinen Gefährten fcharf.anbefehlen, 
feines von den Schafen und Rindern des Sonnengot⸗ 
tes zu fchlachten. Thun fie es, fo werden fie alle ums: 
fommen, und du felbft wirft fpig., ungiüclich und ohne 
Gefährten zu deiner Heimath gelangen, 

Als Ulyſſes abgefahren war, geſchah alles, wag Eirs 
ce gemweiffagt hatte. In Trinakria fihlachteten feine 
Gefährten, als er eingefihlafen war, einige, von den 
Sonnenrindern. Auf die Klage des Sonnengottes zer⸗ 
ſchmetterte Supiter fein Schiff mitten im Meer durch 
einen- Donnerſtrahl. Alle kamen um. Ulyſſes allein 
rettete ſich auf einem von den‘ Schiffbalken, womit er 
neun Tage lang herumtrieb ‚ bis er an die Inſel Ogygia 
gelangte, wo er von der Nymphe Kalypſo guͤtig aufs 
genommen ward. Hier blieb er eine lange Zeit, und 
lebte mit ihr als ihr Gemahl. Sie wollte ihm fogar 
die Unfterblichkeit mistheifen: er aber fehnte fich Beitäns 
dig nach feiner geliebten Penelope. Endlich ward Mers 


eurius vom Jupiter zu: der Göttin mit dem, Befehle 


gefandt, ihn von fich zu laſſen. Sie gehorchte, obgleich 


ungern, hieß ihm Baͤume faͤllen und ſich eine Floͤße 


zimmern, und * ihm Lebensmittel auf den Wes. 
a ur od ri 
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Masse er einige Tage and auf dem Meer. — 


trieben war, zertruͤmmerte Neptunus fein Fahrzeug und 


er ſchwamm durch den Beyſtand der Göttin Leukothea, | 


die ihm eine Zauberbinde. lieh, welche vor dem Unter⸗ 
finten. bewahrte, nadt an die Inſel der Phaakier, 
Scheria genannt, und verbarg fich dort unter die abs 
gefallenen Baumblätter, "wo er die ganze Nacht bis 
zum Mittage fchlief. Hier fand ihn Nauſikag, des Koͤ⸗ 
nigs Alcinous Tochter, und gab ihm Kleider und 

zeiſe. Alcinous empfing ihn ſehr freundlich, und 
auf, jein Begehren erzählte er ihm und feinen Hofleu⸗ 
ten dieſe feine ganze wundervolle Gefhichte. "Hierauf 


Lies Alcinous Geſchenke für- ihn herbeyholen und ers 


mahnte die Großen feines Hoftz, ein Gleiches zu thun, 
und ließ ihn endlich auf einem neuen Schiffe nach Itha⸗ 
ta bringen, we ihn die Phaͤakier ſchlafend aus Ufer 


trugen, alle feine Koftbarkeiten neben ihn unter einen 


Delbaum hinlegten und wieder abfahren. - Als Ulyſſes 
erwacht war, erfchien ihm Minerva, ließ ihn die Guͤ⸗ 
ter in eine Grotte tragen, und befahl ihm, in ſeinem 


Haufe den Frevel der Freber feiner: Gemahlin anzufer 


hen und nacmals zu beftrafen; berührte ihn hierauf 


mif einem Stabe und gab. ihm die Geſtalt eines alten” 
Dettiers. Dun ging er zuerft zu dem Hirten Eumäus, 
wo fein Sohn Telemachus bald darauf anfam, welcher 
in Plus vom Neftor und in Lacedaͤmon vom Menes 


laus Nachricht von ihm hatte einholen wollen. "Dies. 


fem zeigte er ſich in feiner wahren Geſtalt, und ging 


hierauf als Bettler mit dem. Eumaͤus in die Stadt. 


So bald er in den Hof feines Pallafies trat, ward er : 


von feinem alten Kunde Argus, der hier auf dem Mies 


ſte lag, erkannt. Der Hund webelte mit dem Schwanz, 
hatte aber nicht Kräfte mehr, zu feinem Deren Hinzus 
Erischen, und flarb. Nachdem fi Ulyſſes vor der, 
Schwelle feines. Hauſes als ein Atmer gemeldet hatte 
und hineingelaſſen war, mußte er manche Mißhand⸗ 
lung von den Freyern erdulden ward auch genoͤthigt, 
einen Fauſtkampf mit einem juͤngern ſehr unverſcham⸗ 


ten Bettler, dem Irus oder Arnaͤus, zu m ven 


— 
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er aber — zeeſchuu g und bey den Fuͤßen zum Saal 





hinausſchleppte . a 

Als ihn feine alte Wärterin Euryfien anf Befehl 
der Penelope-baden mußte, erkannte ſie ihn. an einer 
Narbe des Schenkels, die er zuruͤckbehalten hatte, als 


er in ſeiner Jugend von einem wilden Schweine auf der 


Jagd verwunder worden war. Sie wollte fchon vor 
Freuden laut auffchreyen; er aber faßte fie hurtig bey 
der Gurgel und befahl ihr bey Todesſtrafe, es der pemes 
lope nicht zu entdecken. Penelope, die bisher die Sreyer 
damit aufgehalten hatte, daß fie erfi ein großes Todtens 
gewand für den alten Raertes verfertigen müßte, ehe fie 
einenunterißnen wählte, die aber bey Nacht immer aufs 
getvennt hatte, was Bey Tage gewebt war, ſchlug nun⸗ 
mehr, als ihre Lift von den Mägden verrathen ward, ihnen 


h einen — vor. Sie ſollten nehmlich alle verfus 


chen, den Bogen ihres Gemahls zu ſpannen; wer die⸗ 


ſes koͤnnte und einen. Pfeil durch die Ringe von zwölf 


in die, Erde gefteeften Eifen hindurchſchoͤſſe, der follte fie 


zur Gemahlin bekommen. Als es zwey von ihnen vers 


gebens. verfücht hatten ‚ wollte man es bis morgen vers _ 


ſchieben. Ulyſſes bat, ihm den Bogen gleichfalls zu er⸗ 


ia lauben. Penelope wißigte darein, und Telemachus ließ 
ihm den Bogen reihen, entfernte aber vorher feine 


Mutter. Ulyſſes fpannte den Bogen mit leichter Mühe, 
und ſchoß ihn durch alle zwölf Ringe hindurch. " Hier⸗ 


auf fprang er auf einen erhabenen Ort, fehüttete einen 
Köcher voll Dfeile vor feine Füße, und fchoß einen Pfeil 
nach — AUS Die Sreyer. Telemachus, nedfi den 
beiden Hirten Eumäus und Philoͤtius, denen er fih kurz 
zuvor entdeckt hatte, fanden ihm mit Spießen zur Sei⸗ 

te. As fie afle erlegt waren, ließ er zwölf Mägde, die 

es mit den Freyern gehalten hatten, aufhängen. | 


Nun gab er ſich ſeiner Gemahlin zu erfennen,, ru⸗ 


= hete die Nacht bey ihr, und’ beſuchte am Morgen feinen } 
alten Vater Laertes auf dem Lande. Die Freunde der 


getödteten Freyer, die ihn dort mit Einigen vom Volke 


| ‚anfiefen, wurden theils erfchlagen, theils zuruͤckgetricben. Ze 
v herva die dem Wiyfies beftändig BR, Seite — 
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war, ſteuerte dem Blutvergleßen, ER ertmaßnte Änter 


Mentors Geſtalt die Völker zum Frieden. 

Nach einer friedlihen Regierung fuhr Telegonus, 
fein eigener mit der Circe erzeugter- Sohn, an die In⸗ 
ſel. Zwiſchen ihm und den Einwohnern entftand ein 
Gefecht, worin Ulyffes vom Telegonug mit einem Pfei⸗ 
le, der mit der Graͤte eines Seefiſches beſteckt war, ver⸗ 
wundet ward, und an dieſer Wunde ſtarb: nach der 
Ptophezeyung des Tireſias, daß er has Tod wus dem 
Meere zu erwarten habe. 

7. Neftor, König zu Polus, ein Sopn des Ne⸗ 


leus und der Chloris, der aͤlteſten Tochter Amphions 


und der Niobe, deren uͤbrege Kinder Apollo und Diana 
mit Pfeilen erlegt hatten. Er war zu Gerenia erzogen, 
daher er von den Dichtern oft der Serenifhe Held ges 
nannt wird. Er kam. mit neunzig Schiffen vor Troja, und 
mochte damals faſt achtzig Jahre alt ſeyn: denn er iebte 
fchon in dem dritten Menfchenalter ; jedes Menfchenalter 


aber wird auf dreyßig oder drey und dreyßlg Jahre ges 
fhäst: weil in einem Zeitraume von neunzig oder neun 


und neungig Sahren Vater, Sohn und Enkel ſterben, 
wenn fie gleich alle drey ein hohes Alter erreichen. | 


Neſtor war in feinen jungen Jahren ſehr ſtreitbar | 


geweſen; auch rühmte er fich deffen oft gegen die übri« 
gen Feidherren. Bor Troja nüßte er dem Heere mit 
ſeinen klugen Rathſchlaͤgen. Beſonders war er, außer 
ſeiner Beredſamkeit, am geſchickteſten, ein Kriegheer in 


Ordnung zu ſtellen. Unter ſeinen Soͤhnen fochten vor 


Troja Antilochus und Thraſymedes. Weil ihm durch 
‚ein Orakel befohlen war, darauf zu fehen, daß fein Sohn 


Antilohus fih vor den Aethiopiern in Acht nehme, fo 


gab er ihm den Chalkon zum Erzieher, der ihn beſtaͤn⸗ 


dig daran erinnern mußte. Allein Antilochus konnte 
feinem’ Schiefale nicht entgehen: er ward vor Troja | 
von dem Meninon, dem Sohne der Aurora, getoͤdtet. 
Neſtor aber ſtarb, als er drey Menſchenalter, das iſt, | 


| 


TR! 


ungefähr Hundert Jahre gelebt Hatte, 
8. Ajax, der Sohndesdileng, des Koniges 


der Lokrier, von dem ev mehrentheits Ajar EN: 





| 





l 
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Beffer der Dilide‘ genannt wird. Er ging mit vierzig 
Saiten vor Troja, und da er fehr fchnell zu Fuße war, 
erlegte er viele Keinde. Sin den Kampffpielen bey dem 
Leichenbegaͤngniß des Patroklus würde er den erſten 
Drei im Wettlauf erhalten haben, wenn Minerva nicht 
dem Ulnffes beygeftanden und gemacht hätte, daß Ajar 
falien mußte. 

Als Troja erobert ward, riß er die Kaffandra im 
Tempel der Minerva, deren Bildniß fie umfaßt hatte, 
bey den Haaren hinweg, und ſchaͤndete fie. So bald er 
mit feinen Schiffen abgefegelt war, litt er an einem 
Felſen Schiffdruch, feine Flotte ward zerftreut, und als. 
er den Felfen erflettern wollte, erfhlug ihn Minerva 
mit dem Blitze Supiters. 

Er SHomen eus, ein König in Kreta, ging mit 
achtzig Schiffen Se Troja. Er war ein ftreitbarer Held, 
und erlegte viele Feinde. Als ihn bey feiner Rückkehr 
von Troja ein hefiiger Sturm überfiel, gelobete er den 
Göttern, ihnen das erfte zu opfern, was ihm bey feiner 

Heimkunft begegnen würde: ihm begegnete fein Sohn, 
und er opferte ihn, oder machte doch Anftalt ihn zu 


‚ dpfern. Weil nun das Land von einer wärhenden Peft 


überfallen ward, und man diefes feiner graufamen That 
zuſchrieb mußte er aus Kreta fluͤchten. Er begab ſich 
nach Italien, wo er eine Stadt erbauet haben ſoll. 

Sein Gefaͤhrte und Waffentraͤger war Meriones. 
Dieſer war ein ſo guter Bogenſchuͤtze, daß er in den 


Sodtenſpielen, die Achilles anſtellte, vor dem Teucer den 


Preis gewann. Auch war er im Speerſchleudern fo 
vortrefflich, daß ihm Achilles bey den Todtenfpielen vor 
dem Agamemnon den Dreis zuerfannte, ohne daß beide 
die Probe zu machen nöthig hatten. 
010. Philoktetes, ein Sohn des Wins, ‚bes 
perrfäte die Stadt Meliböda in Theffalien. Er war ein 
eftändiger Gefährte des Herkules gewefen, hatte auch 
den Scheiterhaufen deſſelben angezuͤndet und ſeinen Bo⸗ 
gen und Koͤcher voll Pfeile zum Geſchenk erhalten. Er 
muß!e dabey dem Herkules mit einem Eide verſprechen, 
Keinem den Ort zu Tagen, wo feine Gebeine begraben laͤ⸗ 
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gen. Weil ihm aber die aͤbrigen Griechen ſcharf * | 
ten, ihnen zu fagen, wo Herkules geblieben fey, und er 
doch feinen Eid nicht gern brechen wollte, fo zeigte ce 
die Srabftätte defjeiben mit dem- Fuße. Als er nun 
mit ſieben Schiffen nach Troja fuhr, fiel ihm von uns 
gefähr einer von den Dfeilen auf eben den Fuß, mit 
welchem er das Grab feines Freundes endet Hatte. 
Weil diefe Dfeile in das Blut der Lernäifhen Schlange 
getaucht waren, fo war die Wunde nicht leicht zu heis 
Jen, und der Geſtank derfelben fo unertraͤglich, dag ihn 
feine Gefährten auf der Inſel Lemnus zurückließen und 
unter der Anführung Medons, eines Stiefbruders des 
Diliden Ajax, weiter fegelten.. Beil aber ohne die 
Pfeile des Herkules Troja nicht zu erobern war, fo 
wurden Diomedes und Ulyſſes zu ihm nach Lemnus ges 
fandt, welde ihn beredeten,, mit. ER zuruͤckzukehren, 
nachdem ihm Machaon und Podalirius, die Söhne Aes⸗ 
kulaps, im Schlaf die Wunde ausgeſchnitten, mit Wein 
ausgewaſchen und mit einem vortrefflichen Kraute ges 
Heilet hatten. Als er vor Troja angefommen war, for 
derte er den Paris auf einen Zweykampf mit Pfeilen 
‚heraus und verwundete ihn dreymal. Als er nach 
Theſſalien zuruͤckfuhr, war in Meliboͤa ein. Aufruhr ge⸗ 
gen ihn ausgebrochen; daher er nach Italien ging, wo 
er eine Stadt anlegte oder doch befeftigte, aud dem 
Apollo einen Tempel erbauete, und ihm den Bogen u und 
Die Be des Herkules widmete. - 
. Eurppylus, Evamons Seh. Siefer 

EN mit vierzig Schiffen vor Troja. Er hielt. f ch ſehr 
tapfer in der Schlacht. Als er vom Paris mit einem 
Pfeile an der Hüfte verwundet war, hob ihm Patroklus 
mit einem Meffer den Pfeil aus der Wunde und fireues 
te eine zerriebene ſchmerzſtillende Wurzel darauf. - Die⸗ 
ſer Umſtand iſt in Homers Erzaͤhlung merkwuͤrdig. Das 
troklus, der auf dem Schlachtfelde noch nichts zu thun 
Hatte, war vom Achilles abgeſandt worden, den Reſtor 
zu fragen, wer der Verwundete ſey, den er ins Lager 
vraͤchte. Neſtor, der den von Paris verwundeten Ma⸗ 
chaon auf dem Wagen hatte, ermahnte den: Patroklus 


S 
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Bey dieſer Gelegenheit feinen Freun d zu bitten, daß er 
ihn in feinen Waffen den. Griechen zu sülfe fender 
möchten Als dieſes geſchehen war⸗ erfolgte Patroklus 
‚Tor. Achilles raͤchte diefen Tod am Sektor, : und 
Hektors Tod beſchleunigte Trojas Eroberung. — 
Als Troja erobert war, erbentete Eurypylus ein 
Kaͤſtchen mit dem Bildniſſe des Bacchus, bey deſſen Erz 
blickung er unfinnig ward und nur. du gewiſſen Zeiten 
wieder zu Verſtande kam. Er befragte hieruͤber das Del⸗ 
| phiſche Orakel, welches ihm befahl, das Käftdhen an 
dem Orte zu laffen, wo er eine ganz bejondere Art gu 
opfern antreffen würde. »Deraleichen fand er bey den 
Patrenſern, welche im Tempel der Diana einen Knaben 
‚und ein Mädchen opfern wollten. Als Eurypylus fein 
Kaſtchen in den Tempel brachte, erinnerte fi) das Volt 
eines Orakeis, welches ihnen befohlen hatte, Diele Opfer 
zu unterlaften, wenn ihnen ein. König, den ſie nod 
nicht geſehen hätten, einen fremden Gott mitbringen 
‚würde Sie vermutheten aifo einen Gott in dem Kaͤſt⸗ 
chen des undefannten Sage. und erfuhren von ihm 
die: ereißhelt:: ihren Bermuthung. Eurypylus verlor 
hierauf feinen Hahnfinn und die Karte Opfer nahe 
‚men ein Ende. Seit Yer Zeit brachten ihm die Patren- 








fer jährlich nad) geendigtem Bacchusfeſte ein Aland 


nißopfer. 
rg Thon RT Aubrämons Sokn, ging mit. vierzig 
Schiffen var Trsja. Er wor Einer von. Denen, die um 
die Helena „geworben haaten. Die Vornehmften uster 
‚den Vebrigen waren: Menelaus, Diomedes , Sthene⸗ 
lus, ar Telamonius, ar Dilens, Datvoflus, Ulyſ⸗ 
jes, Idomenens, Meriones, Philoktetes Proteſilaris, 
Machaon, Podalirius, Surypyfus, Evaͤmons Sohn, 
and Dolypötes, der Sohn des Pirithous, der mit dem 
Leonteus Befehlshaber üser vierzig: Schiffe war. 
- Unter den Helden, bie vor Troja fohten, verdiene 
Thoo⸗ keinen geringern Rang: denn er war einer von 


den Feldherren, die ſich zu einem einzelnen Gefecht mit 
dem Hektor erboten, als dieſer den Tapferſten unter ih⸗ 
nien a Kampf aufgefordert hatte, DR Homers Erz 


\ F 
X 


334 . Die Helden: vor Treo 


| "ehe bedachten ſich zuerſt alle Feldherren. Menelaus, — 


dem die Sache am naͤchſten ging, ſchalt ſie daruͤber, und 
war kuͤhn oder ſchlau genug, ſich ſelbſt zu dieſem Kam⸗ 
pfe zu ruͤſten, bekam aber vom Agamemnon einen heftis 
gen Verweis, daß er es mit einem weit ftärfern, als er 
felöft fey, aufnehmen wolle. Hierauf bielt Neitor den 


Feldherren, die nodyi imrner ftill jagen, eine kleine Straf: 
rede. Sogleich fanden neun von ihnen auf: "Agamems. 


non zuerſt, nach ihm Diomedes, nad) diefen die beiden 
Aare; hierauf Idomeneus und fein Schildträger Merio⸗ 


nes; alsdann Eurppylus, Evamons Sohn, ferner Thoas 


der Andrämonide und Ulyſſes. 


Auch war Thoas einer von denen, die ſi hin das 


hölzerne Dferd wagten. Die übrigen waren: Menelaus, 
Ulyffes, Diomedes, Sthenelus , Machaon, Meoptolemus 


und-Epeus, der das Pferd gezimmert hatte, Diefer 


leßte war im Kampfe mit Sireitriemen feines Sieges 


fo gewiß, daß er bey den Todtenfpielen, die Achilies ans 
‚ftellte, den erfien Dreis, nehmlich das Maulthier faßre, 


und dem, der mit ihm fampfen wollte, - den zwenten 
Preis zu nehmen rieth, wenn er ihm nicht die Knochen 


am ganzen Leibe zerichmettern follte. Auch fchlug er 


den Eurpalus, den Sohn des Mecifteus, der fich bes 


veden ließ, gegen ihn aufzutreten, fo ftar an die Bas 
een, daf er niederftürzte und Blur fpie. Im Schleu⸗ 


dern mit der Wurficheibe war er weniger geuͤbt. Leonteus 


warf die Scheibe viel weiter, Ajax Telamonius noch 
weiter, am weiteften aber Dolypötes, jener ſtarke Lapi⸗ 


the, der mit dem Lapithen Leonteus das Thor der neu 


aufgeführten griehifhen Mauer gegen die SR ver⸗ 


theidigt hatte. 

Dieſes ſind die vornehmſten Helden, die Homer, 
"der in den meiften Europäifhen Sprachen — wird, 
durch zwen — Ber ie sn ar 
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Altlegoriſche Perfonen. 
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J Da Ewigkeit. Dieſe wird als eine Gzttin 
| vorgeftellt, die einen Sternkranz auf dem Haupte, und 
in der Hand eine gefrümmte Schlange trägt, welde 
das Endelihres Leibes im Munde hält, und dadurch ei⸗ 
nen Zirkel Bildet,. der weder Anfang noch Ende zu ha⸗ 
ben fcheint. Zuweilen wird ſtatt einer Göttin ein ges. 
flaͤgelter Genius hierzu gemähit. | 
Dieſe Vorftelung der Ewigkeit fol von den Araypz 
tern ihren Urſprung haben, welche unter dem Sinne 
Bilde einer folchen Schlange den allgemeinen Weltgeiſt 
| verehrten, und von diefem Schlangengotte fagten, went 
er die Augen eröffne, fo erfülle er die Welt mit Licht, 
und bedecke fie mit Finfternig, wenn er die Augen 
| ſchließe. 
2, Die Zeit wird von den Neuern als ein alter 
| bärtiger, Mann, gefluͤgelt, und mit einer Senſe, von 
Einigen auch mit einem Stundenglafe abgebildet. Unter 
dem Bilde des Saturnus, den man aber blos als einen 
often Mann mit einer Sichel, ohne S tundengla®, und; 
. mehrentheils ohne Flügel, vorſtelit, wird die Zeit gleiche 
falls angedeutet, Stellt man den Saturnus gefluͤgelt 
und zugleich gefeſſelt vor, wie man ihn bey den Alten 
abgebildet hat, ſo kann blefes ſehr wohl bedeuten, da 
| ee Zeit ung oft zu langſam und oft zu hurtig g zu gehen 
cheint. | 
Daß man den Saturnus zu einem Gotte der Zeit 

gemacht hat, kommt, wie Ma robius meyn von jcis 
nem griechiſchen Nahmen Kroios Det, welcher mi, dem 
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Worte Chronos, melches die Zeit ——— faſt gleich A 
lautend iſt. Auch ſchickt er fih zu einem Bilde der Zeit, 


die alles verzehrt, darum defto mehr, weil er, der My⸗ 
the zu Solge, fo gar feine eigenen Kinder verſchlungen 
haben fol; in welcher Handlung ihn aber die beiten. 
Künftler nicht abzubilden pflegen: theils, weil eine fols 
che Abbildung zu aräßtich iſt; theils, weil man fie nicht 


fuͤr ein Sinnbild der Zeit, fondern für eine — | 


VBorſtellung diefer einzelnen, That des Saturane iten 
wid 

3. Das Jahr. Diefes wird als eine Göttin. vor⸗ 

geſtellt, die einen Blumenkranz auf dem Haupte, in der 


rer: n Hand Aehren und eine Sichel, im,linfen Arm 


ein Fruchthorn trägt, und zu deren. Füßen eine Kohle = 


pfanne ſteht. 
Ein anderer Kanſtler hat es als einen fliegenden 


Genius abgebildet, der mit einem Blumenfranze ger 
kroͤnt tft, Garben auf der Schulter, Früchte im Schooße 


‚des Gewandes und Schlittſchuhe an den Füßen trägt, 
und über welchem ein Theil des Zodiacus zu ſehen iſt. 
Die Alten verehrten einen Janus Portunus, den 


ſie mit vier Köpfen abbildeten, wovon der eine mit Blu⸗ 
men, der andere mit Achren, der dritte mit Trauben - 


gekrönt war, und der vierte eine Pelzmüge trug. Wenn 
man einen ſolchen vierföpfigen Zepter einer Göttin oder. 
einem Genius in die Hand giebt, ſo kann das Safe 
dadurch aleichfalis angedeutet werden. 

4’ Die vier Sahrzeiten. Diele mahlt man. 
als vier Jungfrauen, oder auch als vier Knaben, und. 
‚giebt ihnen vier verfchiedene Kränge: ‚dem Fruͤhling ei⸗ 
nen Kranz von Blumen, dem Sommer von Aehren, 
die mit Sommerblumen untermiſcht ſeyn fönnen, dem. 
Herbite von Weintrauben und ſpaͤtern Baumfruͤchten, 
dem Winter von Tannenzweigen, welche den Winter 


hindurch grünen, oder, nach der. gewöhnlichen —— | 


von entblätterten Baumzweigen. Zugleich wird er in: 
einem Pelzrocke, der. Früpling und Heröft in einem 
leichten Gewande, und der Sommer halb nadend vor⸗ 


seen, Auch kann der alpin ein Koͤrbchen mit diu⸗ 4 


RR 
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| äien in der Hand haften; der Sommer eine Handſichel 
und einige Aehren, oder auch einige Arten von Garten⸗ 
fruͤchten, die im Sommer zeitig werden; der Kerbft ein 
Rebenmeſſer in der einen, und eine Traube in der on⸗ 
dern Hand; und der Winter eine Kohlpfanne, oder ein 
Paar Scliteihuhe, - 2 
‚Ein deutfcher Künftler hat die Sahryeiten in eis 
nier fehönen Gruppe als vier Kinder vorgeftellt, die um 
‚ die Söttin des Jahres, als um ihre Mutter, befchäfs 
| tigt fü find. Die Mutter Hält in dem einen Arm ihr jünge 
fies Kind, den Frühling, der an ihr heraufgeklettert iſt, 
um ihr feinen —— aufjufegen. In dem andern 
|, Yeme, hält fie den Sommer, der mitt Achren bekraͤnzt iſt, 
und eine Sichel führt, Der Herbft, in einem Reben⸗ 
| trange, fteht heben ihr, und reicht ihr eine Trinkſchale 
dar. Der Winter jist ju ihren Süßen, und warmt ſich 
bie Hände über einem Gefäße mit Kohlen. | 
- Nimmt man zu den Sahrzeiten vier Göttinnen, fo 
-tönnen fie, außer ihren Kränzen oder den Symbolen, 
die fie in den Händen führen, breite Gürtel um den Leib 
tragen, auf deren jedem cin Zeichen des Thierkreiſ⸗ s ge⸗ 
ſtiickt iſt. Zu dieſem Zeichen wählt man für die Fruͤh⸗ 
‚ fingsgdttin den Stier, für die Sommergdttin den Ps 
wen, für die Herbfigöttin den Skorpion, für die Wins 
ka tergoͤttin den Waſſereimer: und alſo a 008 mis 
elſte unter den drey Zeichen. 
Man fehe hier noch eine andere Borfteltung der. viet 
Zahrzeiten. Der Fruͤhling traͤgt einen blühenden. Apri⸗ 
hr koſen zweig, ſtatt eines Zepters, und ihm zur Seite ſteht 
ein Pflug. Der Sommer ſchlaͤft auf Gatben unter eis 
nem dicht belaubten Baum, und feine Eichel liegt nsben. 
ihm. Der Herbſt fi fteht bey einem Korde voll Trauben, 
“ wovon er eine in-eine Trinkfchele drückt, Der Minter 
fist in einer Pelzmuͤtze unter einer Bene peten Fichte 
einem Feuer; neben ihm liegt eine Axt und geſpal⸗ 
nes Holy, oder, wenn die Figur weiblich uf, Belle 
und. Spindel. | 
Flora, Ceres, Bocchus und Boreag, neben eins 
ee dienen’ gleichfalle die vor Sapeieiten u 
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bezeichnen. Dieſe Vorſtellung reicher zu machen, kann 
man, ned, der. Erfindung eines deutſchen Künftlers, 
zu der Flora den Kleinen Zephyrus hinzufügen, dem 
die Sörtin nah Anzahl der. Früblingmonate, drey 
Blumenkraͤnze vorhaͤlt, nach welchen er aufhuͤpft; zu 
der Ceres einen Knaben, nehmlich den, Triptolemus, 
welcher eine Garde und. eine Handſichel hält, und dem 
fie einen Aehrenkranz auffeßt; zu dem Dachus den 
Heinen Amor, den er eine Kelter voll Weintrauben tres 
ten läßt; zu dem Boreas den Feuergott Valcanus, dee 

ihn und feine Brüder (den Nordoſt und Nerdweh), mireie 
nem Brande verjagt, den er mit der Zange, gefaßt hat. 
DER berühmte feanzöffche Mahler, Pouſſin hat zu 
ten vier Sahrzeiten vier biblifche Geſchichten gewaͤhlt. 
Adam und Eva im Paradiefe ſtellen bey ihm den Froͤhe 
Ung vor; die Aehren leſende Ruth den Sommer, Sos 
fua und Rateb,. weiche die große Weintraube aus dem 
gelobten Rande geholt haben, den Herbſt; die Arche des 
Noah, die bey anhaltendem Negen auf. dem. nich 
ſehbaren Wajfer ſchwimmt, den Winter ‚oder, ‚die 
genzeit, 

Bier moythologiſche Gewaͤhlde weiche zur Dorfes 
lung der vier Jahrzeiten geſchickt ſind, wenn ſie neben 

— geſehen werden, ſind folgende. Teig 

. Srühlinggemö/ Ide. Proferpina,. welche im 

hal Enna, in der Nachbarfchaft des. Berges Aetna, 
Blumen gepfluͤckt hatte, wird vom Plato in die Arme 
„genommen und nad feinem Wagen hingetragen, wors 
über fie einen Theil der gepfluͤckten Pinmen ‚aus. dem 
Schooße verliert, 

"Der: Europa ſchmuͤckt die Hörner eines S Stieres 
mit einem Blumenfrange, die Gefpiefen derſelben pfluͤk⸗ 
fen Blümen, oder find mit Verfertigung einer großen 
Blumenkette beſchaͤftigt. 
2. Sommergemaͤhlde. Ceres tft. von ihrem, mit. 
geflügelten Drachen befpannten Wagen abgeftiegen, auf 
weichem fie, um ihre Tochter zu ſuchen, durch die son 
Erde gezogen war,. und bat bey dem Aeina zwei Kafs 
keln angeyündeh, um alles getreide damit uu — 





a an"). 





—* 


Allegoriſche Perſonen. 343 
3. Herbſtgemaͤhlde. Lykurgus, der die Wein⸗ 


| nie ‚mit einer. Senfe umhauet, verwundet ſich feihr 
1 die Schenkel. 


Oder: Der ſchoͤne Gott Bacchus ſchuͤttet der Eri— 


gone Weintrauben in den Schooß, ſie koſtet eine 


Traube, und fieht ihm dabey voll liebender Sehnſucht 


Iper fot gende Geſchichte: Ancäus, dem gewahr: 
fagt worden war, er würde von feinem Weinberge feis 
nen Wein toten, fieht neden einem Korbe voll Traus 


| ben, und Hat eine Tranbe in den Becher ‚gedrückt, um den 
Moſt zu trinken. Er fieht aber in der Ferne ein wildes 

| Schwein den Weinberg verheeren, und iſt im Begriff 
| ‚den, Becher wegzuſetzen und den Spieß zu ergreifen **). 


4. Wint ergemaͤhlde. Herkules, der den Eryman⸗ 


thiſchen Eber hinter einem duͤrren Geſtraͤuch aufgejagt 
und im tiefen Schnee ermuͤdet hat, ladet KR lebendig 


‚auf die Schultern. 
Gemaͤhlde von den vier Jahrzeiten, aus dem ge⸗ 
meinen Leben genommen, ſind Luka zu erfinden und 


Häufig, anzutreffen. 


et Die: zwoͤlf Monate Diefe werden meh⸗ 
rentheils als Senien vorgeftelit,, die fih mit Dingen 
beſchaͤftigen, die zum Landbau in jedem Monate gehoͤ⸗ 
ren, Wozu man dasjenige Sternbild des Thierkreifes 
hinzuthut, durch welches dem Anſchein nach die Sonne 
‚in jedem Monate geht, oder vielmehr ehemals gegans 
gen it. Der Monat März, als der erſte Frühlings 
monat, mit dem das Jahr eigentlich anfängt, era 
hielt von den erften Sternbeobachtern, den alten Chals 


daͤern, den Widder zum Zeichen‘, der April den Stier, 


der May-die Zwillinge , (wozu | matt nachmals den Ras 
ſtor und Pollux wählte) der Junius den Krebs, der 
Julius den Löwen, der Yuguftus die Jungfrau, dee 
Septemberdie Wage, der October den Skorpion, der No⸗ 


| vember den Schuͤtzen, (nachmals den Centauren Chiron 


ae 
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ne Dan B. lebe diefe Begebenheit Seite 26 


344 Allegorifche Perſonen. 


wit einem Bogen,) der December den Steinbock, der Ja⸗ 


nnartus den Waſſermann, das ift, einen Mann, der eis 
nen Waffereimer ausgießt,. der Februarius zwey Fiſche. 
Dieſe Zeichen ſind in den Beta Lateiniſchen 


Hexametern enthalten; 


Sunt aries, taurus, gemini, cancer, — virgo, 


Librague, Jcorpius, arcitenens, caper, amphora, pifces, 


Smgteicen in diefen alten Deutfchen Denfreimen:; 


Widder, Stier und Zwillingbrüder 

Bringen ung den Fruͤhling wiedere. 
Krebẽ und Kor’ und Jungfrauſten 
Geben große Sonnenhitze. | 
Wage, Skorpion und Schüße . 

Eind im Herbft geſtrenge Herrn. 

Steinbock, Waſſermann und Fiſche 

Machen Felder kahl und Buͤſche. 


Die drey erſten Sternbilder, der Widder, der 


Stier und die Zwillinge, die man urfprünglich fuͤr Zie⸗ 


genzwillinge hält, follen nach Einiger Meynung die Vieh⸗ 


ide bezeichnen, weiche in Schafen, Rindern und Zies 


gen befteht. Oder, nach einer genauern Auslegung: ‚der: 


Widder bezeichnet den März, weil die Schafe ungefähr 


um diefe.Zeit lammen; der Stier den April, weil die 


meiften Kühe alsdann talben; die Zwillingziegen den 


1 


May, weil die Ziegen alsdann Junge haben, Der 


Krebs follte den fiheinbaren Ruͤckgang der Sonne im 


Junius andeuten; denn wenn die Sonne dem nörds 
lichen Wendekreis erreicht bat, fo fängt fi fie an, fih wie 


der rückwärts gegen Süden hinab zu fenfen, Der Loͤ⸗ 


we, das hitzigſte unter den Sieren, ward zum Sinn⸗ 


bilde des Julius gemacht. Die Jungfrau mit Aehren 


bezeichnete den Aerntemonat Auguſtus. Die Wage ſoll⸗ 


te die Gleichheit des Tages und der Nacht im Septem⸗ 
ber, oder, nach einer andern Auslegung, die gute Ein⸗ 
theilung und Abwaͤgung der geſammelten Fruͤchte bis 


auf zukuͤnftige Aernte vorſtellen. Der Skorpion deutete 


auf die Seuchen, die ſich im October haͤufiger einzuſtel⸗ ö 


len anfangen. Der Schüße verfündigte die befte Jagd⸗ 
zeit des Novembers, das iſt diejenige Zeit, worin man 
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sa Teils, welches im Sommer und Herbſte fett ge⸗ 






hatte, zu jagen anfing. Der Steinbock bedeutete das 
fcheinbare Heraufſteigen der Sonne im December. Das 
Waffergefäß oder der fogenannte Waſſermann bezeich: 


1 nuar fiel, Die Fische follten die Laichzeit der Fiſche im 

Februar anzeigen. — Diefe Erklärung iſt weit natürfis 
cher, als die Auslegung des Macrobiug, der — 
ah ale zur Sonne felbft macht. Wie 


Dem römifchen Dichter Manilius zu Folge haben 
die zwoͤlf großen Goͤtter, worunter ſechs maͤnnlichen 
und ſechs weiblichen Geſchlechtes ſind, ſich in die Herr⸗ 
ſchaft uͤber die zwoͤlf Geſtirne des Thierkreiſes auf fol⸗ 
gende Weiſe getheilt. — 


Pallas, die Weberin, ſchuͤtzt den Widder. Dei bruͤnſti⸗ 
gen Stieres 
Waltet Cythere. Die Bwittinge liebt der Zwilling 
N Apollo, 
Hermes *) die Schaͤren des Krebies, den Löwen der 
— —— der Goͤtter *). 
* Ceres beherrſchet die Jungfrau, die aͤrntende. Aber 
Die Wage 
Iſt Kunſtwerk des Vulcans. Dem Storpione mit 
ſcharfen 
Waffen gebietet Mars, dem en Süßen 


Dia 
| Veſta dein falten Steinbock der Lüfte Nies 


N Neptunus. 


vorzuftellen. ‚Einige Kuͤnſtler legen fie ihnen. zur 


N *) Mercurius. 


er Goͤtter. 


entin 
genfet des Waſſermanns ann Der Sifche — 


—— — man die e zwölf Himmelzeichen 
ini: Kleitten und über den Perfonen in den Wolfen 


Seite, oder geben manchem Genius das Himmel⸗ 
> Bw feines Monates in die Hand, oder ſetzen es 


32 Im Lateiniſchen fe noch; neo der Muster 


worden war, und Kante auch das befte Pelzwerk 


nete die Regenzeit, die in jener Weltgegend ie: den I 


— 
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san. den Schild, den er hält, oder -an den EIER 
Yey dem er flieht; oder Ian es auf einen breiten Guͤr ⸗ 
tel, womit er geguͤrtet iſt. | 


Boni Andern werden “die — Stinkreniasen | 
— und gewiſſermaßen zu Hauptfiguren gemacht. 
Die Zier wenſchlichen darunter, nehmlich die Zwillinge, 
die Zungfrau, der Schüße und der Waſſermann find in 
Erandkungen begriffen, die fih zu ihren Monaten 
ſchicken; mit dem Widder, dem Stier und den übrigen 
Simmelzeicen befehäftigen fich acht Kinder oder Ger 
nien. Zu einer jeden Derfon thut Man. die Blumen 
and Früchte eines jeden Monates oder ein Geräth hinzu, 
das zur Sandwirthfchaft gehört; wobey man fi in den . 
gemaͤßigten Ländern Europens mehrentheild nad. dem 
Klima des Landes richtet. Und da die ländlichen Arbeis 
ten den Aderbau, den Wieſenbau, den Gartenbau, 
den: Meinbau, den Honigbau, den Geidenbau, die 
Flachsarbeit, die Schafihur und Wollarbeit, die Vieh⸗ 
zucht überhaupt und die Milchwirtäfchaft insbefondere, 
ferner die Jagd, den Vogelfang, die Fifcherey, und dag 
Holzfaͤllen in fich fehließen, fo ift der Mapteri im Stande, 
jeden Monat abzuändern und deutlich genug von den 
andern zu unterfcheiden. Auch ift es dem gelehrten 
SKünftler unverwebrt, ftatt bloßer Genien, die Götts 
heiten, die über den Zobiacus herrfchen, als Kinder vors 
zuftellen, und ein Kennzeichen von jeder Soicheit hin⸗ 
zu zu thun. 


6. Die ſieben Tage ver Woche. Diefe ber 
zeichnet man durch die fieben Götter, deren Nahmen 
man zuerfi den fieben Weltförpern, der Sonne, dem 
Monde und den fünf Vlaneten, und nachmals bey 
den Römern auch den fieben Tagen der Woche beygelegt 
hat: Nahmen, welche in den neuern Sprachen mehren 

theils beybehalten oder nachgeahmt worden find. Dur 
den Apollo, oder den Gott der Sonne, wird der 
Sonntag abgebildet; durch die Diana oder Luna, die 
Goͤttin des Mondes, der Montag; durch den Mars 
Ber Dinstag; durch den Mercur der Mittwoch; durch 
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den Jupiter der ‚Donnerstags, RB: ‚die Venus: der 
— durch den Satürnus der Sonnabend.. 
Dieſe fieben Götter finder man in einem alten ehers 
en Denkmale, welches wie ein Schiffchen geſtaltet iſt, 
wo das Bruſt bild des alten Sarurnus, oder der Sonn⸗ 
abend, das erſte in der Reihe iſt, und die Bildniſſe 
des. Apoſlo, der Diana und der uͤbrigen Götter nach 
der gewoͤhnlichen Ordnung der Tage darauf folgen. — 
Die Urſache, warum hier der Sonnabend oder der Tag, 
des Saturnus unter den Tagen der Woche der erfieift, 
aßt ſich aus der Feyer der Saturnalien erklaͤren, welche 
in den letzten Zeiten eine ganze Wache einnahmen, und 
wovon dieſes Stuͤck vielleicht eine Vorſtellung iſt. 


Am! beften drücke man die ſieben Wochentage — 
Genien aus, die ſich mit den Zeichen dieſer ſieben 
‚Götter beſchaͤftigen. Dev Sonntag hält ein Sonnenbild, 
der Montag einen gehoͤrnten Mond in ver Hand; der 
‚ Dinstag. führe Spieß und Schi, oder Schwert. und 
iz "der Mittwoch einen Mercurtusftaßs der Dons 
nerstag einen Donnerkeil mit Blitzen umgeben; der 
Freytag zwei Pfetle und einen Myrtenkranz, und der 
Sonnabend eine Sichel. — Der Montag und Serye 
. #08 fönnen auch weiblic) abgebildet werden. 


"Sollen diefe fieben Werfonen fih die Hände geben 
and im. Kreife zu tanzen feinen, fo Bringt man ihre 
Kennzeichen anderemo an, Der Sonntag hat Sonnens 
 Frahfen um das Haupt oder träat eine zackige Krone; 
ver Mohtag trägt den gehörnten Mond auf dem Haupt; 
der, Di ngsag iſt mir Heim und Panzer bewaffnet; dee 
WMittwoch trägt den gefluͤgelten Mercuriushut; der 
Don nerstog hat ein Ammonhorn an den Schläfen; der 
Freytag traͤgt einen Myrtenkranz auf dem Haupt, und 

— der Sonnaben d eine Seuſe auf, dem Rüden. 


29% Der Tan. -Diefer wird unter dem Bilde des | 
Sonnengottes Apollo vorgeftelft, mit einem Schein um 
das Haupt, und auf dem Rücken mit einem Köcher voll, 

Pfeile, ‚welche urſpruͤnglich die Sonnenſtrahlen vorſtel⸗ 
\ BL die ſleichſam als Pfelle abgeſchoſſen werden. Ei 
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fährt er auf einem Wagen‘; den vier heben‘ einander 
gefpannte Pferde vom lichter Farbe ziehen 20 

Ein deutſcher Kuͤnſtler hat zur Vorſtelung des Tas 
ges dem Apollo als ein! Kind abgebildet "wie er mit 
Sonnenfirahlen um das Haupt in den Wolken‘ ‚fee 
and einen Pfeil abzufchießen im Beariffiuton: 


8 Die Nacht. Diele mahlt man in — — dun⸗ | 


kein Gewande und mit einem‘ groͤßen Schleyer. ‚Eines 
von Beiden wird zuweilen mit Sternen beſetzet. Oft 
giebt man ihr eine Fackel, die fie gegen die Erde kehren, 


um fie auszuoͤſchen. Wird fie fahrend vorgeſtellt ſo 
ziehen ihren Wagen ſchwarze Nome, oder auch Nacht⸗ 


eulen.: Zuweilen fliegt ein Genius vor ihr her, welcher 
hau aus-einem Sprengarfäße herunter gießt; oder 


auch. rin Genius, der ein Korn voll Träume; voll en 4 


ſtalten der Dinge, ausſchuͤttet. 

Ein. deutfcher Künftfer Hat die Nacht ale. ein. klei 
nes Maͤdchen vorgeſtellt, das in der Luft unweit des 
vollen Mondes auf einem Wagen faͤhrt, der von Eulen 
gezogen wird, und welches zum Schlafen das Kinn: auf 
die Hand ſtuͤtzet, worin e8 etliche Mohnkoͤpfe haͤlt und 
im andern Arm ein Horn liegen hat, weraus —— 
Traumgeftalten fallen, 

Die Alten legten ihrer Göttin der. Nacht, in-jeden. 
Arm ein ſchlafendes Kind, eines von 5 und ei⸗ 
nes von weißer Farbe: welches auf mehr, als Fine. Art 
ausgelegt werden fann; woyon aber die Seifen glau⸗ 
ben, daß es den Schlaf und den Tod vorgeſtellt Habe, 
welche Rinder der Nacht genannt. werden, 

Bon den BEL N wird Diele SEN: No - 
(Griechiſch Nyx) für eine Tochter und, Sattin.d es har 
08, des erſten Weſens, des Urfioffes aller. Dinge ge: 
halten. Auch haben einige. Volker oder ——— 
‚eine gewiſſe Gottheit Achlys sr oder Sinferni 

Angenommen, welche noch vor dem Chang von Emigs 


feit her gemefeh feyn foll. : Man wollte hiermit ſagen; | 


vor jenen Gottheiten war nichts vorhanden; oder, 
was vor ihnen, geweſen ſeyn mag, A Bis in. Ba 
gehuͤllt. fr — 90 or 


- us - » a . 
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“ Die vier Aazeiten. LE 
N A De jagt a Dieſer F unter dem. n Big der 
| Yo vordere, welche in ein roͤthliches Gewand ge⸗ 
kleidet ift, „einen, Stern auf dein Haupte und eine Fackel 
in ‚der Hand traͤgt. Oft fahrt fie auf. einem ‚ARagen, 
den wey Pferde von heller Farbe ziehen. Dieſe Pferde 
werden von den Meiſten geflügelt abgebildet, 
Mat ſteüt den Moraen, auch. unter dem Bilde eis 
nes Genius vor, ber. eine Fackel in der Hand und einen. 
Stern auf dem Haupte trägt: , Diefer Genius, welcher: 
den Morgenitern bedeutet, ‚heißt, bey den Alten Cucıker 
oder Phosphorus, der Bringen des Lichtes Oft fliegt er 
vor der Aurora einher, und alsdann traͤgt dieſe weder 
Stern noch Fackel, fonderin ſtreut Roſen oder andere 
Blumen aus 
But Din, ‚Mittag... Dieſer wird, iR ſo Wie bie 
Tag, üb erhaupt,. unter dem Bilce des Sonnengottes 
Apollo vorgeſtellt. Wenn, Apollo als ein Rind abge⸗ 
bildet, wird, das einen Pfeil fenfrecht herunter fallen; _ 
laſſen oder vom Bogen abſchießen will, ſo J die⸗ 
ſes den Mittag noch deuflichet. | 4 
3. Der Abend, ; Dielen ſtellt mai Als einen. ab" 
fiäetien Genius vor, der einen Stern auf dem Haupte 
träat, und feine Fockel gegen die Erde niederfenft. Er 
bedeutet den Abendftern. oder. Heſperus, und wird von | 
den Alten zuweilen auf einem dunielfarbigen Drerde vors 
geſtellt; ſo wie man ihm ein weißes Pferd giebt, wenn 
er den Phosphorus bedeutet. Dt Kennt den Abend». 
ſtern befanntermaßen Venus, Bon diefer Benehnäng' 
führt man als Urſache an, Heſperus fey ein fo ſchoͤner 
Juͤngling geweſen, ‚dab man ihm den Nahmen Venus 
‚gegeben habe. * 
4Die Mitternacht — wie die bereits. ähyer 
führte Göttin Nacht, als eine erwachfehe Stau, oder 
als ein kleines Mädchen, vorgeſtellht. 
Oft wird die Nacht durch die Goͤttin des Moſde 
die Luna oder Diana, angedeutet, welche einen gehören: 
ten Mond. auf dem Haupte tvhak und ale ‚einem — 
anne a faͤhrt. —— 
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Auch wird fie zumellen durch‘ den Gentut der Ehe 
me, den Morpheus, ‚bezeichnet, den ein Mohnkranz und 
ſein Traumhorn kenntlich machen. 

Einer unſerer Kuͤnſtler hat die vier Tagzeiten zu 
einem Deckſtuͤcke gebraucht, und den kleinen Sonnengott 
und die kleine Nachtgoͤttin ungefluͤgelt, und den Moers 
genfiern Phosphorus und den Abendftern Heſperus ges 
flügelt vorgeſtellt, und fie nach den vier Weltgesenden 
Dften, Süden, Weften und Norden geordnet, die nach 
den vier Taazsiten Morgen, Mittag, Abend und Mite 
ternacht genannt werden. 

Die Handlungen, welche im gemeinen Leben in dem | 
vier Tagzeiten vorgenommen werden, geben ju mans 
cherley ſowohl ernfihaften als luſtigen Gemählden Ans 
laß, welche, wenn jle neben einander geiehen werden, 
ohne Zweydeutigkelt zur Bezeichnung der ‚vier Zagʒei⸗ 
ten’ dienen koͤnnen. 

10. Die zwölf Stunden des Tages und. 
die zwölf Stunden der Nacht. Die erfiern 
mahlt man als zwölf Sungfrauen, die um den Wagen. 
des Sonnengottes im Kreiſe tanzen; die leßtern als 
zwölf Sunafrauen, die beym Scheine des Mondes um 
den Bagen der Göttin der Nacht ihren Reihentanz 
atten 

11. Der Schlaf wird von den Mythologen ein‘ 
Sohn der Naht genannt. ein Aufenthalt war ein 
dunkler Wald, wo er in der Höhle eines Berges auf 
Mohn, und einfchläfernden Kräutern, ruhete. 

Den Homer zu Folge gob Juno dem Gott des 
Sclafes, dem Hypnos, für einen Dienft, den er ihe 
erwies, die Dafithea zur Semahlin, welche der IRRE: 
‚ eine der jüngern Charitinnen, nennt. 

Der Schlaf wird als ein Ichlafender Süngting dee 
Knabe vorgeftellt, der mit Mohn gekrönt ift, oder auh 
Mohnköpfe in der Hand haft, und ih sumeilen auf. 
den Kopf eines fchlafenden Löwen ftüßt, oder aud auf 
einer bloßen Löwenhaut ruht: welches ein Zeichen feyn 
fol, daß der Schlaf alles begwingt. Einige mahlen ihm 
sine Eidere zur Seite, wegen der Sage, daß tie Eidere 
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den ſchlaſenden Menſchen bewache, und ihn wide, fo 


bald fidy eine Schlange naht. | 
12. Die Träume werden unter dem Bilde ve 
Morphens, des Gottes der Träume, vorgeftellt. Dieſer 

tft ein Sohn des Schlafes, und wird gefluͤgelt, oder 

auch ungeflügelt abgebitder,, mit einem Fuͤllhorn in den 

Händen, woraus er alleriey Geſtalten der Dinge ſchuͤt⸗ 
tet, als: eine Krone oder eine Föniglihe Stirnbinde, 
ein Steckenbund mit einem Beil, (das Zeichen der obrig⸗ 
feitlichen Gewalt bey den Kömern,) einen Lorbeerkranz, 
Geld, Würfel, Trinkfehalen, SKleinode, und andere 


Dinge, wovon die Menfchen am meifter träumen. Auch 


pflegte man ihn, ebenſowohl wie ſeinen Vater, den Gott 


des Schlafes, mit Mohn zu kroͤnen. 
Morpheus, welcher mehrentheils menſchliche Ges 
falten annimmt, oder den Schlafenden vorftellt, Hatte, 


nach dem Berichte des Dvidius, noch zwey Brüder, wos 
von der eine Scelus, Cbey den Menſchen Phobetoe,) 
und der andere Dhantafus hieß. Der erfte foll fich vors 
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nehmlich in Ihiere, der andere in leblofe Dinge vers 


wandelt haben; das heißt: beide haben dergleichen den 
Menſchen vorgeſtellt. 


Auch dichtet Homer, und legt es der Penelope in 
den Mund, daß die Traͤume von der Unterwelt aus 


dem Palaſte des Schlafes zu ung herauf kommen. Die⸗ 


ſer Palaſt hat, nach der Beſchreibung des Dichters, zweh 9— 


Pforten: die eine iſt von ſchwarzem Horn, woraus die 
Traͤume, welche eintreffen, die wahrhaften Träume, her⸗ 
vorkommen; die andere ift von Elfenbein, wodurd die 


falſchen Träume ihren Flag zur Oberwelt nehmen. Wars 
um aber Homer oder feine Vorgänger das Horn der 


Wahrheit, und das Elfenbein der Falſchheit zugeeigner 
haben, davon hat man fehr fpisfündige und weit herz 


gefuchte Urfachen angegeben, und kann deren noch meh, 
vere erfinden, ohne die rechte zu treffen: weil manche 


Erdichtungen dieſes rohen Zeitalters ihren ——— ee 


nem Wortſpiele zu danken haben. 
‚13. Der Tod wird am deutlichſten als ein’ gen 
Mehfcjengerippe N! — einen sagen | 
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ſchwenkt. Einige ſetzen dieſem Koͤnige des Schreckens 


deſſen Herrſchaft ſich über die ganze Welt erſtreckt eine i 


Krone auf das Haupt; ‚Andere Frönen ihn mit Cypreſ⸗ 
ſen. Statt eines völligen Todtengerippes mahlen ihn 


die beſten Künftler aͤußerſt mager, und bedecken ihm die 


meiſten Theile des Koͤrpers mit einem dunkeln Gewan⸗ 


de. Dieſe Vorſtellung des Todes ſchickt ſich beſonders, 
wenn er furchtbar und als ein. Strafender erſcheinen 


ſoll; wil man ihn aber als einen Wopithäter, als den 


Leberbeinger in einen beſſern Zuſtand vorſtellen, fo bils 


det man ihn als einen Genius mit gefenfter verloͤſchen⸗ 


der Fackel, der einen Menfchen zu feinem Grabe führt; 


oder der neben einer Todtenurne oder einem, Grabmahle 


ſitzet. 
14. Die Natur. Diefe wird, als eine Ernaͤhre⸗ 


Z 
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rin aller Dinge, unter dem Bilde der Iſis mit: vielen 


Hrüften vorgeitellt. Will man fie ganz in dem beſten 
Geſchmack des Alterthums abbilden, fo mahlt man fie 


mit einem Siſtrum in der Hand und mit einer Lotosblus 
me auf dem Haupte. Dieſes Siſtrum mar eine metalle⸗ 
ne. Klapper, durch deren ſchmal es Blech, weldhes ſich 
wie ein Gürtel zuſammenbog, drey oder vier Eleine mes 


tallene Stangen gezogen waren. Wenn man diefes Si» 


ſtrum ſchwenkte, ſo gingen die Stangen darin hin und 
her, und fließen mit ihren Knoͤpfen an beide Seiten 
des Inſtruments. Was die Lotosblume anbetrifft, ſo 
ift fie eine Art weißer.an Kopf und Samenkörnern dem 


= 


Mohne ähnlicher Waſſerlilien, woran⸗ man ehemals. 


Brot gebacken haben foll; 


15. Die drey Reiche her. Malz Dieſe 
ſtellt man gewoͤhnlicher Weiſe als drey Genien vor, die 
ſich mit Thieren, mit Pflanzen, mit Mineraluen be⸗ 


ſchaͤftigen. 


Man kann ſie ad als eine Iſis abbilden, die un⸗ 


terwaͤrts eine Herma, ein Terminuspfeiler iſt, auf wel⸗ 


chem in erhobener Arbeit Thiere, Dionzen und Mine 


ralien angebracht find. 


Am deutlihften fig man. fieals.eine Göttin wor, 
die in dem einen Arm ein důl horu sol, Mineralien, und 





en Allegoriſchen Derfonen. 353 


| * dem andern ein Fuͤllhorn voll Fruͤchte haͤlt, und zu 
deren dußen ein Löwe und ein Delphin zu ſehtn iſt 
> Ein Kuͤnſtler unter den Neuern hat die drey Neis 
che der Natur durch drey Kronen abgebildet, die aus 
Theilen von Thieren, aus Pflanzen und aus Mineras- 
lien zuſammengeſetzet ſind, und hat ſie, anſtatt der drey 
Kronen des Schwediſchen Wappens, auf eine Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnze zur Ehre des großen Natur forſchers Linnaͤus 
geſetzt. 
016. Die Seele Dieſe wird durch die junge 
Pſyche mit Schmetterlingfluͤgeln an den Schultern oder 
durch einen bloßen Schmetterling bezeichnet, der ſich 
von einem Todtenkopfe, oder von einer Urne, oder von 
einem Grabmahle, oder von einem Leichnam in die ob 
be- ſchwinat 
17. Die fünf Sinne: Diefe toerkeit ale 

Perſonen vorgefiellt, die einen ihrer Sinne und zwar 
mehrentheils auf eine ongenehme Weife beichäftigen, 
und find am deutlichften zu erkennen, wenh fie ne⸗ 
ben einander gefchen werden. ie werden bald als 
Kinder, bald als Erwachfene, und. fomwehl männlich 
als weiblich abgebildet. Zurseilen wird auch ein Thier 
hinzugethan, welches der Schärfe eines Einnes wer 
gen merkwürdig tft: als der Luchs wegen feines fchars 

fen Geſichts; der Haſe mit gefpisten Ohren, wegen 
feines Teilen‘ Gehöres: die Biene, die das Eifefe 
aus Blumen und Bluͤthen ſaugt, wegen ihres feinen. 
| Geſchmacks, oft auch zum luſtigen Renträit die Eau, 
wegen ihres aligemeinen nichts verſchmaͤhenden Ges 
ſchmacks; der Spürhund, wegen feines fiharfen Ger 
ruchs, und die Spinne in ihrem Gewebe, wegen ihres 
. zarten Gefühler. 
Einer unfrer Hiftorienmahler hat die fünf Sinne 
als fünf Nymphen in einem leichten filegenden Gewan⸗ 
de auf folgende Weiſe gemahlt. 
01. Die Nymphe, bie das Sehen vorſtellt, haͤlt ins 
En fie Durtig fortz zgehen ſcheint, in der eineß &: - 


"2; 5 Man tahe Sen Artikel Pfy * auf der er, sites 
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einen Onaffpisget, in welchem fie fich befieht, und- — 
ſich mit der andern ihren BI: umenfrang zurecht. 
2. Die Nomphe, die das Hören bezeichnet, fentägt 
in einer tanzenden Stellung ein paar RR: dufome? 
men. : 
3. Die Nymphe, die. das Schmecken ——— 
traͤgt in der einen Hand eine Schuͤſſel voll a 
ter Srüchte fort, die fie mit großem Appetit betrachtet, 
und hält in der andern Hand ein Weingefaͤß. —— 
4. Die Nymphe, die das Riechen vorftellt, hat mit 
der einen Hand ihr Gewand zu einem Schooße zuſam⸗ 
mengefaßt, in weichem fie einige Stofenranfen forttragen 
will, und hält in der andern Hand einen Fleinen Rofen⸗ 
ı zweig, wovon fie die eine Blume mit Wolluft zu rie⸗ 
chen ſcheint. 
5. Die Nymphe, die dns Fühlen bezeichnet, trägt j 
ein Körbchen voll Krebfe an dem einen Arme, und an 
der andern Hand fühlt fie mit Schmerzen die Schäre 
des einen Krebſes, der ſich ihr an den Eleinen Finger 
gehaͤngt hat. 
Die Einförmigkeit zu vermeiden, giebt. man der 
Göttin oder dem Genius des Gefichtes zuweilen ein - 
Sehrohr, oder-ein Vergrößerglas, oder ein aläfernes 
Prisma; dem Genius des Gehöres einen metalienen 
Triangel, woran er mit einem Öräbchen, oder ein Gloͤck⸗ 
chen, woran er mit einem Hammer fchlägt; dem Ges 
nius des Geſchmacks eine Schüffel voll mohlfchmecfehe 
der Speiſen, wovon ‚er foftet; dem Genius des Ge 
ruches eine jede Art fanft oder ſtark riechender Blumen, 
Bluͤthen oder Kräuter; und den Genius des Gefuͤhles 
läft man mit dem Fingen die Stacheln eines Tieres 
oder eines dornigen Gewädfrs verjuchen. 

Auch gebraucren die Künftier zur Vorftellung eines 
Sinnes oft mehr als Eine Perfon, und machen ihre 
Boritelung bald tujiig, bald ernſthaft. Man hier 
ein Beyſpiel. 

1. Das Geſicht. Ein kleines Mithen fiht in. 
sinen Deigrößeripiegel, den Ihr ein ſchallhafter Knabe 
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sea; und aſchrikt vor ihrer eigenen unfoͤrmlichen 
Beſtalt 
—— Das Gehoͤr. Ein Kind — * — von einer Knar⸗ 
te, womit ein anderes ihm ein Getöfe vor den Se 
made. * 
ae Geſchmack. Ein Kind beißt mit AT 
Miene in eine unreife oder bittre Frucht, indeffen ihm 
ein anderes aus dem Obſtkorbe eine reife oder füße 
. rucht darbietet. 
4. Der Geruch. Ein Kind wendet die Naſe mit 
Etel von einer ſtinkenden Blume weg, die ihm ein an⸗ 
deres oe einem Blumentörbchen mit Lachen vorhält. 
5. Da8 Gefühl, Ein Kind wird von einem andern 
mit einer Neſſel verbrannt. Oder: ein Kind fehl äft, 
und wird von einem andern mit einer Kornähfe unter 
— Naſe gekitzelt. 
Dieſe und andere Vorſtellungen von den fuͤnf Sin⸗ | 
nen find nur deutlich setup, wenn fie neben ‚einander 
geſehen werden. 
Der vorhin angeführte Sifiorienmaßfer hat die Beis 
‚Ben edelften Sinne, das Geſicht und Gehör, in Einem 
‚Gemählde, und in einem andern die drey Übrigen — 
ne auf folgende Weife verbunden. 
Geſicht und Gehör find als Kinder mitten unter 
ontifchen und mufifaliichen Inſtrumenten vorgeftellt. Das 
‚eine Kind fieht in einen Guckkaſten; das andere blaͤſet 
eine Kleine Trompete, und ein drittes hält das Ohr 
darnacı Hin, © 

Sin dem zweyten Gemähite, welches Geſchmack, 
und Gefühl enchätt, find drey Kinder mitten 
ünter alleriey Eßcaaren vorgeftellt. Das eine Kind 
ſchlurfet mit großer Begierde eine Aufter aus der Scha⸗ 
Te; das andere hält ſich die Naſe vor einer ſtinkenden 





hen, den beffern Geruch anzudeuten; das dritte hat eis 
nen Korb mit Krebien geöffnet, und fühlt mit Schmers 
zen die Schäte des einen, Thieres an feinem ‚Singer. 
Die Scene diefer Handlung ift eine Küche. | 
Ein — von — dieſem Meif ſter 

2 


Auſter zu, und bat neben ſich einen Spezereytopf fe | 
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ſtellt die fünf Sinne aufe eine andere Art gleichfalls in 


zwey Gemaͤhlden vor. In dem einen ſitzt ein Knabe 
vor einem Tiſche, auf welchem ein Ovalſpiegel und eine 
Brille liegen, und, fieht voll Verwunderung durch ein 
Sehrohr. Hinter ihm fieht ein anderer Knabe, welcher 
auf einer Schnabelflöte fpielt und die Töne mit Vers ° 
gnügen zu hören ſcheint. Neben diefem fißt ein kleines 
Mädchen mit einem Korbe voll Roſen auf dem Schooße, E 
von denen fie eine hrrans genommen hat und daran riecht. 


Nahe bey ihr 2 ihr Huͤndchen mit ofienen Nafelöchern, 
und auf dem Tifhe ein Spezerehtopf und eine dampfende 


Kohipfanne. In dem andern Gemaͤhlde hält die Mute 7 
ter ihr juͤngſtes Kind auf dem Schooße, umd zeigtihm 


mit der einen Hand einen mohblfhmedenden Apfel 
und mit der andern eine füählbare Ruthe; das Kind 
fireichelt der Mütter die Wange, und tft im Begriffe 


fie zu küffen: eine Idee, die einen fechiten Sinn zu 
verrathen ſcheint, mach der Lehre eines deutſchen Phie ° 
loſophen, der das Gefühl in zwey Sinne BR. in. 


das bloße Fühlen und im das Taften. - 


Man sehe hier die fünf Sinne auf eine andere Art 4 


in einem einzigen Gemählde durch fünf Kinder und. ihre 


Mutter vorgeftellt. Die Mutter fi eht das Stiswert | 


an, welces ihre Tochter vorzeigt; fie Hört ihren Sohn 
auf der Flöte blafen; fieriecht eine Hofe, die ihr das 


dritte Kind vorhaͤlt; fie ſchmeckt den angebiſſenen 
Apfel, den fie noch in der Hand hält, und den ihr das 
vierte Kind in einem Körbchen, worin noch. mehre lies ° 
gen, dargereiht hat; fie fühlt, wie das fünfte Kind 

auf ihrem Schooße an der einen Bruft faugt und bie 7 


andere mit dem Händchen fireichelt. 

Auch kann man die fünf Sinne, wie ein berühmter 
Künfiler gethan, dur drey Derfonen vorfiellen. Eine 
Mutter hält bie Kennzeichen des Sehens und Sühs 
lens, einen Spiegel, worin fie fi befieht, und eine 


Ruthe in der Hand, und hat einen Korb mit Blumen 3 


sum Riechen neben fich fiehen. Ihr eines Kind läßt 


fih auf der Schalmey hoͤren, indeffen das andere an: 4 


ihrer Bruſt liegt und ſich die Milch f[hmesen läßt. 
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. Ein Gemählde, worin eine einziae Perfon alle fünf 
Sinne vergnügt, und welches auf allerley Art abgeäns 
dert, und bereichert werden kann, ift diefes. Kin fchös 
nes Fraueminmer ſitzt auf einem Raſen, ſieht ihr Ans 
geſicht in dem Spiegel des vorbey fließenden Baches, in 
welchen ſie die Spitzen chrer Füße geſetzet hat; fuͤhlt 
an dem einen Juße von der Zunge ihres kleinen Hun— 
bes einen angenehmen Kißel; hört den Sefang des Vo— 
gels, der auf dem berüberhangenden Afte des nahen _ 
- Baumes fißt; haͤlt in der einen Hand eine faftige Frucht, 
die fie angebiffen hat und noch ſchmeckt, und in der 
andern eine frifch abgebrochene Mofe, die fie riecht. 
Will der Mahler anftatt. der Begebenheiten des ge⸗ 
‚meinen Lebens lieber hiftorifche Stücke zu den fünf Sins 
nen erwählen, fo Eann er fünf Sefchichten neben einan⸗ 
der fiellen, in deren jeder Ein Sinn der herrſchende ift. 
zum Beyſpiel koͤnnen folgende mythologiſche Vorſtellun⸗ 
gen dienen. 
Narciſſus ficht ſich im Waſſer, und laͤchelt voll 
| Selbſtgefalligkeit ſeine eigene Geſtalt an. 
Midas Hört mit großem Wohlgefallen den Dan 
auf der Flöte fpielen,, indeffen Apollo, der ‚bereits auf 
der Leyer gefpielt hat, fein Mißfallen daruͤber bezeigt. 

Dreoferpina ſchmeckt die Süßigkeit einiger Gra⸗ 
natkerne im arten des Pluto, und Bun: dabey von 
dem Askalaphus belaufcht. 

Pſyche riecht einen hoͤlliſchen Dampf, der aus 
dem Gefäße fährt, welches fie geöffnet bat, und fälle 
daruͤber in Ohnmacht. 

‚Amor fühlt ſich von einer Biene geftochen, als ee 
aus einem Bienenkorbe Honig rauben will, und blaͤſ't 
ſich mit klaͤglichen Geberden auf den verwundeten 
Finger. | 
+18. Die vier Stufen des menſchlichen 
Alters. Zu diefen wählt der Mahler entweder die 
neuen Sitten oder die Sitten des Alterthums, und 
fucht bald die fchlimme, bald die gute Seite des Mens 
ſchenalters auszudruͤcken. Einige Beyſpiele v von Re 
vippnigen Sieſ⸗ ſind folgende. 
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1. Das Alter der Kinder beiderley Gelchlechts. 
Kinder werden geſaͤugt, gewiegt, lernen eſſen, lernen 


gehen; ſpielen mit Puppen, mit kleinem Kuͤchengeraͤth, J 


mit dem Kreiſel, mit Safenblaſen reiten auf Stecken⸗ 
pferden; lernen die Buchſtaben; gehen mit ihrem Rie⸗ 
— voll Buͤcher, oder mit ihrer Rechentafel, zur Schule. 
. Das Alter der Juͤnglinge und — 
Sinalinge lernen reiten und fechten 5»fchlagen den Bals, 7 
lon ; üben fich mit der Wurffcheibe. Steifige Sünglinge ä 
figen unter Büchern, und lefen- und fehreiben vor einem 
Tiſche oder Rulte, worauf das Bruftbild eines gelehrten 
riechen oder Roͤmers ſteht; oder fie erlernen eine Kunſt, 
ein Handwerk. Sungfrauen nähen, ſtricken, weben, ans 
dere pugen fich, fingen zu ihrer Laute, und tanzen mit 
andern Jungfrauen und Sünglingen; oder bringen mit 
ihrem Geliedten dem Hymen ein Opfer. | 
3. Das Alter der Männer und Frauen, Die Mäns i 
ner unterrichten die Sjünglinge in verfchiedenen Wifs © 
fenfchaften und Künften. Ein Richter fine auf dem’ 
Michterfiuhle, ein Sachmalter fieht vor ihm und vers 


thejdigt eine Frau, die neben ihm ſteht. Ein Feldherr 


greift zum Somtiondafäbes Ein Mann in der Römis 
ſchen Toga hat die Fafces feiner Würde neben fich lies 
gen. Die Frauen erziehen ihre Kinder, und befchäftis | 
gen fich mit verichtedenen Stücken der Haushaltung. 
Eine Roͤmiſche Matrone prahlt mit ihrem vielen Ges 7 
ſchmeide, eine andere zeigt ‚mit aufriedenheit. auf ihre 
beiden Söhne, I 
4. Das Alter der Greif fe beiderley Geſchlechts. Al⸗ 
te Leute zaͤhlen und RS ihe Geld; fchelten auf 
junge Leute; halten ſich gern an ben Trunk: figen mit 
dicken Verbänden um die Füße; machen ſich oft durch 
- Buhlen mit jungen Schönen lächerlich? Alte Matronen 
leien durch ihre Brillen in Büchern, bringen fleißig 
Opfer, in der jegigen Welt ihren Heiligen, in der alten | 
ihren Göttern. Graue Krieger figen neben ihren ab⸗ 
gelegten Waffen und erhaltenen Ehrenkronen, und zei⸗ 
gen ihre ruͤhmlichen Narben. 4 
Bene Beige der vier Alter find folgende: 4 
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Eine Muſe betrachtet mit Laͤcheln ein Kind in der 
Wiege, oder kuͤßt ihm die Stirn. 

Ein Juͤngling verſchmaͤht die Yntorfungen der An 
nus, und'reicht die Hand der Minerva. 

Ein Mann opfert der Btldfänle des Herkules, cr 
männlichen Tugend ',) oder der Fortuna, oder der Goͤt⸗ 
tin der Ehre, die in der einen Hand ein mit Lorbeeren 
ummwundenes Schwert und in der andern ein mit Lors 
Beeren ummwundene® Buch hält. 

Ein Greis reicht mit Laͤcheln einem Joͤnalinge (dem 
Genius des Todes) die Hand, weicher vor einem Grabs 
mahle ſteht und eine umgekehrte Fadfel- Hält. 

- Auch kann man nach der Angabe eines finnreichen 
Kuͤnſtlers, mit diefen Stufen des menschlichen Alters 


die vier Jahrzeiten verbinden, den Frühling mit der 


Kindheit, den Sommer mit dem Süngiingalter, den 
Herbſt mit dem männlichen und den Winter mit dem 
hohen Alter; und zu jeder Jahrzeit kann man deey 
Bilder des Thierkreiſes hinzuthan, ode® auch nur ein 
einziges, welches ſowohl die Jahrzeit, als das verichies 
‚dene Alter — nehmlich zum⸗ Fruͤhlinge die Zwil⸗ 
lingkinder zum Sommer die Aehren irfende Jungfrau, 
zum Herbſt den Schuͤtzen, und zum Winter den alten 
Waffermann: Man fanm auch mit eben diefem Künftler 
zum Zierrath fowohl, als zur Deutlichkeit, eier Goͤtter⸗ 
föpfe anbringen: nehnlich den Kopf der Flora, der Con 
res, des Bachus und des Janus; welcher feßtere mit‘ 
einem jungen und mit einem alten Seht das alte. und 
das neue Jahr andeutet, 

Auf gleihe Reife vergleichen die Dichter das ganze 
Reben des Menfchen mit einem Tone; 2 Jugend mit dem 
Morgen, das männliche Alter mit dem Mittage, das ehe 
. Alter mit dem Abend, und- den Tod mit der Nacht 

Mein Morgen ift vorbey, mein Mittag ruͤckt mit Macht, 

And eh der Abend fommt, fann- te frühe Nacht, 

Die feine Hoffnung mehr zum Morgen w ird veifüßen, ’ 
Auf. ewig, mir die Augen ſchlieten. 
9 aller 


19, Dit vier Temperamente: Dieſe find 


= 
4 


£ 
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bey den Menſchen gluͤcklicher Weiſe nicht inet, fonts 
dern allezeit mit einsnber vermilcht, anzutreffi will 
aber die Runft fie perſonificiren, fo muß fie fol se se. 
“wendig unvermiſcht, und olglich ‚infofern ſehlerhaft 
und ausfchweifend vorſtellen. > 

1. Das choleriſche Temperament wird als ein zor⸗ 

niger Mann geſchildert, der die Hand an das Heft ſei⸗ 
nes Schwertes legt, oder mit gezuͤcktem Schwerte E droht. 
Neben ihn fieht ein zorniger Welſcher Hahn. 

2. Das ſanguiniſche Zemperament wird wie ein 
nachlaͤſſig geffeiderer luffiger Ssängling geſchildert, der mit 
Blumen gekraͤnzt it, und eine Trinkſchale in der Hand 
haͤlt. Die Werkzeuge feiner Zeitvertreibe, Tanzteoımmel, 
Maske, Würfel liegen ihm zur Seite. Neben ihm fieht 
man zumellen einen Schmetterling, der auf einer Roſe 
age ; 





Das phlegmatiſche Temperament wird als ein 
Me * mit aufgedunſenem Geſicht, dickem Bauch und 
ſchlaͤfrigen Gwerden vorgeftellt, der eine Nachtmuͤtze 
auf dem Korfe und ein zerriffenes Gewend auf dem 
Leibe trägt, und auf einem Ruhebette oder Volſterſtuhle 
Uegt. Neben ihm ſteht eine Schildkroͤte. 
4. Das melancholiſche Temperament wird als ein 
bejehrter Mann mir ſchwermuͤthigen Seberden gemahlt, 
der das Haupt auf den Arm ſtuͤtzt, unter welchem ein: 
Dolch nebſt einem Stricke liegts Neben ihm ſteht ein 
Geldkaſten, der mit vielen Schloͤſſern verwahrtift,. Ein 
nige | laſſen Fledermaͤuſe um ihn herum flattern.. 7 5 
Sir den vier Stufen des menſchlichen Alters äußern | 
Er: "diefe vier Temperamente auf eine ſehr merflihe 

Beife: nehmlich das phlegmatifche bey dem Kinte, wele 
et nächte tbut, als fangen und fchlafen ; das fanguiniz - 
ſche bey dem feichtinnigen Sünglinges das dolerifihe 
dem ehrasizigen Manne; Das meiancholiſche ber dem 

rdrießlichen und Eargen Greife. 

— vier Perſonen, welche die ——— vor⸗ 
ſtellen, het einer unſerer Kouͤnſtler auf einem radirten 
Blatte in eine Gruppe zuſammengeordnet, wodurch fie 
deße deutlicher werden, Dan kann fie nach dieſen Du 


‘ 
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a in Porzellan bilden, mern man nicht Marmor oder 
‚Erz dazu nehmen will. Dergleichen eherhe, marmorke, 
auch thon ne Figuren und beſonders verkleinerte Sta— 
tuen von großen Männern ſetzten die Alten auf thre 
Tiſche. Die Neuern beſetzen ihre Tafeln mit Figuren 
von Porzellan, wozu ihnen untere mytholoaͤiſchen und 
naegertfchen- Perſonen einigen Beytrag liefern koͤnnten, 
damit fie nicht nöthig harten, Tifche mit niedrigen Ges 
x ‚genfländen zu beſetzen. 

80. Diervier Elemente, ' 
7. Die Erde, weiche überall mit Fruͤchten, Thies 
ven und Städten bedeckt iſt, hat einer unferer Hiſtorien⸗ 
mahler, nach der alten und. edelſten Art, durch die Rhea 

oder Cybele vorgeſtellt, bie ein Fuͤllhorn vol Blamen, 
Achten und Früchte im Arm, und aufdem Haupt eine 
Mauerkrone traͤgt, und neben einem Loͤwen ſteht. 

Das Waſſer hat er durch eine Najade vorges 
ſtellt, die mit Schilf bekraͤnzt iſt mit der Spitze des 
Zußes ins Waſſer tritt, und eine Urne auf der Schul⸗ 
“tee traͤgt, woraus eine Quelle hervorſchießt. In der 
andern Hand hält ſie ein Ruder und ange ein Netz 

vg Fiſche. 
5Die Luft hat er BERN die Juno, die Negentin 
der Luft, vorgeftelit, die an ihrem Diane zu kennen dit. 
h Gewand und Haare feinen in der Luft zu Hatten, 
4. Das Heuer hat er durch eine Veſta abgebildet, 
u ein ae Gefäß voll Feuer Ne und neben weis 
cher Brennholz liegt. | 

Auch die Gewänder dieſer vier Goͤttinnen tzaben 
vey —* eine Beziehung auf ihr Element. Die Erde 
traͤgt ein gelbes Unterkteid, welches ihr bis auf di: Fuͤße 
geht; das Waſſer ein meergruͤnes; die Luft hat ein 
blaues Gewand, welches ihr um die Schutter ſtiegt, 
und das Feuer ift mit einem vorhen Rocke bAteider 

Sn einem einzinen Gemaͤhlde hat er die Erde oder 
die — * mit den drey uͤbrigen Elementen, als mir ah 
dern oder kleinen Öenien unigeben,, vorgeſtellt. Die 
Göttin, mirder Mauerkrone anf kem Haupt und * 
‚Löwen zur Seite, ſchuͤttet ihr Fuͤlhorn voll Fruͤchte auf 
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die Erde; das eine Kind begießt dieſe Fruͤchte mit Waſ⸗ 


ſer, das andere haͤlt ihr ein Gefaͤß voll Feuer unter die 
Hand, woran ſie ſich waͤrmt; das dritte fliegt von oben 
herzu, und blaͤſet Luft in das Feuer. 


Eben dieſer Kuͤnſtler hat die Elemente in zwep Ge 


mählden auf folaende Weiſe verbunden. ! 

Erde und Waffer, Rhea, als ein Rind, ‚mit einer. 
Mauerkrone auf dem Haupt, trägt ein Fuͤllhorn von aller⸗ 
ley Erdfruͤchten; neben ihr ſteht ein Eleiner Flußgott, der 
einen Fiſch ans. dem Waffer ‚feiner Urne gezogen hat. 

Luft und Feuer. Ein Eleiner Zephyr mir Schmetters 
linaflügeln fliegt einem Vogel nad. Unter ihm ſteht 
Vulcan, als ein Rind, neben welchem Kammer. und 
Ampof zu fehen find, und nimmt ein gluͤhendes Eiſen 
mit er Zange aus dem Feuer. 

(Eben derfelde Künftler bat feine Erfindungen na 
mals abgeändert, und Erde und Feuer in dem einen 
Gem ählte, und in dem andern Luft und Waſſer vers 
einiat. In dem erften Gemähide graͤbt dag eine Kind 


rohe Erye aus der Erde, ‚und das anderelegt fie ins 


- Feuer. In tem zweyten Gemählde zieht das eine Kind 
einen Fiſch aus dem Waſſer hervor, und das andere - — 


Tape einen Vogel an einem Faden in die Luft fliegen. 


-. Sn einer — Perſon ſind ſie auf folgende Weiſe 
verbunden. Eine Goͤttin ſtuͤtzt ſich auf ein Fuͤllhern, 


woraus allerley Früchte der Erde ne. einer Mauer⸗ 


frone folien, häft unter dem einen Atm eine Urne, aus 
welcher Waſſer ſtromt, und in der andern Hand ein 


Gefaͤß mit Feuer, in welches fie Luft hinein blaͤſet. 
Zumetien werden die vier Elemente bloß durch 


Ihiere angedeutet, wozu man einen Löwen, einen Ad⸗ 
ler , einen Delphin ‚ und den fabelhaften Phoͤnix, der. 
fih feloft auf einen brennenden Scheiterhaufen ſetzt, 
oder ſtatt deffen, den Keuerfalamander, zu — pflegt, 


der uͤber gluͤhende Kohlen kriecht. 
Auch verſteht es ſich von ſelbſt, daß man mit den 


vier Elementen vier weitfäuftige Gemählde anfuͤllen 


kann, wenn man Rinder und ESrwachſene männlichen 


und neplihen Geſchlechtes — die — mit vor | 
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kei Arten voh Erde befchäftigen, verſchiedene 
Verrichtungen in den Gewaͤſſern und mit Waſſermaſchi⸗ 
nen vornehmen, fich der Luft zu verfchiedenen Endzwek— 
‚ten bedienen und das Feuer auf verfchiedene Art her⸗ 
vor bringen oder gebrauchen. 
21. Dievier Erdtheile. Diefe werden weiblich 
abgebildet. Europa hat das Bruſtbild Minervas neben 
ſich, oder traͤgt einen Helm mit dem Sphinxbilde ge: 
ziert; am fie herum ſieht man einige Kunſtwerke, die 
in diefem gelehrtefien Erdtheile erfunden oder. am volls 
kommenſten gemacht worden find; als: Kanonen und 
‚anderes Schießgewehr , optiſche und andere mathematis 
She Inſtrumente und Maſchinen; oft thut man eim 
Pferd hinzu, welches in Europa eben fo zum Reiſen 
‚gebraucht wird, wie das Rameel in Afta, auch uͤberdieß 
ein Sinnbild der Tapferkeit und ein dem Wars, dem 
Schutzgotte Roms, geweihetes Thier if. Ein Schild | 
‚mit dem Bildniſſe der Königtochter Eurspa, die von eis 
nem Ötlere über das Meer geführet wird, und die dies 
ſem Erdtheile den Nahmen gegeben haben toll, macht die 
Goͤttin noch kenntlicher. Aſia if an einem morgenlaͤn⸗ 
‚difchen Turban, andem gehörnten Monde, dem Wappen 
des Dttomannifchen Reichs, und an einem Kameele zu 
‚kennen, führt auch wohl einen Bogen in der Hand und 
einen Köcher auf dem Rücken. Einige thun noch ein 
MWeihrauchgefäß hinzu, weil der Weihrauch in einer 
Landfchaft Afiens, nehmlich in Arabien waͤchſt. Africa 
ift ſchwarz und nat, und hat entweder einen Elephan⸗ 


> ten. zur Seite, oder ein Rrofodill, oder einen Löwen und . 


den Flußgott Nil, def am deuslichtten an feinem vers 
hällten: Haupte zu kennen iſt. America trägt einen 
Hauptſchmuck und Schurz von Federn, und hat neben 
ſich einige Gewaͤchſe des Landes, worunter die Ananas 
am enntlichften tft, ingleichen ein einheimifches Thier, 
worunter der Kolidri, den manauch Ananasvogel nennt, 
fich durch feine Kleinheit und Schönheit, und der Kondor 

‚oder Öreifgeyer ”) durch feine Größe und Raubſucht aus⸗ 


*) ©, den neuen Schauplatz der Natur, unter dem Artitel 
— 


— 


- >». > V 
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zeichnet. Einige haben —— dazu gewaͤhlt/ der 
ſich in den Fluͤſſen und am Ufer der —* aufhaͤlt, und 
eine Art von Krokodlllen oder großen Eydexen iſt. Wenn 
die Goͤttin ein Ruder in der Hand füßer und auf dem 
Hintertheile eines Schiffes fißt, ſo bedeutet es, daß 
diefer Welttheil überall mit Meer umgeben if. Ketten 
zu ihren Süßen bezeichnen die Knechtfchaft, werne die 
erſten Einwohner von America gerathen find. ea 
Diefe vier Erdtheile hat ein deutſcher — in 
eine ſchoͤne Gruppe zuſammen geordnet, und die Perſo⸗ 
nen deuttich bezeichnet, ohne Thiere und Ben: hinzu i 
zu thun. u NE 
22. Die vier Weltalter. | \ 2 
2. Das galdene Alter, Saturnus, — ee, ; 
das goldene Alter geweſen feyn folk, erſcheint in dem 
Bolten, und flieht mit Wohlgefallen auf das unfchuldige | 
Geſchlecht der Menfchen herab, -die in einer ſchoͤnen 
Landſchaft unbekleidet, oder mir Weinlaub oder Myrten⸗ 
zweigen geguͤreet, unter Baͤumen wandeln, von welchen 
fie Fruchte brechen, und unter Blumen), wovon ſie ſich 
Krane | winden, und unter Heerden, deren Milch fie 
genießen. Die Bäume tragen bier Blüthen und halbı 
reife und völlig reife Srlchte zugleich, Weinſtoͤcke ſchlin⸗ 
gar ſich um die naͤchſten Bäume oder Eriechen auf dem. 
Soden fort. Einige foftenihre Trauben; Andere druͤk— 
Ken ihren Saft in große Mufchelfchafen und Schnedenz - 
häufer; noch Andere nehmen Honig aus den hohlen 
Stämmen der Bäume. Bon allen diefen Gaben der 
Götter bringen fie ihren unfichtbaren Wohlthätern Opfer 
der, entweder auf einem Altare von Hafen oder auf 
einem großen heiligen Steine — Man fingt, mantans 
zet, man bläfet. auf Pfeifen von Rohe. Kinder und. - 
Erwachfene fpielen mit wilden Thieren, und wilde Thies _ ; 
ge icherzen mit den zahmen. Ein mehr als Hunderte) 
jähriger Greis ftirbe laͤchelnd unter feinen Sonnen, Mus: | 
fein und. Hrentefn. ; 
2. Das filberne Alter. Jupiter erſcheint in den Se 
Wolken. Ein Baum if vom Blige getroffen: Die, en 
Menſchen lernen das Feuer kennen, und michelten— — 
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es durch Hol. an gräßt und ſchmelzet Erze, ſchmie⸗ 
der Eiſen, pfldat das Ervreih.! Man ſchlachtet den 
Göttern Thiere, ißt ihr gebratenes Fleiſch, Kleider ſich 
mit ihren Fellen. Thiere ſelbſt verfolgen und ver⸗ 
zehren einander. Man theilt Aecker zum Eigenthum 
ab, und legt Dörfer aut, 
3. Das eherne Alter, Mars fährt vom Himmel 
auf einem Wagen herab. Man bauet feſte Staͤdte und 
zimmert Schiffe. Man ſchiert die Schafe, ſpinnt ihre 
Wolle und traͤgt Kleider davon. Man waͤgt Gold ges 
gen Waaren at. Man fieht gebrechliche Leute, und ers 
blickt allerley Kranfe auf ihrem Lager. Herren zuͤchti⸗ 
gen ihre Sklaven und legen ihren fchwere Yaften auf. 
Völker ziehen mit Keufen, mit Sch leudern, mit Streits 
en mit Pfeilen und Bogen gegen einander ins Feld. 
Das eiſerne Alter. Eine ſchlangenhaarige Furie 
fliege Über den Erdkreis und fehüttelt ihre Fackel. Ges 
barnifchte Krieger ſchleppen die Weiber fort und ermors 
den die unbewaffneren Männer.: Öefangene Feinde und 
zarte Kinder werden den Bösen nefchladhtet. Ein Weis, 
haͤlt eine Schale, indeffen ein’ Knabe (der Sohn ihres 
Mannes) unter gewaltigen Verzufungen flirbt.- Diebe 
erdrechen Thuͤren, fleigen in Häufer, in Ställe, in 
Scheurden. Ein Richter, auf feinem Stuhle fisend, 
nimmt mit der einen Hand einen Geldbeutel, der ihm 
heimlich zugefteckt wird, und winkt mit der andern eis 
nem Schergen, der eine weinende Wittwe mit zwey 
- Kindern fortftoßen muß. Afträa hat ihre Wage zufams 
mengelegt, und fährt traurig gen Himmel. | 
Aus diefen Erzählungen der Dichter wählt fich der 
bildende Kuͤnſtler, was ihm der Raum zu gebraucheſt 
verſtattet, und was ſich am beſten in ein ſchoͤnes Ganze 
bringen läßt, bereichert: aud) feinen Stoff mit neuen: 
Erfindungen. 
25. Die drey Einen Gott yerehrenden 
Religionen. 
Die Religion der Chriſten if an einem Kreuze, 
einem Kelche und einem Buche zu kennen. Auf dem 
Decel des ER fteht zuweilen das Seichen 7 weis 
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ches im Griechiſchen Chr. bedeutet, und die ‚Beide vers 
fchlungenen Anfangbuchftaben des ei Cyriſtus 
ausmacht. 
Die Religion der Juden iſt an Moſes Geſebta⸗ 
fein, Stale und Decke über dem Geſichte zu tennen. 
Die .Religiott dee Mahomedaner oder Mufelmäns 
ner legt ihr Schwert aufein Buch, nehmlich auf den 


Koran, der durd das Schwert eingeführte worden if, 


und trägt einen Kopfbund mit dem Zeichen des gehoͤrn⸗ 


ten Mondes, dem Wappen des Ottomanniſchen Reichs. 


— 


Aus dieſen drey Religionen hat der oben angefuͤhr ⸗ 


te Deutſche Kuͤnſtler einefchöne Bruppe zufammengefegt. 
24. Die Keligionduldung oder die Tole 


vanz deckt Kinder, welche die Zeichen der. chriftlihen, 
der jüdifchen und der mahomedanifchen Religion in den - - 


Händen Haben, ‚mit einem Schilde, woran das Bildniß 
der Sonne fleht, welche allen Neligionparteyen aufgeht. 


Wenn ein Held vorgeftellt wird, welcher Menfihen von 


verfchiedenem Slauben mit feinem Schilde deckt, fo ſteht 
an dem Schilde deffelben das Wappen feines Reiches, 
85. Die Borfehung trägt einen Zepter, auf 


deffen Spike ein Auge ſteht. Diefe Vorfiellung bes . 


zeichnet eigentlich Die göttliche Vorfehung. Die menfchr 
liche Borfehung nennt man Vorſicht, und dieſe Fommt 
mit der SKiugheit überein. 

26. ® ie Öelegenheit iſt mehrentheils im gaufe 
begriffen, und der Wind fcheint ihr das Haar fo über die 


Stirn zu wehen, daß der Naden davon — iſt, und 


doc) das Geſicht nicht davon verdeckt wird. Sie iſt an 


den Fuͤßen gefluͤgelt. Zuweilen ſtaͤmmt ſie die Hand auf 
ein — weiches das Sinnbild der Geſchwindigkeit tft. 

»- Das Gluͤck (Fortuna) ift gefiügelt, tritt mie‘ 
dem < 16 auf eine Rugel, und trägt ein Fuͤllhorn Im Arm. 


Die Kugel bedeutet, nad) einiger Ansleger Meynung, die. 


Welt, über welde das Gluͤck herrſcht; nad) -der Aus⸗ 
legung der meiften aber die Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤckes. 

Man hielt bey den Alten die Kortuna oder Tyche 
für eine Tochter des Dreanus, das heißt des unbetändis’ 
gen Meeres, Oder des Meeres, weiches ſowohl ao 


a 
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als Ungluͤck bringt. Ihr waren unter verſchiedenen Bey— 
nahmen und Geſtalten ſehr viele Tempel ſowohl in Srie⸗ 
chenland als in Italien errichtet. Auch harte das böfe 
Gluͤck zu Rom einen befondern Altar; und zu Antium 
ehrte man beide Gluͤckgoͤttinnen zugleich. Die Atheniens 
fer Schilderten ihre gute Gluͤckgoͤttin, ihre Tyche, ohne 
Flügel, als. eine EC hußgöttin, die ſich beftändig ben ih⸗ 
nen aufhalten wollte. Eben dieſes thaten nach ihnen 
auch die Roͤmer. 
028. Der Ueberfluß oder ie Brüchtbarkeft 
(Abundantia, Copia) wird als eine Göttin mit einem 
‚vollen Bufen vorgeitellt, die ein Fuͤlhorn mit Feldfruͤch⸗ 
ten und Sartenfrüchten trägt, wovon fie bereits: etwas 
ausgefchüttet hat. Dieſes Kvın hat von ihr den Nahmen 
Horn des Ueberfluſſes, oder Cornu copiae, erhielten. 
29. Der Reichthum vder Plurus, der Gott 

des Reichth imes, wird von den Dichtern zuweilen blind 
vorgeftellt, und hinfend, wenn er kommt, und mit Si» 
geln an, den Süßen, wenn er weggeht. Oft trägt ihn 
die Siegesgöttin, oft die Gluͤckgoͤtrin als ein Kind auf 
den Armen. Ceres foll thin von dem fletßigen Landınann 
Salion aeboren haben. Sauter aliegorifche Borftelluingen 
des Neichthumes. Die Mahler arben ihm ein Fuͤll horn 
voll Geld, oder einen vollen Seldbeute fin de Hand, 
30. Die Armutb oder Penta, die Göttin der 
Armuth, wird mager, doch nichthaͤßlich von Geficht, 
und in abgeſchabten und yerriffcnen Kleidern, mit einem 
- MWanderftabe und mit ausgeſtreckter Hand, als ob fie 
bettelte, vorgeſtellt. Man haͤlt fie für eine Tochter der 
Luxuria, oder der Schweigerey; das heißt; Schwelgereh 
‚erzeugt. Armut, 

Plato erzaͤhit von ihr folgende allegoriſche Sefchich: 

te. Denta aing eines Tages in den Garten Jupiters, 
wo die Sötter das Geburtfeſt der Venus gefeyert hats 
ten, um zu ſehen, ob fie nicht etwas von den abgetras 
genen Spyeifen befommen Einnte. Sie fand dort den 
Gott des Heberfluffes, den Porus, der fih im Nektar 
ein wenig heranfcht hatte. Sie wollte diefe Gelegenheit 
Me ſich mit ihm a immer — MEERES fie legtt 
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fich zu ihm, und er umarmte fie. . Hierauf ward fie 


ſchwaͤnger, und gebar d en Eupido, den Gott der Begierde. 
31. Diesrepdeit halt einen Stock, werauf eine 
Art von Aut hanat, der einer Muͤtze ähnlich fieht. Eis 


nen ſolchen Hut gab man. bey den Römern den Eflas | 
ven, die man frey ließ, und gab ihnen zugleich einen 


Schlag mit einem Stode. Man kann der Göttin der 
Freyheit auch eine zerbrochene Kette zu den Fügen legen. 
52. Die Dienfibarfeit oder Knechtſchaft 


wird als ein Weib mir beſchorenem Haupte und hoch 


auſgeſchi arztem Gewande vorgeſtellt, neben welcher ein 
Joch liegt, oder die es in der Hand halt oder auf den 
Schultern traͤgt. Anſtatt des Joches kann ſie auch eine 
Kette neben (ih Kader haben, oder in. der Hand halten. 


33. Der Rufoder das Gert ht (Bama) iſt gefiͤ⸗ 


gelt, und traͤgt etne Trompete, oder ſetzet ſte an den Mund. 


Auf einigen Schaumuͤnzen hangt an der Trompete 
' ‚ein Kleines viereckkges Gewand, werauf mit einem oder 
zwey Lateinischen Worten die Sache geſchrieben ſteht, wels 


che Fama der Weit verkuͤndigt: ein Haͤlſmittel des Künft 
lers, wenn .er die Begeben heit auf keine andere Weiſe 
deutlich auszudruͤcken wetß. Weil die Schaumuͤnzen nicht 
allein von einheimifejen Liebhabern, fondern aud von 
den Ausländern gefammelt werden, fo bedient man ſich 
dazu der Lateiniſchen Sprache, welche in dem gelehrten Eu⸗ 
ropa von einem Ende bis ang andere bekannt iſt, auch ſich 
nie verändert, wie die lebenden Sprachen, und überdem 
eine der fürzeften und nachdruͤcklichſten unter allen iſt. 
34 Der Sieg (Victoria) iſt geflügelt, und haͤlt 


einen Dalmzweig und einen Lerberfrang, und hat ein_ 
Trophaͤum, eine vollfändige Waffenruͤſtung, neben fi 


fiehen. Oft giebt man der Sieggoͤttin einen Stab in 
die Hand, auf welchem ein Eleines Trophaͤum hangt. Zw 
weilen fährt fie auf einem Wagen, den gerlünelte Roſſe 
ziehen: wenn nehmlich die Schnelligkeit des Sieges anges 
deutet werben. fol. Wenn mehrer Siege gedacht wers 
den foll, fo legt man ihr einige Schilde zu den Süßen, 
worauf die überwundenen Völker ang gezeigt find, als: de 
Germanis, de Gallis, de Italis, de a in * 
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Soll ein Sieg zur See angedeutet werden, ſo haͤlt 
die Goͤttin einen Palmzweig und eine Krone, die mit 
Schiffſchnaͤbeln beſetzt iſt. 

Soll die Einnahme einer Stadt bezeichnet werden, 
fo haͤlt ſie nebſt dem Palmzweige eine Mauerfrone.\ 
Die Eroberung mehrer Städte wird durch mehre Maus 


‚erfronen angedeutet, die entweder anf die Aefte eines 


Lorberbaumes, gehängt find, oder durch welche Lorbere 
Zweige gefteckt find, welche man unterivärts zuſammen⸗ 
geflochten hat. 
Soll die Vertheidigung oder Entfegung einer Stadt 
‚ausgedrückt werden, fo hält die Göttin eine Grasfrone, 
welche von jedem beliebigen Graſe, mehrentheils aber 
von dem fd genannten Aundegrafegemacht ift. Sie ward 
von den Römern Demjenigen, der eine belagerte Stadt 
vertheidigt oder eutfeßet hatte, zur Belohnung gegeben, 
und für eines der rühmlichfien Ehrenzeichen gehalten... 
Die verfchiedenen Siege des großen Conde hat man 
fo vorgeftellt: Die Göttin der Gefhichte hält ein Buch 
in der Hand, auf defien Mücken die Worte fiehen: Les 
‘ben des Prinzen von Condé; fie reift einige Blätter 
aus dem Buche, und wirft fir auf die Erde. Auf diefen 
Blaͤttern liefet man: Entſatz von Cambrai, Entſatz von 
Valenciennes, Zuruͤckzug von Arras, und mehre Tha⸗ 
ten, die derHeld in feiner Jugend wider den König und 
fein Vaterland unternommen hatte, und die zu ſtraͤflich 
waren, um unter den übrigen Gemählden feiner Siege 
. aufgeftellt, aber zu glänzend, um ausgelaſſen zu werden. 
3. Die Ehre hält Lorberkraͤnze in den Haͤnden, 
- Zeichen des Sieges, der den Menfchen die größte) Ehre 


bringt; oder ſie haͤlt in der einen Hand ein mit Lorbern 


umwundenes Schwert, und in der andern ein mit Lor⸗ 
bern umwundenes Buch. Sie ſelbſt traͤgt zuweilen eis 

‚nen Sternkranz auf dem Haupte. | 

36. Die Sreöhlichkett (Laetitia, im Griechis 
fhen Eupbrosyne) wird geflügelt oder auch ungeflüs 


gelt, mit lachendem Geficht und mif eftem Zepter ges. 


ſchildert, worauf ein Kopf fteht, der mit einer Kappe 


bedeckt iſt, woran lange Ohren . Schellen hangen. 
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Man kroͤnt ſie auch zuweilen mit Roſen. Oft bildet 


man die Froͤhlichkeit maͤnnlich, als einen Genius ab, 


der eben einen ſolchen Zepter traͤgt. Dieſen Genius 
nennt man im Deutſchen Scherz, und im Lateiniſchen 


Jocus. Sein Zepter heißt gleichfalls ein —— und. 


im Franzoͤſiſchen eine Marotte. 


37. Die Jugend wird unter dem Bilde ber juns 
gen Hebe vorgeftellt, der Mundſchenkin der Goͤtter, 
welche den roͤthlichen Nektar, den Trauk, der die Götter 
bey ewiger Jugend erhaͤlt, aus einem Gießgefaß in eine 
Trinkſchale ſchenkt. Man kroͤnt ſie mit Roſen oder auch 
mit Srählingblumen. 

38. Die Shönheit. Diefe iſt bey den Dichtern 
die Venus, die den Preis der Schoͤnheit, den goldenen 


Apfel, den ſie erhalten hat, in der Hand Hält. Die Roͤ⸗ 


mifhen Dichter. nennen alles Schöne eine Venus. 


59. Die Anmuth wird unter, dem Bilde der ra: 
zien vorgeftellt. Die Grazien, fagen die Dichter, ber 


gleiten die Venus: das heißt, Schönheit muß mit An⸗ 
muth verbunden feyn. Auch. bedeute das Wort Gra- 


tiae fo viel als Annehmlichkeiten... Die Mahler pflegen | 


fie den Perſonen, die fie als Holdfelig vorftellen ing 
„zur Begleitung mitzugeben. 


+40. Der Witz, ein Juͤngling mit Kolduen Yıgen 
und lachenden Geberden, trägt in der einen Hand eis 
nen Socusftab: weil der meifte Wig fcherzhaft ift, und 
in der andern einen Wurfpfeil, den er auszuſchleudern 


‚bereit ift: weil der Bis oft fatirifch ift, und .gleid) er 


nem Dfeile verwundet. Neben ihm- liegt eine Sphing: 
weil der Wis der Urzeit in Aufgebung und Auflöfung 
der Raͤthſel beffand. 


Au. Die Klugheit halt einen laͤnglich runden 


metallenen Spiegel, deſſen Stiel mit einer Schlange, 
dem Kennzeichen der Schlauigkeit, umwunden iſt. In 
dem Spiegel ſieht die Goͤttin, was hinter ihr iſt; — 


ſo wie ein Kluger aus dem Vergangenen auf das Zu⸗ | 


künftige fchließt. 


42. Die Staatkingheit Hält * dem Spie⸗ J 
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gel mit der Schlange noch ein Steuerruder, das Sinn | 
bild der Regierung eines Staates. 
43. Die Erfahru ng (Erforfhung) wird. von 


den Kuͤnſtlern als eine ältlibe Matrone &bgebildet, die 


in: der einen Hand eine Streichnadel, und in der ats 


dern einen ſchwarzen mit einigen Streichen bezeichneten 


Eee hält, wodurch fie den Werth der edlern 


x 


Metalle erfährt. 
Durch diefe Goͤttin der Erfahrung, auf deren Schuls 


ter ſich der Gott oder die Göttin. der Kunſt lehnt, hat 
ein neuerer Künftler den Gedanken ausgedtüdt: Kunſt | 


iſt auf Erfahrung gegruͤndet. 
44 Die Weisheit wird durch die mehr oder 


‚Weniger gewaffnete Minerva vorgeftellt, die den fchlans 
‚ genhaarigen Medufenfopf entweder auf dem Brufthars 


niſch oder aufdem Schilde führt. Neben derfelben ſteht 


mehrentheils eine Eule, das Sinnbild des Nachtwachens, 


oder der Scharflichtigkeit: weil diefer Vogel im Finſtern 


ſieht. Oft führt fie auch das Bildniß der Sphing auf 


dem Helm, oder hat eine Sphinx zur Seite ſtehen. — 
Der alte Dichter Afranius ſagt von der eiadelt allegos 


riſcher Weife: 


Erfahrung zeugte, Gedaͤchtniß — mich: Graͤcien 
Nennt mich Sophia, Weisheit werd’ ich von euch genannt, 


45. Die Gerechtigkeit wird unter dem Bilde 


der Ihemis oder der Afträa mit Schwert und Wage 
vorgeſtellt. Die Alten ſchilderten fie mit fcharf fehenden 
Augen; dieNeuern mahlen fie oft mit einer Binde vor 
den Augen; weil bey ihr kein Anfehen der Perſon gift. 


Diefen Gedanten noch beſſer auszudruͤcken, legt Einer un⸗ 


‚ter den Neuern in die eine Schale ihrer Wage eine Krone 
und einen Zepter, und in die andere einen Hirtenſtab, 


eine Hand ſichel und ein Pflugeiſen, und laͤßt die Schalen 


im Gleichgewichte ſtehen, fie ſelbſt aber ſchildert er, nach 


Art der Alten, mit unverbundenen Augen. 


Wenn diefe Göttin in Marmor oder Erz auf eis 
nem Gerichtfaale fiehen fol, hat man in Vorſchlag ges 


‚bracht, auf dem Fußgeſtelle der Statue in erhoßener Ars 


beit den Zaleucus vorzuftellen, ET er fich ſelbſt das eine 
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Auge ausiticht, und feinem Sohne das andere ausſtechen 
läßt, um das Geſetz zu erfüllen, welches er den Lofriern 
‚gegeben hatte, daß ein Ehebrecher —9 — Augen 7—— | 
ſollte. 

Eine ſatiriſche Abbildung der Gerechugkei iſt fol⸗ 
gende. Die Gerechtigkeit hat die Wageſchalen zuſam⸗ 
mengeleat, verſteckt ihr Schwert, und iſt im Begriff, 
- auf dem Geſetzbuch einzufchlafen. Dieſe Vorftellung iſt 
"von dem großen Berlinitchen Bildhauer und Baumeifter 3 
Bas in erhobener Arbeit verfertigt worden. — 

Man ſehe hier noch eine andere. Die Gerechtigkeit 
ſitzt mit verbundenen Augen; zu ihren Süßen liegt ein ges 
ſchenktes wildes Schwein: hinter ihr ſteht mit flehenden 
Geberden eine arme Frau, die einen Kober voll Krebſe 
am Arm haͤngen hat, ein Gefchent, das der Fleine Dies 
ner der Gerechtigkeit zurück zu weiten fcheint. Sie felbft 
faſſet nach dem fehweren Geldbeutel, dem ihr eine — 
Perfon darbietet *). 

N 6 Strnfaerechtigkeit if einerlep mit 
der Némeſis **). Sie tränt auf dem Haupt eine Krone 
oder ein Diadem und Beil und ‚Seifen in der einen 
Hand, und legt die andere Hand auf ein großes Rab, 
das Kennzeichen der Sefehwindiafeit, oder fest den Fuß 
auf ein Eleineres Rad. Einige geben ihr auch Flügel. 
47. Der Krieg wird wie Bellona abaebildet, wel⸗ 
. che mit Helm, Panzer und Schwert aemaffner iſt, und 
- eine brennende Fackel in der Hand trägt. Oft wird der 


Krieg auch durch den Gott Mars angedeutet den feine 


| Waffenrüftung und ein Wolf kenntlich machen, oder der 
auf einem Wagen fahre, den Bellona regiert. | 
48. Der Friede (Trene) wird als eine Gottin 
vorgeſtellt die einen Oelzweig im der Hand traͤgt. Oft 
ſetzt fie den Fuß auf eine Waffenruͤſtung, oder hält ı eine 
Fackel, mit welter Nie aufgehäufte Maffen anzundet. 
Zaweilen wird fie vorgeſtellt, wie fie den Kanustempel 
zuſchließt. — Auch iſt ein — woruber die — 


*) S. beides in B. Rodens Shin radirter Blätter. 
”) ©, in der Mythologie die 163. Seite. 
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ie Netz gewebt hat, ein Kennzeichen eines langen 

Friedens. 

Rn Se Eintracht (Concordia) hält ein Bund 

Pfeile in der Hand. — Diefes bezieht fih auf die Ges 

 feichte, wo ein Vater auf dem Sterbebette feinen Söhs 

"nen die Eintracht empfahl, indem er ihnen ein Bund . 

Pfeile reichte, fie zu zerbrechen, und als ihnen diefes 

nicht möglich wer, ihnen einen einzelnen Pfeil gab, ber 

ſehr leicht gerbrochen werden konnte. 

Die Eintracht unter Staaten und Negenten Hält 

h zwey oder mehre mit Oelzweigen umwundene Herold⸗ 

ſtaͤbe, oder auch eben fo viele zuſammengebundene Roͤ⸗ 

miſche Sieckenbuͤndel, (Faſces,) aus deren jedem ein 

Beil hervorragt. Mehrentheils haͤlt ſie zwey zuſam⸗ 

mengefchlungene Fruchthoͤrner. Durch zwey vereinigte 
‚Hände wird fie gleichfalls angedeutet. Dieſe werden 
auf Schaumünzen oft vorn an einem Altare der Göttin 
angebracht. 

50. Die Mä figung hält einen Zaum, welcher 
die Bezähmung aller Reidenkchaften andeutet; weswegen 
auch die Tugend Überhaupt unter diefem Bilde vorge: 
ſtellt worden iſt. 

51. Die Sanftmuth. Soll die Mäfigung im 

Zorn ober die Sanftmuth angedeutet werden, To hält 

die freundliche Göttin einen Löwen an ihrem'Zaum. 

52. Die Keufchheit, Diele Söttin wird jung 

und ſehr ſittſam abgebildet. Sie traͤgt einen Schleyer 

und ein weißes Gewand, und haͤlt in der Hand eine 
weiße Lilie, das Sinnbild der Reinigkeit. 

Auch wird die Keuſchheit durch eine Veſta anges 
deutet, die an ihrem Schleyer und brennenden Altare 
zu Eennen iſt. Auf einem Fußgeftelle der Goͤttin Kenuſch⸗ 
heit kann in erhabener Arbeit Penelope vorgeſtellt wer⸗ 
den, wie fie.bey der Lampe ein Gewebe auftrennt. Sie 
‘hatte nehmlich ihren Srevern verfprochen, einen von ihr 

nen zu wählen, went fie mit diefem Öewebe. fertig 
feyn würde; und durch das Auftrennen ihrer Arbeit Des 
ef fie dem Ulyſſes ihre Keufchheit. 

Oder man kann die Lucretia vorſtellen, wie ſi ſie ſich 
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unter ihren Anverwandten wegen ihrer gewaltſamen 
Schaͤndung mit dem Dolche das Leben nimmt. 
Dder den keuſchen Sofeph, der in der Hand feiner 
wollüftigen Gebieterin den Mantel zuruͤck laͤßt, woran 
ſie ihn auf ihr Lager ziehen will. ; 
* 53. Die Maßigkeit. Wenn die Maßigung üı im 

Eſſen und 90 en, oder die Maͤßigkeit, begeichnet wers 
den ſoll, fo hat die Göttin am linfen Arm den Zaum 
herunterhangen, und hätt in der einen Hand ein Brot, 
und in der andern ein gang kleines Trinfgefäß. | 

Soll eine Gefihichte hierbey angebracht werden, fe. 
fann es die Geſchichte des Diogenes feyn, der in einem: + 
Falle wohnt, und feine Schale wegwirft,. als er. einen 
Knaben aus der Dand trinken ſieht. 

54. Der Fleiß oder die Ar ARENA 16, Wird 
der Hieiß männlich abgebildet, fo iff er an einer Lampe, 
einem Bude, und einem Sporne zu erfennen. Bilder 
man eine Göttin des Fleifes ab, fo hat fie eine Wolls 
Spindel in den Händen und neben fi) einen Dienens 

forb oder einen Ameifenhaufen. Steht diefer Sott oder 
dieſe Göttin auf einem hohen Fußgeſtelle, fo läße ſich 
auf demfelben in erhobener Arbeit fehr ſchicklich die Ge⸗ 
fhichte jener Griechin anbringen, welche Darius bey 
feinem Einfalle in Griechenland bewunderte. Diefe, wie 
—— berichtet, trug einen Krug mit Waſſer auf 
dem Kopfe, ſpann dabey W Wolle, und traͤnkte zugleich ihr 
Pferd. 

55. De wird mit dem 
Zeigefinger auf dem Wunde abgebildet, wie der ägyptis 
ſche Gott Harpokrates, oder wie die römifche Göttin 
Angerona, (Angeronia,) welche der. König Numa Tas 
cita na ante. Einige geben der Goͤttin in die andere 
Hand ein Vorlegſchloß. Man kann fie aud) vorftellen, 
wie fie fich einen Siegelring auf die Lippen druͤckt. 

Shr eine Binde vor den Mund zu geben, findet 


am beiten flatt, wenn der Künftler in einem allegoris 


fihen Gemaͤhlde diefe Göttin in einer Handlung vor⸗ 
ſtellt, wozu fie die Hände gebrauchen muß: eine Abbils 
dung, Weiche der Ältere Plinius (III. 4.) anfuͤhrt. Die 
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Goͤttin Angerona⸗/ ſagt er, der wir zwoͤlf N vor dem 
erfien Sanuar Opfer bringen, bat eine Bildfäule mit 
verbundenem und verfiegeltem Munde. 

Die Empfehlung diefer Tugend an einem Schilde 
oder Altare oder Saͤulenfuße anzubringen, dient die 
‚ Asefiehung, wie Alexander dem Hephäftion, der mit 


ihm zugleich einen Brief gelefen hatte, feinen Siegel „ 


‚ ging auf den Mund drück. 

56. Die Beſtaͤndigkeit (Standhaftigfeit) 
ſtuͤtzt ich auf eine Säule, oder trägt eine kleine Säule 
im Arme. Huch wird der Kubus oder Würfel für ein 
Zeichen der Deftändigfeit angenommen, fo wie die her: 
umrollende Kugel für ein Zeichen der Unbeſtaͤndigkeit 
‚gehalten wird. 

57. Die Treue ift weiß gekleidet, hat einen 
; uns neben fich, und hält einen Schluͤſſel in der Hand. 

58. Die Sreundfhaft ift an ihrer unverhülf: 
“ten Bruſt und an einem ae Kr Eennen, um wel: 
chen fi Epheu gefchlungen hat. „Wird ein Schild oder 
. ein Altar Hinzugethan, woran die drey vereinigten Öras 
zien zu fehen find, fo begeichnet diefes die Freundſchaft 
deſto deutlicher. 

0 Wahrheit ift undek leidet, und traͤgt 
das Dilöniß der Sonne vor der Druft. 

Im Griechiſchen heißt fie Aterhia, die Unver 
kekte: ‚ein Nahme, der von den Dichtern — 
in der hoͤhern Poeſie gebraucht wird, 

Nach dem Ausiprude eines alten Dichters iſt fi fie 
eine Tochter der Zeit: weil die Zeit die Wahrheit an’s 
Licht bringt. 

—⸗ Großmuth iſt an einem Loͤwen zu 
kennen ‚ der die Klauen eingezogen bat, 

‚Die Fabel von der Großmuth des Löwen gegen die 
Maus, die ihm Über das Geſicht gelaufen war, ift befannt- 
Wahre Geſchichten von der Großmuth des Loͤwen gegen 
kleinere Thiere werden von Alten und Neuern berichtet. 
Martialis erwaͤhnt an vielen Orten ſeiner Sinngedichte 
großmuͤthiger Löwen, welche in den Thiergefechten die 
Haſen mit ſich ſpielen ließen, ohne ſie zu zerreißen. 


» 


Me 
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— Die Tapferkeit oder männlihe Tu— 
gend iſt an Schwert und Keule, und an einem Löwen 
zu kennen „der zum Angriff bereit if. Oft giebt man 
ihr: das Schwert in die Hand, und legt -eine Keunle 
und eine Loͤwenhaut ihr zu 8 Süßen. 

- 62. Die Bahfamkeit hat einen Kranich ne⸗ 
ben ſich ſtehen, der einen Stein in der Klaue hält: >. 

Weil der Kranich überhaupt ein wachfamer Vogel 
ift, fo hat man es aud) feiner Wachfamkeit zugeſchrie⸗ 

ben, daß er, wenn er ruht, nur auf Einem Beine ſteht. 
Auch hat man geglaubt, er nehme aus Vorſicht einen 
Stein in die Klaue, damit ihn dieſer im Herunterfallen 
wieder aufwecke, wenn er ja entſchlummern ſollte. 

65. Die Geduld, eine ehrwuͤrdige Frau, die an 
einem Schafe, dem Sinnbilde der Geduld, und an ei⸗ 

nem Kreuze zu erkennen iſt. Einige haben ihr ſtatt des 
Kreuzes ein Soch beygelegt, welches aber beffer als ein 
Kennzeichen der Knechtſchaft gebraucht wird. 

64. Die Hoffnung fügt fid auf einen Anfer 
und hebt die Augen zum Himmel. Einige. ſchildern fie 
in einer fo aufgerichteten Stellung, als ob fie fi zum 
Himmel erheben wollte. Man giebt ihe auch einen 
blühenden Zweig eines Fruchtbaumes um dag Haupt 
oder in die Hand: weil die Bluͤthe die Hoffnung des 
Sahres, die Hoffnung auf die künftige Frucht andeutet. 
Die Mahler geben ihr ein gruͤnes Gewand. | 

65. Die Unſchuld iſt jung, und ſehr ——— 
weiß bekleidet, hält eine Lilie in der Hand, und ſpielt 
mit einem kleinen Lamme. Andere haben ſtatt deſſen 
einen Schwan genommen, welcher gleichfalls ein Sinn⸗ 
bild der Reinigkeit der Sitten abgeben kann. 

66. Die Demuth oder Beſcheidenheit ſenkt 
das Geficht zur Erde und tritt auf, den Pfauenſchmuck 
des Stolzes; oder auf ein Fuͤllhorn vol Ehrenzeichen 
und Kleinode. Zuweilen hält fie einen Schild, worauf 
eine gefrönte Derfon abgebildet iſt, die einem Bettler 
die Füße waͤſcht. 

Durch zwey Figuren kann dieſe Tugend ſo ausge⸗ 
druͤckt werden: Die Son der — a die 
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| Sand vor die Trompete, welche Fama ı an den Mund 


gefeßet hat. 

9675, Die: Dankbarkeit Hat einen Storch neben 
fih fiehen ; oft hält: fie zugleide eine Opferfchale, oder 
gießt fie aus, und alsdann Fann der Spfertifch, nach 
der Angabe eines deutichen Künftlers, von einem eher: 


nen Storch unterftüket werden. 


... Schon im Alterthum war der S Store, wegen feiner : 
Frömmigkeit berühmt: denn die jungen Störche, die von 
den alten fehr forafättig gepflegt, und mit dem zarteften 


- Sutter groß gezogen werden, ernähren ſolche wieder, 


wenn fie vor Alter, oder. einer Krankheit wegen, uns: 
vermögend find, fich felbft zu verforgen. 

68. Die Barmherzigkeit oder Mildthäs 
tigkeit theilt einem armen Kinde Brot oder Geld 


| mit, und. behängt es mit einem Gewande. Oft ftellt- 


man — oder drey bittende Kinder um fie herum. 
. Die Liebe zuden Kindern wird mit ents 


| — Bruſt vorgeſtellt, wie fie ein Kind auf dem Ars 


⸗ 


me traͤgt, und das andere, welches neben ihr ſteht, zaͤrt⸗ 


lich an ſich druͤckt. 


Weil die Liebe zu den Kindern unſtreitig der hoͤchſt⸗ 
Grad der Liebe iſt, ſo wird die Tugend der Liebe uͤber— 
haupt oder die allgemeine Menfche nliebe dadürd) ans 
gedeutet. Um dieſe noch deutlicher abzubilden, ſtellt man 
Kinder von merklich verfchiedenen Völkern um fie her: 
um, welche von ihr geliebkoſet werden. Dft stellt man 
ihe auch einen Pelikan zur Seite, welcher fich mit dem 


‚Schnabel die Bruft aufritzet, und die Sungen mit feis 


nem Blute tränfet. 
Diefer Delifan ift ein völlig idealifcher Vogel, der 


viele Achnlichkeit mir dem Adler Hat, und allein für die 


| Kuͤnſtler gehoͤrt. In der wahren Naturgeſchichte kennt 


pe 


‚man einen andern Pelikan, den die Griechen von feiner 
‘ Stimme, die dem Gefchrey des Eſels gleicht, Onefrota: 


108 nannten, und den wir von der Geftalt des Halſes 


‚oder auch des Schnabels im- Deuffchen Kropfgans und 
— nennen. Dieſe Thiere haben einen großen 


Sack am untern Ki ier hangen, in IM 4 die ge⸗ 
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fangenen Fiſche für ihre Jungen verwahren. Wenn fie 
ſolche füttern, fo drücken fie den Kopf nach der Bruft / 


nieder, da benz die ungen die blutigen Fifche aus ih⸗ 
vem weit aufgelperrien Schnabel Hervorlangen: ein Ums 


fand, der vermuthlih zu der Fabel von dem —— 


der Dichter und Mahler Anlaß gegeben hat. 
76. Die Liebe zu den Aeltern oder Die 


tindliche Liebe, Diefe Tugend kommt mit der 
Dankbarkeit überein; will man fie unterfcheiden, fo 


macht fle ein Schild, den fie hält, oder ein neben ihe 
ftedender Altar kenntlich, woraus Aeneas abgebildet 
ift, der feinen Dater Anchiſes auf dem Rüden trägt, 
‚oder die Tochter, Die ihren gefeffelten Vater fäuge. 

Dieſe Tochter hieß Pero und ihre Vater Gimon oder 
Cimon, sder, nad) einer andern Lesart, Conon, welcher 


im Gefaͤngniß vurch Hunger umkommen ſollte. Vale⸗ 
rius Maximus, der dieſe Geſchichte erzähle, fuͤhrt 
noch eine andere von einer Roͤmerin an, die ihrer Mut⸗ 


ter gleichfalls mit ihrer Milch das Leben erhalten hatte, 
und Dlinius fest hinzu, daß man an demfelben Orte 


der Ssttin der kindlichen Liebe, der Dietas, einen 


Tempel errichtet habe. 


71. Die Liebe der Geſchwiſter. - Diefe 


komint mit der Freundfchaft überein. Ein Schild oder 
ein Altar, oder ein Opfergefäß, woran die drey Gras 


zien mit umfchlungenen Armen zu fehen find, bezeich⸗ 


net vornehmlich die Liebe unter Schweftern; find es 
zwey fih umarmende Knaben mit Sternen auf den 


Kalmen, nehmlich Kaftor und Pollux, fo bezeichnet 


ee vorzüglich die Liebe unter Brüdern. 
2 HrR, ehelidhe Liebe und die Liebe der 
Gefslehter. Die Kennzeichen der ehelichen Liebe 


find ein Schleyer, zwey verbundene Herzen und zwey 


Tauben ; neben ihr liegt eine brennende Hochzeitfackel. 
Die Fackel iſt ausgelöfht, wenn die eheliche Liebe weis 
nend bey einer Urne oder einem Grabmale fißt. 


Auch kann man der ehelichen Licbe, außer ihrem 


Schleyer und ihrer Fackel, einen Schild geben, worauf 


die Beate — ihres Gemahles Mauſolus Aſche 


N 
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aus ſeiner Urne nimmt, und ſie mit dem Wein in ih⸗ 
ter Trinkſchale vermiſcht. 

Oft wird die eheliche Liebe durch den Gott Hymen, 
der eine Fackel und einen Schleyer in den Haͤnden 
haͤlt, zuweilen auch bloß durch zwey kreuzweiſe an ei— 
nen wuͤrfelfoͤrmigen Stein gelehnte brennende Fackeln 

angdeutet. 

| Die Liebe der Geſchlechter uͤberhaupt wird unter 
dem Bilde Amors vorgeſtellt, der gefluͤgelt iſt und Bo⸗ 
gen und Pfeile führt, und bald mit einer Binde um 
die Augen, bald ohne Binde abgefchildert wird. 

73. Die Liebe zum Vaterlande kommt mit 
der Dankbarkeit überein, ift aber vorzüglich an. einem 
Schilde, oder Altare, oder Fußgeftell einer Säule zu 
kennen, worauf der junge römische Held M. Eurtius 


zu feben tft, der fich ganz gewaffnet mit feinem Pferde 


zum Beften feines Vaterfandes in einen tiefen Schlund 
ſtuͤrzt. Die Göttin ſelbſt iſt mit Eichenlaub befränzt, — 
dem Ehrenfranze Deffen, der einem roͤmiſchen Buͤrger 
das m, gerettet hatte. | 
74 Die Liebe zu Gott oder die Froͤmmige 
teit und Andacht hat ein brennendes Herz in der 
rechten Hand, hält in der linken ein Rauchfaß an eis 
ner Kette, und hebt die Augen zum Himmel. | 
75. Die Heucheley oder die falſche An 
dacht iſt an einer fehdnen frommen Farve zu erfennen, 
die fie fich vor ihr haͤßliches tücfifches Geſicht Hält. 
. Dft beieichnen fie die Neuern durch ein verlarvtes 
Geſicht, gefaltete Hände, und einen großen Paternoſter⸗ 
kranz am Guͤrtel. 
76. Die Argliſt nimmt mit der einen Hand eine 
fromme Larve vor das Geſicht, und Hält in der andern _ 
einen Dolch hinier dem Rüden verſteckt. Neben ihe 
ſicht ein argliſtiger Fuchs. 
Die alten Dichter wählten zum Sinnbilde der Arglift 


» einen Skorpion, der unter einem Steine hervorkriecht. 


77. Die Berleumdung will fid dag Gefiht mit 
‚einem. Schleyer bedecken, um die Schlangenzunge zu. 
| verbergen, die man aus ihrem Munde ergerregen ſieht, 
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und die wegen der ſchnellen Bewegung derſelben drey⸗ 
ſpitzig abgebildet wird. 

78. Der Meid (die Mißagunſt, die Sgheelſucht.) 
wird bald maͤnnlich bald weiblich abgebildet. Er hat 
ſchielende Augen und Schlangenhaare, greift. ſich auch 
oft mit den Maͤgeln, oder beißt ſich mit den Zähnen in 
fein eigenes Fleiſch. Ein ———— Dichter ragt von 
diefem Laſter: 


* 


deſſen:; 
pflegt dem Neider Herz und Augen abgeſen. nA 


Neid ift ein ſchlimmes Ding; dieß Lob bleibt ibm, ins | 


Dvik. — sr 


79. Die Zwietracht ird wie Eris abgebildet, 
die, auser ihrer zaͤnkiſchen Geſichtbildung, an dem gol⸗ 
| denen Apfel zu kennen tft, worauf die griechifchen Wor⸗ 
te ſtehen: KAAH A ABETQ, das iſt: Ihn em⸗ 


pfange die Schoͤne. Einige geben ihr noch. ein Maar z 


— in die Haare *). 

80. Der Zorn die Muth) wird: männtich — 
auch weiblich mit drohendem Angeſicht, mit Dolch und 
Fackel in den Händen, zuweilen auch mit Schlangen⸗ 
haaren abgebildet. 


— 


g1. Die Furcht wird bald. wie ein alter Greis, | 


bald wie ein junges Mädchen vorgeftellt, mit blaffem 


Gericht, erfihrockenen Geberden, und auch wohl mit 


sefalteten Händen. Ihr unterfcheidendes Kennzeichen 
if ein Kaninchen oder ein Haſe, den einige Künftler ihr 
zur Seite fiellen, andere ihr in den Arm geben; noch 


andere ihr auf die Schulter feßen, und fie zugleich Pie X 


hend vorftellen. 


82. Die Verzweifelung hat einen —— | 


nen Anker neben fich lie: gen, und kehrt ſich den Dolch 
gegen die Bruſt. 


83. Der Geiz (die Kargheit) iſt abgezehrt und 


liegt auf Galdſaͤcken, oder verſperrt die Geldſaͤcke in den 


Kaſten. Dieſes Laſter wird mehrentheils maͤnnlich ab⸗ 


gebildet: nicht ſowohl darum, weil es im Deutſchen 
männlichen Sefchlechtes iſt, als vielleicht, weil der Se 


u; Eiche den Artikel Er is ©. 185. 
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sein haͤßliches Lafter an * Manne iſt, der gewoͤhnli⸗ 
cher Weiſe mehr zu erwerben Zeit und Kraͤfte hat, als 
an dem Weibe, deſſen Pflicht das Erſparen iſt. — 
Uebrigens lautet die Hauptregel auch in der Deutſchen 
Sprache, daß die abgezogenen Begriffe, die Tugenden 
und Laſter, mehrentheils weiblichen Geſchlechtes ſind. 
Ein neuer Kuͤnſtler hat den Geiz vorgeſtellt, wie 
er auf einem Seldfaften fißt und an einem Kohlftrunfe 
nagt, in der Ferne. hat.er einen Efel gemahlt, welcher 
Diſteln frißt und eine Menge Fruͤchte auf dem Ruͤcken 
traͤgt. — Eine Idee, die mit dem Gedanken des grie—⸗ 
chiſchen Epigrammatiſten uͤbereinſtimmt, der von einem 
reichen gen fagt: , 
— — — — — Ein Maulthier iſt ihn gleich: 
Dem wird der Rüden. oft von faurem Echweiße naf, 
"Be ſchwer liegt Gold auf ibm; —— es Deu und | 


Dpiß, 


Auch haben die alten Dichter zum Sinnbilde des 
: Geizes den Tantalus gemacht, der unter einem herübers 
hongenden Felſen voll Fruchtbaͤume ſteht, deren Zweige 
bis zu ihm herunter hangen, ohne daß er ihre Fruͤchte 
genießt, und aus welchem Waſſer quillt, das rund um 
ihn flieft, wovon er niemals trinkt. 

84. Die Raubfuht (Dieberey) hat einen Nas 
ben neben fich ſtehen, der ein Boidftück oder einen Ring 
im Schnabel hält... Die Finger an ihren Händen find 
frumm und lang, und zum Rauben ausgeftrect. | 
— 85. Die Ungerechtigkeit führt ein Schwert 
in der Hand, und tritt mit-dem Fuß auf die Wagelchas 
le und auf die Augenbinde der Gerechtigkeit. 

85. Die Gefraͤßigkeit wird wie eine Perfon 
geſchildert, welche die Baden noch voll Speife bat, ins 
deß fie wieder mit der einen Hand neue Speifen zum 
"Munde führt, und mit der andern had) dem. Übrigen 
Vorrathe lanat. Neben ihr ift eine freifende Sau, oder 
‚auch ein Vielfraß zu fehen, der. ich zwiſchen zwey Bäume 
draͤngt, feinen Bauch wieder zu leeren: ein Umſtand, 
der zum Sinnbilde bequem ift, ob er gleich von den Natur⸗ 
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forſchern in Zweifel gezogen wird. Sie Vielfraß ME 
an Seftalt einem Dachſe ähnlich, aber. noch einmal fo 
groß, und lauert zwiſchen den Arften der Baͤume auf 
die Ihiere, die ihn an Sefhwindiakeit übertreffen *), 

Nach Aelians Bericht hatte man in Sicilien der 
Gefräßigkeit, der Addephagia, einen Tempel ges 
weiht, in welchem das Bildniß der Ceres Site, ‚der i 
©etreibegöttin Eeres, zu fehen war. 

+87. Die Trunfenheit wird ats eine Perfon vor⸗ 
geſtellt, welche, indem ſie gierig aus einer Schale trinkt, 
die Schale ſchon wieder voll gießt. Oft wird diefeg 
Lafter durch den beraufchten Silenus oder en * 
trunkenen Faunus angedeutet. 

Auf dem Eußgeitell einer Statue von einem — | 
Faunns⸗ oder Silen kann die Schlacht der Centauren 
und Lapithen in erhobener Arbeit abgebildet werden. 

88. Die Unben andigkeit hat ein buntes Ser 
‚wand,_ oder ein Gewand von dem. fo genannten Schil⸗ 
lertaffet und haͤlt in der Hand eine Wetterfahne. Zu 
ihren Füßen fieht man ein ſchwarzgraues Chamäleon, 
ein eiderartiges Thier mit einer langen Zunge, womit 
es die Inſekten fängt. Diefes Thier ändert feine Farbe 
nad) Beichaffenheit feiner Leidenſchaften und ‚Empfins 
dungen *). 

Dey Rednern und Dichtern iſt der Mond, der im: 
mer abnimmt und zunimmt, oder auch der Gott Pro: 
teus, der jich in allerley Geſtalten verwandeln konnte, 
gleichfalls ein Sinnbild der Unbeftändigkeit. 

- 89. Die Geilbeit mit wolläftigen Geberden, 
Tosgebundenen Haaren, entblößten Brüften, hat einen 
Sperling auf der Hand fisen und einen Ziegenbock zur 
Seite ſtehen. 

90. Die F autpeit liegt oder ft figt ſchlafend neben 


Ale fihlafenden Eifel. | 
91. Die Thor heit trägt, bey den Neuern einen | 


*) Neuer Schauplatz der Natur, IX. Theil. Seite 264. | 


N, Schauplaß der Natur, I, Th. ©, 9% — 
Woͤrterbuch J. Th. a un | { 
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No von: bunten Rappen zuſammengeſtickt, eine Narren: 
kappe mit fangen Ohren und Schellen, und in der Hand 
einen Stab, worauf eine fleine Windmühle fleht. 

92. Die Plauderhaftigkeit (Schwaßhaftigs 
ein) hat einen Papagey auf der Schulter fiehen, und 
hätt ein Gefäß, aus weichem von allen Seiten Waſſer 
hervorrinnt, neben ihr ſteht eine fehnatternde Gans. 

93. Die Hoffart (Eitelkeit) ift an einem Haupts 
ſchmuck von Pfauenfedern, an einer reichen Kleidung 
‚und an einem Spiegel zu kennen, in welchem fie fi, 
‚mit Selbfigefälligfeit betrachtet. 

94. Die Tadelfuht und Spötterey wud 
unter dem Bilde des alten hagern Momus vorgeftiellt, 
. der mit fpöttifchen Geberden eine Tafel betrachtet, wors 
‚auf ein Menſch, ein Stier und ein Haus gezeichnet ff nd: 
drey Dinge, die er auf eine poffierliche Weife tadelte. 
Man giebt ihm auch einen Jocusſtab in die Hand *). 

Auch kann man. diefe Unart als ein hoͤhniſches 
Weib vorſtellen, welches die Spiße der Zunge fehen 
‚laßt, und den Mittelfinger ausfireeft, der bey den Al⸗ 
‚sen ein Zeichen der Verhöhnung war. | 

95 Die bösartige Kritik. Diele hat man 


wie eine Furie abgebildet, welche auf ‚Büchern liegt, 


die fie zerrifien hat, und noch zu zerreißen im Begriffift. 
796. Die gerehte Kritik hält eine Wageſchale, 
worauf fie Bücher abwägt. Neben ihr liegen die Werke 
des Ariſtoteles, Longinus und Duintilianus, deren Nahe . 
men auf den Nücen der Buͤcher oder auf ihren Deckeln | 
— werden. | 

97. Der Kunfigeifi: ein Süngling, ‚mit Ns 
Slammlein auf dem Haupte, trägt in der Hand das 
‚ Bildniß der Naturgoͤttin Iſis, welche an ihren vielen 
Bruͤſten zu kennen ift. Um ihn her liegen die Werke 
zeuge der fchönen Künfte: der Mahlerkunſt, Bildhauer 
kunſt, Baufunft, Dichtkunſt, Tonkunſt, Tanzkunft, Re⸗ 
dekunſt. 

98. Die Zeichenkunſt wird als ein geftügelter 


5 ©. in der Mythologie den Artikel Mo mus, ©. 184 
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Juͤngling borgeſtelt, der in der einen Hand ER Zeich⸗ 
nung, und in der andern die Zeichenfed r haͤlt. Oft 
ſteht eine Tafel neben ihm, worauf die Verhaͤltniſſe des 
menschlichen Körpers gegeichner find. 

9% Die Mahlerkunf führt Farbenbrett und 
Pinſel, und ſteht, als eine Nahahmerin der Natur, 
neben einer Statue der Iſis, oder haͤlt ein kleines Iſis⸗ 
bildchen in der Hand. Einige geben ihr noch eine gol⸗ 
Dane Kette um den Hals, an welcher eine Weine Larve 

angt. 

‚Sn einem arößern Gemaͤhlde oder in einem Kupfe r⸗ 
ſtiche ſtellt man zuweilen die Bruſtbilder der beſten It 
ten und neuen Meifter der Kunft um bie Göttin ber. 
Eben. diefes gilt auch von den Goͤttinnen der säßelgen 
edleren Fünfte. 

Eine Vorſtellung ‚der Mahlerkuuſt, die aus den 
Rande zieht, iſt folgende. Ein Genius mit der Staffes 
ley über den Schultern, mit. Farbenbrett und Pinſein, | 
dem Mahlſtock und einem Gemaͤhlde in den Haͤnden, 
geht mit ſchnellen Schritten über Ted. 

100, Die Bildhauerfunf. wird mit Meißel 
‚und. Hammer abgebildet, und hat einen marmornen 
Kopf cder ein Brufibild von. Marmor, oder die be 
ruͤhmte verffümmelte Bitdfäule des Herkules neben fi fih, 
den. man den Torfo des Michel Angelo nennt, 

‚101, Die Dankunfl entwirft den Riß zu einem 
"Gebäude auf einer Tafel. Ein Winkelmaß und ein. 
Saͤulenkopf liegen neben ihr. _ 

102. Die Kupferfieherkunft, weiche, die Ges 
maͤhlde zu ‚verpielfältigen dient, iſt an einer Kadirnas ; 
del, an einem Grabſtichel und an einer Kupfertafel zu 
erkennen. | Ä 

103. Die Prägefunf, welche, die. ‚erhobenen 
Arbeiten vervielfältiget, haͤlt einen Stempel und eis 
ne Schaumünge;. neben, ihr liegen Inſtrumente zum 
Graviren. 

Auch —— die Roͤmer eine Gottin der Mins \ 
zen überhaupt, die fie Juno Moneta nannten, Sie 
trägt eine Wage in der rechten Wand, im kinten — 
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I en Fallhorn voll Muͤnzen, und zu ihren Süßen liegt 
ein aroßer Geldhaufen. 

Man hatte auch einen beſondern Gott des Kupfer⸗ 
geldes, welcher Aeskulanus hieß, deſſen Sohn Argen⸗ 
tinus war, weil das Silbergeld zu Rom erſt auf die 
kupferne Münze gefolget war. Da auf. die Silber⸗ 
münze die goldene: gefolgt ift, fo hätte man diefem Are 
gentinus gleichfalls einen Sohn, nehmlic den Aurinus, 
geben koͤnnen. Dieſe drey Muͤnzarten werden indeſſen 
wirklich durch drey Matronen mit Wageſchalen und 
Fuͤllhoͤrnern abgebildet, zu deren Fuͤßen gemuͤnzte Geld⸗ 

haufen liegen. 

Man kann dieſe bildenden Kuͤnſte bequem in eine 
Gruppe bringen, wenn man die Goͤttin der Natur, die 
His, mit den Genien der verſchiedenen Kuͤnſte umgeben 
vorſtellt. | 
Br Die Dichtkunſt wird wie Apollo. vorges 
ſiellt, oder wie eine Mufe, mit den allgemeinen Kenns 
zeichen der Leyer und des Lorberkranzges. Zumeilen lie⸗ 
sen auch, befonders in Kupferftihen, die Werke der 
beſten alten Dichter neben ihr. Dergleichen finds Ho⸗ 
‚merus, Birgilius, Pindarus, Anakreon, Koratiug, 
—— Terentiug, Theokritus, Ovidius, Tibullus, 
Aeſopus, Phaͤdrus, Suvenalis , Latullus, Martialis. 
Oder es bangen die Bildniffe derfelden hinter dem Gott 

oder der Göttin an einer Pyramide, ober an den Säus 
fen eines Tempels. 

105. Die Epopde oder die Mufe des epiichen 
Gedichtes, (des Heldengedichtes ,) wird durch die Kal 

liope vorgeftellt, die an ihrer mit Lorbern ummundenen 
Trompete zu Eennen ift. Sie betrachtet zuweilen dag 
Bruſtbild Homers, oder hat die Werke Homers und 
Virgils neben fich Tiegen. - 
3706. Die Tragödie wird unter dem Bilde der 
Melpomene vorgeftellt, weiche einen Dolch und eine 
Krone in. der Hand häft, oder einen Dolch und ‚eine 
Larve mit, geöffnetem Munde, Zumweilen liegen die 
/ Werte des Sophokles und Euripides neben ihr. 
Soll das lyriſche Schanfpiel, A ande geſchit⸗ 
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dert werden, fo liegen bey der Mufe einige Tonwert 
zeuge, und die Werke des Quinauit und Metaſtaſio, 
und fie ſelbſt ſcheint zu ſngen. 

07. Die Komoͤdie wird wie Thalia mit einer 
lachenden Maske und einem Jocuszepter geſchildert. Zus 
weilen liegen die Werke des Menander, des Ariſtopha⸗ | 
tes, des Plautus und Terentiug neben ihr. 

Will man das Drama vorfiellen, welches. zwi⸗ 
ſchen der Tragoͤdie und Komödie die Mitte Hält, fo 
wählt man dazu einen Genius mit einem Flämmlein 
‘auf dem Haupt, der in der linken Hand: eine tragische 
und fomifhe Maske, und in der rechten einen: Dolch 
und einen Jocuszepter Hält. 

108. Die Ode wird unter dem Bilde verfchiedener 
Mufen vorgefiellt. Wenn Götter und göttliche Dinge bes 
fungen werden, fo hat fieeinen Sternkranz aufdem Haupt 
und eine Leyer in der Hand, und richter die Augen zum 
Himmel,fo wie zuwellen die Mufe Urania abgebilbet wird. _ 
Wenn ſie Heldenlieder ſingt, iſt ſie mit Lorbern gekroͤnt, | 
Hält eine Leyer i in der Hand und hat eine Trompete neben 
ſich liegen, wie die heroiſche Muſe Kalliope,- Wenn fie: 
Liebelieder ſingen ſoll, haͤlt fie eine Leyer und einen Pfeil, 
und iſt mit Myrten, oder mit Roſen und Myrten ge⸗ 
kroͤnt, gleich der Muſe Erato. Soll ſie Trinklieder oder 
ſcherzhafte Lieder überhaupt fingen, fo iſt ſie mit Reben⸗ 
laub oder mit Roſen bekraͤnzt, und haͤlt nebſt ihrer Leyer 
den Jocuszepter der Thalia. Soll aber in Einer Perſon 
eine Saͤngerin der Goͤtterhymnen, der Heldenoden und 
der ſcherzhaften Lieder bezeichnet werden, ſo ſind der 
Sternkranz auf dem Haupt, die Leyer in der Hand, und 
ein kleines "Trophäum neben ihr auf der einen Seite, 
und ein Socusftab und eine Trinkfchale auf der andern, 
binfänglihe Kennzeichen. Auc kann man der Göttin 
die Werke einiger altem Dichter zur Seite Tegen: des. _ 
Kallimachus, welcher Goͤtterhymnen geſungen hat, des 
Pindarus, von dem wir heroiſche Oden haben, des Ana⸗ 
kreon, den ſeine ſcherzhaften Lieder beruͤhmt machen, und 
des Horatius, der in allen dieſenGattungen side 

Sollen ‚geiftliche — oder RER bezeichnet 








— — 
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— ſo ſpielt die Goͤttin auf einer Blicke; 3 ‚die mit 


einem Eherubkopfe gezieret iſt. 
Eine Leyer, neben welcher ei Steindiadem,. eine 


Lorberfrone, ein Kranz von Myrtem und Reben aufges 


haͤngt oder hingelegt find, wird oft als ein Zierrath ges 
braucht, um die verichiedenen Gattungen der ——— 
Dichtkunſt anzudeuten. | 

109, Die Elegie hält eine Leyer und ein Thea⸗ 
nentuch, und hat ihre Haare nachlaͤſſig um die Schul⸗ 
tern hangen. Oft ſteht fie neben einer Urne oder eis 


nem Grabmale... DOvidius, nach feiner gewöhnlichen 


Art mit Wiße zu fpielen, fest hinzu: Der eine Fuß if 
ihr ein wenig kürzer, als der andere: welches ſich auf 
die Herameter und Pentameter, die fechsfüfigen und 
fünffüßigen Verfe bezieht, worin die Elegien von den 


Griechen und Römern gefihrieden wurden. Neben der 


Göttin können die Werke des Tibullus, Ovidius und | 


Propertius ihren Platz finden. 


110. Die Zdylle (did Ekloge, das Schäftrge 
dicht) iſt an einer Feldfchalmey, einer. Art von langer 
Hoboe, oder auch an der Rohrpfeife Dans und an den 
Werken des Theofritus zu kennen. Man Eröng fi fie mit 
Seidblumen oder auch mit Lorbern. 
111. Die Fabel (der Apolog) ift an. dem & "ide — 
niffe der Sphing-und an den Werken des Aefopus und - 
Phaͤdrus zu kennen. Sie trägt einen Schleyer und ein 
Gewand, worauf einige der fennilichften Apologen ges 


ſtickt find. Dergleichen find — Der Storch, der 


ſeinen Schnabel in ein Gefaͤß mit einem engen Halſe ſteckt, 
und der Fuchs, der den Hals des Gefaͤßes beleckt; der 


Hirſch, der den Weinſtock, weicher ihn verborgen: hatte, ’ | 
benagt, und. von einem Pfeile getroffen iſt; der Efel in 


der Lwenhaut; der Kranich, welcher dem Wolfe den 
Schnabel in den Rachen feet: der Fuchs, der nach eis _ 
ner Traube in die Höhe fprinat; der Löwe im Netze, 


und die Maus, die das Netz zernagt. 


112. Die Satire bat eine Geißel in der Hand 


und iſt mit Lorbern gekroͤnt. Neben ihr liegen die fas . 


tirifchen: Werke des a Re: Horatius, 
b 


— 
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Perſius, Juvenalis. Auch wird ſie blos unter dem Bitde 
eines Satyrs vorgeſtellt. Eine Göttin mit einem Zepter, 
worauf ftatt des Kopfes ein Satyrkopf ſteht, kann die 
Satire gleichfalls bezeichnen. 

113. Das Epigramm oder Sinngedicht 
welches eben ſo wohl lobt als tadelt, wird wie eine 
Perſon vorgeſtellt, welche in der einen Hand einen - 
Lorberfrang und im der andern eine Geißel ya und 
neben weicher eine Leyer lieat. 

Auch hat man e8 wie einen Genius aßgebtibet, de — 

nen Lorberkranz auf dem Haupte traͤgt, eine Leyer neben 
fi ich liegen Hat, und vor der Göttin der Wahrheit fteht, 
die ihm einen Köcher darreicht, woraus er einen Pfeil ger 
nommen Hat, deffen Spige er mit dem Finger verlucht, 
Dder auf einem Wetzſteine fihärft. Zuweilen läßt man ne 
ben ihm die Vorderfeite eines Tempels fehen, ober si 

ein fteinernes Denfmal, woran Auffhriften ſtehen: we 
die Sinngedichte den Auffcehriften der Denfmäler und 
Tempel ihren Urfprung zu danken haben. Auch können. 
neben dem Genius oder der Göttin die Werte des w 
tullus und Martialis Tiegen. 

Will der KRünftter neben jede dieſer Gottinnen — 
ein Werk eines Neuern legen, fo muß er ſich nur huͤten, 
dag * nicht folhe Werfe wählt, die noch. nicht das Sie⸗ 
gel der Unſterblichkeit an ſich tragen: weil dieſes feinem 
Schoͤnſinne ben der Nachwelt Unehre bringen würde. 
Die neun Dichtarten, die Epopde, Tragödie, Ko: 
moͤdie, Ode, Elegie, Spplle, Sabel, ‚Satire und das 
Epigramm, koͤnnen fehr bequem als Genien. mit ihren. 
verfchiedenen Werkzeugen um die — der ar Zu 
figend vorgeftellt werben. ir 

114. Die Tonkunſt oder Dufit wird unter, dem 
Bilde der Mufe Euterpe vorgeftellt, welche swen Flot en 
haͤlt, und zu deren Füßen verfchiedene Tonwer jeuge 

des Alterthums liegen. Will man ‘bie beten heuern 
Künſtler durch die Göttin ehren laffen, fo thut man die 
halb aufgeroliten Notenblätter, oder die Notenbücher 
Ag bie mit den Re eisieE Re, befchriehen 
ind. Bu 
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3225. Die Tanzkunſt wird wie die Mufe Terps 
I fihore geſchildert, in tanzender Stellung und mit einer 
| Kandpaufe oder Tanztrommel, die mit Schellen behane 
gen ift. Auch fann neben ihr ein halb abgerolites Pers 
gament liegen, worauf.die Gänge eines Tanzes gezeich⸗ 
| net find; dergleichen der Kranichtanz der Alten war, 
den man. aud) den Ariadnentanz nannte, welcher die 
Irrgaͤnge des Labyrinthes vorftellen follte. 
0.226 Die Redekunſt wird wie Polyhymnia, die 
Muſe der Rednergeberden, abgeſchildert: ſie hebt die 
rechte Hand empor, als ob ſie einen redneriſchen Geſtus 
machte, und hält in der linken eine Pergamentrolle. 
Oft giebt man ihr einen Donnerkeil in die Hand. Zus 
weilen ftelie ‘man ihr das Bruftbild des Perikles zur 
Seite, welcher, nach der Sprache der Dichter, 
laut donnernd, Keil auf Keil, die Griechen niederſchlug. 
Maehrentheils legt man ihr die Werke des Demoſthe⸗ 
nes und Cicero zur Seite, oder wenn die geiftliche Bes 
redſamkeit bezeichnet werden foll, die Werke des Chry⸗ 
fofomug. | on, 

117. Die Gefhihte wird durch die Mufe Klio 
angedeutet, welche fißend in ein Buch fehreibt, oder 
fiehend in der einen Hand den Schreibegriffel Hält, und 
in der andern eine Pergamentrolle oder ein Bund Taͤ⸗ 
felhen. Die Werke des Herodotus, Thucydides, Xeno⸗ 
phon liegen neben ihr. | | 
118. Die Srammatit (Sprachkunf) haͤlt eine 
Tafel, worauf das große Griechiſche Alphabet gegraben 
if, die Grundlage der ganzen Sprachlehre. Neben der 

Goͤttin liegen die Werke einiger alten Sprachlehrer, des 
Donatus, Diomiedes, Priscianus, Iſidorus. | 
119. Die Philoſophie Hält ein offenes Bud, 
auf defien einem Blatte der Griechiſche Buchſtab Theta, 
O, welcher Theorie bedeutet, und auf dem andern Blatte 
der Buchftab: Pi, IL, weicher Praxis bedeutet, geſchrie⸗ 
ben fieht. Einige geben der Göttin zugleich einen Zep⸗ 
ser in die Hand und einen. Sternkranz um das Haupt. 
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| Neben ihr liegen die Werke des Ariſtoteles und Plato 


oder ſie betrachtet das Bruſtbild des Sokrates. 
120, Die Theologie hält ein Buch in ber 
Hand, worauf Biblia ſteht. Neben ihr liegt ein 


Kreuz, und die Sefektafeln, auch, nad — Ge⸗ 


brauch einige Werke der beruͤhmteſten Kirchenlehrer. 
21. Die Rechtsgelehrſamkeit führt bie 


Sennzeiggen der Themis, die Wage und das Schwert; 
dr liegen die Werke berühmter Nechtsgelehrten, 


neben i 
‚vornehmlich aber diejenigen bürgerlichen Rechte, die man 


Digefta oder Pandekten nennt, und die von den Rechts⸗ 


gelegrien mit. $. bezeichnet werden: Buchftaben, wel 


che, nach Einiger Meinung, aus den Buchftaben P- P. 


Das ti Pandecta verderbt worden find. = 
1298, Die: Arzeneykunſt iſt an dem knotigen 
Stabe zu erkennen, der mit einer Schlange umwunden 


gedeutet werden ſollen. Man giebt dieſe Kennzeichen 
entweder einem Genius in die Hand, wie der junge 
Teleonpnrnet| ift, oder einer Göttin, nehmlich ber Hygea, 
oder ihrem Vater, dem alten Aeskulapius. 
‚0123 Die Wundarzeneykunſt oder@hienn 
gie pflegt die Göttin oder den Gott der Arzeneykunft 


unter der Geftalt eines Genius zu begleiten, welder eis 


ne Lancette, einen Trepan oder. Bohrer, und einen 
Verband in den Händen trägt. 
184, Die Naturlehre oder Päyfit wich wie 
Sfis, die Göttin der Natur, vorgeftellt, melde von 
Senien umgeben ift „. die. fih unter ihrer. Anweifung 
mit Dingen befchäftigen, die zur Naturforfhung ges 
hören. Der eine, zum Beyſpiel, bringt einen Froſch 
zur £uftpumpe; der andere legt be fügmtes Farnkraut 
unter das Vergroͤßerglas; der dritte Si eine Er ſtufe 
vor den Brennipiegel oder in einen Schmeiztlegel. 

125. Die Zergliedtunft oder Anateihle en 
kennt man an einem Dlatte, worauf die Musfeln, ‚und 


an einem andern, worauf dag Geripp des bag 


Koͤ rpers gegen iſt. 


Aiſt: Kennzeichen, wodurch die Schwierigkeit dieſer Wiſ⸗ 
Tenfihaft, und die Klugheit, die dazuerforbert wird, ans 
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"126, Die Kraͤuterkunde oder Botanik er 


| kennt man an einem Buche, worin Pflanzen aufgelegt ſind. 


% ‚127. Die Scheidekunft oder Chymie bezeich⸗ 


I net ein Heiner Ofen mit einem Difttllirkotden oder mit 


einer Retorte, imgleichen Schmelztiegel und rohe Erze. 


128. Die Meßkunſt oder Geometrie erfennt 
man an allerley mathematifchen Inſtrumenten und Rifs 


fen, die fie theils in den Händen führt, theils neben 


fich liegen hat. Aud) kann man die Berte des Eukli⸗ 


des hinzuthun. 


129. Die Rechenkunſt oder Arithmetik 
wird an einer Tafel voll Zahlen und an einem ſchraͤ⸗ 
gen Kreuze in einem Viereck, (an der Figur DI) ers 
fannt: eine Figur, - welche. die Grundlinien der Arabis 
ſchen, das heißt unſrer jetzigen, Zahlen, enthaͤlt. | 
= 130. Die Sternkunde oder Aftronomie iſt 


an einem Seherohre und einer Himmelkugel, ſo wie an 
„einem Pergamente zu erkennen, worauf unſer Plane⸗ 
tenſyſtem abgebildet iſt. 


131. Die Erdbefhreibung oder Geogra— 


phie iſt an einer Erdkugel und Landcharte, und an 


den Werken des Strabo zu erkennen. 
132. Die Kriegbaukunſt iſt an dem Aufeiß 


einer Feſtung zu kennen, welchen ſie in den Haͤnden 
trägt. 


13534 Die Reitkunſt wird als eine Göttin vor: 


geſtellt, die in der einen Hand eine Peitfche oder eine 
Gerte und ein Paar Sporen, und in der andern einen 
Baum Hält; zu ihren Füßen liegen ein Paar Steigbügel 


und’ ein Sattel, ‚oder werden ihr von einem. Genius 
dargebracht. IRRE 
Es iſt bekannt, daß die Alten ohne Steigbügel rit⸗ 


ten; und von den Deutfchen fagt Säfar, fie hielten es 


für fchimpflic, ſich eines Sattels zu bedienen. 
Zuweilen ftellt man die Reitkunſt unter dem Bilde 


des Pferdebändigers Kaftor vor, der an einem Sterne 


‚auf dem Helme zu kennen ift, mit der einen Hand ein 


zen bey dem Zügel faßt, und in der andern eine 


— 
J Ma 


2 Allegorifche Perſonen. 


Peitſche Führt. Einige wählen anſtatt bed Kaſtor eine 
Amazone zu diefer Vorſtellung. Auch ſchickt ſich zus 
Auszierung eines Marſtalles die Starue ‚des Bellero⸗ 
phon, für den Minerva den Pegaſus; aͤumt. 

134. Die Fecht kunſt wird eis 9 Gottin vor · 
geſtellt, die in der einen Hand zwey Rappiere und in 
der andern ein Schild hält, woreuf zwey alte Gladiato⸗ 
ren zu ſehen find. Dieſes kann z. E. ein Netzfechter und 
ein Mirmillo ſeyn. Der Netzfechter bat in der einen 
Hand ein —— welches er dem —5 * den 


dern deinem Fiſche. 

‚155. Die — * * Ra⸗ 
kete und das Lade⸗ und Feg⸗Inſtrument der Kanonen: 
eine Statue, die ſich zur Auszierung eines Zeughauſes 
ſchickt. 

36. Die Wappenlehre oder Heralditk iſt 
an einem Stammbaume und an Wappenſchilden zu 
erkennen. 

Dieſe Wiſſenſchaft dient den Künfttern beſonders 
um die Laͤnder, Staͤdte und Fluͤſſe zu bejeiguen⸗ die 
ſie als Perſonen vorſtellen wollen. er 
33 337. Die — iſt an einer Tafel 
vol gefester Schrift und an den: beiden: Ballen, womit. 
die Buchſtaben gefchwärgt werben ; ' über auch an der 
Buchdruckerpreſſe ſelbſt zu erkennen. 

138. Dte Schiffkunſt und Schiffsaufunf. 
Die, erftere hält ieinen Kompaß und ein Steuerruder; 
meben ihr ifi der Schnabel eines Schiffes: zu fehen. Die 
andere trägt das Modell eines Schiffes auf der Hand. 
‚2.259. Die Raufmannfhaft wird duch den 
BGott der Kaufleute, den Mercurius, angedeutet, neben 
welchem etliche Ballen: na aaa pr 
ein Schiff zu ſehen iſt. Den . 
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2140: De Aderbau wird durch die Ceres — 


| ſtellt, die an ihrem Aehrenkranze zu kennen iſt, und 


Aehren und eine krumme Sichel in den Haͤnden fuͤhrt. 
Neben ihr ſteht zuweilen der junge Triptolemus bey ei⸗ 


nem Pfluge, für deſſen Erfinder er gehalten wird, 


Das jährliche Feſt in China, wo der Kalſer mie 


einem Pfluge die erfte Furche in den Acker zieht, dient 
Ä gleichfalls den Ackerbau zu bezeichnen: eine Vorftellung, 

die ein Berlinifher Sefchichtmahler in dem Landhanfe 
eines Preußifhen Minifters angebracht hat, wo zus 


gleich in einem andern Gemählde der Seidenbau durch 
die Kaiſerin von China angedeutet wird, welche auf eine 


| feyerliche Weiſe die erften Maulbeerblätter abpfluͤckt. 


141. Der Gartenbau wird durch den Gott 


| Vertumnus oder durch die Göttin Pomona angedeutet, 


die beide durch einen Kranz von Früchten und durch ein 
Gartenmeſſer, oder auch durch ein Fuͤllhorn vol Früchte 


: bezeichnet werden. Oft liegen einige Unterfrächte neben 
Ahnen, oder auch die Werkzeuge des Sartenbaues, als 


Sprenggegefäß, Harke, Spaten, Baumfäge. 

142. Der Weinbau wird durch den Bacchus 
vorgeftellt, der einen Kranz von Weinranken mit Traus 
ben auf dem Haupte trägt, und in der Hand den Thyrs 


ſus haͤlt; oder durd eine Göttin, die einen Neben» 
Kranz, und in der. Hand ein Rebenmeſſer führt, und 


neben der ein Korb voll Trauben und eine Keiter ſteht, 


oder auch die zweyzackige Haue liegt, womit in den 
‚Weinbergen der Boden: aufgelocfert wird. 
— 245 Die Viehzuckt wird durch den ziegenfuͤßl⸗ 


gen Pan vorgeftellt, der feine Rohrpfeife in der Hand 


trägt 5 oder auch durch die Göttin Pales, mit einem ober» 


waͤrts gefrämmten Baumafte, der einem Schäferfiabe 
gleicht. Neben dem Gotte oder der Göttin ſieht man 


guweilen ein Schaf, eine Ziege, ein Rind. 


144. Die Bienenyucht oder der Ds 


# te wird durch den Ariſtaͤus, den Erfinder deſſelben, 
angedeutet / der neben einem ausgeweideten Rinde ſteht, 
aus deſſen Bauche Bienenſchwaͤrme hervorfliegen: ein 


— 
— 
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Wunder, welhes ihm die Nymphen genäßeten, als 
ſeine Bienenſtoͤcke ausgeſtorben waren *). 

Auch Fann man den Honigbau durch einen Genius 
bezeichnen, der neben einem Bienenſtocke ſteht, und. 
Honigwaben in der einen Hand und in deriandern eis 
nen blühenden Lindenzweig, und auf bem Haupt een 
Kranz von weißen Kleeblumen und Thymian traͤgt. 
245 Der Seidenbau. Eine Göttin mit eis 
nem: Kranze von Seidenbälglein, hält in der einen 
Hand eine Spindel mit Seide ummwunden ‚und in der 
"andern einen. platten Korb voll Seidenwürmer, die 
zum Theil mit Mauldeerblättern bedeckt find. eh 
ren Füßen liegen feidene Zeuge. ek, 
Man hat auch den Seidenbau als eine itze 
Frau vorgeſtellt, die aus einem Keſſel, der aͤber einem 
RKohlfeuer fteht, einige Seidenbälglein auf einen, Hands 
' Hafpel oder auf eine Spindel winder. Neben ihr fieht 
ein Heiner Knabe, der Maulbeerblätter in einen Korb 4 
| voll Seidenwärmer wirft. 

Ein gewiffer Künftler Hat den Seidenbau nebſt | 
dem Slahsbau und der Wollarbeit unter dem 
Bilde dreyer Kinder vorgeftellt, wovon das eine den 
Aſt eines Maulbeerbaumes trägt, zwilchen welhen 
verſchiedene Seidenbälgfein zu fehen find; das andere 
ein Bund rohen Flachs unter dem Arm und eine 
Garnweife in der Hand haͤlt, und das dritte bie 
Schafſcheere in der Hand und einen Ballen Wolle auf 
dem Kopfe traͤgt. 
| Diefes find die vornehmften Wiſſenſchaften und 

Kuͤnſte. Will man geringere perſoniſiciren, ſo kann es 

auf aͤhnliche Art durch Hinzufuͤgung der Werkzeuge ge⸗ 
ſchehen, deren fie ſich Bedienen. Laͤcherlich und ſpoͤt⸗ 
tiſch würde es aber ausſehen, wenn man die allernie⸗ 
drigften darunter als Göttinnen vorftellen wollte. 

Bey gewiffen Gelegenheiten bedienen ſich die Künfts 
ler nicht der Perſonen, fondern der bloßen Werkzeuge, 
‚der Soeemigen, der Waffen oder auch * der 





2 G. in der Motfotied die 78 und 79% Seite. 
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hlere der —* So bedeutet die bloße Nachteufe 


der Minerva oft die Weisheit, der Venus Pfeile und 
Myrtenkranz und Tauben die Liebe, der Themis Wa⸗ 
gefchale und Schwert die Gerechtigkeit oder auch die 
Wiſſenſchaft der Rechte, die Leyer Apellos die Poefle, 


bie Mauerkrone der Chbele die Baukunſt, der Trident 
& Neptuns die Schiffkunſt, oder, bey anderer Gelegen⸗ 
heit, einen Sieg jur See, Pans Pfeifenbund ſowohl 


die Schafzuht als die Schäfergedichte, die Aehren 


and die Sichel der Ceres den Aderbau, der Thyrſus 


des Bacchus den Weinbau, des Nestulapius knotiger 
tab mit einer Schlange umwunden die Arzeneys 


| Zunft, das Schwert des Mars den Krieg, Sreneng 


Delzweig den Frieden, ein Stab mit einem Hute die 
Freyheit, Spiegel und Schlange die Staatsklugheit. 


Vermittelſt dieſer allegoriſchen Perſonen ſetzt man 


weitlaͤufige allegorifche Gemaͤhlde zuſammen, wobey ſich 


der weiſe Kuͤnſtler in Acht nimmt, daß ſeine Gemaͤhlde 
nicht zu Raͤthſeln fuͤr die Nachwelt werden. Man — 
hier einige gluͤckliche Beyſpiele: 


In einer Kirche bey einem Grabmahle hat einer 
unſrer groͤßten Geſchichtmahler folgendes Gemaͤhlde an⸗ 


gebracht: Ein Kranker auf ſeinem Lager wird von der 


Goͤttin Geduld emporgerichtet; uͤber ihm ſchwebt die 
Goͤttin der Hoffnung, zu der er freudig hinaufblickt, 
und die ihm am Himmel einen Genius in einem Stern⸗ 
diadem zeigt, der den Ring der Ewigkeit in den Haͤn⸗ 
den haͤlt. — Nichts iſt leichter, als ebendenſelben Ge⸗ 
danken mit Worten auszudrüden: Diefer Eranfe Mann 
eng fein Leiden in Geduld, und troͤſtete ſich wit der 
Hoffnung einer ſeligen Ewigkeit. 


Der fruͤhe Angriff, den der Koͤnig von Preußen, 
Friedrich der zweyte, auf feine Feinde that, weil er 
entdecfte, daß man ein gefährliches Buͤndniß wider ihn 
gemacht hatte, ift von eben diefem großen Meifter fo 
vorgeſtellt: Die Göttin der Weisheit, zeigt dem gewaff⸗ 
neten Helden in ihrem fpiegelhellen Schilde, was hins 
ter ſeinem Ruͤcken vorgeht: er — darin eine ſchlan⸗ 
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genhaarige Goͤttin ſchlafen. Sene sieht er feinen 
- Degen, noch ehe fie wah wird. 

Der beruͤhmte Fürktenbund, weichen Friedrich der: 
zweyte mit einigen Deutfhen Fürften machte, -uns 
Deutſchland vor dem. Eroherungsaeifte irgend eines 
Mächtigen zu ſichern, tft von ebendemfelben Künftler 
fo worgeftellt: Die Göttin Deutſchlands, neben weis 
cher die Eintracht ſteht, haͤlt dem Preubiſchen Kös 
nige ein Bund Wurfpfeile vor: dieſes ummindet er mit 
einem Delzweige, dem ihm die — — | 
darreicht. — 

Auf eben die Het laſſen ſich auch viele politif he unt 
moralifche Sprihmwörter, die man die Weisheit des 
Volkes * — in Gemaͤhlde Bingen ee: 






Ende 


—3lge der 


a aͤ, b, c, ch, d, e, fr 8, 
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| Ir arie Priefter des Hy⸗ 
werboreifhen Apollo, — 


der ihn durch die Luft fuͤh⸗ 
xet; iſt ein Wahrſager und 
Wunderthaͤter, 84. 
Abas, einer der Centauren, 
der groͤßte Jaͤger wilder 
Schweine, 167. 
Abderus, ein Liebling des 
Herkules, Hütet die Pferde 
des Shracifhen Diomedes, 
und wird von ihnen verzeh⸗ 
vet 4 226. 
Abend, Anh. 349. 
Abſyrtus, Bruder der 
Medea, ſetzt den Argonaus 
ten nad), 284; foll von der 
Medea zerftüdt worden 
feyn, 285. 
Abundantia, (Eopia) die 
Goͤttin des Ueberfluſſes oder 
der Sruchtbarfeit, Anb. 367. 
Acelus, Sohn des Herfu- 
led, ton einer Eflavin der 
Roͤnigin Omphale, 243. 
Acıdalia: Beyname der 
Venus. 


Heis, wird von dem Eye 


klopen Polnphemus ger⸗ 


ſich eines goldenen Pfeiles, 


Regiſter. 





Buchſtaben. 

h, i, j, f, Il, m, n, d, Ö, 17 
uͤ, v, w, x, y, 5 gr 
ſchmettert und von der 
Nymphe Galatea in eine 
Quelle verwandelt, 174. 

Acontius befommt durch 


einen befchriebenen Apfel die 
Eydippe zur Gemahlin, 58, 


Adheloiden: Name der 
Sirenen. vers 
Achelous, ein Flußgott, 


kaͤmpft mit dem Herkules 
um die Dejanira, verwan⸗ 
delt ſich in einen Stier, und 
verliert ſein eines Horn, 240. 
Ach er on, ein Fluß der Une 
teriwelt, 193; wird vom us 
piter bitter gemacht, 19% 
Achilles, Sohn des Peleus 
und der Thetis, wird von 
feiner Mutter in. den Etyr 
getaucht, 1325 wird in 
Frauenfleidern an den Hof 
deö Lyfomedes gebracht und. 
vom Ulyſſes entdedt, 3145: 
verwundet und beilet den 
Getephus, 255; fegelt mit 
funfzig Schiffen nad Tros 
je 314; erzuͤrnt fih mit 
em Agamenınon und flreis 
set nicht mehr, 3145 ſendet 
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feinen Freund Patroflus ins 
Feld, 315; verſoͤhnet fi 
wieder ınit dem  Aganmeme 
non, jegt alle Trojaner in 
die Flucht, 3155 toͤdtet den 
Hektor, 36. 
Achlys (Caligo, 
ſterniß) ſoll vor dem Chaos 
da geweſen ſeyn, 192. 


Ades: der Griechiſche Na⸗ 


me des Pluto. 
Admete, Tochter des Eur 


ryſtheus, begehrt das Wehr⸗ 


gehenk der Amazonenkoͤni⸗ 
gin Hippolyta, 226. 
Admeftus, kommt zu. dem 
Pelias mit einem Loͤwen und 
Eber vor dem Wagen, und 
erbält von ihm feine Tode 
ter Alceſte, 275; wırd von 
der Diona wegen unterlafjes 
ner Dpfer beſtraft, 713 
fchifft mit. den Argonauten 
nah Kolchis, 275: a 
Adonis, Sohn der Myrtha 
und ihres eigenen. Waters 
Einyras, wird von Der Ver 
nus geliebt und von einem 
Eber tödtlich verwundet, 52; 
feine Feſte in Phonicien, 52. 
Adraften: Name der Res 
mefis... — | 
Vdraftus, einer von den fies 
ben Feldherren vor Theben, 
der einzige, der am Leben 
Bleibt, 2955 groͤmt fih zu 
&ode uͤber den Berluft fei- 
ned Sohnes: Bey der zweyten 
Belagerung Thebens, 300. 
Hedon, "Gemahlin des Ze: 
thus, Mutter des Stylus, 


187. | 
4 2 don, Tochter des Panda⸗ 
reus, Gemahlin des Poly⸗ 
. technug, fordert ihren Mann 
zum -Mettftreit auf, 1853 
wird in eine Nachtigall ver⸗ 
wandelt ; 187, G. Chelido⸗ 


die Fin⸗ 


Agamemnon, 


Mgantppe, 


fon, 


* 


Regiſter. 


nid; Pandareus und Poly⸗ 


4. 


tehnuß2 tt 2, N 
Yello, eine von den Har— 
pyen. KURSE ie, — 
Agamedes, - Sohn des 
Erginus, Koͤniges zu Or⸗ 
chomenus, ein großer Baus 
meiſter, 2315 Bleibt in. der 
Shakfammer des Hyrieus 
‚in einer 


Schlinge bangen, 


231. Gein Bruder Trovhos 
nius iſt genothigt, ihn den 


Kopf abzubauen, 232. 

Aga ‚non, Cohn. des 
Puſthenes und "Enfel des 

Atreus, Deerführer der Hels 
den For Troja, erſchießt eis 


ne geheiligte Hirſchkuh der 


. Diana. 3705 wird mit einge. 
MWindjtille befiraft, und will 


feine Tochter der Diane op= 


fern. 310,311. Sein Streit 


mit dem Achilles, dem er 


die Toter des Briſes neh 
men läßt, 3ı2. Er befommet 
die Wahrfagerin Kaffandra 
zur Beute, und, nimmt 
fie in feinen Pallaſt, 3125 
wird von feiner Gemahlin 
Kintemneftra und ihrem 


Bukhler Aegiſthus getoͤdtet, 


312. Er — 
eine Quelle 
auf dem Muſenberge NHelis 
Be a 
Agathburfus, Gelonusund 


Herkules md der Echidna, 


a 
Agave, Tochter des Kads _ 


mus, gebiert von Echion 
den Pentheus, den fie an 
einem Bacchusfeſte u 
Naferey toͤdtet, 98. 
Agenor, Koͤnig in Phoͤni⸗— 


a 


Scytha: drey Söhne des-- 


der _ 


cien, Vater des Radınus, bes 
fiehlt dieſem und feinen uͤbri⸗ 
gen Soͤhnen, ihre entfuͤhr⸗ 


— 













Jſuchen, 288. 
| -Aglaia, eine der drey Gra⸗ 


ien. 


| ‚te Schwefters Europa aufzu⸗ 


krops, wird von der Minerva 


wird vom Mercurius in ei— 
nen Siein verwandelt, 42, 
Ag rius und Orejus, Soͤhne 
des Arktos und der Poly⸗ 
phonte, find Menſchenfreſſer; 
„werden in Vogel boͤſer Vor⸗ 





Agrius und Thoon, zwey 
‚ Giganten, werden von den 
Parcen erlegt, 179. 
‚Agron, einreiher Landnann 
„und feine beiden Schweſtern 
Boyſſa und Meropis, werden 
in Eulen verwandelt, 36. 
Aides, Aidoneus; Namen 
yet Pluto. 
Aidoneus, König der 
Moloſſer, ftraft den The⸗ 
ſeus und Pirithous, die ihn 
feine Tochter Kora entfühe 
ren wollen, 260. 





ner von den Helden vor Tro⸗ 

ja, . fhandet die Kaſſandra 

„im Zenipelder Minerva, leis 
det Schiffbruch, wird! von 
der Minerva mit einem 
Blihtze getoͤdtet, 330, 331. 
Ajayr, Sohn des Telamon, 
einer der tapferſten Helden 
vor Troja, erlegt den Vater 
der Tekmeſſa im Zweykampf, 
fuͤhrt die Tekmeſſa mit ſich, 
und zeugt mit ihr den Eu⸗ 
ryſaces, 321; kaͤmpft mit 
dem Hektor, 321; ninmt 
ſch in der Raſerey das Leben, 
Aus ſeinem Blute erwaͤchſt 
eine Purpurlilie, 322. 
akallis, (Area) Toch⸗ 


| % Minos des Zweyten, ges 






I - 


Regiſter. 


3 
Aglauros, Tochter des Ce⸗ 
mit Wahnwitz beſtraft, 353 


bedeutung verwandelt, 54. 


Ajax, Sohn des Dileus, ei⸗ 






biert bonn Apollo den M 
tus, der von einer Wolh 
gefäuget WILD .7IA 5 
Akakallis, — 
gebiert vom Apollo den Pk 
lander und Phylacis, die 
von einer Ziege - gefauget- 
werden, 73» er 
Akaſtus, Eohn des Peltas, 
ſchifft mit: den Argonauten. 
» Halt feinem ermordeten Va⸗ 
„ter Sodtenfpiele, 279% ı.: 
Akriſtus laßt feine Tochter 
Dange und ihren Sohn Per- 
feus.in einen höfgernen Ka⸗ 
ſten ftefen und ins Meer 
‚werfen; beide werden ge: 
FREE 217 er 
Aftaon ſieht die, Diana 
nadt im Bade, wird: von 
ihr in einen Hirfch- verwan- 
delt und von feinen eigenen 
Hunden zerriflen, 71. 
Aktor, König zu Elis, Das 
ter des Eurytus und Ktea— 
tes, welche vom Herkules 
erlegt iverden , 238. B: 
Aftor, König zu Phthia, 
reinigt den Peleus von eis - 
ner Blutſchuld und giebt 
ibm feine Sochter Antigone 
zur Gemahlin, 278." 
Alcefte (Alceſtis) ftırbt für 
ihren , Gemahl Admetus, 
und wird vom Herkules auf 
der Unterwelt zuruͤck ge⸗ 
bracht, 244. i 
Alcıdes; Name des Here 
Ylcimedon, ein Arkadi— 
fcher Höhlenbeiwohner, bins 
det feine Tochter und ihr 
Kind, und legt fie auf eis 
en Berg für die wilden 
Lhiere hin, 243. ©. Phyllo. 
Alcınous, Konig der Phaͤa⸗ 
cier, füllt ein gerechtes Ur⸗ 
theil uber die Entführung. 


= 


2 


| ge Meder, 2355 mimint 
den Ulyſſes guͤtig auf, und 
laͤßt ihn nach Irhaka uͤber⸗ 
ſchiffen, 328 


25 4 2771, 278 ? 
Alcyone, ſonſt Kleopatra 
genannt, Tochter des Idas 
und der Marpeſſa, und Ges 
mahlin des Melenger, 267, 
2685 graͤmt fih über den 
Verluſt ihres Gemahls zu 
Tode, 268: 
Alcyoneus, einer,der Gi- 
anten, bekommt von der 


Erde neue Kräfte, und wird 


endlich vom Herkules geiöds 
tet, 178, 235. 
Alcvoneus, ein anderer 
Rieſe, zerſchmettert dem 
Herkules Mannſchaft, Pack⸗ 
wagen und Rinder, und wird 
von ihm erſchlagen, 236. 
Ylcyoneus, ein fihöner 
Knaͤbe, Sohn de 
nus und der Meganira, fol 
der Sybaris, einer Lamia, 
vorgeworfen werden; wird 
durch den Eurybaius gereie 
tet, ı0X, 1902, — h 
Alekts, eine der Surien, 165. 
Alektryo wird vom Mars 


in einen Hahn verwandelt, - 


— 
Alethig. ©. Wahrheit. 
Aleus, Vater der Auge, der 


u Be 11 
| Gerichten det Herfüte, dee a 
Schwangere Tochter ind Meer I 
‚Aleyander; der erfte Nas 
Ateriares, Cohn des Hero 
kules von der Hebe, 247. 


Alfathoe, Tochter des Mi⸗ 
nyas, wird nebſt ihren bei⸗ 


terlaſſener Feyer des Bac⸗ 
chusfeſtes, in eine Fleder⸗ 


Alkmaäon, 
Aut mene wird vom Aupie 


Alkon erfchießt mit. einen 


Di0s . bat, 276 


70. . 
Xllegorifhe Verfor | 
Almo, ein Flußgott, warnt 


Aloeus, 












fiehlt dem Naͤuplius, ſeine 


zu werfen, 251. ‚4 


me des Paris. 


den Schweſtern, der Arſip⸗ 
pe und Leucippe, wegen un⸗ 


9 


maus verwandelt, 99. 

\ oh des Anın 
pbiaraus und der Eriphyle, 
ift einer von den Epigonen 
vor Theben; bringt feine 
Mutter um, 2995 wird vom 
Phegeus mit den Rachegoͤt⸗ 
tern ausgeföhnt, 2995 wird 
von den beiden Söhnen des 
Phegeus getüdtet, 300. 7 


ter — ihres 
Gemahls, des Amphitryon, 
beſucht, 15. Die Geburt | 
ihred Sohnes Herfules wird 7 
ihr bon der uno ſchwer 
gemacht, 19. Ihre Geſchich⸗ 
te nach dem Tode des Here 
fules, 25a! "7 mer m 


Pfeil die Schlange, welche 
feinen Sohn umſchlungen 


nen, Anh. 339-396 


feine Tochter Yara vor der 
Schwatzhaftigkeit, 158. 7 

Gemahl der Johi⸗ 
mede, ©. Iphimede und 


Htus 4 
Alviden, Söhne Neptunk- 


von ‚der Gemablin des We 
bes ©. Otus. re 


/ 





Regiſter. 


I Hope, Tochter des Cercyon, 
gebiert vom Neptun den 
2. Dippothous, .. 
I Alpbefiböa, eine Nymphe 
in Indien, wird vom Bac: 
chus unter der Geftalt eines 
Ticgers erſchreckt und gu ſei⸗ 
> nem Willen genoͤthigt, 102. 
Alpheus, der Flußgott, 
verfolgt mit ſeiner Liebe 
die Diana und die Nymphe 
Arethuſa, 70. _ | 
I Alter G. Stüfen de 
menſchlichen Niters. 
Alter. ©. Weltalter, 
Alt haͤ a, Gemahlin des De: 
‚neu, gebiert vom Bacchus 
Die. Dejanira, Tor; toͤdtet 
ihren eigenen Sohn Melea: 
ger, 71, 268, nimmt fich 
das Leben, 71,268... 





Am a then, ernährt den. 


Amalthea, Name einer 
1... Se, I. | 
> Amatar Mutter der Las 
vinia hat den Zurnus zum 
Schwiegerſohn erwaͤhlt; er⸗ 
hängt ſich, 309. 
Amathuſiaqa: 


Ambarbalien: Feſte der 
REres — 
Ammon. ©: Jupiter, 7. 
Ammonia: Name der 


ar. SIE: 
Amor, (Eupido) Gott der 
. Lieber Sohn der Venus, 
5661.  Anafreons Alles 
| rien vom Amor, 61, 62. 
Amors Begebenheiten mit 
der Pſyche, i517—155. 

| Amphiaraus, einer der 
fieben Feldherren vor The: 
ben, ein großer Wahrfager, 
ſtuͤrzt mit feinem Wagen in 





— 
4 


einen tiefen Schlund, 296; 


bekommt an dieſem Ort ein 


‚QAmpbitrite, 


| Beyname 


401 


‚nen Tempel, worin befons 
ders Orakel gegeben wer⸗ 
a — 
Amphilochus, Ye 
raus Cohn, ein Wahrfager, 
ift unter den Epigonen. dor 
Theben; geht mit vor Tro⸗ 
ja; verliert in einem Zwepa 
fampfe das Leben, 300. 
Amphinome, Mutter deg 
Salon, 265; erſticht fich, 
unter Vermwünfchungen des 
Tyrannen Pelias, bey dent 
Herde deſſelben, 265. - 
Ampbion, vom Jupiter 
mt der Antiope gezeuat, 
zieht die Steine durch den 
Ton Seiner Leyer zur The⸗ 
baniſchen Burg herbey, 16; 





bemaͤchtigt fih mit feinen: 


Bruder Zethus der Negies 
rung zu Sheben, 291, 
Arıpbiffus, Eohn des 
Apollo und der Dryope, 
baut dem. Apollo _emen 
Tempel, 79. x "a 
Gemablin 
Neptuns, Tochter des Ocea⸗ 
nus, verſteckt ſich vor dem 
Neptunus; wird von einem 
Delphin aufgeſucht, und 
ihm zuaeführt, 23, 29. 
Amycus, Sohn Neptens, 
Koͤhig in Bebrycien, er⸗ 
ſchlaͤgt alle Fremden in 
dem Kampfe mit Streitrie— 
men; wird vom Pollux era 
ſchlagen, 267. Auf feinem 
Grabe wachſen die foges 
nannten tollen Porbern, 267. 
Amymone wird im Schlaf 


von einem Satyr überfallen 


und vom Neptunus geretz 
tet, der mit ihr den Nau⸗ 
plius erzeugt, 23, 24. 
Anadyomene; Beyname 
BenBe. 0, € 


ver Wenns, 
Ansitis, 74 . 
re 


402 


Regifte, 


‚Anatomie, Sergliedere In icetus, Sohn dei Hers 3 


funft, Anh. 390. 
Hnarurete verfihmaht die 
. Liebe des Jphis, und wird 

ton der Venus in eme 

Bildſaͤule verwandelt, 52. 

Ancaus, ‚einer der Argo—⸗ 
nauten, wird an die Stelle 
des - verftorsenen Steuer— 

manns Tibhys aeleht, 869; 
wird in ſeinem Weinberge 

von einem wilden Schweine 
getoͤdtet, 200. | 
Andacht, Anh. 379, 
Andramon wird mit der 

Dryope vermählt, Die vom 

Apoͤllo ſchwanger iff, 79. 
Androgeos, ein Gohn 
Minos des Zweyten, 


zu Athen die meiſten Prei⸗ 
fe; kommt bey dem Koͤnige 
Aegeus in Verdacht und 
wird heimlich getoͤdtet, 255. 
Androm ache, Hektors 
‚Gemahlin, ‚Mutter des 
‚ Aftyanar, wird dem Pyr⸗ 
ıhus zu Theit, der drey 
Söhne mit ihr zengt, und 
fie nachher dem Wahrfager 
Helenus;, dem Bruder Hek—⸗ 
tors, abtritt, dem ſie noch 
„einen Sohn gebiert, 300. 
Andromeda, Tochter des 
Cepheus und der Kaffiope, 
foll einem Meerwunder zur 
Speife dienen, wird bom 
Perſeus befreyt und zur 
Gemahlin genommen ,‚ 218, 
219; wird nebſt ıbm und 
ihren Aektern an den Him— 


mel verfeßt, 220, _ x 


Str 


Undromedes, en. 
ſcher, will der Britomartıs, 


der Tochter Jupiters, Ger 


‚walt anthun, 16. Ir 
Angerosna, (Alngeronig,) 
S. Verſchwiegenheit. 


ge⸗ 
winnt in den Ritterſpielen 


kules bon der Hebe, 247. | 
Anius, Sobn des Apollo 9 
und ver Rhoͤd, wird. von 7 


feiner Mutter. dem. Avodo 4 


auf. den Altar geſetzt und 
von ihm erzogen und in der 
Wahrjagefunft unterwieſen, 
825. zeugt drey Soͤchter, 
denen Bacchus eine Wins 
dergabe ertheilt, 106. 
Anmuth, Anh. 370. ©. 
Sion 
Anna, Enjwefter der Dido, . 
fällt in den Fiug Numicus, 
und wird umter dem Na— 
men Anna Perenna als eine 
Nymphe des Fluſſes ver: 
ebret, 309, — —— 
Antaus,ein Sohn der Erde, 
wird vom Herkufes in die Hoͤ⸗ 
he gehoben und erdrüdt, 237. 
Antea. & Erhenoböa. 
Anterod,(Gegenliebe) Bru⸗ 


der des Eros pder Amor, 56. _ 


Antianira, gebiert vom 
Mercur den Echion und Eu⸗ 
rytus, die mit den Argonqu⸗ 
ten nach Kolchis ſchiffen, 276. 


Antigone, Tochter des As - Y 


tor, Gemahlin des Peleus, 
erhaͤngt ſich auf eine falfche 
Nachricht der Aſtydamia von 
ihres Gemahls Iintreue, 277. 
Antigone, Zochter Bes 
Dedipus, begrabtibren aufs . 
Feld aeworfenen Bruder 
Polyniccs, und wird am 
Leben geftraft, 298. 
Antiflia, Tochter des Au⸗ 
toiycus, wird vom Siſyphus 
geſchwaͤngert und mit den 
Laertes vermäblt, dem fie 
‚den Ulnffee gebtert, 43. 
Antiflia,. Vulcans Ges 
liebte, Mutter des Raͤu⸗ 
‚berö Peripheted, 45. : 


Antitogue, Neftors Sohn, 





wird vor Troja bon dem 
Memnon, dem Sohne der 
Aurora, getoͤdtet, 330. 
Antiope wird vom Jupi— 
‘ter unter der Geſtalt eines 
I Satyrs beſucht, und gebiert 
| » von ihm den Zethus und 
Amphion, 15. 
Antiope, (Hippolyta), ei: 
ne Amazone, Gemahlin des 
CTheſeus, gebiert ihm den 
Hippolytus, 261. 






menfchenfreffenden Xaftrigo= 
| nen, 325. 
Anubis, ein Aegyptiſcher 
Halbgott, Sohn des Oſiris 
"und der Nephthys, einer 
Schweſter der Iſis, wegen 
|. feiner Geftatt auch Cynoce⸗ 
pyhalus (Yundlopf) genannt 
1,7 Bachus zu Athen, haben 
|» Seinen merfwürdigen Urs 
“ fprung, 106. — ** 
Aphidas, ein Centaur, ſchlaͤft 
mit dem Becher in der Hand 
auf einer Baͤrenhaut, und 
wird im Echlaf erſtochen, 108. 
"Aphrodite: 
Name der. Benus. 
Apis, der heilige Stier der 
Aeqypter, 207—209. | 
Apollo Gott der Dit: 
Zunft und Muſik, Regierer 
des Sonnenwagens, unfehl- 
barer Bogenſchutze, "Gott 
Der Arzeneykunſt und Wahr: 
- fagefunft, 74-875 hilft 
» dem Neptun die Mauer um 





"even treulofen 
durch ein negebenes Drafel, 
22; zeugt mit der Nymphe 

Stilbe. den Centaurus und 
“Lapithes, 1665 fchießt, im 
Bigantenfriege dem Rieſen 


4 


\ 


— 


Regiſter. 


Antiphates, König der 


ien, Feſte des 


Griechifcher 


Troja bauen; raͤcht fih an 
Lapmedon 


t 403 


Ephialtes das linke Auge 
aus, 178; verwandelt ſich 
in einen Naben, 178. 
Aquilio. ©. Boreas. 
Arachne lernt von der Mia. 
nerba die Webekunſt; webt 
lauter bofe Thaten der Gäte 
ter und wird von ihr in ers 
ne Spinne verwandelt, 35. 
Arbeitfamfeit. S. Zleis, 
Arceophom, in die foro= - 
de Arfinoe verliebt,  Buits 
gert fih zu Tode 1.93, 54 
Archemorus. ©. DOpheltis. 
Archigalien, Dberpriefter 
der Eubele, bey deren Wapt 
eine, fonderbare Bluttaufe 
verrichtet wird), 7... "> 
Ardalus, em Sohn Bul- 
cans, foH die Pfeifen era 
funden haben, 46. 
Area. ©. Mafaike., 
Arespagus, Kath der zwölf 
Goͤtter: woherer dieſen Pas 
men bekommen, 40.— 
Ares: der Griechiſche Na— 
me des Mars. Bit. 
Arete, Gemahlin des An—⸗ 
tinous, Königs Per Phaͤa⸗ 
cier, entdeckt dem Jaſon 
das Urtheil ihres Gemahls 
über ihn und die Medea, 
2855 beihenft die Meden 
mit zwoͤlf Maͤgden, 285. 


Arethuſa, wird von dan 


Flußgotte Alpheus verfolgt, 
und von der Diana in eine 
Nuelle verwandelt, 70. 

Argentinus, Gott des 
Silbergeldes, Anh. 385. 

Argeſtes, Nordweſtwind) 
Bruder des Boreas, Zephy⸗ 
rus und Notus, 124, 
Argia, Tochter des Adra— 
ſtus, Gemahlin des Polyni⸗ 
ces, hilft den Leichnam ihres 

Gemahls begraben, und rets 
get. ſich von. der Dodſtraſe 


. 


Ce 2 | 
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durch die Flucht, 295, 298. hält auf eine wunderbare 
: Yrgiope, eine Nymphe, Weife neue Biene a | 
gebiert von dem Philamse -ine, 795 zeugt —— | As 
mon, einen Sohne Apol- tonve, der Tochter des 
— rel — den Ahlen 800. | 
Argiepe, Tochter des Kö: Arithmetik, Rechenkunſt, 
9 Theutras in Myſien, Anh 30. * 
wird mit dem Telephus, Arkas, Sohn Jupiters und 
einem Gohne des Herkules der Kallifto, wird von feis 
vermaͤhlt, 251, 252. ner Mutter geboten, ale fie 
Arglift, Anh. 379  — ſchon in eine Bärin vers | 
Argus, der hunderfüäugige von einer Hamadryade ge> 
Wächter der Jo, wird vom . beten, ihren Baum zu ret⸗ 
Mercurius getoͤdtet und ten, und erhält dafür ihre, 
von der Juno in einen Pfau - Liebe, ı4ı5 heißt am Hims 
- verwandelt, 14, 42- „mel Ürftophular; 13: , ,- 
Argus, einer von den Ar⸗ Arktos, ein Bar, d.i.en 
gonauten, erbauet das viebifeher Menfch zeugt 
Schiff Argo, 280., 


u, mit, der Polyphonte den 

Ariadne, Tochter Minos des Agrius und Drejuß, 54. 

Ziventen und der Pafiphae, Arkturus Water der Ehlos 
hilft dem Theſeus aus dem 


a ris, die vom Boreas ent: 
Sabyrinth, 256; wird von führt wird, 124. : 
ihm verlaffen, und befommt 





Armutd. & Penia. 
den Bacchus zum Gemahl, 

257; wird nad) feinem Na⸗ 
mien Libera genannt, 147. 
Arion, ein Eohn Neptuns 

und der Nymphe Dncaa, 
ſpringt mit feiner Laute aus 

dem Schiffe ins Meer, und 
wird von einem Delphin 


Arne, eine Infulanerin, vers 


vath Minos dem zweyten 

ihr Vaterland füreine Sum⸗ 

me Goldes, und wird in 
eine. Dohle berwandelt, 255. 


Arrıpbe, eine Nymphe der 3 


Diana, nimmt ſich aus 
Verzweifelung uͤber ihre 


ans Land gebracht, 26, 27. 
. Arion,:ein ſchnelles Pferd, 
vom Neptun mit der Ceres 
erzeugt, (oder vom Zephy⸗ 
rus und einer Harpye,) 22, 
62 ; rettet den Adraftus bey 
der Belägerung Thebens, 
995295; wirft in den Ne⸗ 
meifchen Spielen den Poly- 
nices herunier, und erhalt 
. für fih feibft den Sieg⸗ 
preis, 29%. | 
Ariftaus, Sohn des Apollo 
und der Eyrene, Erfinder 
der Bienenzucht, 785 er⸗ 


Schäandung mit einen Stris 
‚Ee. das Leben, 70..." % 
Arfinoe, Tochter des Phe⸗ 
geus, bekommt den Alkmaͤon 
zum Gemahl und wird von 
ihm wieder verfioßen, 299. 
AUrfınve, Tochter des Nio=- 
- freon, verſchmaͤht die Liebe 

des Arckophon, und wird “ 
eon der Venus in einen 
Stein verivandelt, 53, 54 
Arſippe, Tochter des Mi 
nyas. S. Alkathe. 
Artemis: Griehifher Nas 
me der Diana 0000 


— 





- 


| 


| Afopus, 


echtigfeit,, 
En Themis, 


Glaft | 
Schweſter Wlcivpe, 





Regifter, 


| Brueris, Cohn der Sie: 


wunderbare Empfangniß def- 
fetben, 2045 wird mit dem 


Horus für. einerley Perfon 


gehalten, 204. 


Ar senenfunft. Anb. 390. 


Afıa, eine Tochter des 
Deeanus und der Pampho— 


.bmae, 129. 
Afıa, ein Welttheil; Anh. 363. 


Askalabus, Bohn einer 


ı Bäuerin, wird von der Ce- 


res in eine Eidere verwan- 


% { delt, 93. 


Astanius. GS. Julus. 


Askos, ein Rieſe, wirft den 


Bachusin einen Fluß; per- 
tiert feine Haut. durch den 
Mercurius, der einen Wein- 
fchlaucd daraus macht, 97: 
ein: Flußgott, 
wird vom Jupiter mit Bli- 
‘gen in feinen Fluß binab- 
‚gefchleudert, der ſeit der 


| Zeit ſchwarze Kohlen mit 
fi führt, 


14. 


Afteria, Tochter des Tita⸗ 


nen Eous, wird vom Jupi⸗ 


‚ter unter der Geftalt eines 
Adlers befuwt, 15; flieht 


dor ihm in der Geftalt, ei- 


ner Wachtel; wird in einen 
Stein verwandelt, der ins 


\ ‚ Meer fallt, und den Grund 


r Inſel Delos legt, 15, 16. 
Aftraa, Göttin der Ge: 
Tochter der 


91. | 
Aftraus, aus Myſien, bes 
unwiſſend feine 
fügt fich Fluß, 6 
ſtuͤrzt fich in einen Fluß, 60. 
Aftraus, ein Sohn des Ti⸗ 

tanen Kreus und Enfel des 

Coͤlus, zeugt mit Der Aurora 
die vier Winde, den Arge⸗ 
fies, Zephyrus, Notus und 
Boreqs, 127. 
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Aftronomie, Gternfehes 
funft ’ Anh. 391, 

Aftyanar, Heftors Sohn, 


wird von einem Thurme 
heruntergeſtuͤrzt, 306. 


Aſtydamia, (nach Andern 


Hipypolyta) Gemahlin des 
Akaſtus, verliebt fih in den 
Peleus, der ihrer Liebe fein 
Gehör giebt; befchutdiat ihn, 
ihres eigenen Verbrechens, 
2785 wird nah Eroberung 


der Stadt Jolkus in Stüde 


zerhauen, und vor das Thor 
geworfen, 279. 
Aſtydamia, Gemahlin des 
Kaukon, föhnt ihren Sohn 


Lepreas mit dem Herkules 


©. tes 
preas. = ar 
Aſtylus, ein Centaur und 
Wahrſager, 167. 
Aftyoche, Priams&chwefter, 
Mutter des Eurypylus, 316. 
Aſtyoche, Tochter des Fluß⸗ 
gottes Simois, Mutter des 
Eros, 302. At 
Atalanta, Jaſions Tochter, 
erichießt zwey Centauren; 
geht mit dem Meleager auf 
die Kalydoniſche Jagd, 268. 
Atalanta, Schoͤneus Toch⸗ 
ter, haͤlt einen Wettlauf 
mit dem Hippomenes 6. 
Heide werden von der Eins 


wieder aus, 239. 


bele in Löwen verwandelt, 6, 


Are, Göttin der Rage, 
Tochter Jupiterö, 164. 
Athalides, Sohn des Mer- 


eurius, Herold bey deu Ars 


gonauten, 274 N 
Athamas, zerichmettert in 
der Raferey fernen und der 
no Sohn Learchus an ei⸗ 
nem Selen, 138. 
Athena, Athene, Athe- 
nea: Griedifhe Namen 


der Minerva. 


⸗ 


1 


x 
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⸗ 


Methode, einer von den Gi— 
ganten, wirft den Berg 
Athos nach den Göttern, 178. 

Atlanten. ©. Terinen. 

Atlantıden, ſieben Toͤch— 
ter Des Atlas, 183; wer⸗ 


Den unter dem Namen der 


Vlejaden an den Hinimel 
verſetzt, 183. 

Ztias, ein Rieſe, der den 
Himmiel tragt, 185 , 1545 
foll dem Herfules die golde— 


nen Nepfel aus dem Garten 


— 


der Heſperiden holen, und 
giebt ihm unterdeſſen den 
Himmel zu tragen, 239. 
Atriden: Be nennung des 
Agamemnon umd Nenes 
laus, der Enfel des Atreus. 
Atropos, eine der drey 


Parcen, die den Lebensfa— 


ven abichneidet, 163. 
Arys, (Attes, Attis) Lieb: 
ling der Eybele, Bricht das 


Sehens der Keufchheit bey 


der Nymphe Sagaritis, wird 


raſend gemacht und ent— 


mannt ſich 5. 

Auge, Prieſterin der Mi⸗ 
nerpa, wird vom Herkules 
geſchwaͤngert, ſoll ins Meer 
Werden, 
vom Nauplius — halten und 
zum Koͤnige Tenthrag ge: 
bradit, 25T. 


Augigs, (Augeas) Koͤnig 


zu Elis, will dem Herkules 
den bedingten Lohn nicht 
geben ‚2255, wird von ihm 


"in einer Schlacht überwuns 


den und. erlegi, 239. 
Anrinus. © Argentinus, 
Auro a, Gottin ver Mor: 

genröthe; verwandelt ihren 

‚alien Gemapl Tithon in 

eine Cikade, 126; verliebt 
ſich in den Serhähus , und 
sebtert von ihm den Delpes 


Kesifter, 


WILD, 


rus, 127 verwand deu ih" 


im Siaantenf riege in den 


5 


Vogel Ibis, 1795 
den es den 
bor, Anh. 349. 
Autolyeus, ein 
Mercurius und der € one, 
en Iiftiger Dieb, 43. 
Autonoe, Tochter des Ari: 
ſtaͤus, Mutter des ——— 
—— 
Aeacus, Sohn Jupiters 
und der Aegina, 14; iſt ein 
Freund der Götter, die auf 
feine Bitte vegnen laſſen, 
109. Sem zu Gefallen ver⸗ 
wandelt Jupiter Ameifen in 
Menſchen, 199. Mit der 
Nereide Dfamathe zeugt, er 
den Phokus, und mit ver 
Enders den Deleus und Te— 
lamıon. Diele beiden ver— 
bannt er, 199. Er wird 
zum Hollenrichter verordnet, 
und richtet vornehmlich die - 
Schatten aus Europa, 200. 
lehmagoras, Sohn des 
Herkules von der phhue 13 
Aeete 6, König in Kolchis, 
foll Dem Safon dag goldene 
Vließ auöliefern, und made 
ihn. — Bedingungen, 
282, 283; will das Schiff 
dejleiben in Brand fteden, 
284; laft den Argonauten 
durch feinen 2 — 
ſetzen, 284. 


it bey 
2 un. 






N 


’ 


- a ega umd Helice, Töchter 


des Dienus, Enfelinnen eis 
nes altern Vulcanus, ergier 
ben den Jupiter, 46. 
Aega, Pans Gemahlin, 
gebiert einen Sohn vom. 
Jupiter ', 111.8 
Aegaͤ o n, Grlareiiz) ein hun⸗ 
dertarmiger Niefe, wird von 


⸗ 





a ra na u 


* 
= 


i 


A 


k 
; 





#8 


Neptuͤnus ing Meer geſtuͤrzt, J 


und nachmals unter Die 


/ 





Regiſter. 


Meergoͤlter aufgenommen, 
‚21,22; halt die Götter, in 
Zurht, die den Gupiter 
| ‚binden wollen , 132. 





d pom Könige Pitth 
berau che, "weicher ihn * 
ı »Meihra legt, mit derer den 
/ il zeugt, 252; nimmt 
die Meder als Gemahlin zu 
| fi, 254; fürzt ſich, ale er 
, feines Sohnes Schiff mit 
ſchwarzen Segeln zuruckkom⸗ 
men ſieht, ins Meer, 257. 
Aegigalea, Tochter oder 
Enkelin des Königes zu Ars 
2 wird des Diomedes 
Gemahlin, und führe in 
| St Ten. Ahweſenheit ein aus⸗ 
ſchweifendes Leben, 320; 
ucht ihn bey feiner Zuruͤck⸗ 
| Tunft von Troja aus dem 
Wege zu raͤumen 320, | 
Yegiateus, Gohn dei 
Adraſtus, wird bey der 
zweyten - Belagerung von 
heben erlegt, 300. 
Negina, Tochter des Fluß⸗ 
gottes Aoous, gebtert vom 
Jupiter, der ihr unter der 
Geſtalt des Feuers erfcheint, 
den Heacus, I4 
Aegiochos: Veyname Ju⸗ 
Hitlers.” 
\ Legipan, wird für den 
an feleft gehalten, 111. 
-Begipan, Sohn Yupiters 
"and Der Neaa, 1113 wird 
für den Sohn des Han ger 
halten, ‚#18. 

Aegis, em feuerfpenendes 
Ungeheuer, wird bon der 
Minerva erlegt, 34. 
Aegiſthus, Sohn des 
Tiyekes, " perführt 


memnons Gemahlin zum 


‚ Konig zu a et 


Aga⸗ 


497 


Aegle, eine Najade, faͤrbt 
dem Silenus Stirn und 
Schlaͤfe mit Maulbeeren, 
117. 


Aeq fe, eine von den Sache 


% 


Ehebtuch, 382 5 wird dom 


„Qußee getoͤdtet, 312, 


Aegyptuß, 


Melurug,- 


tern des Reskulapius, 171. 


Aegypius, verliebt ſich in 


die Timandra, ‚NReophrong 

Mutter, und wird von ihm 

au einer unwiſſenden Bluts 

fdhande verleitet, "und vom 

Aupiter in einen Raubvogel 

verwandelt, 59 ’ 60, 

Bruder des 
Danaus. Schickſal ſeiner 
funfzig Soͤhne, 196. 
(CAiluros) eine 
Aegyptiſche Goͤttin. E 

Bubaſtis. 

Aeneas, Sohn der Venus 
und des Anchiſes, einer der 
Trojaniſchen Helden, 3075 
trägt feinen Vater auf den 
Ruͤcken aus Troja fort; 3085 
koͤmnt nach langem Herume 
irren in Italien an, erhaͤtt 
die Lavinia zur Gemahliu, 
und folgt ihrem Vater Lati⸗ 
nus im Koͤnigreich, 30 Is 
Gein Tod, 310. 


Yeolus, der Gott „der 
Winde,  vermablt feine 
ſechs Soͤhne mic feinen 


ſechs Toͤchtern, 2255 gie bt 
Dem Ulyſſes einen Schlauch 
mit Winden » 325. 

Aeolus, Gemahl der Enas 
rete, hört das Kind feiner 
Tochter Kanace ſchreyen, 
und laͤßt es den Hunden vor⸗ 
werfen; zſendet ſeiner Goch 
ter ein Erhwert ‚ womit fie 


ſich das Reben nimmt, 126. 


Aeo lus und Boͤotus, Söhne 
Neptuns und der Melanippe, 
werden weggeſetzt, von eis 
ner Kuh. En und tor 
Hirten zur Theano gebracht, 
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die fie für ihre Kinder aus⸗ 
giebt, 24. 

Aeſacus, ein Sohn Priams, 
von feiner erften Gemahlin, 
wahriagt feiner Stiefmutter 
Hebubar daß ihr Sohn fets 
nem Wateriande den Unter— 
‚gang bringen würde, 305; 
verliebt fih in die Nereide 
Hefperie; ſtuͤrzt ſich aus 
Betruͤbniß ſiber ihren’ Tod 
ins Meer, nd wird von 

der Thetis in einen Taucher 
verwandelt, 305. - 

ANesfulanus, Gott des 

Kupfergeldes, Anh. 385. 
Aeskulapius, 
Arzeneykunſt, Sohn des 
Apollo und der Koronig, 
wird dem Chiron zur Er- 
ziehung gegeben, 170, 171; 

wird 
und vom Jupiter mit einem 

Blitze getoͤdtet, 1713 wird 
unter dem Bilde des 

Schlangentreters an den 
Himmel verfeßt, 171. 

efon, König zu Solcus, 

Roter des Jaſon, wird 


vom Pelias der Regierung 


Regiſter. 
x 


Spott der 


vom Pluto - verflagt » 


Erigone 


rung der J Juno in die Erde 
verborgen, 15+ .\ 


Deochanstien, mächtlie | 
he Bacchusfeſte zu J 
werden ihrer Schaͤndid 
wegen abgefchafft, 10 
Bachantinnen, Bar 
ha) Thracifche Weiber, die 
den Bachus auf feinen Zü- 
gen begleiten, 96. 

Bachus, der Gott des 
Weins, Sohn Jupiter und 
der Gemele, 95; verwans 
delt fih im Gigantenfriege 
in einen Löwen, 96; . bes 
firaft den Lokurgus mit 
Wahnfinn, 975 gewährt 
dem aoldgierigen Midas feis 
‚nen Wunſch, 995 nimmt | 
die Artadne zur Gemahlın, 





100; zeugt mit der Althän _ 


die Dejanira, 101; mit der 
Staphulus, 
1013 mit der Nicaa die 
-Satyren, 102; mit der Ve— 


nus den Hymen-und Priar 


pus, 1035 verwandelt ih 4 
in Aegypten in ‚einen Zie⸗ 4 
genbock, 17% 


beraubt, 264. Bacchus Infernus. ©. | | 


Aether, Großvater des Chtbonius, 2 
Saturnus, 3. Balius und Zanthug, zwey — 

Aethiops, von welchem Pferde, dem Peleus vom 

die Aethiopier ſtammen, Neptunus geſchenkt, 270. 


wird für einen Sohn Vul⸗ 
cans gehalten, 45. - 

Aethra, Tochter des Pit⸗ 
theus und Gemahlin des 
Aegeus, dem fie den The⸗ 
ſeus gebiert, 252; wird 
vom Kaſtor und Bollur ge: 
fangen weggefübhrt und der 
Helena zur Kammerfrau ges 

geben, 263.0 

Weina. eine Numpbe in 
GSicilien , wird vom Jupiter 
geliebt, und 0m Annaͤhe⸗ 


DAL — Anb. 


Barplius will dent ega= 
ſus “einen Zaum ‚anlegen, 
und wird von ihm erſchla⸗ 
"gen, 213. 
Balfarensı Name des 


achug 2 
Suflariden Name dee 
Borchantinnen. u 
Batea, Toter dei Zeucer, E 
Gemahlin des — 2 
302, | 






| Battus wird vom Mercu⸗ 
rius in einen ſchwarzen 
Stein verwandelt, 42. 

5 ©. — 






nf Anb. 384. 
| Bi S. Danaiden. 
B ei! r * p bon: bekaͤmpft 


himaͤra, 213; - wird 
vom Pegaſus herunter ge: 
worfen, als er gen Himmel 
‚fliegen will, 215. 
Bellona, Göttin des Kries 
ges, regiert den Streitwa⸗ 
gen des Mars, 165. 
| Der Fconshie; Name der 
Cybele. — 
—* Amme der Semele, 


Sefändiateie, Stand» 
| Beiden , Anh. 375. 





—— S. De⸗ 


| — Tochter der Stur, bee 
deutet fo viel als Kraft, 198, 
Biadice. ©. Demodige. 
Bias erhält mit Hülfe fei- 
ned Bruders, des Wahrfa: 
gers Melampus, die Vero, 
des Koͤniges Nelens Tod: 
ter, zur Gemahlin, 271. 
©. Melampus = Prötus, 
Bienenzucht. ©. Honig 
bau. 
Blibpauertun, Anh. 
384 
| Bimater: ein Beyname 
des Bacchus 
iton und Kleobis fpan- 


Regifter, 


Botanif, 
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bie Pitys, ünd zerſchmet⸗ 
tert ſie aus Eiferſucht an 
einen Stein, 125, 

Kräuterfunde, 
‚Anh. 391. 


Bootus, Sohn Neptung 
und der Melanippe, wird 
nebft feinen: Bruder Aeolus 
von einer Kuh gefaugt, 24. 

Bretimartys, S. Bris 
tomartis. 


Briareus, ein hundertar- 


miger Niefe. S. Aegaͤon, 21. 
Britomartis, (Breti⸗ 
martys) vom Jupiter mit 
der Karme gezeugt, 14; 

ſtuͤrzt ſich vor der verliebten 
Verfolgung des Minos ins 

Meer; fallt in die ausge— 


worfenen Fiſchernetze, und 
wird gerettet, 14. 
Bromiuss;s Mame des 
Bacchus. 
Brontes, Steroves und 
Pyrakmon. —* Cyklopen. 
Broteas, der für einen 


Cohn Bulcans ‚gehalten 
wird, ftürzt fih aus Ver: 
ine Beer, 4a feine Haͤßlichkeit 
ins Feue 

Bubaftis, “eturue) Goͤt⸗ 
tin des Neumond wird 
für die Diana der Gries 
hen aebalten, und unter 
dem Bilde einer Kaße von 
den Aegypten borgeftellt, 


Suoveutertung, And. 


nen fich vor den Wagen ih⸗ 


‚rer Mutter, einer. Prieſte⸗ 
- rin der Jung, und ziehen 
ihn bis zum Tempel, 21; 
werden. mit einem. fanften 
Tode belohnt, ar, 
Boreas entführt die Dris 
thyia, und zeugt mit ihr den 
2... Kalaig und Zetes; entführt 
*— die Chloris, 124; liebt 


Buphagus: 


Bulis und ihr Sohn Aegy⸗ 
pius begehen unwiſſend 
Blutſchande, und werden 
in Bügel verwandelt, 59. 
Dihfentref- 
fer) ein befendärer Beynas 
me des Herkules, 239. 


Buraifos: ein Name des 


ai von einer ihm 


% 


f 
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geheiligten Grotte bey Bu⸗— 


ra,: wo die Orakel durch 
Würfel ertheilt wer den, 248. 
Buſiris, ein Tyrann in 


Aegypten, wird vom Ders 


kules erſchlagen, 236, 


Butes, einer der Argonau⸗ 


ten, wird von der Venus 
geliebt, und zeugt nut ihr 
den Erpr, 5L, 275, 


Byblis, Tochter des Miles 


tus, ‚weint über ihres Bru—⸗ 
derd Kaunus Entfernung, 
und wird. zur Duelle, 78. 

Byſſa und Meropis verfpotz 


ten die Minerva und Diana, 


und werden in die häßlich- 


fien Eulen verwandelt, 35. 


aa ein en 

der Rieſe, ein Sohn Vul— 
cand, wird Som Herkules 
erwuͤrgt, 235. 


Ealigo. ©. Ads. 

Caneus, Gemahlin des 
Pikus, 114. 

Cardea, Cardinaͤa. S. 
Carna. 


Carmenta, (Carmentis,) 
eine Nymphe, gebiert vom 


Mercurius den Evander, 
43; die Lateini— 


ſchen Buchſtaben, 43. 
Carmenta Proſa (Porri—⸗ 
ma) und Carmenta Poſtver— 
ta, Geburtsbelferinnen, 142. 
Carna, (Cardea, Cardi⸗ 
nea, Erana) eine Nymphe 
und Geliebte des Janus, 
rhaͤlt die Aufſicht über die 
Thirrangelit, 110; forat für 
die Gefundheit der Einge⸗ 


weide, 110. 
Caͤculus, ein Sohn Vul— 
cans, Wunderbare Em: 


Plananiß deſſelben, 46. 
Toͤlus, (Uranus) Vater des 
Saturnus, 3; verflößt drey 


| Regiſter. 


von feinen Söhnen in den - 
Tartarus, 173. 


Gäneug, ein: Lapithe, vom 


Reptunus aus einem Mäds 
hen, Caͤnis genannt 
einen unverleßbaren 
‚ling — 25; 






verwandelt, 168. 
Caͤnis, 
©. Cäniens. Be 
Celano, Tochter des Atlas, 
Geliebte Neptuns, 183: - 


Geläno, Tochter des Thaus 


mas, eine der Harpyen, 189, 
Celeus, Mater des Zrips 
tolemus, nimmt die Ceres 
gaftfreundfchafttich auf, 03. 
Cenchreus, König zu Gala> 
mis, giebtfeineZochter Glau⸗ 
ce den Telamon, 2761 FE: 


ſtrei⸗ 
tet wider ſechs Centauren, 
und wird in einen Vogel 


Neptung Geliebte. 


Centauren, Soͤhne IJxions 


und einer Wolfe, 


geben, 166. Ihre Namen 


‚167. Ihr Krieg mit den La⸗ 


pitben, 167⸗1769. 


Centaurus und Lapithes, | 


Söhne des Arollo und der 
Stilbe, 166. 


Centimanen, Hekatons 


chiren) hundertarmige Rie⸗ 
ſen, 177. 
Cephalus, 
Aurora. Seine Geſchichte, 
215—217.. 

Cepheus, König in Phoͤ⸗ 
nicien, Gemahl der Kal: 
fiope, Water der Andros 


welcher 
Juno ihre eigene Geſtalt ge⸗ 


Gemaht der 
Prokris und Geliebter der 


meda, 218; wird unter die 


Sterne verfeßt, 220. 


Sephifus, ein Flußgott, 


zeugt mit der Rymphe is 


riope den Narciſſus, 146. 
Ceram bus rettet ſich aus der 
Suͤndfluth auf ——— * 


— 











1 He den "Rmphen ers 
J datt, 9. ©, Terambus. 
Eerberus, der Hollen- 
Hund, laßt die Seelen in 
den Zartarus herein, aber 
| wieder heraus, 1945 
m Herkules aus der 
I Hölle gehoit, 228. 
Cercyon, Vater der Alos 
pe, laͤßt feine Tochter ins 
















Meer werfen, und ihren 
1 Sohn, den Hippothous, 
I wegfeßen, 245 wird für 


1 einen Sohn Bulcans gehal: 
f ten, 45; zwingt alle Rei⸗ 
ſenden mit ihm zu ‚Eingen, 
und wird vom Theſeus 
überwunden, 254. 
Ceres, die Göttin des Ge⸗ 


treides, „gebiert von ihrem 


Bruder Inpiter die Profers 
| pinaz; bon, dem Neptunus 
das ehnelte Pferd Brion, 
1.2; von dem Landmann 
Bi aa den. Plutus, 92; 
ringt den Feigenbaum her⸗ 
vor, 935 - u ihre ent- 
führte Tochter b ern Pluto, 
93; verwandelt den verräs 
theriſchen Astkalaphus in ei⸗ 
nen ubu, 93; den netdi- 
ſchen Lyncus in einen Luchs, 
94; beftraft den Srevel des 
Eryſichthon mit einem uner— 
ſattlichen Hunger, 94. 
Eerypnitis, give fhnelle 
Hirſchkuh der Diana, wird 
vom Serfules gefangen, 224. 
Gero, eine ler 
Gematlin Phorkus, 
Mutter der —— und 
Goͤrgonen, 130. 
Koͤnig zu Zrahin, 
Gemahl der Ulcvone, 242; 
ertrinkt im Meer, 1: 
E wird 
wandelt, 277. 
Cinyras beſchlaft unwiſ— 


Regifter. 


in einen Eisvogel ver⸗ 
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ſend ſeine Tochter Myrrha, 
die von ihm den Adonis ge= 
biert, 92: 

Eirce verwandelt den Picus, 
114; verwandelt die Scylla, 
137 5 fell den Jaſon und die 
Medea mir den Rachegsttern 
ausjöhnen, 255 ; verwandelt 
die Gefährten Des Ulyſſes in 
Schweine, und. wieder in 
Menfihen, 326; gebiert vom 
Ulyſſes den —— — 

Cithaͤ ron, König 
Bootien, giebt dem ur 
piter einen Rath, wie er 
die eiferfüchtige Juno be: 
triegen foll, 20. 

Claudia, eine Veſtalin, 
beweiſt ihre Keufchbeit Das 
durd) , daß fie mit ihrem 
Guͤrtelein feft ſitzendes Schiff 
‘von der Stelle zieht, 65, 66. 

Eiyting, ein Gigante, wird 
vom Vulcanus mit einem 
glühenden Eifen erlegt, 1709. 

Concordia, G. Eintracht. 

ee: S. Eris, 

Copta, Abundantia. 

a einer der Centis 
manen, von Andern Cous 
genannt, 177. 

Coͤus, einer der Titanen, 
zeugt mit der Titanin Phoͤ—⸗ 
be die Latena,.ı2, | 


ei vu 8. &. Cottus. 
Cra * ©. Carna. 
Cupid S. Amor. 


— eine Geſpielin der 
Proſerpina, wird vom Plu⸗ 
tv in * Quelle verwau⸗ 
delt, 
Cy Be Enbelle, Enbebe,) 
Mutter "Ver Goͤtter, wird 
"mit der Rhea verwechſelt, 
5 ; serwandelt ihren Tiebling 
Atys nad) feinem Tode in 


seinen Fichtenbaum, 5, und 


den Hippomenes und die 


412. 
Atalanta in Loͤwen, 6. he 
re Driefter, die Korybanten, 
muͤſſen Verſchnittene fenn, 
6, 7. Ihre aͤlteſte Bildſaͤu⸗ 
le iſt vom Himmel gefallen, 
und befomnit in Rom einen 
Cydippe ſchwoͤrt unmiflen- 
der Weiſe des Acontius Ge⸗ 
mahlin zu. werden, und muß 
ihren Echwur halten, 58. 


Enflopen, einaugige Kies 


fen, Schmiedeknechte Vul— 
cans, werden von ihrem Va— 

ter Coͤlus in den Tartarus 
verſtoßen und vom Jupiter 
wieder befreyt, 173. Mehrere 


Geſchlechter der Enflopen; - 


Urfahe der Erdichtung von 
ihrem Einen Auge, 173, 174. 
Cyknus, Phaethons Freund, 
betruͤbt ſich über feinen Tod, 
und wird in einen Schwan 
verwandelt, 76. © 


€ nf n u6, Gebn des Mars, 


wird vom Herkules getöde 
tet, 244. » 

Eyfnus, Cohn Neptuns 
und der Salice, iſt unverz 
Ießlich, 255 wird dom 
Achilles erwürgt, und vom 
Neptunus in einen Echwan 
verwandelt, 314. = 
"&yllarus, der fihonfte 


‚ » unter den Centauren, wird 


im Gefechte mit den 


⸗ * 


Lapi⸗ 
then entleibt, 168. —J 


Eyllarus, ein Pferd des 


Kaſtor, 263, 
Enltenius: Name des 
Mercurius. 
Eynocephalus:: Name 
eg 
Cynthia;: Name der Diana. 
Eyntbius; Name des 


— Apollo. IR 
Cypariſſus, ein ſchoͤner 
Knabe, gramt ſich über ei⸗ 


Reale 


gahmen 
Tode, und wird 
Cypreſſe verwan⸗ 


nen erſchoſſenen 
Hirſch zu 
in eine 


delt, 77, 78: u. 


Eupria, Epypris; Namen 
der Denus. 2 
Cypripor: Name des 
Amor. Er. 


N 4 


Enrene erlegt einen Powen 


mit den 9 
von Apollo den Ariſtaͤus, 78. 


men der Venus 


Enzifug, König einer In⸗ 
ſel, wird vom Jaſon unwife 


fender Weife getödtet , 282. 
Chaos, Aeltervater des 
Gaturnus, zeugt mit. feis 
ner Tochter, der Göttin 


Nor, den Aether und die 


Hemera, 8. a: 
Chariflo, Gemahlin. des 
Chiron und Mutter der 
DEHTDEL IT =. 


Ehbarifto, Gemahlin des 
/Everes, und Mutter des 
Zirefiad, ſteht in großer 
Gunſt bey der Minerba, 293. 
Charitinnen; 


nung der Grazien. 
Charon, 


Chelidonss u. ihre Schwe⸗ 


Entbere, Eutberen: Na— 


2 N‘ u 


ei Ach en | a 


ne Ben re a, 1. ee 


Benen⸗ 


| n Sohn des 
Erebus und der Nor, fahrt 

die Geelen der Verftorbenen 
über den Hölleufluß, 193, 


Zune 2 u 0 


fter Aedon, Toͤchter des Panz 


dareus, geben dem Polytech- 
nus das Sleifch feines Eiger 
nen Solms zu eflen, 186. 
Chelidonis wird in eine 


Schwalbe verwandelt, 185. 
Chelone, «ine | 
wisd ſamt ihrem Haufe 
von dem Mercuriug in den 


Fluß geſtuͤrgt und in eine 
Schildtroͤte verwandelt, 12. 


* 


Nynwphe⸗ 


— 


Sherfis, eine der Graͤen. 
Chimära, ein fenerfpeyens 












to z ü Ki * 

des Ungeheuer, 213; wird 
von dent. Bellerophon ge⸗ 
tödtet, 213. Verſchiedene 
Auslegungen von der Chi— 
maͤra, 213, 214, 215, 


Ehione gebiert vom Mer: 

u cur den Autolycus und voin 
4 polo den Philammon, 43, 
na 795 wird. von der Diand 
ni ;getodtet, 69, 70... 5 
‚dChiron, ein Gohn, des 
‚4 Satunus und der Dceas 
nide Philyra, bekommt eine 
ECentaurengeſtalt, 160; uns 
Iterrichtet viele Prinzen in 
„a alleriey Wiffenfchaften, 169; 
wird von einem Pfeile des, 
‚m Serfules verwundet, 169, 
vb 2345 wird unter der Geftalt 
„a eines Schügen an den Him⸗ 
B mel verfeßt, 170. | 
‚M Ehirurgie, Anh. 390... 
Chlorıs: der Griechiſche 


Namie der Tora. 


A-Chioris,. des Arkturus 
N Tochter, wird vom PBoreas 


4 entführt, 124 


‚4 pbions und der Niobe, iſt 
1. die Mutter des Neftor, 330. 
ICholeriſches Tempera— 
‚ment, Unb. 360 AL 
IChryfomaltus, der Wide: 
Eder init dem goldenen Vlie— 
4. Be, vom Neptun und der 
Thevbphane erzeugt, 28. 
IChryſopelea, (Vroſope⸗ 
len) eine Hamadryade. Ih⸗ 


‚re Dankbarkeit geden den 
‚a4: Arkas, der ihren Baum ges 
‚a ‚gettet bat, 141. iR 
‚4 Ehthonius: Name eines 
h Bestautenut, 1%) — 
IEhthonigs, Gagreus, 
Bacchus Infernus) vom 
—4 Jupiter in der Geſtalt eines 
—4 Drachen mit der Proſerpina 


gezeugt, erfindes die Kunſt, 


we. 


Regifter, 


Ghlorig,-eine Tochter Am— 
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die Erde mit Ochſen zu 
vpfluͤgen, 12, 105. 
Ehymie, Anh. 391, 
Dattyıen, Idaiſche. S. 
KRerybanteee 
Damaſtes. S. Prokruſtes. 
Damaftor, einer. von, den 
Giganten, wirft einen Fels 
fen unter die Götter , 178: 
Danae, Töchter des Akri⸗ 
fing, wird von ihren Bas 
ter in einen feften chernen 
Thurm verſchloͤſen, Und 
vom Jupiter in der Geſtalt 
eines goldenen Regens be— 


ſucht, 18, 21735 flüchtet vor 


der Bewaltthatigfeit , des 
Polydektes zu einem Altare, 
a don ihrem Gohne 
erſeüs gerettet, 219» 
Danaiden, (Beliden) 
funfzig Toͤchter Des Dar 
naus, Enfelinnen de$ Be 
Ins, toͤdten ihre Neuver—⸗ 


maͤhlten in Einer Nacht, 


1963 muͤſſen in der Hölle 


mit durchlöcherten Gefaßen 


Waſſer Ihöpfen, 196. 
re befiehlt jenen 
öchtern , ihre 
Dankbarkeit, Anh. 377 
Daphne, Tochter des Fluß— 
gottes Peneus, flieht vor 


dein Xpollo, 775 wird bon 


‚Ihren: Vater in einen Lor⸗ 
berbaum verwandelt, 77. 


Daphne, Tochter dei Tire 
ſias, in der Wahrſagerkunſt 


unterwieſen, wird von den 
Epigonen gefangen genuom— 


men und in den Delphiſchen 


Tempel geſchenkt 301. _ 

Daphnis, Sohn des Mer⸗ 
curius, ein guter Floͤten ſpie⸗ 
ler, wird von einer Raums 


y | Neuver⸗ 
maͤhlten zu ermorden , 196. 


pbe geliebt, 4a; begeht im 


/ 
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Rauſch eine Untreue, und 


wird dafür. geflraft, 44 
Dardanus, Cohn Jupi— 


ters und der Eleftra, der 


Tochter des Atlas, bekoͤmmt 
nach dem Teucer die Kegies 
rung, 302. 
Daunus zeugtmit der Nym⸗ 
phe Venilia den Turnus, 309. 
Daͤdalion ſtürgt ſich, aus 
Betruͤbniß über den Tod ſei— 
ner Tochter Chione, vom Par⸗ 
naß, und wird vom Apollo in 
einen Waren verwandelt, 70. 


Däadalus, ein großer Baus 


meifter und Erfinder vieler 
Werkzeuge, 237; ftürgt aus 
Eiferfucht den Perdix vom 
Thurn, 2385 erbaus dem 
Minos das Labyrinth, 238; 
macht fih und feinem Soh— 
ne Ikarus Flügel, 238. 
Damdgergon, ein Erd: 
geift, deilen Beſchreibung 
einige verftellte Zuge von 
der wahren Gottheit ent⸗ 
haͤlt, 192, 193. 
Daͤmonen: Griechiſche Be— 
nennung der Genien. 
Deidantig, (Hippodaniia) 
eine Lapithin, twird mit dem 
Pirithous vermählt, 239. 
Deidamia, Tochter des Ly⸗ 
— gebiert vom Achil⸗ 
les den Pyrrhus, 316. 
Deiphule, Tochter des 
Adraſtus, wird des Tydeus 
Gemahlin, 295. 
Deiphodbe wird vom 
Apollo geliebt, und mit ei— 
nem hohen Alter befihenft, 
79, 80. Bon ihr fommen 
de Sibylliniſchen Buͤcher 
ber, 80. Sie fuͤhrt ver— 
ſchiedene Namen , 80.7 
Dejanira, : Tochter des De: 
neue (oder feines Freundes 
Bacchus) und der Althaa, 


| Regiſter. ® 


Diana, Sättin des Mon⸗ 
Shichte, 68—73; erlegt den 


es 
- 















bekommt * Herkules gu 
Gemahl, 101; fendet ihm 
ein bergiftetes Opferkleid, 
246; nimmt ſich das ze 
246. — 
Dejon, Vater des 
lus, 215. 
Delia: Name der Diana. 
Delius: Name deg Apollo. 
Delphus, Sohn Neptuns 
und der Melantho, 23, | 
Demeter, Demetra: Na⸗ 
nen der Ceres. 
Demo, Demophile: Namen 
der Sibylle Deiphobe, Sr. 
Demodıce, Gemahlin des 
Koͤniges Kretheus, verlieb 
ſich in den Phrixus 138. 
Demophoon, Dems⸗ 
phon) Sohn des Sheſeus, 
262. Seine Begebenheit 
mit der Phyllis .. 
—— Anh. 376. 
Deo: Name der Bares. | 
Deois: Rame der Proſer⸗ 
Punk, 
Deömontet, Aeolus,) 
Vaͤter der Melanippe, bleu⸗ 
det ſeine Lochter und laͤßft 
ihre Kinder in den Wald 
ausfeßen, 24 © Heoius 
und Bootue. s 
Deufaliony, Sohn des 
Prometheus, und Pyrrha, 
feine Gemablin, retten ſich 
aus der Waſſerfluth, 95 
werfen ‚Steine hinter - ih, 
ne weichen Menſchen wer⸗ 
1,9. : u 
Dia: älterer: Rome der ie 
ſel Naxus. 





des und der Jagd; ihre Ge— 


ration, 1795 
verwandelt ſich i “eine Ka⸗ 
be, 1795 ſtraft ee 
Flotte mit winer 


Giganten 





tin des Tages, 


von ihm 


IDindymenen: 
| Enbele. . 


IDdiomed 


Regiſter. 


ſtitle, 3103 rettet die Iphi⸗ 
genia vom Opferaltar, 311. 
I Dice, (die Verwaltung des 


Rechts) eine Tochter der 
Themis, 925 eine Dienes 
rin der Nemefis, 164. 
Dichtkunſt, Anh. 385. 
Dido erbaut Karthago, 
‚308; liebt den Aeneas, 308; 
nimmt fih mit einem Dol- 
che das Leben, 309. 
Dieberey, ©. Raubfucht. 
Dienfibarfeit, (Knecht— 
fchaft) Anh. 368.  , |. 
Dies, (Hemera) die Ööt: 
1 : Gemahlin 


des Aether, Großmutter 


des Gaturnus, 3. _ 
Diefpiter: Name Jupis 
ters, 


Diktynna: Mame der 


| Britomartis, oder auch der 


Diana, 14, ; 


4 Di | 68. 
IDifens ‚laßt den Verfeus 


erzieben, 217; bekoͤmmt 
ihin - die: Regierung 
über Die Inſel dee Poly— 
dektes, 219% Be, 
Dinde Name der 


Dino, eine der Graͤen. 
| es, ein Cohn des 
Mare, König in Thracien, 


‚hat: menfchenfreflende und 


feuerſchnaubende Pferde; 


wird vom. Herkules über 


‚wunden, 37, 220. 


6 
Diomedes, ein Sohn des 
Tydeus, ift unter den Epi⸗ 


gonen: vor Theben, 30035 
geht mit achtztg Schiffen vor 
Troja, 317; wirft den Ae⸗ 
neas mit einem Stein zu 
Boden; verwundet die Ve— 
nus, 3173 und den Mars, 
318; wirft feinen Gpeer 


dem Hektor an den Helm, 
I daß er zur Erde finft, 3193 
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tragt durch drey Unter— 
nehmungen das meiſte zur 
Eroberung von Troja bey, 
319; ‚erhalt bey den: Lei— 
‚cdhenfpielen im Wagenren⸗ 
nen und Gpeergefedt die 
größten reife, 320. ein 
Schickſal nah der Erobes 
rung von Troja, 320. 
Diomus. ©. Alcyoneus. 
Dionaa, Dione: Namen 
der Venus. 97 
Dione, Geliebte Jupiters, 
Tochter des Aether, Mutter 
der Venus, 12, 505 wird zu 
den Titaniden gerechnet,176. 


Dionyſus: Name des 
Bacchus. 
Dioskuren: Benennung 


des Kaſtor und Pollux. 

Diren: Benennung der 
Furien. — 

Dis: Name des Pluto. 
Dithyrambus: Name 
des Bacchus. | 
Doriden ©. Nereiden. 
Doris, Gemahlin des Nee 

reus, 131. 

Dryaden, Nymphen, die 
ſich unter den Baͤumen aufs 
halten, 141. | 

Drvas, "ein junger Priny 
verliert das Leben im Wett- 
fireit um die Pallene, des 

Koͤniges Sithon Tochter, 27. 

Drvas, Sohn des Pofurs 
aus, wird von feinem Vater 
in der Raferey ınit einem 

Beile niedergehauen, 97. 

Dryas, Bater Des Lyfurs 


— gie \ | 
Dryope, Gemahlin des 
Andraͤmon, gebiert von 


‚Apollo. den Amphiſſus, 795 
wird in einen Lotosbaum 
verwandelt, 79, 

Duellons: 


Name Der 
Selen, 


Euer 
* 


416 


E chena i —— eine Nymphe, 


verliebt ſich in den Daphnis, 
den Sohn des Mercurius, 
44; beftreft ihn wegen fetner 
‚Untreue mit dem Verluſt des 
Geſichtes, 44: 


Ebidna, die Tochter dei - 
ges, 
Typhon 


Meergottes Phorcys, 
biert von dem 
allerley Ungeheuer, 179. 
Echidna, oberwärts eine 
ſchoͤne Jungfrau, unter⸗ 
waͤrts eine Schlange, wird 
vom Herkules mit drey Soͤh⸗ 
nen a 2A: 
Eydidn, ein Sohn Mer: 
curs und der Anttanira, 


ein guter Rundfchafter und —J— 
Emathion, Sohn der Aus 


guter Läufer unter den Ar⸗ 
Zonauten, 276: 
Ech ion, Gemahl der Aga⸗ 
ve, einer Tochter des Kad- 
mus, zeuget mit ihr den 


Pentheus, 08 
Echo, eine Nunphe, Diene: 


rin der Fund, verliebt fich in 


den ſchoͤnen Narciſſus, 14% 


wird in einen Felſen verwan⸗ 


delt, 146; foll vom Pan die 
Jynx geboren haben, 111. 
Egeria, eine 
Kathaeberin des Königes 
Numaͤ, 148; wird nad des 
Numa Tode in einen Brun⸗ 
.nen verwandelt ; 249,0 2 


ei r , bt; Eontordit). 
nh. 373. 

Eitelkeit . Hoffart. 
ke Eklo ge. _ & I dylle. — 


&taiß, &odhter, des Anis, | 


erhält vom Bacchus die 
Babe, alles in Dehl au 
verwandeln, — — 
legie. Anh. 3 


Elektra, ie des At⸗ 
las ch vom Jupiter 


Regiſter. 


Nymphe, 
€ nd e # , Gemahlin des Xeas | 


| En ipeußd, - 







den Dardanıs, 2; wird 
nebſt ihren Schweſtern an” 
den Himmel verſetzt, 13. 
Eleftra, Tochter des 
ige er Mutter ‚der. { 
Iris, — 


Eieieus: "Rame des Sara 


—S—— Anh. 361. } 
Eleufine: Beyname der 
Ceres. 
Elyſium, Beſchreibung deſ⸗ 
ſelben 197 J 
Emathiden, neun Toͤchter 
des Pierus und der Evippe, 
halten einen Wettfampf mit 
den Mufen, und werden we⸗ 
gen ihrer Schmaͤhſucht in 
Elſtern verwandelt, 90. £ 


rora und des Tithon, 1265; 
wird vom Herkules feiner 
Grauſamkeit wegen. geſode 
tet 237: e \ R 
Empufen '& — 7 
Enärete, gebiert von dem 
Aeolus den Mafareus und ı 
die Kanace, 126. At a 
Enceladus, eier don. den 
Giganten, wird von Miner⸗ 
ven mit der ausgeriſſenen In⸗ 
wi — zerſchmettert, 


cus/ Mutter des Telamon 
und Peleus, 276, 277._ ; 
Endymion, ein fhöner Jaz | 
‘ger, wird bon Dianen geliebt 7 
‚und im Schläfe gefüßt, 72. 7 
‚ein  Slußgott, I 
deſſen Geftalt Neptunus 
bey der Toro annimmt, 23: ° 
Enro, eine der Öräen 
Enyo, Anne oder Mutter | 
des Thracifihen Mars, 37. | 
G. Belldna, A5 | 
Enyo, cher Eine) eine) 
der Graͤen. a | 


% 


der Aurora. 
Epaphus, Sohn Jupiters 
und der Jo, 14, will den 
NPhaethon nicht für Apolls 
Sohn erkennen, 75. 
Epeus verfertigt den Hel⸗ 
den vor Troja ein hoͤlzernes 
Pferd, 3245 - ift der beſte 
im Sauftfampf, 334. 
Ephialtes und Deus, Soͤh⸗ 
ne Neptuns. S. Otus. 
pigonen, Söhne von 
‚feben Firften , belagern 
Sheben, 299-301 | 
‚ Epigramma, Ginnge: 
Dicht, Anh. 388. = 
Epimeibeus, Bruder 
des Prometheus, nimmt 
die Pandora zur Gemah⸗ 
Un, und erlaubt ihr die 
Eröffnung der vom Yupie 
ter erhaltenen Birchle, 181 
Epopeus. S. Nyokteus. 
Epopoͤ e, Muſe des epiſchen 
Gedichts, 7 Anh. 385. 
Erato, Muſe der Liebes: 
lieder und, hochzeitlichen 
Geſaͤnge/ 80. 
‚Eröbelgrerbung Anh. 398, 





"Erde, 
Erebus. ©. Firtaruk, 
Erehtheus, König zu 


Eos: ve Griechiſche Name 


Athen, Vater der Dr ithyia, 


die vom —— entfuͤhrt 
wird, 2247 und der Pros 
fris, 218. 
Erfahrung, Anh. 371. 
Ergane: Beyname der 
inerva. 
Erginus, Koͤnig zu Orcho⸗ 
menes, racht den Tod fei⸗ 
mes Vaters an den Thebas 
nern, 231; wird vom 


die ihm den Agamedes und 


Here 
nz * Tules überwunden; ; beirathet 
“im Alter eine junge Frau, 


— RE 231. 


+ 


Erigone, 


Eros: 
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Erginus, ein Sohn Neb⸗ 
tuns, einer von den Argo⸗ 
nauten, 269. 


Erihthonins, König zu 


Athen, aus Dulcans Saas 
men und aus der Erde'ere 
zeugt, 34, 35, 46 


Erichthonius, Kohn des 


Dardanus, König in Tro⸗ 


as, 302. 
Tochter 

Ikarius, gebiert vom Bars 
chus den Staphylus, 101; 
erhenkt ſich aus Betrirbniß 
über ihren ermordeten Was 
ter, 1075 wird nebſt ihm 
und einem detreuen Hun⸗ 
de unter die Sterne vera 
:feßt, 101, 102. 


— Erinnyen; ein 


Name der Furien. 
rinnys, Dienerin der 
Nemeſts, 164. 


Eripbyle, Gemahlin des 


Ampbiaraus, Befißerin eis 


des 


** 


nes Unglüͤck bringenden gole 


denen Halsbandes wird 
von ihrem Sohne Alkmaͤon 
getoͤdtet, 483 299 


Eris, Goͤttin der Ziwietracht, 


erregt Durd) einen „goldenem 
Apfel Zank unter drey Goͤt⸗ 
tinnen, 185; wird bon der 
uno abgefandt, die vers 


auhate Ehe deg Polytechnus 
er Aedon zu ſtoͤren, 188. 
Griechiſcher Name 


und d 


des Amor. 


Triopas, 


94; wird von ihr mit ei⸗ 

nem unerſaͤttlichen Hunger 

beſtraft, 94. 

Eryr, Sohn der Venus und 

des EN Butes, 51 
DD». / 


Eryeina: Nanie d. Venus. a 
Eryſichthon, Sohn des 
hauet einen der 


Ceres geheiligten Wald um, 


4ıg 


275; wird im Cefiusfampfe 
vom Herfules getödtet, 237. 
Eteofles, Sohn des Ded 
pus, will’die Herrfchaft ın 
heben feinem Bruder Po— 
Iynices nicht aßfreten , 292; 
muß mit ihm kaͤmpfen und 
koͤmmt mit ihm ums Yes 
ben, 297. , | 
Ethemea, eine Nymphe, Ge: 
- mahlin des Meropg, wird von 
der Proferpina lebendig zur 
Unterwelt hinabgezogen, 7T. 
Eumäus und Philoͤtius, 
Hirten des Ulyſſes, leiſten 
ihrem Herrn Beyftand wi: 
der die Freyer der Denelo- 
Eumelus flucht uber die 
Verwandlung feiner Fin- 
dery wird in einen Nacht⸗ 
raben verwandelt, 36: 
Eumeniden; Name der 


Furien. kt | 
Eunomia, (die gute Ges 
"feßgebung) eine Tochter 


der Themis, 91. | 
Eunomus wartet bey der 
Tafel des Deneus auf, 2415 
bekommt eines Werfehens 
ivegen vom Herkules einen 
Schlag, dab er todt zu Bo⸗ 
den fallt, 241, 242 
Eupbemusd, ein Gohn 
Neptung, einer der Argo= 
nauten, kann auf dem Waſ—⸗ 
ſer gehen, 276. — 
* emus, Vater des 
Eurybatus, des Ueberwin⸗ 
ders der Sybaris, 192. 


Eupborbus, im Zwey⸗ 


fanıpf vom Menelaus er- 
legt, 313. + Pythagoras. 
Euphrofune:: eine der 

drey Grozien. | 
Eupbrofyne: der Griech 
sche Name der Sröhlichkeit. 
©. Laͤtitia. 


Regiſter 


Oedi⸗ 


* 


der Griechi⸗ 


Europa, Tochter de Age⸗ 
nor und Schweſter des Kad⸗ 
mus, vom Jupiter entfuͤhrt, 
14; ſoll dem Welttheile Eu—⸗ 

ropa den Namen gegeben 
haben, And. 366.— 

Europa und Thrace, Toͤch⸗ 
nn er Oceanus und de 

Euryale: eine der drey 
Gorganen. 


u 


| 
| 
| 


der | 


Euryalusläßt fich bey den 
Zeichenfpielen vor Troja mit 


dem Epeus in einen Faufts 


kampf ein, und wird jaͤmn⸗ 
merlich zerſchlagen, 334 


Eurhy batus ſtuͤrzet die Sy⸗ 
baris vom Felſen herab, 192; 


Eurydice, Orpheus Ges 


mahlin, flieht vor dem Arte 
fraus;  fiirbt von einem 
Schlangenbiffe, 781 273. 
Euryganea, (Eurygenen) 
Gemahlin des Dedipus, 292, 
Euryımedeund Menalippe, 
Deneus Tochter, wehflagen 
‚um den Tod Meleager?, ihs 
red Bruders, und werden 
in Perlhuͤhner (Meleagris 


ten) veriwandelt,”268, 269., 
Eurynome, Gemahlin des 


Titanen Ophion, wird born 
der Rhea im Ningen übers 
wunden und in den Tarta⸗ 
zus. geſtuͤrzt, 177. | 
Eurynome,: Tochter des 
Oceanus, gebiert vom us 
piter Die Örazien, 12, 13, 63. 
Eurypylas, ein Bruder 
‚de Brilon, 280. 2 
Eurvypylug, Evaͤmons 
Sohn, einer von den Helden 
vor Troja, erbeutet ein Kaͤſt⸗ 


ein mit dem Bilde des Barca 


dus, und wird mwahnfinnig, 


3335 wird von feinem Wahn⸗ | 


finne gebeilet, 333. 


Eurhoph tus, Schweſter⸗ 


ſohn des Priamus, wird vom 


Yyrrhus erlegt, 316. 
PR ‚Sohn des 
Mar Telamonius und der 
Tekmeſſa. Von ihın leitet 
Alcibiades fein Geſchlecht 
ber, 320. 5 
Euryſtheus befommt die 
Herrſchaft über den Hertus 
les, 222; legt ihm fehwere 
Arbeiten auf, 222. Gein 
- Ende, 24% | 
Eurytion, Eohn des Ak— 
“tor, wird vom Peleus auf 
der Kalydonifchen Jagd un- 
verfehener Weife mit einem 
Epeere getödtet, 278. 


Eurytus, (Eurvtion) em. 


+ Eentaur, will dem Pirithous 
die. Braut entführen, 167; 
wird vom Thefeus getödtet, 
207 , 20% 259: 
Eurytus, einer von den 
Giaanten, wird vom Ser: 
fules mit einen Eichenpfahl 
erſchlagen, 179, 234. 
Eurytus, König in Decdhas 
Ba, Dater der Tole, weise 
gert ſich feine Tochter dent 
Herkules gu geben, 237; 
wird von ihm befriegt und 
. .getödtet, 237. % 
Euryt us und Echion, Soͤh⸗ 
ne Mercurs, ſchiffen mit den 
Argonauten, 276. 
Euſrytus und Kteates, 
Soͤhne Aktors, werden vom 
Herkules mit Pfeilen er⸗ 
— Sohn des Pepe 
tunus und der Idothea, 
WVater des Terambus, 28. 
Euterpe, Muſe der Ton: 
funft, 89. Anh. 388.’ 
Evadne gebiert vom Apollo 


- Den Jamus, der weggefeßt 


‚ und von zwey Draden mit 
Honig gefüttert wird, 82; 


Regiſter. 
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wird von feinem Water im. 
der Wahrſagekunſt untete 
‚richtet, die er auf eine gang 
befondere Art ausubt, 82. 
Evadne, Gemahlin des 
Kapaneus, eines der Hels 
ven vor Theben, ſtuͤrzt ſich 
bey der Verbrennung ihres 
getödteten Gemahls in die 

Slamme, 295, 296. 
van: Name des Bachug, 
Evander, Sohn des Mercus 
rius und der Carınenta, vers 
laßt die Arfadifche Stadt Pals 
lantium, und erbauet in Ita⸗ 
lien auf dem Palatiniſchen 
Berge die Stadt Pallaͤntium, 
43; toͤdtet den Herilus, der 
drey Seelen bat, 147.— 
Evaͤ mon, Vater des Eurys 
pylus, eines Helden vor 
Troja. ©, Eurvpylus. 
Evenus, Vater der Marpef- 
fa, die von dem Argonautenr 
das entführet wird, 269. 
Everes, Gemahl der Chas 
riflo und Vater des Tirea 
find, 293. ee. 
Eviaden: Name der Bac⸗ 
chantinnen. = 
Evippe. ©. Ocyroe. 
Evippe, Pierus Gemahlin. 
S. Emathiden. Ri: 


Epvius: Name des Bacchus. 


Ewigfeit, Anh, 339. 


Febet, Anh. 387. 
Sana, der Ruf, das Ge 
richt, Anh. 268. 
Fatua: Name der Fauna. 
Satuellus, Fatuus, Nas 
men Des Taunus, 
Faulheit, Anh. 382. 
Sauna, emahlin und 
Schivefter des Faunus, wird 
für die gute Göttin gebalten, 
Deren Feften keine Mannsper⸗ 
fon beywohnen durfte, 114. 
Saunen, Waldgotter, wele 
Did a 


— 
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che den Bacchus begleiten, 
974.116 :' / 2 


Saunus,. ein Gott: der. 


Sandleute, der die. Aufficht 
über ‚Felder und Walder 
führt, und die Heerden bes 
fhüßet, 113, ( 
Favonius; 
vphyrus. — | 
Fechtkunſt, Anb. 39 


Feronia, Göttin der Luſtæ⸗ 


waͤlder und der Freyheit, 
wird die Goͤttin Libera ges 
Eee ER 2 Er 
euer, Any. 30T. 1.2. 
ft, Anh, 


Seuerwerferfun 
Ri 92; Er S 13 N 

eyen: ihr vermeintlicher 
Urſprung, ı 


115. — 
Fleiß, Arbeitſamkeit, Anh. 


374. 
Einen, Söttin der. Blu⸗ 
men und Blüthen, Gemah⸗ 
lin des Sephyrus, 123. , 
Flußgötter, 139. Ihnen 
zu Ehren werden den Süng- 
lingen die Haare abgeſcho— 
venz7 140. — 7 — 
Formido, die Furcht, eis 
ne Tochter des Mars und 
der Venus, ee 
Sortuna, das lid, Anh. 
ET RE 0 * 
Freundſchaft, And. 375 
Sreyheit, And, 368 
Friede, Grene) Anh. 372. 
Kröhlihfeit, Anh." 360. 
Fruchtbarkeit. ©, Ueber— 
Naher Ä 
— Anh. 3880. 
Furien, drey Plagegoͤttin⸗ 
nen, 1605; halten vor dem 
Hoͤllenthore Wade, 194 


atahthis, Beédiente der 

Alkmene, wird von der us 
no in eine Wiefel verwan⸗ 
delt, 19. ©. Galinthias. 


Regifen 


Name des Ze⸗ ; 


BE 


7 


4 Wi. 
Galatee, eme von den 
Rereiden, 23157 Hebt den - 
Schäfer Acis, und vera: 
‚tet den Polyphemus, 174: 
Galatea, Gattin des Lam—⸗ 
prus, verhält von Latonen 
die Verwandelung des Ges 
Fchlechts ihrer Tohter 67; 
Galınthia sy, Tochter deb . 
‚soniges Protus, wird in 
eine- Hase verwandelt, 19, _ 
€: Salanihid.. 
Galli. ©. Korvbanten. 
Gamelia: Deyname der 
Juno, als einer Eheftiftes 
rin. SH ee”: 
Ganymeda: Nome der. 
Hebe, TE ER 
Ganyme des, ein Trojant: 
ſcher Prinz, erhält vom Ju⸗ 
piter das Amt eines himm⸗ 
liſchen Mundſchenken, 150, 
Gartenbau, Anh. 3935; 
Geduld ‚And, 2 Pe 
Gefräßigfeit, Anh.agr. 
Geilheit, Anh. 382,5 °- 
Geiz, Kargheit, Anh. 336 
Gelegenbeit, Anh. 366. 
Gelonus G. Agathyrſus. 
Genien, Schutzgeiſter der 
Menſchen .. ua.” 
Geographie, Anh. 391. 
Geometrie, Anh. 39x. 


‚Geredtigfeit, Anh. 37r. 


Gerücht E. Fame; 
Beryon, (Geryanes) ein 
Rieſe mit drey Köpfen und 
ſechs Arien und  Kußen, 
vom Herkules erlegt, 227. 
Giganten werden von 


der Erde hervorgebracht, 


den Untergang der Bitanen 
zu racdhen, 95 die berühme 
feften unter ihnen, 178. 
Ölauce, Cenchreus Toch⸗ 
ter, erſte Gemahlin des 
Telamon, 2765 7% 





Sie fonft Bohn ge⸗ 
nannt, RKreons Tochter, 
wird dem Jaſon verlobt, 
und bon der Medea umge— 
bracht), 287: ’ 
Glaucus, em Meeraott 
‚und großer Wahrfager, 136; 
prophezeyet den Aragnanten 
ihre Schickſale, 286. 
Glaucus, Sohn des Hips 
polochus, und -Enfel des 
ee giebt dem 


edes goldene Maffen,. 


sund empfängt "von 
seherne , 318, 319, 
Glaucus, Sohn des Eify: 

phus und Water des Belle⸗ 

rbphon , "2314. 

Sind, Fortuna, Anh. 365, 

er Name der De: 

nus, 


ihm 


| Golgus, Sohn der Venus“ 


und der Adonis, 52. 
Gorgonen, drey Toͤchter 
des Meergottes Phorcus 
Cnach Andern des Gorgon) 

"und der Meergoͤttin Ceto, 

187. Verſchiedene Ausle— 

‚gungen don ihnen, 188. 

Eollen ihren Aufenthalt in 

der Hölle haben, 188. 


Bradivus: Name dee 
"Mars, | | 
‚Gramm ir; Sprach⸗ 


unſt, And, 389. 
—5— einer der Gi⸗ 
ganten, welchen Diana ers 
legt, 179. 


SGra zien, Toͤchter Jupiters 
und der Ocegnide Euryno⸗ 
mie, 63; find Begleiterinnen 


der Venus, und halten ſich 
gern bey den Muſen auf, 63. 
drey Toͤchter des 
Meergottes VPhorcus und 
der Meergoͤttin Ceto, Wäd;s 
terinnen ihrer Scweftern, 
der En, 188, . 


{N 


Regiſter 


Hamadryaden, 


zugeſchickt 


Haͤmus, 
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Großmuth, Anh. 375. 
Gyas, (Gyges) hunderte 
armiger Rieſe, 177% _ 


Natirrhothius, Nep⸗ 


tuns Sohn, will Alcippen, 


der Tochter deg Mars, Ges . 
walt anthun, und wird vom 
Mars erfchlagen, 39. 
Nym⸗ 
phen, die ſich in den Baͤu⸗ 
men aufhalten und mit ih— 
nen vergeben, 141. Ihre Ers 
kenntlichkeit gegen die Er⸗ 
halter ihrer Baͤume, I41. 
Harmonia, (Hermione) 
Tochter des Mars und der 
Venus, 39; wird mit ei⸗ 
‚nem ungluͤcklichen Halsban⸗ 
de beſchenkt, 289; wird 
nebſt ihrem Gemahl, dem 
Kadmus, in eine Schlange 
verwandelt, 290 
Harpofrates, Gohn der 
Ms, nach dem Tode des 
"Dfirg ——— 2045; iſt em 
‚Gott der Verſchwiegenheit, 
205. Anh. 374. 
Harpyen, CHaryyien) 
Unholdinnen, die ſich in 
der Luft aufhalten; werden 
dem Phineus zur Strafe 
und von den 
Söhnen des Boreas vers . 
jagt, 109, 272; vauden 
die Tochter des Pandareus, 
190. Verſchiedene Ausle— 
gungen von ihnen, 190. 
ein Koͤnig ın 
Thracien und feine Gemah⸗ 
lin Rhodope laſſen ſich unter 
dem Namen Jupiter und 
uno anbeten, und werden 
in Felſen Kerwandeit, Io. 
Hebe, Tochter Jupiters 
und der Juno, eine Göttin 
der Jugend und Mundſchen⸗ 
m der nn 1495 wird 
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mit dem Herkules vermaͤhlt 


und gebiert ihm zwey Soͤh— 
ne, 149, 247. — 
Hefate, wird oft mit der 
: Diana verwechfelt, 32, 735 
-foll von dem Caͤlus den Tas 
nus geboren haben, 10835 
erſchreckt die Menſchen mit 
Gefpenftern, 190. 
Hefatondiren: Griedis 
fcher Name der Centima— 
‚nen oder hundertarnugen 
-Niefen, x 
Heftor, Sohn des Priamus, 
der größte unter den Helden 
in Trofa, fampft mit dem 
ANax, 303 , 3065 tödtet den 
Datroflus, 315; wird vom 
Achilles erlegt , 316. | 


Hefuba, Gemahlin des 
Ä —— wird als eine 
Kriegsgefangene dem Ulyſſes 


zu Theil, 304 ; toͤdtet den 
‚araufamen Polymeftor, 3055 

Heldenin Sheben, 288, 
— 294; dor Theben, 

294 — 3015 in Troja, 

301 — 310; Bor Droja, 
310 — 334. _ 3 

Heldengedicht. ©. Epo⸗ 
poe, 

Helena, Tochter Jupiters 
und der Lada, 15; wird als 
ein junges Maͤdchen vom 
Theſeus entführt, 2595 wählt 
den Menelaus zum Warme, 
und wird ihm vom Paris ent⸗ 
führt, 310; befommt nad 

:Daris Tode den Deipbobug 
zum Manne, 313; ſchifft mit 
dem Menelaus wieder nach 
Hauſe, 1353: 

Helenus, Sohn Prianss, ein 
Wahrfager, 316; bekoͤmmt 
die Andromahe, Hektors 


. 


wmehlın, 306. 


und nachmahls Pyrrhus Ges 


Regifter. 


Heliaden, Phasthöne 
Schweftern, werden in Ler⸗ 
chenbaume verwandelt, 76. 

Helice. & Ag | 


9 elifon, ein den Muſen ge⸗ 


eiligter Berg, auf welchem 
die ——— und Aganip⸗ 
pe und der kleine Fluß Per⸗ 
meſſus entſpringen, 88. | 
Helius, der Gonnengott, 
Sohn des Titanen Hyperion, 
©. Apollo, 75; liebt die 
Rhode, Neptung Tochter, 305 . 
‚wird für einen Brüder der 
Gelene (Luna) und der Aus 
rora gehalten, 126, KL 
Helle. S. Phrixus. 
Hellen, von welchem die 
Griechen Hellenen heißen, 
ſoll der Vater des Aeolus 
ſeyn, 125, ° — 
Hemera, (Dies) Gemahlin 
des Aether, Mutter des Las 
lus und ver Thalalla, 1,729, 
Hevhäftos: . Griechifcher 
—— des —— 
Hera, Here: Griechiſcher 
Name der und 
Heraldif, Wappenlehre 
Anh. 392. ! 14 I ” 
Herapbosphores: Gries 
chifhe Benennung der Juno 
Pucina, worunter Diana vers 
ftanden wird, 68. 
Herilus, Sohn der Fero⸗ 
ia, befümmt von feiner 
Mutter drey Geelen, 147. 
Herkules, (Alcides) Sohn 
Jupiters und der Alkmene, 
der Gemahlin Amphitryons, 
220. Geine zwölf vom Eu- 
ryſtheus ihm anbefohlenen 
Arbeiten, 222 228. Eben 
diefelben in zwoͤlf Gedenf- 
verfen, 229. Er wird von’ 
der Juno unerfanntgefäuget, 
229; erdrufsin.der Wiege 





‚Sampft mit dem Flußgott 


| Regi 


zwey Schlangen, 2303 waͤhlt, 
ſtatt der Wolluſt, die ihm 
erſcheint, die maͤnnliche Tu⸗ 


gend, 230; uͤberwindet den 


Erginus im Felde, und be— 
freyet Theben von dem Tri— 
but, 2315 ſchifft mit den 


Argonauten, und wird von 


ihnen aurücgelaflen, 233; 
befreyt die Hefione von einem 
Meerungebeuer, 233; bes 
kaͤmpft die Centauren, 234; 


dilft die Giganten befiegen, 


234 ; todtet den Cacus, einen 


Sohn Vulcans, 235; ſchafft 
‚die Menſchenopfer in Ita— 


‚dien ab, 236; erſchlaͤgt den 


Buſiris, und Ichafft die Men- 
ſchenopfer in Aegypten ab, 
236; kaͤmpft dreymahl mit 
dem Zyrannen Eryr und 
„erlegt ihn, 237; erdruͤckt 
„Den. Niefen Antaus is den 
Armen, 2375 tragt fi 


\ den 
Atlas den Himmel, 239; 





Achelous um die Dejanıra, 


2405 erfhießt den Centau⸗ 
„zen Neſſus mit einem giftie 


gen Pfeite, 241; läßt ſich, 


* 


begangenen Mord zu buͤßen, 
der Koͤnigin Omphale zum 
Sklaven«verkaufen, 242; 


holt die Alceſte, aus der 


‚Hölle, 244; verwundet den 
Piuto, 244 ; todtet den Cyk⸗ 


nus, den Sohn des Mars, 
244 5 ringt mit dem Supiter, 


245; trennt das Gebirge 
zwiſchen Europa und Africa, 


.245.. Sein Tod, 246. Geis 
ne Aufnahme in den Himz 
‚mel. und Bermählung mit 
‚der Nebe, 246, 247. 
ehrung nach feinem Tode, 
248. B 


Ver⸗ 


248.. Begebenheiten eini⸗ 
ger. von. feinen. Nachfoms 


fter, 


3 
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Hermapkbroditug, Sohn 
- der Venus und des Hermes, 
50. Geine Geburt und fein 
Tod wird von dren Göttern 
ganz verſchieden und doch 
richtig propbezevet, 5: 
Hermen. ©. Termen 
Hermes: der Griedifche 
Nane des Mercurius. > 
Hermione, -eine Tochter 
des Mars und der Venus. 
©. Harnıdnin. 32: 
Hermione, eine Tochter der 
Helena, die ſie vor ihrer Ents 
führung dem Menelaus ges 
biert, 324; wird. mit dem 
Dreftes vermählet, und ihm 
wieder genommen und dent 
Pyrrhus gegeben, 317. 
Hermodares; feine Lies 
besaefhichte mit der Kte⸗ 
Iylla,. 58, 53... 
Hero und Leander: ihre 
Liebesgeſchichte, 57- a 
erophile. ©. Deiphobe, 
erfe, Tochter des Kefrops, 
wird bon Minerven mit 
Wahnwitz beftraft, 34, 355 
wird vom. Mercurtus Her 
liebt, 42. RN 
Hefione, Laomedons Lore 
ter, wird einen Meerunge- 
heuer ausgefeßt, und vom 
Herfules errettet, 22; wird 
von ihn dem Telamon übers 
laffen, 233; gebiertvon dem 
Zelamon den Teucer, 277. 
Hefioneus, Schwiegerva— 
ter Irions, wird. von ihm 
in eine Grube glühender 
Kohlen geftürzet, 195: 
Hefperiden, Toͤchter des 
Hefperus, oderder Heiperis, 
feiner Tochter, befißen Gar» 
ten mit goldenen Aepfeln, 
227. ee — 
Hefperie, eine NRumpbe, - - 
flieht vor dem Aeſacus, wird _ 
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pon einer Schlange gebiflen 
und flürbt, 305. 
Heflperus wird für einer 
Sohn der Aurora und des 
Cephalus gebalten , und tes 
gen feiner Schönheit Venus 
genannt, 127; iſt der Abends 
fiern, Anh. 349. 
Hefiia: Griechiſcher 


RER 3-8 
Deuheley, falfhe Ans 
dacht, Anh. 379. { 
Hierar, führt den Teufrern, 
Deren Kornfelder Neptun 
verheeren laßt, Getreide zu, 
und wird von ibm in einen 

Habicht verwandelt, 22 


ame 


Himeros: Name des Cu⸗ 


pido. | 
Hippafus, ein Centaur mit 
einem ungebeuren Barte, 1608. 
Nippe. S. Ocyroe. 
Hippocentauren, Yol 
fen Centauren zu Vaͤtern 
und Pferde zu Müttern 
gehabt haben , 166, 
Hippodamia,, (Deidas 
mia) ‚eine Lapithin, bez 
koͤmmt den Pirithous zum 
-. Gemahl, 166, 259 
Hippedamia, Tochter des 
Denomaus, Ber alle ihre 
Freyer beym Wagenrennen 
von hinten zu 
hat, erhält den Pelops zum 
Gemabtl , der ihrem Vater 
durch⸗Liſt zuperionnnt, 37. 
Hıppefoon, leiſtet mit ſei⸗ 
ren zwölf Sohnen dem Ne— 
leus Beyſtand wider den Her⸗ 
kules; wird mit fernen Gap: 
nen von ihm erlegt, 2338. 
Hippofrene, eine Quelle 
‚auf dem Muſenberge Heli⸗ 
fon, 88. 0% 
Hippolochus ©. Glaucus. 
Hippolyta, (Antiope) eine 


Amazone, Theſeus Gemah⸗ 


Regifter. 


eridefien 


l 


lin, Mutter des Hippoly⸗— 
tus, 20ER N AN 
Hippolyta. ©. Aftydanie. 
Hippolyta, Tochter des. 
Mars, 37. Königin der 
Amazonen, 226; wird vom. 
Herkules erlegt, 226, 227. 
Hippolytus, einer von 
‚den Giganten, wird vom 
Mercurius erlegt, 279. j 
Hippolytus, Sohn des 
‚ »Thefeus, wird von feiner 
Stiefmutter Phadra falſch⸗ 
lich angeklagt, von ſeinem 
Vater verflucht und von 
ſeinen Pferden geſchleift, 
2615 wird als der Gott 
Pirbius-verehrt, 73, -. 
Hippomedon, einer von: 
den Helden vor Sheben, 
wird bey der Belagerung 


getodtet/ 295, ° ars 
Hip menes und Atalan— 


ia, werden von 


ta, ; der Cybele 
in Löwen verwandelt, 6. 

Hippopotamus, das Nils 
‚pferd, von den Yegyptern 


verehrt, 210. =. 
Hippvotadesr Beyname 
des Beplup Ser - 
Hippotes, Vater oder 


Großvater des-Neolus, 125. 
Hippothous, Kohn Nep⸗ 
tuns und der Alope, wird 
weggeſetzt und von einem 

Pferde geſaͤugt, 24 
Hiſtorie, Anh. 389. 
Hoffart, (Eitelfeit,JAnh.383. 
Hoffnung, And. 376. 
HYonigbau, Anh. 394 
Horen, Goͤttinnen der Jah⸗ 
regzeiten, Pförtnerinnen des. 
Hinimels, 144; ſchmuücken 
die Pandora mit Blumen, 
181. Eine von ihnen, wel⸗ 
die die Blumen bervor- 
bringt, iſt die Gemahlin 
des Zephyrus, 124 re 


Ey 


— 





| a 
" Horen, Töchter der The: 


—J Pela Ä 
Horus, Sohn der Iſis, 
überwindet den Typhon, 
© .204; reißt ‚feiner Mutter 
den koͤniglichen Schmuck 
vom Haupte, 205. 
Hoͤllenrichter. ©, Minos, 
Ryhadamanthus, Aeacus. 
Hyacinthus, Liebling des 
"+ Apollo, wird von der Wurf: 
»  fıherbe deſſelben getroffen. 
Aus feinem Blut erwädft 
‚eine Hyacınthe, 77. 
. NHyaden erziehen den jungen 
Bacchus; werden unter die 
Sterne verfeßt, 183, 184. 
Hyas, der Bruder der Hyas 
den, twird von einem wils 
den Thiere umgebracht, 184. 
’ Hydra, Tochter Typhons 
and der Echidna, vom Herz 
kules erlegt, 223 | 
Hygea, ECHygia, Hygeia, 
3 Dygteia,)- Tochter des Aes⸗ 
Aulapius 172. Göttin der 
Geſundheit, 172. Be} 
- Hyioniug, ein Bruders 
 fohn der Alfmene, wird 
von - Hippofoons Gohnen 
mit Siecken aetödtet, 238. 
Hylas, ein Sohn des Ceyr 
” und der Alcyone ‚242; be= 
gleitet den Herkules auf den 
Zuge der Argonguten, und 
wird von einer Nymphe ing 
Waſſer gezogen, 233, 242. 
Hy laͤ us, ein Centaur, wird 





von ‘der Arkadiſchen, Ata⸗ 


lanta mit einem Pfeile ge⸗ 
,.todtet, 168 , 268. 


-Hyllus, Sohn des Herku- - 


- [8 und der Doyantra, hauet 
‘an der Schlacht dem Euro: 
s fiheus den Kopf ab, und 

bringt ihn feiner Großmut⸗ 

ur Allmerte 24042... 


Regiſter. 


"mis, Gerechtigkeitsgoͤttin⸗ 
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Hylonome, Geliebte des 
Centauren Eyllarus, erfticht 
fich auf feinem Leichnam, 168. 

Hymer, (Hymenaͤus) Gott 
der Ebern, Gobn des Bac— 
hus und der Venus, 50. 
103. Geine Geſchichte, ehe 

man ihn veradttert bat, 
2 RR br ONE pe 

Hymenaͤus, hat fih durch 
SHoczeitlieder berühmt ges 
macht; wird für einen Sohn 
des Apollo und der Kalliope 
gehalten, 84: ,.. 

Hymnus, ein Dirt, vers 

liebt ſich in Die ſproͤde Nie 
caa, und wird von ıhr mit ' 
einem Pfeile getödtet, 102. 

Hyperion, emer der Ti— 

tanen, 176; ein Vater der 

"Aurora, 126; und der Se: 
lene vder Luna, 68; und 

des Helius oder Sol, 75. 

Hypermefia ©. Meſtra. 

Hypermneftra, eineder 

Danaiden, laßt ihren Braus 
tigam Lynceus durch Die 

‚Flucht fich retten, 296; wird 
von ihrem Vater deswegen 

‚verklagt und_von-den Rich⸗ 
tern frey gefproden, 148.” 

Hopnos: der Griechiſche 
Name des Schlafes. ©. 

Schlaf. * 

Hypſipyle, erhaͤlt ihren 
Vater Thoas bänlich beym 

Leben und wird Koͤnigin auf 

der Inſel Lemnus, 28T; muß 
flüchten, fallt Seeraͤubern in 
die Hände, und wird an 
den Lycus verkauft, der fie 

‚zur Waͤrterin feines Goh: 

nes Dpheltes wat, 298 


Hyrieus, Sohm des Nep- 
«5 


tunus und ber Atlantide Al- 
cyone, bekommt auf eine 
beſondere Art feinen Sohn 


Dean, 230 N 
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J acchus: ein Name des 
Bachs. na 
Ganthe, wird die Gemah— 
lin des Iphis, der aus eis 
nem Mädchen ein-Tüngling 
‚geworden war, 204 
Jarbas, (Hiarbas) ein Sohn 
Jupiters und der Nymphe 
Garamantis, liebt die Dido, 


und beflaat ſich beym Jupi⸗ 


ter uͤber den Aeneas, 308. 
Jaſo, Tochter des Aeskula⸗ 
pius, 171; heißt bey den 
Roͤmern Meditrina, 172. 
Ibis, eine Art von Gtörs 
'„ en, wird von den Aegyp⸗ 
tern verehrt, 210. ; 
Ichneumon, eine Art Wies 
fel, wird von den Aegyptern 
verehrt, 210. NEE 
Idalia: Beyname der Des 
nus. | 
das, einer der Argonaus 
ten, wird bey einem Gtreis 
te mit dem Saftor umd 
Pollux vom Blitze Jupiters 
getoͤdtet, 263, 27. 
Idaͤiſche Daktylen. ©. 
Korybanten. 
ſche Mutter: Benen⸗ 
der Cybele. er 


daı 
nung Ä 
domeneus, Königin Kre⸗ 
ta, gebt mit achtzig Edifr 
fen vor Troja; getobt den 
Böttern das erfte zu opfern, 
was ihm bey feiner Heim- 
kunft begegnen wird, weldes 
feinen Sobn trifft, 331. Das 
Land wird von einer Peſt 
überfallen, und er. muß aus 
‚Kreta flüchten, 331. 
Idothea, eine Nymphe, 
gebiert vom Neptun. den 
Eufirus, den Vater des 
Terambus, 23° 


[2 12 


Idothea, Tochter des ro⸗ 
teus, ——— 





ter, 135. 2» — 


Sdylle, (Efloge, Schäfer» 


gedicht,) Anh. 387. ER? 
Sfarton richtet feiner Toch⸗ 
ter Penelope zu Ehren eine 
Bildfäule der Schamhaftig⸗ 
feit auf, JE 
Ikar ius wird vom Bacchus 
mit Weinſtoͤcken und mit ei⸗ 
nem Schlauche vol Wein’ 


laus zu Gefallen, ihren Bas 


— 


beſchenkt, zo1; wird von den 


betrunfenen Landleuten ex⸗ 
mordet, 101; wird nebſt ſei⸗ 
ner Toͤchter Erigone und ſei⸗ 
nem Hunde Maͤra unter die 
Sterne verfeßt, 101, 102. 
Ikarus, Sohn des Dadalus, 
flıegt der | 


Flügeln ſchmilzt und er ins 
Meer herab ſtuͤrzt, 25% 

JIlia, (Rhea Splvia,) Nus 

mitors Tochter, gebiert vom 


Songe fo nahe, 
daß das Wachs an. feinen 


‚Mars den Romulus und 


Kemus, 38: us 
Jliona, Tochter der He⸗ 
kuba, Gemahlin des Poly⸗ 
meſtor, nimmt wegen ihres 
Bruders Polydorus Rache 
an ihrem Gemahl, 304. 


Ilit hyia, Ilithyja. S. Lu⸗ 


cina. a $ 
Illyrius 
mus und der Harmonia, wird. 


‚ Sopn des Kad⸗ 


bey ihrem. Aufenthalt in Il⸗ 


Iyrien geboren, 289. 


Jlus, ein Sohn des Tros, 


erbauet die Gtadt Ilium; 
rettet das Palladium aus 
dem brennenden Tempel der 
Minerva, 302,303. 


no fpringt mit ihrem jung» 


fien Sohn Melicertes ins 
Meer, und wird ſammt ihm 


unter die Meergötter aufs 
"genommen. &. Leufothen, 
137—139%. 
Jo wird vom Jupiter in eine 
weiße Kuh verwandelt, 14; 
Hüter Argus entführet, 42; 
wird von der Juno durd) ei— 
ne Furie in alle Laͤnder her— 
umgetrieben, 18; wird von 
Vielen mit der Iſis verweche 
— Fe 
Jobates beredet den Bel: 
Aerophon, die Chimaͤra zu 
bekaͤmpfen; - imgleichen die 
Eolymer und Amszonen, 
2145 giebt ihm feine Toch⸗ 
ter Philonos, 214 
Jolaus, Sohn des Iphi⸗ 
. es ,. leiſtet dem Herkules 





von ihn die Megara zur 
Gemahlin, 232. 
Sole, Tochter des Eurytus, 
wird vom Herkules gefans 
gen weggeführt; wird bon 
ihm feinem Sohne Hyllus 
vermacht, 237, 238 
"Son, Sohn der Kreufa und 
Des Apollo, Sry bekommt 
von feiner Mutter einen 
Giftbecher, giebt ein Dank⸗ 
opfer davon auf die Erde, 
‘wovon eine Taube trinkt 
und fiirbt, 81; wird von 
feiner Mutter erfannt, 82. 
Gphigenta follder Diana 
geopfert werden, 72, 311; 
wird von ihr gerettet, 72, 
032335 dient in ihrem Tempel 
30 Saurig, 3125 wird für 
eine heimlich gebovene Toch⸗ 
2er der Helena und des 
CTheſeus gehalten, welche 
Kiytaͤmneſtra für die ihrige 
ausgegeben habe, 260. 
&pbimede, (Iphimedia,) 
Gemahlin des Aloeus, ge 
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wird vom Mercurius ihrem 


Dienſte, 223, 246 5. erhält 


Kphtime, 


ai * 18 ’ 
‚und Bothfhafterin der Sur 


10, 145 . 
fig, die Mutter der Natur, 
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biert dom Neptun die Nies 
fen Dtus und Epbialtes, 28. 


Iphikles, Bruder des Her: 


kules, wird für den Sohn 
Amphitryons erfannt, weil . 


er vor den Schlangen davon 
läuft, die Herkules erdrüct, 


230., 
Iphiklus, Sohn des Phy- 


lacus, wird als Knabe durch 
einen ungluͤcklichen Zufall 
zum Slindergeugen untüch- 


‚tig gemacht, und von dem 


MWahrfager Melampus wies 
"der geheilt, 2705 iſt unter 
den Argonauten wegen feiz 
ner Schnelligkeit und Kunft 
auf dem Wafler zu geben 
berühmt, arı. 


Xphis, ein Juͤngling von ge- 


ringem Stande, wird von 
der Anaxarete verfchmäht, 
und erbenft ſich, 53. 


Iphis, von der Teletbufa 


geboren, wird aus, einem 
Mädchen in einen Juͤngling 
verwandelt, 203, 204. 


tus y Koͤnigs in Oechalia, 
wird allein unter ſeinen 
Brüdern vom Herkules vers 
ſchont, aber in der Raferey 
von ihm getddtet, 237, 238. 
‚ eine Nymphe, 
foll vom Mercurius die Ga- 
iyren geboren haben, IL6. 


nis, Göttin des, Friedens, 
gr. Anh. 372, 
Göttin des Regens 


Gemahlin und Schweſter 
des Oſiris, wird mit vielen 


Sphitus, Sohn des Eurys | 


Srener Tochter der The: 


andern Gottheiten verwech⸗ 


feit, 202; erfindet das Brot» 
bafen und viele Arzeneyen; 


\ 


3 ; J 

48). 
wir) als eine Schukasttin | 
der Eeefahrenden verehrt, 
203. ©. Vatur und Natur⸗ 
reihe, Anh 352. 

Iſmar us toͤdtet den Hippo⸗ 
medon, einen der ſieben Feld⸗ 
Serren vor Theben, 295. 

Sfmenius, Sohn des Apole - 
lo und der Meernymphe Mes 
lia. 
Su u. Bootien den Na: 


& irok S ukhter des Mafareug, 
Wwird vom Apollo unter der 


Gefialt eines Schaͤfers bes 


fücht, 83. 

SiBn8 legt bey der Koro⸗ 
nis, der Geliebten des Apol— 

lo / heim liche Beſuche ab, wird - - 

- bon ihm oder von Dianen mit 
‚ginem Dreile getodtet, 76,77: 
Gtylus wird fiatt feines 
——— von ſeiner Mutter 
Aedon getoͤdtet, 187. 

It ys, Sohn des Tereus und 
der Progne, wird zerſtuͤckt 
und dem Vater zur Speiſe 
Lorgeſetzt, 38. 

JIxion umarmt eine Bolfe 
(Nephele) ftatt Der Juns; 
‚zeugt mit ihr die Eentauren, 
166. eine Strafe in der 
Holle, 195: 

Suar, Toͤchter dee Bang und 
"ter Ed, wird von der Sur 
ne in eine Bachſtelze vers 
‚wandelt, 18, III. 


Jahr, Anh. 340. 

Jahreszeiten, Anh: 340. 

Salemus, bat fh durch 
Klagegedichte. berühmt. ges ° 
macht; wird für einen Kohn 
des Apollo und der Kalliope 
‚gehalten, 84: 1: 

Jamus, Cohn des Apollo - 
und der Evadre, wird bon 
zwey BERN ges 


= 


Reciſter. 


Von ibm erhält ein 


goldene Bließ 


‚ fommen, 


Jo Sofa fie, 


! er 


 füttert, Pr übt ee Kunſt 

zu wahrfegen durch Feuer 

aus. 82, 

Janus, Gott. des Jahres/ 

" Borfteber der- Pforten: des 
Immeit, 108. Sein Senis 


‚vel ficht im Kriege offen, 


und wird im Frieden ver— 
ſchloſen, 208. Verſchiede⸗ 
ne Ausfegungen von feinen 
zwey Gefichtern , 109. Geis 
ne Liebesbegebenheit mit eis 

ner Nymvhe 1 0° 


Janus Vertumnus wird 


mit vier Koͤpfen geſchildert; 
iſt ein Einnbitd der vier Jah⸗ 
Feszeiten, Io. Anh. 340. 


Japetus, einer, der Litas 


-nien, 176; ein- Vater des 
Prometheus, 180. 

Gafon, Aeſons Cohn, wird 
als eine Leiche in einem Ka⸗ 


ſten zum Chiron gebracht, 


2643 trägt die ung, die 
fi in. eine alte Frau vers 
wandelt. hat, über einen 
Fluß, 265; ſchifft mit den 
rornehmſten Helden Grie⸗ 
chenlands nach Koſcchis, das 
zu boten, | 
266 ; zeugt in Lemnus mit. 
der Koͤnigin Hypfieyle zwey 
inder, 2812; ſpannt in 
Kolchis mit Medeens Huͤlfe 
feuerſperende Rinder in 
God, pflügt. ein. Feld um, 
fast: Drachenzaͤhne binein, _ 
befänipft die bewaffneten 
| Männer, die. darceug hervor 
2835 raubt Das 
goldene Vließ, und geht . 
mit Medeen au Shi e 2843 
zieht mit. ihr zum Sreon: 
nach Korinth,.287 5 will deſ⸗ 
fen Tochter heirashen, die 
von Medeen unigebrabt 
wird⸗ 287. Eein Zod, 238. 
— des 






unerkannten Sohn Dedipus 
zum Gemahl, 2925 nunmt 
ſich das Lehen, 292. 
ar N en 
Julus, (Askanius) Cohn 
des Aeneas und feiner erſten 
Gemahlin Kreuſa Von ibm 
leiten die Romiſchen Julier 
ihr Geſchlecht ber, 310. 
Juno, Schweſter und Ge 
mmahlin Jupiters, gebiert 
den Mars, die Hebe und den 


Vulcanus, 18; läßt die La⸗ 


ton durch einen Drachen 
„verfolgen; 
Kalliſto in eine Barın, 185 
695 die Jynx in eine 
sfielge, 185. die Galanthis 


noe in einen Sranid, 20; 
ſich ſelbſt in eine Kuh, 1795 
- giebt der Diana Därfeigen, 

255 macht Anfprisch auf den- 

Apfel der Eris, 155; nimmt 

‚die Geſtalt einer, Amazone 

an, und wird von Herkules 

verwundet, 225; nimmt ihn 

sam Himmel zum Sohne an, 
12246. Unter ihrem Biide wird 
die Luft vorgeftellt, Anh, 361: 

uno lucina. © Lucine. 
Funo Moneta, And: 384 
Jupiter uppiter) Sohn 


085 fürge die Titanen in den 
- "Sartarue, 85 und die Gis 


lichen Menfhen durch eine 
Waſſerfluth, 9 5 verwandelt 
den unmenſchlichen Lykaon 
in einen Wolf, 10; erſchlaͤgt 


init dem Donner, 105 uͤber⸗ 
ſchwemmt die Wohnungen 
der hartherjigen Phryger, 
113; verwandelt ſich ben der 
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Lajus, 291; bekoͤmmt ihren 


Jobvis: älterer Name Ju⸗ 


terwandelt die 
Bach: 


in eine Wiefel, 193 die Des 


Des Saturnugund der Rhea, 


“ ganten, 9; vertiigt die fünde 


den: Tyrannen Galmoneus 
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Kuno "in einen Guckauck, 
nimmt fie zur Gemeblin, _ 
und läßt. alle Götter, Mens 
fhen und Thiere zur Hoch 
jeit einladen, 12. Geine 
finder von ihr und von 
vielen Töchtern der Götter 
und Menſchen, 122, 13. u, 
ſ. ie. Er verwandelt ſich 
im Gigantenkriege in einen 
‚Widder, 1705 nimmt dem 
Chiron die Unſterblichkeit, 
und ſcheͤnkt Ne dem Prome⸗ 
‚tbeus> 169, 170; ſchenkt 
der Pandora eine Buͤchſe, 
worin alle Plagen der Mens 
chen verfchioflen find, ı87, 
182; laßt den Promerheus 
an einen Felſen fchmteden, 
und befreyt ihn wieder, 1825 
holt den Herkules in einer 
Wolke gen Himmel, 246. 
Jupiter, der Siygiſche. 





5 Pluto, 


Juturna, vom Jupiter 
geliebt und mit der Uns 
ſterblichkeit beſchenkt 16. 

Juventas. S. Hebe. 


Ka⸗authus, Bruder der 
Melia, der Geliebten Apolls, 
wird von ihm erſchoſſen, weil 
er einen ihm geheiligten Ort 


Aangezuͤndet bat, 83. | 
Kabira, Tochter des Pro: 


‚teud, Geliebte Bulcans, 46. 
Kabiren, Söhne der En - 


kel Dulcans und der Kabi—⸗ 


19, 47. Ahr Tempel wird 
von dem Perfifhen Könige 


Kambyſes verbrannt, 47° 


Kadmus, Sohn des Aa 
not, Bruder der &uroya, 14; 
todtet den Kaſtaliſchen Dras 


hen, und faet deſſen Zaͤhne | 


woraus bewaffnete Menſchen 
entſpringen, die ſich bis auf 


fuͤnfe aufreiben; bauet mis 
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diefen die Burg Kadmen, 
‚woraus Theben entfieht, 
289, vermaͤhlt fih mit der 
Harmonia, einer Tochter des 
Mars und der Venus, 289 ; 


wird Vater der Semele, 95, K 


und der abe, 98, und 
der Ino, 137; begiebt fich 
nach Illyrien, und wiro nebft 
- feiner Gemahlın in eine 
Schlange verwandelt, 289. 
Kalais und Zetes, Cöbs 
ne des Boreas und der Ori⸗ 
thyia, fchiffen mit den Arz 
gonauten, 124, 2725 berja= 
gen die Harpyen von dem 
Phineus, 190, 272. 
Kalchas, der Wahrfager, er: 


klaͤrt: daß Diana nur durch 


Qufopferung Der. Iphigenia 
zu verführen fey, 311; daß 
 ohnne-den Achilles Troja nit 

erobert werden fünne, 314; 
dab Pyrrhus die Polyrena 
auf dem Grabe des Adilles 
‘opfern muͤſſe, 316. 
Kalliope, Mufe der heroi⸗ 

fihen Gedichte, wird für eine 


Mutter des Drpheus gehal⸗ 


ten, 84, 272, und des Ja⸗ 
lemus und Hymenaͤus, zweyer 
Dichter ı 854% n 

Kalliroe, 


Prieſter des Bacchus, geliebt, 
1043 verſchmaͤht ihn un 
ſoli dent Bacchus geopfert 
werden. Ihr Ende, 104. 
Kallirrhoe, Zodter des 
Achelous, Gemahlın des 
Alkmaͤon, 300 


KRallirrboe, Tochter des 


Flußgottes Sfamander, Ges 
mahlin des Tros, Muster 
des Ganymedes, 158: 
Fallifto wird vom Tüpiter 
unter Dianens Geftalt uͤber⸗ 
liſtet; wird in eine Baͤrin 
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verwandelt; gebiert von ihm 


aus Kalydon, 
wird vom Koreſus, einem 


den Arkas; wird an den Him⸗ 
mel verſetzt, 13, 18, 69. 
Kalyce, Geliebte Neptuns, 
—— Cyknus — 
alypfo, eine Nymphe 
auf der Inſel Da 
balt den Ulyfies fo lange 
bey ſich, bis fie vom Jupi⸗ 
-ter Befehl befommt ihn ab- 
‚reifen zu laffen, 327. 
Kamilus wird für einen 
Sohn Vulcans und der Ka⸗ 
birg, und für. den Vater 
der Kabiren gehalten, 47. 
Kamirus, Sohn des Hers 
kules von der Sole, 237, 238. 
Kamönen: Name der Mus. 


en. u 
Kanace (Kanache) gebiert 
vor ihrem Bruder ein Kind; 
erftfiht jich felbft, 126. 
Kanepus, (Kanobus) ein 
Aegyptiſcher Halbgott, ſtellt 
das Nilwaſſer vor, 209; ſei⸗ 
ne Uebermacht uͤber den 


Feuergott der Chaldaͤer wird 


auf eine liſtige Art bewieſen, 
209, 210. — — 
Kanopus, ein Steuermann 
des Oſixis, nach deſſen Na- 
‚men ein Geſtirn benannt 
wird, 210. Bi ee 
Kanthus, einer der Argos 
nauten, wird beym Nauben 


d des Viehes erſchlagen, 276. 


Kapaneus, einer von den 
fieben vereinigten Fuͤrſten 
vor Theben, wird vom Blis 

tze Jupiters getroffen » 295. 

Kaphira, eine Tochter des 
Dreanus, erjieht den june 
gen Neptunus, 129. 

Kargheit. ©. Ga. 

Karme, Enfelin des Kara 
manor oder des Agenor, ges 
biert. vom Jupiter die Bri⸗ 
tomartis ar 


I 


VPriamus, erhält vom Apollo 
die Gabe der Wahrfagefunft, 
83, 321, 312; ihre Weif: 
fagungen werden nie ges 
lan 83,312; wird den 
. Agamemnon-von der Beute 
überlaffen, 3125 wird. von der 
RKlytaͤmneſtra ermordet, 312, 
 affiope,(Kaffiopea, Kafs 
ſiopeja) Gemahlin- des Ce⸗ 
pheus/ Mutter der Andros 
meda, 22, 2185 wird unter 
die Sterne verfeßt, 220. 
Kaſtalinnen: Name der 
 Mufen. —— 
Kaſtor und Pollux, Zwil⸗ 
lingbruͤder, Soͤhne der Le⸗ 
Da, des Tyndarus und des 
 Supiter, 262 ; begleiten den 
Zafon nach Kolchis, 263, 267 ; 
vefreyen ihre vom Theſeus 
entfuͤhrte Schweſter Helena, 
and nehmen Theſeus Mutter 
Aethra gefangen, 263; retten 


Nehmen dem Dichter Steſi— 
orus das Geſicht, und ſchen⸗ 
ken es ihm wieder, 264; find 
aum Himmel die ſogenannten 
Zwillinge, 263; find Schutz⸗ 
Zoͤtter der Schiffleute, 267. 
Kaufmannſchaft, Anh. 
— * er 
Kaukon, (laufon) Vater 
„Des Lepreas, der vom Her: 
led erfchlagen wird, 239. 
Kaunus, Zwillingbruder der 
> Byblig, flieht vor ihrer Liebe 
+ im ein entferntes Land, 78. 
Keufhheit, And. 373. 
Kleobis. ©. Biton. 
SKleopätra, Gemahlin des 
Meleager, 267; graͤmt ſich 
«über ſeinen Verluſt au ©» 
de, 268. — 





| Kaff andrea, Tochter des 


den Dichter Simonides, 2645 ° 
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Klio, die Mufe der Ges 
ſchichte, 88. And. 389. 
Klite nimmt fih aus Vers 
sweifelung über ihren getoͤd⸗ 
teten Gemahl Cyzicus dag 
Leben, 282. \\ 3%, | 
Klitus, gewinnt im Wagens 
rennen die Paͤllene, Sithons 
Tochter, durch Liſt, 27. 
Klotho, eine der drey Par⸗ 
cen, welche die Spindel mit 
Wolle umwindet, 163. 
Klugheit, Anh. 370. 
Klymene, Kocter des Mie 
nyas, Semahlin des Phys 
lacus, Mutter des Iphiklus, 
eines der Argonauten, 270. 
Klymene, Tochter des 
Oceanus, gebiert von dem 
Sonnengott Apollo den 
Phaethon, 75. | 
KElymenus, Dater des 
Erginus, empfiehlt feinem 
Sohne feinen Tod an den 
‚Thebanern zu rächen, 231. 
Klytämneftra, Tochter 
des Tyndarus und der Leda, 
Gemahlin Agamemnons, 
treibt mit dem Aegiſthus 
Ehebruch, 15, 312; toͤdtet 
die Kaſſandra, und den Aga—⸗ 
memnon, 3125 wird nebſt 
dem Aegiſthus von ihrem ei⸗ 
genen Sohne Dreftes umge⸗ 
Klytie, in eine Sonnen⸗ 
blume verwandelt, 76. 
Klytoria, Geliebte Jupi⸗ 
ters, bey der er ſich in eine 
Ameife. verwandelt, 16. 
Knechtſchaft. ©. Dienſt⸗ 
JJ 
Kneph (Knuphie) wird als 
der allgemeine Weltgeift von 
‚den Aegyptern unter dem 
Bilde einer Schlange ver: 
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ehrt, die fh in einen Zie⸗ 
kel frümmit, 210. 
Kobalen, kleine ſchad en⸗ 
frohe Damonen, 
ven Bacchus, 07. 
Kocytus, en Fuß der 
Unterwelt, 193; iſt em 
Vater der. Suienthe, 198. 
Kofalus, König in Sici⸗ 
lien, nimmt den Dãdalus 
in Schutz, 258. > 

Kompdie, 88. Anh. 
Komotbe 
Diana, nenne ihres Ges 
liebten. Befuche im. Tempel 
an; wird nebft ihm 
Diind geopfert, 72. - 

o mus, Gott des Schmau⸗ 
fee und. der Nachtſchwaͤrme⸗ 
re), 15% 

$o nnidag wird dem jun⸗ 
sen Theſeus zum Hofmei— 
ſter gegeben, 253. 

Kora, Tochter des doneus 
und der Proſerping, 260. 

Kore: Name der Proſerpina. 


386. 


Koreſus, ein Vrieſter des 


Baͤcchus, verliebt ſich in die 
Kallirve 103, 104.5; 
ſich an ihrer Stelle den Op⸗ 
> ferftapl in” die Bruſt, 104. 


Koronens, Vater der Ko⸗ 


3 ent ı 24% 


Koronis, Koromeus . Sechs ° 


ter, flieht vor dem Neptunus, 


und wird von der Minerva in 
eine Kraͤhe verwandels, 24. 
Koronis, Phlegias Tochter) 
geht vom Apollo mit dem 
Aeskulapius Ihwanger; wird 
von ihm erſchoſſen 76. 
Koerybapten, (Aureten) 
Prieſter der Cybele, halten 
Waffentaͤnze 5; werden 
Bohne Abolls und ver 
Thalia genannt, 8%, 
Korybas, der für einen 
— der Cybele und des 


begleiten 


‚ Wriefierin der“ 


der. 


ſtößt 


ET 


Joſtion aehalen vide fuͤhrt 





an * — 


— — 


ter. in 


Korynetes. &, Periphetes. 4 


Kragobens wird ‚vom 
Apollo, von der Diana und 
vom Herkules zum Schied- 
richter exwaͤhlt; erſtarret 





vor dem Zorn Apollo zu 
einem Stein, 865 wird 
mit Opfern verehrt, 86. 


Kratos, Sohn der Styr, 
uam ſoviel als Starke. 
Sty 


DW 


tanik. — 
Kreon, Koͤnig zu Korinth, 
giebt feine Tochter Kreufa 


dem Faleny 8%: > 
Kreen, König au Theben, 


giebt feine Torhter Megara 
dent Herkules 232. 


Kreus, (Kris) einer don 


ten. Zitanen, 176. 


greufe, Glauce) Sol 1 
Königs zu. 
Korinth , ſoll mit dem Sa= 


ter des Kreon, 


fon vermaͤhlt werden; wird 
von >“ SIEBEN umgebracht, 
287, 2 


—— "Tochter. des Erech⸗ 


theus, Königs. zu Athen, ge⸗ 


md heirathet den Zutkug, 
sr; iſt ım Begriff ihren 


unerkannten ‚Sohn. unmzu⸗ | 


bringen, 81. run nın% 
Kri 29, Anh: 372. 87 
— baufunſt⸗ Anh 


&r Br if, Cbösantige,) Anh. 


Seite, Cerechte) And. 


3834 
Krotodi {L, von den Aeghr ⸗ 
tern verehrt, 210. 
Kronides, Kronion Ras 


men Jupiters. 208 
’ . 


biert vom Apollo den Son, 


Arten ©. 30, 


2 





me Saturns. 
Kroton wird. vom Herku⸗ 
les unverfebener Weile ge- 
‚todtet, und befommt von 
ihm ein feyerliches Leichen» 
 .begängniß, 221.  _, 
Krotopus beftraft feine 
Tochter Pfamathe, die mit 
einem Sohne vom Apollo 
| niedergefommen ift, mit dem 
41 Tode, 82. —** 
AKteates, Sohn des Aktor. 
S. Eurytus. i 
Kteſylla; ihre Liebesbege— 
benheit mit dem Hermocha— 
J res, 59. h | 
Kunſtgeiſt, Anh. 383. 
Kupferſtecherkunſt, 


Anh. 384. 


LDabdaeus, Sohn des Po—⸗ 
lydorus, Enkel des Kadmus. 














Bon ihm werden die nachfol⸗ 


„genden: Thebanifhen Koͤni⸗ 
- ge abdaciden genannt, 290. 
Lacedaͤmon, vom Jupiter 
mit der Taygete erzeugt, 


13. a 
Lacinius verſchließt dem 


Herkules feine&tadt, u. bauet 


der Juno einen Tempel, mit 
Ziegeln von wunderbarer Ei⸗ 
‚genfchaft gedeckt, 235, 2306. 
Lacheſis, die Parce, die den 
‚Lebensfaden ſpinnt, 163. 
gadon, ein Flußgott, vers 
„wandelt feine Tochter Sy⸗ 
rinx in Schilf, 112. 


"gaertes heirathet die vom 


————— geſchwaͤngerte 
Tochter des Autolycus, die 
ihm den Ulnfles gebiert, 43. 
Rajus, Sohn des Labdas 
cus, vermaͤhlt fich mit der 


Zokaſte/ 290, 2915 befieblt 


‚einem Hirten feinen mit ihr 


Eee 6 


Kronos:; Gricchifcher Nae 20915 mird von 


\ 


‚feinem 


Eohne erfchlagen, 291, 


Palara,. 


vamia, Neptung Tochter, 
Erinat lauter todte Kinder 
zur Welt, raubt Andern die 
Kinder, und bringt fie um, 


191, 

Tamia, fonft Sybarig ges 
nannt, plündert dag Land, 
191; wird vom Eurybatug 
getoͤdtet, 192. 

Samien, Unholdirnen, wels 
che fi) in allerley Geftatten 
verwandeln. fonnen, 100, 

Lam ius, Cohn des Herku— 
les von der Sole, 237, 238, 

Lamprus, Gemahl der Gas 
latea, der Tochter des Eus 
rptius, befiehle ihr, wenn 
fie eine Tochter gebären wür- 
de, fie wegzufeßen, 67. 

La mus, Sohn des Herkules 
von der Quiphale, 243, 

Lapithes, ein Sohn des 
Apollo und der Stilbe, der 


Tochter des Alußgotteg Per - 


neus, wird für den Vater 
der Yapithen gehalten, 166, 


Laodamas erlegt vor Thes _ - 
ben den Ale * 


gialeus, einen der 


Epiaonen, 300, 

La okoon wird ald Hofmei— 
ſter mit dem jungen Melea⸗ 
ger zu den Argonauten ges 

Lavfoon, ein Prieſter deg 
Apollo, rath den Erojanern, 
das hölzerne Pferd der Grie 

chen zu verbrennen,und wird, 
nebft feinen beiden Soͤhnen, 
bon zwey ungeheuern&chlane 
gen getddtet, 324, 

Laomedia, laßt ih ihres 


getoͤdteten Gemahls Bilde 


niß verfertigen, nimmt eg 


mit 


zu 


Bette, und ſtuͤrzt 
erzeugten Sohn zu toͤdten, fin, x ihr Valer c& ine 
WS \ NE, 2 — — 


or 
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e 


euer wirft, mit in die 
‚Slamme, 323. - ©, Prote- 
filaus, ; — 
Laomedon, König in Tro> 
ja, Water des Tithon, der von 
der Aurora entführt wird, 
126; weigert ih, dem Nep—⸗ 
tunus und Apollg die alifge= 
führte Mauer zu, bezahlen: 
soofür diefe Götter fich raͤ⸗ 
dien , 22, 303 5 weigert ſich, 
. dem Herfules - die Hefione 
zu geben ; wird ton ihm be- 
kriegt, und nad Eroberung 
der Stadt getödtet, 303. 
Sara, Sarunda, Lalara, wırd 
„nt dem-DVerluft der Zunge 
beftraft, 16; gebiert vom 
Mercurius die Laren, 43,157. 
Laren, Schuggoͤtter der 


Haͤuſer. Ihnen wird von je⸗ 


der Mablzeit ein Theil Spei⸗ 
ſe geopfert , 157. ; 
Lariſſa ftürzt ihren Vater 

Niafus in ein Weinfaß, 


um ihre jungfräuliche Ehre - 


su. rächen, 60. 
garven. S. Lemuren. 
Latenus, Sohn des. Fau- 
„nus und, der Rymphe Ma— 
rica, 114. 
Latona, Tochter des, Cous 
und der Phoͤbe, Geliebte 
Jupiters, gebiert auf der 


neu entſtandenen Inſel Des - 


los die Diana und den Apol- 
lo, 66; verwandelt muth⸗ 
willige Bauern in Froͤſche, 
67; verwandelt die Tochter 
des Lamprus und der Öala= 
tea in einen Juͤngling, 685 
verwandelt fin un Giganten⸗ 
friege in eine Wieſel 179. 
Laverna, Echußgöttin der 
Diebe und Betrieger, 184, 
Lavinia, Tochter des Lati— 
nus, wird mit dem Aenens 
vermahlt, 309, - | 


Regiſter. 


Laͤlaps, ein, unfehlbarer 
Hund, den Prokris, und von 
ihr Cephalus, zum Geſchenk 
erhaͤlt, 216; ſoll vom Vul⸗ 

canus aus Erz verfertigt, und 


belebt worden fenn, 48. 
talirpgonen, Menſchen— 


freffer, SchneNeptumd; 295 
zerſchmettern dein Uldfies 


alle Schiffe, bis auf 


is auf ein ein⸗ 
ziges 29 — * — ——— 


gatitia. ©. Fröbtihfeit. 
Lemaniaden, Numpben, 
. die fi auf den Wiefen aufs 


halteir, 7143, Pr 
temuren oder Larven, 


Schreckgeſpenſter, die auf 


Erden berumirren, und den 
Menſchen Echaden zufügen, 


159. j i N gi i — 
Lenaͤus: Name des Bacæ 


us. = > 
Lepreas(lepreus) wird von 


ſeiner Mutter mit dem Her⸗ 
kules ausgeſoͤhnt; wird in 
allen Wertkaͤmpfen von ih 


‚überwunden ; fordert ihn auf 


einen Zweykampf heraus; 
verliert das Leben, 239 


Leibe, Fluß der Vergeſſen⸗ | 


beit ın Einfien, 197. 


Leto: Griechiſcher Name 


der Patona. ! 


* 


Leutivpe, Tochter des Mis 


nnas. | Bar) 
Leufofia, eine. der Sirenen. 
Leufothee, auf@rden ine, 


wird unter die, Meergoͤtter 


— 


aufgenemmen, 137, 138; 
wird auch Matte’ genannt, 


und als eine Vorffeberin der. 


Morgendänmerung verehrt, 


139; giebt dem Ulyſſes eine 


Zauberbinde, die ihn vor deng 
Unterſinken beivahrt, 328. 


Vater lebendig in die Ers 


Leuko wird von ihrem 


de begtäben, und ben ihre 


S. Alfathpoe. - ’ "5° 


EEE 





\ 


I rem Liebhaber Apollo in ei- 


ne Weihrau 


chftaude veriwans 
f delt f) 76, i * 


Liber: Name des Bacchus. 


Tibera: Name der Ariadne, 
der Gemahlin des Liber; 
Sauch ein Name der Feronia, 


der Goͤttin der Freyheit. 


Liberalien, Bacchusfeſte 
zu Roin, 107, | 


Libe thrus, ein Berg der 


Muſen 88. N 
Libitina, eine Böttin, in 
deren Tempel man für jede 
‚Reiche. ein gemifles Geld 
opferte,. wird für die Pro— 


N ‚ferpina gehaleen, 393. 
Ribyaz Griedifcher Name 


von: Africa. — 
Libya, Tochter des Oceanus 
und der Pampholyge, 129; 
Liebe der Geſchwiſter, Anh. 


N :3378% En 
F Lieb er eheliche , Anh. 378. 


Liebe zu den Xeltern oder 
kindliche Liebe, Anh. 378. 

Liebe zu Gott. ©. Andacht, 
Liebe zun Vaterlande, Anh, 


379. sr, i 
Ligdus halt feine Tochter 


Iphis für einen Sohn, den 


Mufik, 


„er. mit der Janthe vermähs 


len will, 203, 204. 
ligea, eine der Sirenen. 
Limnaden, . (limnaen) 
Nymphen, die in den Seen 
wohnen, 142. 7 
Linus, Sohn der Uranta und 
des Apollo, 84; unterrichtet 
den ‚jungen Herkules ın der 
h fhlägt ihn, und wird 
von thm wieder fo ftarf mit 
‚der Leyer auf den Kopf ges 
ſchlagen, daß er ftirbt, 220. 


Linus, Sobhn des Apollo und 


der Pſamathe, wird als ein 
Kind von Hunden zerriſſen, 


eh, ' 


3 


Regiſter. 
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Lirior e, eine Nymphe, Ges 
mahlin des Cephiſus, und. 
Mutter des Narciſſus 146. 
Lotis wird vom Priapus 
verfolgt, und von den Götz : 
tern.in eine Art von Lotögs 
baum Verwandelt, 119... 
Lotophagen, Lotosefler, 
von denen Ulyſſes feine Ges 
fährten. mit Gewalt forts 


ſchlebpen muß, als fie die 


Suͤßigkeit „der Lotosfrucht 


gekoſtet hatten, 325. 


Tucifer, der Morgenftern, 
And. 340. Eu 
Lucino, (Juno Lucina, Ili⸗ 
thyia) Göttin der Geburt, 
12; wird von Einigen fuͤr 
die Diana gehalten, 68, 
Luft, Anh; 361. . R 
Yına. © Diana. f 
Lunus, ein Mondaott, 73. 
tupercatien, Feſte zu 
Ehren des Pan, 113. 
Superens: Nome des Yan 
bey den Römern. 4 1. ? 
Tyaerinnen: eine Benens 
nung der Bacchantinnen, 
Lyaus, Name des Backhug. 
Lycius, ein Babylonier, 
wird ım einen Naben vera 
wandelt, 76. — 
Lycus, König zu Nemea, 
macht die ehemalige Koͤnigin 
Hypſipyle zur Waͤrterin ſei— 
nes Sohnes Opheltes, 208. 
Lycus, Vormund der Koͤ⸗ 
ge in Theben, des Labda— 
cus und Lajus, 291. 
Lychas bringt dem Herkules 
ein vergiftetes Dpferfleid, 
und wird von ihın ins Meer 
gefchleudert, 246. Rd 
Lykaon feßt dem Supiter 
Menfchenfleifh vor, 105 
wird von ihm in einen Wol 
verwandelt, 10. ; 
Lykaſtus und Parrhafius, 
"Era | 
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Soͤhne ded Mars und der 
Mbilonome, werden von ei— 
ner Wölfin gefaugt und von 
einem Hirten erzogen, 39. 
Lykomedes, König in&cy 
rus, ſtuͤrzt den Thefeus von 
einem Berge berab, 261. 
Lykurgus, Geſetzgeber der 
Lacedaͤmonier. Um feinen 
firengen Gefeßen auszuwei— 
chen, entfliehen Einige aus 
Lacedaͤmon, gehen nach Ita⸗ 
fien, und bauen der Frey: 
beitsgöttin Feronia einen 
Tempel, 1497. — 


yfurgue, Sohn des Dryas, 


König in Thracien, will die 
Weinſtoͤcke des Bachus aus- 
rotten, 97; verſchiedene 
Nachrichten von feinem 
Schickſal, 97, 93. 
Lynceus, Verlobter der Hy: 
permneftra, wird von ihr 
beym Yeben erhalten, 196. - 
Lynceus, wegen feines 
ſcharfen Geſichts berühmt, 
ſchifft mit den Argonauten; 
erſchlagt den Kaſtor, und 
wird von dem Pollux er⸗ 
ſchlagen, 263, 270. 
Lyncus, König in Scy⸗ 
thien, will den Zriptole- 
mus umbringen; wird bon 
der Eeres ın einen 
verwandelt, 94 


— 


M ahaon und Podalirius, 
Soͤhne des Aeſkulapius, hei—⸗ 


len die Wunden des Philok⸗ 


tetes, 171, 332. 
Map ferfunft, Anh. 334. 
-Mafas ein alter Name der 
‘großen Mutter oder Cybele. 
Maja, Tochter des Atlas und 
‚der Pleiore, gebiert vom Ju⸗ 
piter den Mercurius, 13, 413 
wird nad) ihrem Tode nebſt 


Luchs 


Regiſter. 


TR Schweſtern an- den. 


Himmel verfeßt, 183... 


Mafareug —— feine 


Schweſter Kanace, un fliebt 


nach Delphi, zu den Prieſtern 
‚des Apollo, 126. * a: 


- 


er⸗ 


Makareus, ein Prieſter des 


Bechug, betriegt und 


mordet einen Mann, der ihm 


ſein Geld anvertraut; ver⸗ 
— ſeine beiden Kinder; er⸗ 
—* 


aeruhtet, 103. 


Mataria, Tochter des Her⸗ 


fules und der Dejanira, be⸗ 
atebt fih für die Stadt Athen 
in einen freiwilligen Tod, 
250. | ; 
Ma nei, 
abgejchtedenen Seelen, oder 
die abgeſchiedenen Seelen 
felbft: zuweilen alle Götter 
der Unterivelt und des Tos 


des, 159. 


Mani, lonfiaragenann, 


43; Mutter oder Großmutter 
der Manen, 160, - 


Manto, Tochter desTirefias,. 
Mutter des Mopfug, 300. - 


Mare: Yateinifcher Name 
der Thalaſſa. x 


Marica gebiert von dem 


ıtfein Weib, wird bins 


Schußgötter der 


Marpeila, Tochter des 
Evenus, wählt anftatt des 
Apollo den Idas zum Ges 
mahl,-269, 270... . 

Mars, eın Sohn Auriters 
und der ung, ein Gott des 
Krieges, 365 wird mit der 
Venus in eınem Netze gefan⸗ 
gen und den Göttern zur 
Schau geftelit;, 395 verwans 
deit feineneingeichlafnen Dies 
ner Aleftryo in einen Hahn, 
40; erleat im Ötaantenfriege: 


den Pelorus, und verwundet : 


den Mimas, 178; vermane 
delt fich in einen Fiſch, 179. 


8 
- 





Mars En a lius: Bey: 
— name des Mars. 
Marspiter: Name des 


Mars. 
Marſyas (Marſya) laͤßt 
Sch mut dem Apollo in eis 
nen Wettftreit ein, und vers 
liert; wird vom Apollo bes 
'firaft, 85. ! 
Matuta. ©. Leukothea. 
Babe Eee Name des Mars. 
Mänaden: Name der Bac—⸗ 
dantinnen. * 
Mara, der getreue Hund Des 
Iyrkarius und ver Erigone, 
ird ſammt ihnen unter die 
Sterue verfeßt, 101, 102. 
Maͤßigkeit, Anh. 374 
Maͤßigung, Anh. 373: 
Medea nimmt fi des Ja⸗ 


- ‘fon an, 283; überltftet den 


rrachet den Salon an dem 
Pelias, 286; raͤchet fih am 
&afon durch Ermordung der 
Freuſa und ihrer eigenen 
finder, 287; haͤlt ſich bey 

dem. 


feus aus dem Wege raumen, 
‚288, 2545. hemathet einen 


biert von ihm den Medus, 288. 
Meditrina, Goͤttin der 
2. Sefundbeitz wird mit der 
Griechiſchen Jaſo für einer⸗ 
ley Perſon gehalten, 172- 
Medon, Sohn des Oileus, 
riner der Helden vor Troja, 
ER a ER 
Me ufa, eine der Öorgonen, 
wird vom Neptunus geliebt, 
ihre Hasrlocken werden 
von der Minerva in Schlan⸗ 
gen verwandelt, 188; ibr 
oird vom Periens der Kopf 
ebgehauen: 188, 218; aus ih⸗ 


BR, 8, 218 
rem Bluie ſoll das Pferd Pe⸗ 


* 


Regiſter. 


ehernen Rieſen Talos, 2863 


Aegeus als Gemahlin 
auf; will deſſen Sohn The⸗ 


. König in Dberafien, und ge⸗ 
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gafus entftanden feyn ‚arg. 
Minerva fest den abgehaue⸗ 
nen Kopf an ihren. Child, 


219. 

Medus, (Medeus) ein Sohn 
der Medea und eines Könige 
in Afien, 288. * 

Meganira. ©. Alcyoneus. 

Megara, Tochter des Kreon, 


Königs zu Theben, bekommt 


den Herkules zum Gemahl, 
232; wird vom — ſei⸗ 
nen Gefaͤhrten, dem Jolaus 
isberlallen, 23», 
Megarus rettet fih aus der 
Suͤndfluth, 9. | 
Megara,- eine der Furien. 
Melampus, ein Wahrfager, 
heilet zwey Tocht er des Pro⸗ 
tus von der Raſerey, und 
erhalt fie für fih «rd feinen 
Bruder Bias zur Ehe, 19, 
20; heilet den Iphiklus von 
einer befondern Nerven⸗ 
fhwähe, 279. Wie er zum 
Wahrſager —XR iſt, 270. 
Melancholiſches Tempe⸗ 
ament, Anh. 360% 
Melanippe, (Menalippe) 
Desmontes Tochter, gebiert 
son Neptunus den Boͤotus 
und Xeolug, und wird bon 
ihrem Vater geblendet, 245 
kefommt vom Peptunus ihr 
Geficht wieder, 24 
Melanippe, Chirons Toch⸗ 
ter, wird bon einem Aeolus 
"gefehwängert und von den 
Göttern in ein Pferd vers 
wondelt, 1705, wird an den 
> Himmel verſetzt er, 
Melanippe. &. Eurymede. 
Melanippus, in die Ko— 
mötbo, Dianeng Priefterin, 
‚verliebt, wird nebft ihr der ı 
Diana geopfert, 72. 
 Metantho, Deufsiione 
Dochter / wird vom Neptunuß 


> 
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unter der Seftalt eines Del: 
phins beſucht und gebiert 
von ihm den Delphus, 23. 
Melanthus, Feldherr der 
Athenienſer. ©. Xanthus. 


= Meleaager, des Deneng und. 


Der Altbaa Sohn, wird als 
. Küngling mit den. Argonau⸗ 
Aen fortgeſandt, 267; ſchenkt 
auf der Katydonifchen Jagd, 


Kopf und Haut des erlegten 
Ebers der Arkadiſchen Ata⸗ 


: Ianta; toͤdtet feiner Mutter 


Brüder, die ihr Diefe Deu: 


.2e nehmen wollen; ſtirbt, 
als feine Mutter einen Feu— 
erbrand, an deſſen Erhals 
Aung fein Leben hing, in die 
Flammen wirft, 267, 268. 
Meli hi ‚ eine Meernynipde, 
‚gebiert vom Apollo den ‚Dr 
mentus, 83 
Melticertes,- Sohn. des 
Athamas und der Ino, wird 
unter dem Namen Palaͤmon 
unter die Meergötter aufs 


enommen, und unter „der 


amen Portumnus al 


Metlis, eine Sklabin der 
Omphale, gebiert vom Herz 
kules einen Sohn, 243. 
Metifja Ceine Biene) if 

interhaͤndlerin zwiſchen ei⸗ 
ner Hamadryade und ihrem 
Liebhaber Rhoͤcus, 141, 142. 

Metiffa: Name einer Dies 
anide. — 

Melité Eohn Jupiters 
und der hrei wird von 

Bienen ernährt, 88 

Melius, (Meier) Benria- 

me des Herkules, von dem 

Opfer eines Apfels herge⸗ 
nommen, 249. 






——— Muſe ARE: 


egife, m 






Tragödie und der drauer⸗ 
gedicht | 
'Memnon, Sohn * Alte 
rora und des Tithon. Eine 
merfwirdige Bildfaule von . 





ihm, 126; tödtet im Trojä- 


niſchen Kriege den Antilo⸗ 
chus, Neftors Sohn ‚ ‘330. 
Mendeis, eine Nymphe/ 
Gemahlin Sithons, eines 
Sohnes des Neptunus, ge⸗ 
biert eine (Hone Tochter, 
um welche die Freywerber 
Wettkaͤmpfe halten, 27... 
Menelaug, ‚Bruder Aga⸗ 
memmnon®, Gemehl der Des 
lena, befiegt vor Troja den 
Parıs, den Räuber. feiner 
Gemahlin, der ihm von der . 
Venus entrüdt wird, 313; 
todtet im Kriege den Eus | 
phorbus, und nad. der Ers 
oberung von Troja granfüs 
mer Weiſe den Deiphobus; 
ſchweift mit der Helena acht 
Jahre umher, 33 
Meneftheue macht, daß 
Theſeus an feinem Königs 


Pre e vertrieben wir ! 
Gett der Seehaͤfen az iche vertriebe wird, 267. 


Menıypa und Metiocha, 
Toͤchter des „Drion, en ee; 
ben ſich aus Liebe fur ihr Va⸗ 
terland 26 werden in 
meten vermandelt, aut, 

Mendceuf, Kreons Sohn 
vettet durch’ einen’ — 
Den Zud die Stadt Soeben, 


Den btTu8, Des Pinto ab J 
Hirt, kaͤmpft mik” —— Her⸗ 
uless8s. 
Menthe, eine igodter:des a 
Kocytus, Weird von der Pros 
ſervina in eine Kt enftaude 


Berwandelty7 ie 10 
Mercurius, Odtterbothe 
‚ und Gott der Beredſamkeit 
und: des Hande t die 





! / 


Seelen der —— ins 
Reich der Todten, gr; er: 
findet die ever, und verbef- 
ſert die Ringefunft, 47, 42; 
iſt ein Beſchuͤtzer der Sand. 
ſtraßen, 443 beraubt als ein 
Knabe einige Götter, und 
— dem Apollo die Rin⸗ 
"Der; verwandelt, den 
Battus 7 einen Stein; in» 
gleichen die Aglauros, 425 
ſielt den hundertaͤugigen Ars 
ans inden Schlaf, u. haut ihm 
den Kopf ab, 425 erlegt den 
Giganten $ ippotytus, 179; 
Meriones, Woffenträger 
Des Kdomeneus, einer der 
 Berühmteften Helden vor 
- Zroja, 3315 gewinnt bey 
den Leichenſpielen im Bo⸗ 
ee und Speerfchleus 

ern den Preis, 331. 
Mermerosein Gentaur und 
vorzüglicher Wettlaͤufer, 168, 
Meroper Gattin des Sify- 

phus, am Himmel ‚eine der 

Plejaden, 183. J 
Meropis. ULF 
Meropsr König der Juſel 

Kos, Gemahl der. Nymphe 
Ethemea, graͤmt ſich uͤber 
ihren Verluſt, und wird von 
der Juno in einen Adler ver⸗ 

—— m an. den Himmel 


rſetzt, 

Be a J— Me⸗ 
ee) erhält vom Neptunus die 
Glibe allerley Geftalten anzus 
| "s nehmen; u. wird ve ihrem Va⸗ 
terEriſichthon unter verſchie⸗ 
denen Geſtalten verkauft, 94. 
Mm eßkunſt. ©. Geometrie. 

etapontus, Gemahl der 


Sr "greulofen Theano, 24; nimmt 


den Bootusund Jeolus, wels 


oe Den Söhne getödtethaben, 
u Rindernan, und heirathet 
he Muster Melanippe, 24 


Regiſter. 


“de: feine von ihr gebornen . 


Metiche.. EC Menippa. 
Metis, Supiterg erfie Ge⸗ 
mahlın, ıL. 

Metra. ©. Meftra. 

Midas giebt dem Yan den‘ 
Vorzug ın der Muſk vor dem 
Apollo; befommıt von dieſem, 
feines IR :theils. wegen, Eiels 
ohren, 855 wuünſcht, daß als 
les was er anruͤhret, zu Gold 


werde, und erhält vom Baca 


chus feinen Wunſch, 99 5 muß 
ſich im Daftolus baden, um 
die Gabe, Gold zu machen, 
wieder [08 zu werden, 99. 


Mildtbaͤtigtkeit. a 


"Barmherzigkeit. 


Milerus, Sohn des Avol⸗ 


lo, wird als ein Kind weg⸗ 
geſetzt, von Woͤlfen bewacht, 
und: von einer Wölfin. ges 
-faugt r 78° 


Mimallonen: Name der 


Backhantinnen. 


Mimasg, einer der Öigan- 


ten, will den Mars mit der 
Inſel Lemnus werfen, wird 
von ihm vertvundet, "und 
von der Minerva in einen 
Selfen verwandelt, 378. - 


Minerva, aus dem Haup⸗— 


te Supiters geboren, Göttin 
der Weisheitund K Kriegkunſt, 
und vieler andern Fünfte, 
33; erlegt das Ungeheuer 
Aegis, 345 erfindet ein 


» Haus, 1845 Hilfs denn’ Ars. 


gus das Schiff der Argongu⸗ 
ten erbauen, 288; aͤumt 
‚dem — den Pega⸗ 
ſus, 213; lehrt die Arachne 


die Bebekunft und verivans 
delt fie in eine Epinne, 35; 


verwandelt die Haorlocken 


der Medufa in Echlangen, 
188; erhaͤlt vom Perſeus den⸗ 


abgehauenen Kopf der Mer 
dufa, 219; verwandelt im 


Gigantentriege den Pallas 
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’ 


— 


442 
‚in Stein, 34; ingleichen 
den vom Mars verivundeten. 
Mimas, 178; fioßt den Ty⸗ 
phon mit der Yanze vom Him⸗ 
mel; wirft den Enceladus 
mit einer ausgeriſſenen Inſel 


| zu Boden, 34, 1785 wirft 


dor Troja den Mars mit eis 
nem Gräfizftein zu Boden, 
36; iſt eine Beſchuͤtzerin des 
Diomedes, 315, 3195 des 

lyſſes, 328, 330, 33135 


des Achilles y 306, 3145 er⸗ 


ſchlaͤgt den Diliden Ajay, 
den Schänder der Kaflandra, 
mit dem Bliße Jupiters, 331. 
Minos I. vom Jupiter mit 
der Europgq erzeugt, ein Kö⸗ 
nig in Kreta, giebt feinem 
Volke weile Gefeze, die er 
vom Jupiter zu empfangen 
vorgiebt, 1995 wird nad 
feinem Zode zu dem vor⸗ 
nehmſten der drey Hoͤllen⸗ 
richter verordnet, 200. 


ſiphae und Vater der Ariad⸗ 
ne, 1005 nimmt Athen ein, 
und fordert einen jährlichen 
Tribut. von Sieben Knaben 
und Mädchen, 255, 256. 
Minotaurus, ein linges 
beuer, halb Stier halb 


Menſch, von der Paſiphae 


und einem Gtiere gebor 
.xen, 256, 257; wird vom 
Thefeug getcdtet, 257. 
Minyas, Bater der Alfa: 


thoe, Arfipve und Leucippe. 


-&, Alfathoe, 9% -—_ —- 
Mibgunſt. S. Neid. 
Mittag, Anh. 34% 
Dinemofyne, Tochter des 
Coͤlus, gebiert vom Jupiter 
die Mufen, 13, 8% : 
Molorhus, der den Here 
kules als einen Gott aufz 


Kegifter. 


nimmt , erhalt zu Nom eine 
Kapelle) 225 Hr, 
Mo Lloffud, Sohn des Pyre 
rhus bon der Andromache, 
Heftors Wittwe, 316... 
Momus, Gott der Zadels 
ſucht und Gpotterey, ein 


Ruftigmacher der Götter, 


n 


134. Anh. 38: 
Monate, Anh. 343. 


Monychus, ein Centaur, 


wirft den Caͤneus mit einem 
Baune zu Boden, 168: 
Mopfug, einer der Arges 


nauten, “hat feinen Date 


umgebracht, flirbt von eir 
nem Gclangenbiß, 276. - 
Mopfus, Sohn der Wahrs 
fagerin Manto, m 
dem Wahrfager Amphilo⸗ 
dus einen Zweyfampf, wor⸗ 


alt mit, 


in’ beide das Leben verlies 


ren, 3091 >,8r 
Morgen, Anh. 349. 


Mufen, Gottinnen der 
ſchoͤnen Fünfte, Toͤchter 
Jupiters und der Mnemo⸗ 
fune, 87; überwinden im 
Wettftreit die irenen, 
89, und die Toͤchter des 
Nierus, 90; nehmen dem 
Thamyris die Leyer, 9; 
entfliehen dem Pireneus, 


IR, 1 
Mutinus wird für einer 
(ey mit dem Priapus gehale 


term, 2194 120. 0 
Myrmidonen, Einwohs 
‚ner der Inſel Aegina, aus 
Ameifen erfchaffen, 199; 
Morrba,: Todter des Cie 
nrras und Mutter des Ado⸗ 
nis, wird in einen 
baum verwandelt, 52. - 
Myrtilus, Sohn des Mer⸗ 
curius, Etallmeifter des Oe⸗ 


“ER Morpheus, der Gott der 
Minosli. Gemabl der Pr F 


| rhen⸗ 


{ 


7 


malt) 37, 4; s wird vom 


 Pelopsi ing Meer geftürgt, 43. 


Aub 348. 
Najaden, Nymphen der 


\ -Bafferquellen ‚: 140, Alnter 


dem Bilde einer Najade 
‚Wird das Element des Waf- 
ſers vorgeſtellt, Anh. 361. 


apaen, Nymphen der 


haͤler, 141. 

——— Sohn des Ges 
phiſus und der Liriope, ver⸗ 
ſchmaͤht die Liebe der Echo; 
wird in eine — ver⸗ 
wandelt, 146. 

Natur, Anh. 35 
Naturlehre, Üben, Anb. 


390. 


Raturreige, drey, Anh. 


—* u plius, Sohn des Neps 
tunus und der Amymone, 
23, 24 

N au fit Fa a, Alcınous Toch⸗ 
“ter, giebt dem nackten Ulyſ⸗ 
fes Kleider, 328. . 

Reanthus, Sohn des Pits 


. tacus, erhält die Leyer des 


Orpheus aus dem Tempel, 
fpielt darauf, und wird von 
Dir Hunden zerriſſ en, 
2733 


Med, (Mitgunft, Scheel⸗ 


ſucht,) Anh h. 380. 


Neith, Neitha, eine Aegyp⸗ 
‚tifche Gottheit , 


wird mit 


der Iſis für einerley Perfon 


Vater 


re 211. 
de a ‚Cohn des Nep⸗ 
und der Tyro, und 
des Neftor, 23; 
wird vom Herkules getod⸗ 


i ‚tet, 23% 


Nemefis, Göttin der Ras 


der 163; zaͤhre Dienerinnen, 


164. 
* meſis gebiert vom A 


Regiſter. 


wird 


A 
ter „ein Eo, welches der Leda 
in den Schooß gelegt wird, 


und woraus Helena hervor⸗ 
fommt, 164 


Neophron, Cohn der Zi 


mandra, racht fih am Aegi⸗ 
‚pius, dem Liebhaber feiner 
Mutter Buliß, 59; wird in 
einen Raubvogel verwandelt, 
60. ©. Aegipius und Bulis. 
Neoptolemus, Sohn des 
Achilles. S. Pyrrhus. 
Nephele, erſte Gemahlin 
des Athamas, Mutter des 
Phrixus und der Helle, giebt 
ihren Kindern den Widder 
mit dem goldenen Selle, 138. 
Nephth i$, Schweiter der 


Iſis, gebiert vom Dfiris den. 


Anubis, 201. 
Neptunus, der Gott des 


Meeres, ein Sohn des Gas 


turnus und der Rhea, 21; 


ftürzt im Zitanenfriege den 


bundertermigen Briarcus 
ind Meer, 21, 22; wirft 
den Giganten Polwbotes mit 
einem Stud der Inſel Kos 
u Boden, 178; bringt dag 
fer? hervor, 225 
einen Dchfen berbor, 1845 
befiraft den Laomedon und 
Cepheus mit Ueberſchwem⸗ 
mungen, 223 verwandelt 
ſich in einen Widder und die 
Theophane in ein Schaafund 
zeugt mit ihr den Chryſomal⸗ 
lus, 28; zeugt unter der Ges 
ftatt eineg Delphing den Delr 


phus, 23; verwandelt die Caͤ⸗ 


nis in eine Mannsperfon, 25. 
Nereiden, funfzig Toͤchter 

des Nereus und der Doris, 

132. Ihre Namen, 133. 


Nereus, ein Meergott und 


untrüglicher Wahrfager, 130; 
vom. Herfules im 
‚esuf überfallen und gebun⸗ 


bringt. 


——— 
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‚den, nd. nicht eher tofges 
laſſen, als biser ihm den 
Ort anzeigt, wo die goldes 
nen Aepfel der Heiperiden 
su finden find, eb ERBEN, 
Neftor, Gohn des Neleus, 
Koͤnig zu Potus ‚, einer der 
‚Helden vor Sroja, iſt wer 
‚gen feiner Beredfamfeit 
And Kunſt ein Kriegheer zu 
ſtellen beriihmt, 330; erlebt 
drey Ra ER 330% 

Neſſus, em ne 
” fhmimmet mit der Dejani- 
ra über ‚einen Strom, und 
will ihre. am Ufer Gewalt 
antbun, 240, 24135 wird 
vom Herfufee ‚mit einem 
"dVeraifteten Pfeile getroffen; 
und hi nterläht Der Dejanira 
etwas’ von feinem Blut, als 
‚ein Mittel, ibren Gemahl ge⸗ 
3 freu zu erkäften, 240, 241. 
Mi icäa,eine ſehr ſproͤde Nym⸗ 
phe trinkt nach der Jagd 
aus einem Fluſſe, den Bac⸗ 


‚Bu in Bein verwandelt hat, 


wird beranfcht,. ſchlaͤft ein, 
— wird von 1 ihn umarmt, 
102; folldie Mutter der Sa⸗ 
geweſen ſeyn, 102, 
ice, Tochter ‚der. Styr, 
— ſo viel ol Sieg. 
— e verliert ihre Söhne 
und Töchter durch den Apollo 
und die D Diana, und wird in 
einen Stein verwandelt, 67. 
Niokreon, Baker der Ar— 


ſinoe, laßt die Amme derſel⸗ 


„ben verſtummeln, 53, 54 

ifus wird: in einen Narem 
"verwandelt, um-feine zum 
BR gewordene Tochter 
cylla zu verfolgen , 255. 

tofala, eine Nereide im 
ndifchen. Meere, vermählt 
-fih- mit jedem: Neifenden, 
er fi) ihrer Inſel näbert, 


— 


Kegifter. a 


N, 






und. verwendelt ihn h 
in einen sis a —— — 
otus pin 
Sohn des Afträug und, der 
„Aurora, 127: * 


Nox oder Nor,. Gemahlin \ 
‚und Tochter des Chase, Bei. 


Gemaͤhlde von ihr, al einer. 
„Göttin der Nacht, X 
Nyfteis, Gemehlin des 
Shebanifchen‘ Koͤnigs Poly⸗ 
dorus, und Mutter des Lab⸗ 
acus, 290. 
Nokteus, Regent zu The⸗ 
ben und Vormund des Lab⸗ 
dacus 290, | 


NARnfteug, ‚Coon andern 


Epopeus genannt) ‚König. 
"der Jufel Lesbus, zwingt 


ſeine Tochter zu verliebter 


Umarmung, 60. 

vftimene, Tochter des 
Geebifchen ‚König s Nykteus, 
graͤmt ſich über ke. Entehs 
‚zung; wird. von, Dianen in 
— Nachtenie verwandelt⸗ 
Pa Bay 


Nymp ber en, —— | 


‚weiche überall auf Erden jere 


freut: find; Lerſch iedene Ar- j 


ten, Desfelben , 140. 


Ryrs STEIN Rameder 


275 3. 


Zn Cennibenn., ” —— 
nen, Deeanitinnen, r Dear . 
nitiden,) Lichter des Dieae, 


nus und der Tethys/ 1285 5 


ihre Namen, 129. 
Dreanus,. Cohn, des in 
ug und. der Terra e⸗ 
mahl der Sethy Vater 
vieler Meergotter und diuß⸗ 
götter, 127, Tara, 
Drypete, u der Harpyen. 
Deyroe, (Sippe, € Eetppe,) 
Chirons Kader, eine Wah br. 
-fagerin, wird in ein Pferd 


verwandelt, 17% 


der "Sidtwind, \ 


nd.348- 





Resiſter. 


i T eu us ee des zweyten 
Ajax und des Medon, ſchifft 


mit den Argonauten, 279. 
Vater der Aega 


® lenus,. 
und’ Helice, welche Aupis 

tern erzogen haben, 40. 

‚Diympus, ein Bera in 

Sbeſallen, ein Aufenthalt 
"der Muſen, 88. 

Du phale, Konigin in Ly⸗ 
dien, bekleidet ſich mit der 
Loͤwenhaut des Herkules und 
bewaffnet ſich mit ſeiner Keu⸗ 
le, 242, 

Dncaa gebiert vom Neptun 
‚den Rautenfpiefer Arion, 26, 

Onpeentaur en find un: 
terwärts ‚Eifel, oberwärts 
Menſchen, De 

Q nuphis, ein heiliger Gtier 
der Aegypter, foll ſtuͤndlich 
ſeine Farbe verändern, 209. 

Dper, lyriſches Schauſpiel, 
Anh. 385. 

9— pheltes, Archemerus) 
Sohn des Lycus, wird von 
‚feiner Wärterin Hypſipyle 
"auf Aeppich niedergeſetzt, und 

Yon einem Drachen verzeh— 
wet, 298; ihm werden von 
Den fieben vereinigten Fürften 
nn gehalten, 298. 

phion, Gemahl der Eury—⸗ 


mone, wird vom Saturnus 


in Ringen uͤberwunden und 
Meer geſtuͤrzt, 177, 
‚Rame der Nhen. - 
tl 3: Rame des Pluto. 
Drens: Name des Tarta⸗ 
EUR, J 93. But 
— deu Runen der 
Be ge, Angpgefagrtinnen 
der ‚Diand, IAr,. - 


| © eiu8, und Agrius. S. 
Agrius. 
Dre Res, "Sohn des Agamennz 


non und der Klytaͤmneſtra,/ 


nimmt 54 Mutter, 


443 


die 
feinen Vater erſchlagen hat, 
das —— und wird lange 
Zeit von den Furien verfolgt, 
312; wird von der, Iphige⸗ 
nia, die ihn opfern fell, für 
ihren’ Bruder erfannt, 312, 
Dermählt feine Schweſter 
Elektra mit feinem Freunde 
Nylades, 3135 erfchlägt den 
Pyrrhus, und befommt feine 
ihm genommene Gemahlin 
Hermione wieder, 317. 
Dreftiaden: Name der 
Dreaden. ©. Dreaden. 
Drions Sohn des Hyrieus, 
oder des Neptunus, iſt ein 
großer Jaͤger, 25; wird vom 
Denopton geblendet , erhaͤlt 


aber fein Geſicht wieder, 25 


wird von der Diana,die er mit 
feiner Liebe verfolgt, erfchofs 
fen, 26, 7% jagt in der Unter⸗ 


weit die Seelen der Thiere / die 


er im Leben getoͤdtet bat, 326. 
Sein Sternbild iſt eines der 
groͤßten am Himmel, 26. 
Hrith y i a Tochter des 
Erechtheus, wird vom Bo— 
reas geraubt, und gebiert 
von ihm den Kalais ‚und J 
Zetes 1224. 
Hrpheus, wird Fi einen 
Sohn des Apollo (oder des 
Thracifchen. Koͤniges Deas 
grus) und der Ralliope ges 
halten, 84, 2735 Bandigt mit 


feiner Leyer die wilden Fhie- 


re, 273; fteiat zur Hölle hin⸗ 


ab, um feine Gemahlin Eu⸗ 


rydice wieder zu holen, 273; 
leiftet den Argonauten große 
Dienfte, 274 5 erhältim Wettz . 
geſange mit dem Chiron den 
Preis, 2743 wird don den 


| Bachantinnen zerriffen, 273. $. 


Drus.. ©. Horus. | 
— eine Aegyptiſche 


4 


‚einem Hirten 


444 
Gottheit, wird für ahnen 
Sohn. des Saturnus und 
der Mhea, oder des Helius 
und der? bes gebalten ‚und 


‚als em Nater der. Natur 
’ Serehrt, 2005 durchzieht die 


Welt, und führt den Acker⸗ 
— nutzliche 


bau und 
Künfte ein; nimmt feine 
Schweſter! — mablin, 
„205 ; wird von fernen Bru⸗ 
der Tupbon ermortet, 201. 
Die, gebtert von Neptunug 
"den Sithon, der durch feis 
ne Tochter Pallene berühmt 
geworden i 
Dibreis gebiert vom Apol⸗ 
[o, den Phagrus, und vom 
Supiter den Meliteus, 83. 


Sthrus, ein zwenfopfiger 


Hund bey der Heerde des 
Geryon, wird vom Herku⸗ 


les erſchlagen, 227, 


Otus und Ephialtes, große 

Rieſen, helfen in ihrem 
neunten Jahre den Him— 
mel ſtuͤrmen, 28; erſchie⸗ 
gen errander, 
einen Hirſch zu erſchießen 
glauben; 70. Ihre Strafe 
im Tartarus, 197. 


-Deagrus, Sohn des Tha⸗ 
Vater ded Die 


rops/, 98. 
pheus, 272. 
Dear, Aarnder | des Palame⸗ 
des, ſucht den Tod deſſelben 
an den Griechiſchen Feldher⸗ 
ren zu raͤchen, 320. 
Dedipusg wird in einen 
Wald wegaefeßt und von 
beym Reben 


erhoften, 291, todtet feis 


nen Water Lajus, löfet das - 


Raͤthſel der Sphinx auf - 
und bekommt ſeine Mutter 

Jokaſte zur Gemahlin, 292; 
—— ſich ſelbſt; verbannt 
fich aus Cheben /292. 


Rediſter. 


indem Re: 


Deneu 5, König su.Ralgden, 


wird von der Diana it eie 


nem Eber beſtraft, der ſein 
Land verwüftet, 71; wird 
vom Bacchus, Der Fon 
Gemahlin Althaa liebt, mit. 
einem Weinſtock beſchenkt, 
100; giebt feine Tochter De⸗ 
janirg dem Herkules, 240. 
Deno, Tochter des Anius, 
erhält voni Bachus die Gas 
be, alles in Wein zu ver⸗ 
wandeln, 100. 
Denoe, vom Bolfe der 
Pogmaͤen; will nach der 
Geburt ihres Sohnes der. 
| une” ‚fein. Opfer bringen, 
und wird von ihr in einen 
Kranich verwandelt, 20. 
Denomaus, ein Cohn des 
Mars, ‚jagt bevm Wagens. 
rennen den Freyern feiner. 
Tochter Hippodamia nad, 
und durchſchießt fie mit eis 
nem Epeere, 37. 
Denone, eine Nymphe, 
Paris erſte Gemahlin, 3073 
laͤßt ihn an ſeiner Wunde 
ſterben, und nimmt ſich aus 
Neue das Leben, 30o73.. 
Denopion, König der Ins 
ſel Chios, blendet den 
Drion, der in der Trune 
fent it in die Kaumer feis 
ner Tochter gebrochen war 
und fie beialohen hatte, Br 


P atamedes entdedt de 
| rg verftellte Unſinnig⸗ 
feit, 323; wird vor Troja 
auf Ulyſſes Auftiften er 
nigt, 324. . Seine, Erfins 
dungen, 324. 
Palaͤmonius, — 
der Sohn Vulcans, 46; iſt 
unter den Argoneuten, 260. 
RERITTEN —— | 


‚ehemald Melicertes ges 
‚nannt, ein Sohn der Tino, 
wird als Gott der Seeha— 
fen verehrt, 139. 
Palaͤſtra, eine Geliebte des 
Mercurius, entdeckt ihm die 
Ringekunſt, die ihre Bruͤ—⸗ 
der erfunden haben, 42, 
Pales, Göttin der. Vieh: 
zucht bey den Römern, 121. 
Paliker oder Paltcier, (Das 
lici,) zwey Knaben, die aus 
der Erde, welche ihre Miuts 
ter verfehlungen hatte, hers 
vorkamen, werden als Goͤt⸗ 
zer. der Schiffleute verehrt, 
und enidefen auf eine befons 
dere Art jeden Meineid, 15. 
bi Soͤhne des 
Koͤniges Pallas, werden vom 


Theſeus überwunden, 254,- 
ein Griechiſcher 


Pallas: 
Rama der Minerva. 
Pallas, ein Rieſe, wird 
von der Minerva durch den 
Meduſenkopf in Stein ver- 
wandelt, 34. 
Pallene wird von ihrem Bas 
ger Giihen demjenigen ver: 
ſprochen/ der ihn im Wett⸗ 
kampf überwinden wird, 27. 
Pampholyge, Geliebte 
des Oceanus, Mutter der 
Aſia und Libya, 129. 
Panacena, eineZochter des 
Aeskulapius, 177. 


Man, ein Gott der Hirten u. - 


der Nager, 110, begteitetden 
Bocchus auf feinem Zuge 
nad Indien, 111; zeugt mit 
der: Echo die Jynx, 1113 
nimmt. die Geftalt eines 
Widders an ‚ um Dianen zu 
berufen, 73, 112; fchneidet 
ſich eine Pfeife aus dem Rohr, 
worein Sirynx verwandelt 
ut, 1125 hoͤlt mit dem 
y Apollo einen Wetikampf in 


Kesiften BE 


Nacht die Dinpbale in einer 


‚Grotte und aerath zum La⸗ 


ger ded Herkuls, welcher 
der Omphale Kleider ange— 
zogen hat, 242.- ‘ N 
Pandarens, Kohn des 
‚ Merops, entwendet aus Aus 
piters Tempel einen goldes- 
nen Hund, 1796; wird bom 
Jupiter in einen Selfen ver— 
inandelt,. 206.x:: "ar... 
Pandareus, Vater der 
Aedon und Chelidonis, ein 
Sandmann bey Epheſus, 
enipfangt von der Ceres die 
Gabe ſo viel zu effen, al 
er will, 18635 läßt feinen: 
Schwiegerſohn Polytechnus 
mit Honig beſtreichen und 
dor die Fliegen binlegen, 
186; wird: vom Jupiter in 


einen Meeradler verwen—⸗ 
delt, 186. ©, Polytechnus. 


Mandäaa, eine Tochter Des 
Indiſchen Herkules, wird 
von ihm im ſiebenten Jahr 
mannbar gemacht, 245. 

Pandora, eine Jungfrau, 
vom Vulcan aus Erde ae 
bildet, wird von allen Bat: 


tern befcbenft, 1813 wird 


dem Prometheus zugeführt, 
und als diefer fie nıdıt ans 
nimmt, dem Epimetheus, 
Der ihr erlaubt Die Buͤchſe 
zu eröffnen, in welche Aus 
piter alle Plagen verfchlofe 
fen hatte, 181, 18%. © 
Pandroſos, Socter des 
Gefrovs, befommt nebft the 
ren beiden Echweltern bon 
der Minerva ein Körbchen, 
worin ein Kind mit Schlan⸗ 
genfüßen lest; 34: - 
Pannen: Name der Karren, 
Panope eine den den Ne⸗ 
zeiden, die den Schiffleuten 


445 
‚der Mufif, 845 befucht bey 


i 


446 


gutes Wetter verfihaftt, 131. 


Paphia: Name der Venus 


Paphus, Gohn des Pyg⸗ 
melton und feiner belebten 
Parcen, Göttinnen des 
Schidfals, drey Schweftern, 
die über Geburt, Leben und 
Tod zu gebieten haben, 163; 


ſtehen im "Gigantenfriege 


dem Supiter bey, 163; beſtim⸗ 


men das Schiefal der juns 
gen Thetis, 182; beftimmen 


bey der Geburt Meleagers 
die Zeit feines Todes, 267. 
Parıs, ein Sohn des Pria- 
mus und der Hefuba, wird 
als ein Kind weggefeßt und 


— 


von” einer Baͤrin geſaͤugt, 


306, 307; heirathet die 
Nymphe Denone, 307 5 er= 


kennt der Venus den Preis 


der Schönheit zu, dre ihm 
Dafür die Helena entführen 
hilft, 53, 185, 3075 ders 
wundet vor Troja mit Pfet= 
len den Machaon, Euryvys 
lus, Diomedes und Achilles, 
307; wird vom Whiloftetes 
init vergifteten Pfeilen ver⸗ 
wundet und ſtirbt, 307. 
Parnaſſus, ein Mufen- 
berg, auf welchen: die Kaſta—⸗ 
lifche. Duelle entipringt, 87. 
Parrhaſius. ©. Iyfaftus. 
Parthaon, Vater des Des 
neus J—— 
Parthenopaͤus, einer der 
ſieben vereinigten Fuͤrſten, 
bleibt vor Theben, 295. 
Parthenopaͤus, ein Sohn 


‚Mutter der Europa 
‚hrace ea en. 
Pafiphae, Gemahlin Mis 







— 


nos des Zweyten und Mut⸗ 


ter der Ariadne, z00, und 


des Minataurus, 256... 
Pafıtbea wird dem Hyps 
nos, dem Gott des Schlafeg; 
zur Gemahlin verfproden, 
- Anh. 3503 wird die jlıngite 
der Grazien genannt, 63. 
Datareugn 


Name des 
Apollo, Ne) Nr Ran 


Pian, Pıon: Namen des 
eines; Gottes 


Apollo, als 
der Aerzte. 


Pegafüs, ein Pferd, vom 
Neptunus und der Meduſa 


gezeugt, 235 Bringt die 
Quelle am Heiifon durch 


feinen Hufſchlag hervor, 883 
Neotunus dem 
Bellerophon gefhenft, 2133 


wird vom. 


7 


erſchlaͤgt den Baryllus, der 
es zaͤumen will, 2135 wird 


Melengerd und der Atalanz - 


‚ta, wird auf den Berg Par- 
thenius weggefeht, 295. 
Parthenope, eine der 
 Girenen. | 
Parthenope, eine von den 


vom Jupiter unter die 
Sterne berfeßt, 215... 0. 
Pelagus. ©. Be 
Peleus, Sohn des Aeacus 
‚ “und der Endeis, 199 5 t0ds 


©. Bonus * 


tet in ſeiner Jugend Inn N 


| ) feinen 
Stiefbruder Phocus mit. der - 


Wurficheibe, und wird von. 


‚fenem „Water verbanntz 


fhifft mit den Argonauten, 
277 , 2783 5 befommt die Ans. 


tigone zur. Gemahlin. 2785 
vermaͤhlt ich nach ihrem Tor 
de mit der Thetid, 2795 zeugt " 
mit ihr. den Achilles, 2795 


ftirbt dor, Gram, als diefer 
vor Troja bleibt, und er ſelbſt 


durch den Akaſtus vom Rei⸗ 


che vertrieben wird, 279- 


Pelias nimmt dem Dater 


Jafons d. Reich, 645 ſendet 


den Jafon nach Kolchis, das 










l 


goldene, Vtieß abzufordern, 


265, 266, wird durch die Liſt 


‚der Medea von feinen eigenen 
Soͤchtern  unigebradit , 287. 
Pelops laͤßt beym Wagen: 
rennen dent Denomand waͤch⸗ 
“ferne Nägel vor die Räder 
‚ ftefen, und gewinnt das 
durch ſeine Tochter Hippo⸗ 
damia3 
Pelorus, einer der Gi—⸗ 
ganten, wird vom Mars 
mit dem Schwerte getödtet, 
Penaten, Schußgötter der 
Städte und Länder, 159. 
Benelope, Ikarions Toch⸗ 

‚ter, Gemahlin des Ulyſſes, 
3223 will feinen neuen Ge: 
mahl vor; Endigung eines 


Gewebes erwahlen , trennt 


aber das Gewebte bey Nacht 
“wieder auf, 329. Als es 
verrathen wird, will fie den 
zum Gemahl nehmen, der 
"den - Bogen des Ulyfies 
. fpannen kann, 329. 
Peneus, 
Vater der Daphne, 77, 
und der Stilbe, 166. 
Penia, die Armuth, Anh. 
Penthe 


nee Mutter 
„Sleifcht, 290. EL, 
Mephredn, eine. der Graen. 
Perdix, Lehrling u. Schives 
ſterſohn des Dädalus, ein 
Erfinder der Säge, wird von 
der Minerva in ein Nebhuhn 
verwandelt, als ıhn Dada 
" Ius vom Thurme ſtuͤrzt, 258. 
Meriboa, Gemahlın des 
Molybus, Königs zu os 
"rinth‘, erzieht mit ihres Ge- 


Agave zer⸗ 


A 


mahls Genehmhaltung den 


Oedipus alsihren Sohn, 291. 


Be 


‚ein Flußgott, 


us, ‚ein. Sohn 
Echions, 98; wird von ſei— 


\ 


Periboͤa, ‚Gemahlin des 
Telamon, gebiert ihm den 


War; 277. N 
Perigune, Tochter des 


Fichtenbeugers Sinis, ruft 


aus Furcht vor dem: Theſeus 


Schilf und wilden Spargel 


Aa 


um Hülfe an, und verfpricht; 


fie nie zu verbrennen; wird 
209% :. 


vom Theſeus umarı 
Ihr Gelubde wird Bon ih 
rem Sohn und feinen Nach—⸗ 
kommen heilig gehalten, 261: 


Deriflymenus,' Sohn 


des Neleus, ſchifft mit den 


Argonauten nah Kolchis, 


2765 hat vom Neptunus die 


Gabe der Berwandelung er 
halten; wird vom Herkules 
ungeachtet feiner Verwan⸗ 


delungen getüdtet, 238. 
Periphas, wird von feis 
nen Yandsleuten gleich dem 


Jupiter verehrt, und vom 


Jupiter in einen Adler und 


ſeine Gemahlin in den Vo⸗ 


gel Beinbrecher verwandelt, 
309075 Llsse ” # 
Meriphetes, auch Kory— 

netes oder Keulenträger ge» 


nannt, ein Sohn Vulcans 


und der Antiklia, a5; wird 


vom Thefeus aus dem Wer 


.ge gerammt,- 253, 
Dermeffus, ein kleiner Fluß 
„an dem Berge Helifon, 98, 
Pero, Tochter des Neleus, 
erhalt den Bigs zur Ehe, 


271. Eben diefes wird auch Al 
von einer Tochter des Pros 


tus erzählt, 20,: - 


Perfephone: Griechiſcher | 


Name der. Broferpina, 


Derfeng, vom Jupiter mit. 
der Dünae,, der Tochter des -- 
Atriſius, erzeugt, 13; re, 


wird mit jener Mutter ing 


Meer geworfen und gerettet; 


l 


Pia © 


445 
217; haut der Medufa den 
Kopf ab, 218;  befreyer 


die Andromeda, 218, 219; 
trifft den Afrifins mit der 
Wurffcheibe vor den Kopf, 


219, 220; Wird mit feiner 


Gemahlin und den Xeltern 
derfelben unter die Sterne 
Pin agthon, Sohn des 
Apolld und der Slymene, 
‚regiert den Eonnenwagen, 
755 wird dom Jupiter in 
den Eridanus herabgeftürgt, 
75; wird für das Geftirn des 
Fuhrmanns gehalten, 76. 
Phagrus, Sohn des Apol⸗ 
do und der Dihreis, rettet 
‚ven Sohn Tupiters und der: 
Phalerus, ein Sohn Al: 
fons, einer der Argonau— 
ten. ©. Alkon. 
Phalliſche (Periphalliſche, 
Phallagogiſche)Bacchusfeſte, 
haben ihren Urſprung einer 
Krankheit zu danfen, 106, _ 
Phantafſuͤs, ein Traun 
‚gott, Anh. 351, | 
Phaon führt die Venus auf 
dem Wafler yerum, und wird 
von ihr mit einer Schoͤnheit⸗ 
ſalbe beſchenkt, 55. 
Phaͤa, oder die Kromyonie 
fe Sau, wird vom The—⸗ 
-feus erlegt, 253. 
Phadra, Gemahlin des 
Theſeus, Tochter Minos des 
Zweyten und der Paſiphae, 
beſchuldiat ihren Stiefſohn 
Hippolytus ihres eigenen 
Verbrechens, 2615 
ſich das Leben, 261. 
Phaͤokomes, ein Centaur, 
bedeckt ſich mit ſechs Loͤwen⸗ 
x bauten r 168. ! 
Phegeus fohnt den Muts 


termoͤrder Alfmäon. mit den 


Regifier. | 


wird von feinem Vater vers 


.. terbaufen deſſelben an, 2465 


nimmt. 


) 






Re feine Tochter Arfinoe, 
00, > HE Y ’ — * 
Philammon, Sohn des 


Apollo und derChione, Das 

ter des Tamyrie, 70. 
Philander und Phylacus, 

E:ohne des Apollo und der 
Akakallis, werden von einer 


Ziege gelaugt, 78. ä 
Philemon und Baucis bes i 
wirthen den Tupiter und‘ 
Mercur. Ihre Geſchichte, ir. 
Phileus, Sohn des Augiag, 


% 







bannt, und vom Herkules in 
das Reich deſſelben eingen 


Philoftetes befommt die 
vergifteten Pfeile des Hers ' 
fules, und zimdet den Schei⸗ 


















‚Wird tvegen einer fiinfenden 
Wunde von den Griechen in 

Lemnus zurüdgelaflen, 3325 
verivundet dreymal den Pas 

ris vor Troja, 332. ©) 

Philomela, Schwefter der 4 
‚Progne, twird vom Zereus 
— und der Zunge 

eraubt, 385 wird in. eine 


J 


‚Nachtigall verwandelt, 35, | 
Philonis. ©. 


Ehione. 
Ppilonve, die Tochter des 


Jobates, wird Bellerophond | 


* 


Gemahlin, 214. — 
Philomome, Tochter des 
Ryktimus und der Arkadia, 
gebiert vom Mars Zwillinge, 
die eine Woͤlfin faugt, 3% 
Philofophtie, And. 389. 
Philotius. S. Eumaus. 
Philyra, Geliebte Sa— 
turns und Mutter des Chi⸗ 
ron, betrübt fich ‚uber ih⸗ 
red Sohnes Lentaurenges | 
fialt, und wird in eine 
Linde verwandelt, 209. GE) 


| 
} 
) 
) 
| 


C 





TE, 


Regiſter. 


Phineus, Bruder des 


pheus, will dent Perfeus 
. die, Andromeda  entreißen 
und wird von ihm dur 


den Medufenfopf in Stein 


verwandelt, 219. 


Phineus giebt den Argos: 


nauten bey ihrer Landung 
in Thracien ‚guten Rath, 


und wird durch den Kalais 


und Zetes von den Harpyen 
befreyt, 272. RD 
Phlegethon, ein Höllen: 
- fluß, 193. Ä 
Phlegmatiſches Tempe— 
rament, Anh. 360. 


Phleghas, Vater der Ko⸗— 


ronis, der Mütter des Aes— 
. Tulapius,; 170; 
di u ee, > Ar 
Phobetor, ein Traum: 
gott, Anh. 351 

Phocus, Sohn des Neas 
cus, wird mit einer Wurfs 
ſcheibe getödtet, 277. 

Pholus, ein Centaur, bes 
wirthet den Herkules, 168, 


1 N 
Phorciden, Phorcyaden. 
. 18. Gräen und Gorgonen. 

PH orcus Phorcys/ Phor⸗ 
’eyn) ein Meergott, Vater 


der Graͤen, 130, 188, und 


der Echidna 179. 


Phosphorus, der Mor: 


‚genftern, Anh. 349. 
hoöbe, eine Titanin, und 
Mutter der Latona, 12, 66, 


er A 
Phoͤbe: Name der Diana, 


Phobus: Name des Apollo. 


Phoͤnix, Hofmeifterd. Achil⸗ 
les bringt den Sohn deſſelben 
ins Griechiſche Lager, 316. 
Phrixus, Sohn des Atha—⸗ 
mas und der, Nephele, bes 
kommt von feiner Mutter eis 


und des 


nen Widder mit einen gol⸗ 
denen Felle, um ſich nach 
Kolchis zu fluͤchten, 138. 


Phrtbia, Geliebte Supiters, 


wird bon ihm in der Geftalt 
‚eines. Taubers befucht, 16, 
Phylacus. ©. Philander, 


Phnltis, Tochter Sithons, 


in den Dentophoon verliebt, 


262; nimmt fi mit eımem 
Stricke das leben, und wird. 


in einen Mandelbaum vers 
andelt 8 
Phytto, Tochter des Alci⸗ 


medon, gebiert vom Herku⸗ 


‚les den Aechmagoras, 24% 
Phyſik. © Natüurlehre, 
Phytalus nimmt die Ce⸗ 
res gaſtfreundſchaftlich auf, 
und erhält von ihr den ers 
ften Feigenbaum, 03, 
Piafus. E. Larıffa. 


Picus, Vater des Faunus, 


in einen Specht veriwähdelt, 
40) 113 ; 


ı 2 a. 
Pieriden, Pierinnen: Nas 


men der Mufen. 
Pierus. G. Emaäthiden, 
Pimpla, ein Bera mit eis 
ner Quelle, den Mufen ge⸗ 


...| 


‚beiltät, 88. 


Pin dus, ein Mufenberg, 88 


Pirithous, (Perithous) 
vertrauter Freund der The— 


ſeus, 259 ; vermählt ſich mit. 


der Rapithin Hippodamia, 
wobey ein Gefecht mit den 
Eentanren enrfieht, 166 5 will 
die Proſerping entführen, its 
wird in Ketten gelegt, 244: 


Pirho, Göttin der Ueber⸗ 


redung, erhält von der Hy⸗ 
periinefira einen Tempel, 
147. €. Euaßa. 


Paͤttheus, Koͤnig zu Troͤ⸗ 


zen, erhält vom Aegeus etz 
nen Beſuch, berauſcht ihn, 
oe ihn zu feiner Toch⸗ 


449 


—— — — — 


Br 


| 459 


don ih den Thefeus ‚98 

„: biert, 252... 

| Pitys wird von. dem Bor 
reas kerfchmettert, und von 
der Erde in ihren Schooß 
aufgenommen ‚und in eine. 

ihte verwandelt, 125. 

Plataa, Tochter des Afo- 

| puß, ‘wird zum Schein für 
‚aäupisere Zublſchaft ausge⸗ 
“geben, 2 

Biauderhaftigkeit 
Anh. 383, 

2 ‚Bleione, Gemahlin des 
Atlas und Mutter der Ples 
jaden, 183. 

Plejaden, fieben Töchter 
des Atlad, 183; werden an 


"den. Himmel verfeßt, und 
„das Siebengeftien genannt, 
133. 

Pluto, ein Sohn des Sa. 


turnus und der Nhea, ein 
Gott der Unterwelt und der 
unterivdifhen Reichthuͤmer 
30; entführt die Proferpina 
“und verwandelt die Cyane, 
die ihn aufhalten will, in- 
‚eine Quelle, 305 bedient 
ſich im Kriege wider die Ti⸗ 


tanen und Giganten eines 


unſichtbar machenden Helms, 


den ihm die Cyklopen — 


ſchmiedet haben, 31. 
Pluto, (Plote, Mlotis) ei⸗ 
ne Dreantde, wit welcher 
Supiter den Zantalus, er= 
zeugt haben foll, 129, 195. 
Hlutus, ‚der Reichthum) 
en des Safion, 92, Anh. 


—— Sohn des Aes⸗ 
ulapius, 171; heilt nebfi 
feinem Bruder Machaon die 


Wunde ae 332. 
Name 


Podarkes: 


erſter 
des Priamu, | 


MW. 


Reuiſter. 


ter Hethra,. 282; weiche P 


er 
eilt. iſt, 
P odit Fe, 
mus, wir 
feines — vol pe 
aetödtet, 3160, 
Polubares, einer are 
ganten, wird vom 3 
mit, einen Etuͤtee don nr 
Zuſel Kos zu Boden 
orfen, 2 22), ‚178. a 
Polybus, €. — 
Polydektes fſendet en 
Bl rec. it, DET | 
ev ufa zu bringen, 2: 
will der PN de8 Pi ng 
der Dane, Gewalt aht un 
wird vom Perſeus in, 
en Miähe 
oly eiceg: chiſcher 
Name des Pollux BO i 
RM {yd ne. — 
en dmus 
und RA HEN Labdacud, 290, 
Polydorus, Cohn” 
Priamus und der Hefuba, 
wird mit vielem Golde zur 
J—— — —3 von 
ihm ermordet, 304. 
Bo Ldin eo Kon 
Thracien, wird je 











> 





des wegen bon — a 
öhne und feiner 








feiner 
\ Yugen’beraubt, 308. € 





“andere. Er rzaͤhlung ſeſer 
_ Geldichte, 308.2 U" 
"ste ver Yen ‚ 

ufe f er r — 


N olyn ide Ei wird Da 
Pferde Arion berunter gem 







worfen, 235 wird von ur 
nem Studer ‚Eteofles vers. 
jagt, 202, 203; bat 

u HAN eben: 


en 


J N. 





1 


—— 


—2* 
ee >; 


a 


— 


A. 


* 


5 Polyphen 
ee Sohn. 


ol 
Bu Pl „worin blide blei⸗ 


Polyp — Protruſtss. 
ein Eoflo: 
eptuns, wirft 
en Nis mit einem a per 
 tiffenen Selfenftig e zu‘ 
den, 1315 frißt 9 — 
bee Gefaͤhrten auf, 174; 
wird von ihm ſeines ein⸗ 
zigen Auges beraubt. 175. 









| A ein. Sohn 


‚des Elatus, einer der Argos 
"nauten,266,-. - 
 Bolopbante wird von der 
WVenus mit einer raſenden 
‚2 Liebe. zum Arktos (zu einem 
& aren). befiraft, und end⸗ 
BR in eine. Nachteule vers 
°y andelt, 54. ©. Arftos. 
x le ann — mit 





„feiner. Gattin Aedon um eis 


‚ne Sklavin, und verliert die 


Wette, 185, 186; giebt ih⸗ 


E e jüngere Schweſter Chelt 
onis, Die er-auf Dem Wege 





; — hat, für die ges 


fte Sklaͤvin aus, 186 ; 


lee a een die 





* Bei 

Fliegen — undi in ei⸗ 
onen. Pelifan veriuandelt, 186. 
UFER wird oom Porz 





eh auf dem Grabe des 
Achilles „geopfert, 316. 


vmona, Goöttin der — 


Bis, Geliebte, ‚ des 
tl — LEN Er 
ontu Metaaus) ein 


—— Sohn des 
ee jet. Terra, oder 
der Terea allein, 129... 
Borphurion, 
. Giganten, "wird vom Hera. 
kules verwundet 4178, 2355 


e- wird” vom. Jupiter mit dein 


einer der 


fine ‚eifchlagen, 138. 
Portumnus ©, HA 
Pofidon, Bofideon,; Pos 

ſeidon, Pofeidaon: Grieche 

Iche Nanen des Neptunus. 

atomiden, Nymphen i in 

den Stroͤmen, 142. 2.81 
Pothos, ein Liebesgott,. 56. 
Poͤna, Dienerin der Neme⸗ 
ſis, 164. 

Praridice, eine Göttin, 
welche gerechte —— 
begünftigt, 185. 

Praͤgekunſt, Anh. 384. , 

Preiyntes, ‚Hofmeifter 
der Pallene, beguͤnſtigt ihs 
re Liebe zum Klitus 27. 

Priamus, aohedous 
Sohn, befreyet des. Herku⸗ 
les Gefandten aus dem Ge⸗ 
faͤngniß; wird vom Herfüs 
les in. das Königreich feines 


Vaters eingeſetzt, 3035 hat 


von feiner Gemahlin Heku⸗ 
ba und von einigen Kebs⸗ 
weibern fünfzig Sohne und 
viele Töchter, 3045 flüchtet 
fi) nach der Eroberung von 
Trojg zu einem Altare, mo 

ibn Pyrrhus toͤdtet, 304, 
Priapud, ein Cohn des 
Bacchus und der Venus, ein 
Hüter der Gärten und Weins 
berge, auch ein Gott der 
Zeugung, 118; will die fchla- 
fende Veſta beſchleichen, wel⸗ 


“che durch Silens Eſel ges 


weckt wird, „ı19. ®. Lotis. 
Progne, Tochter des Koe 
nigs Pandion, zerſtückt mit 
‚ihrer geſchaͤndeten Schwe⸗ 
ſter Philomela den Iths, 
ihren und des Tereus Sobn, 
38; wird in eine! Schwalbe 
verwandelt 38 

Prokris, Tochter des Erech⸗ 
theus, Verlobte oder Ders 
maͤhlte des — u; f 


SR; 
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„wird vo ihmsunter. freie 
‚der Ge alt in Verſuchung 


- geführt, 2185. entflieht zur 


Diana; . verföhnt ſich wie⸗ 
der mit ihm; beichenfe ihn 
mit einem unfehlbaren Spie⸗ 
fe und Hunde, 2 
durch * Gifer fücht das 
‚Reben, 216: x 
Prokruſtes martert die 
Fremden in zweyerley Bet—⸗ 


ten; wird vom Theſeus ge⸗ 
toͤdtet, 33 
Promadus, Sohn des 


VParthenopaͤus, tft unter den 
Epigonen;. bleibt in dent 
Seldauge wider Sheben, gor. 
Prometheus bildet aus 
dem. naften Thon der neu 
gefchaffenen Erde Menfchen ; 
holt ‚Feuer vom Himmel, 
fie zu beleben, 180, 181; 
hıbertiftet den Jupiter beym 
Dpfer; 1815 nimmt die ahnt 
zugeführte Pandı ora nicht an, 
181; wird auf Jupiters Ber 
fchl' vom Vulcanus an den 
Kaukaſus geſchmiedet/ wo 
ihm ein Adler taͤglich die 
Leber wegfrißt, 182; wird 
wieder befreyt, wegen eines 
Geheimnifl ed, das er dem 
Jupiter entdedt, 182. 
2 ronuba: 
Suno,_ als are Eheſtifte⸗ 
— "Tochter F Ju⸗ 


piters und der Ceres, wird 
vom Pluto entfuͤhrt und zur 


Gemahlin genommen, 3135 
verwandelt die Menthe in 
eine Minzenſtaude 83 
Proſopelea. ©. Chrofe 
velena. 
Protefitand, ein ‚Sohn 
des Sphiflus, 271; fpringt 
vor Troja zuerſt aus dem 
Schiff, und wird a: ge⸗ 


4 


216; verliert 


Beyname der 


Nediſtern a 
toͤdtet/ 3333 wird fein ö 






mahlin Laodamia auf, ihre 
Bitte durch den- Mercurius 
auf drey Stunden zuruͤckge⸗ 
bradt, 323; 5 Laod amid. 
Proteuis, -ein  Meergott 
und großer Wa 
fich in.allerley Geftalten ver⸗ 
wandein;-; wahrſagt nicht 
eher, als bie: han ihn übers 
fallt; und Binder; wird vom 
Menelaus und feinen®efähre 
ten überfallen, 134,:4135. 
Mancherley _ Auslegungen 
von feiner Verfon, 136... 
Proͤtus ſendet ‚den Belle⸗ 
rophon mit einem in Zeichen 
geſchriebenen Briefe den 
Jobates, 114: Drey Toͤch⸗ 
ter deſſelben ee von der 
Tune raſend gemacht, zwey 
geheilt und dem Melamipus 
und Bias zur Ehe ‚gegeben, 


20, - 


Pſa mathe, eine Nereide, 
Gemahlin des Aeacus und 
Mutter: * 1995 
ruͤcht den: T 
an bh Sr oe Wach 

Piamatbe, — des 
Krotopus,, : Königs. ig Ars 
gos, gebiert vom Apollo 
den. Linus 82 5 wird von. 
ihrem Vater mit dem To de 
beftraft 184.3: +, 31. 39 Ar 

Pfych emwird vom Zephyru 
zum Cupido in ein Sch 
eh super fig bey | 

eſucht 1585 — 

—— Rath 
einem Scherme a 

fe den —* abſchneiden 12523 

entdeckt bey der Lampe den 

Gott der Liebe, und verſucht 

die Spitze eines ſeiner Pfeile, 

152 ;, mil ſich in einen Fluß 

ſturzen, als er fie verläßt, 

252; muß auf velchi der Ve⸗ 


brfager, kann 


Regiſter. 


gefährliche Arbeiten ver⸗ 
richten 153, 134; wird 
"auf des Cupido Bitte in den 
Himmel ‚aufgenommen und 
‚mie ihm Vermählt, 154, 
Unter ihrem Bilde wird die 


Seele des Menſchen vorge⸗ P 


„ftellt, 153. Anb,.353, 
Pygmalion-Koͤnig in Cy⸗ 
pern, 5 ſich in eine 
von ihm verfertigte Bild⸗ 
ek ‚welche von der Ve⸗ 
nus belebt wird, 54. 
 Pogmalion, König 
Tyrus/ Bruder der 
toͤdtet ihren Gemahl, den 
Sichqaͤus, 308 
Pygmaͤen« Urſache ihres 
Lrieges mit den Kranichen, 


a 
Bat des Sohn der Schwe⸗ 
ſter Agamemnons, getreuer 
reund des Oreſtes, 312. 
Pa einer der Eye 
topen. ©. . Brontes, 
yramus befpriche fih mit 
der. Thisbe durch eine Spal- 
te in der! Wand, 7; findet 
Ahnen . Schleyer, fiebt 
“einen towen, glaubt, fie ſey 
von ihm Agſen, und er⸗ 
ſticht fih, 5 
—— wit die Mufen 
Willen zwingen, 
als fie aus dem Fenfter. 
fliegen, Ionen narhfpringen, 
And bricht den Hals, 90. 
yriphleg ch on, ein 
* * nfluß * 
4, yo es Epis 
des a er Pandora. 


rer Br u * * — 
chilles, raͤchet 
en weiches Afa 
feinen Großvater Peleus ans 
indem er feine 


ide em Ein auf der Jagd 
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erwuͤrgt, ; toͤdtet den 
Sohn De Priamus vor den 
Augen Des Vaters und hier 
auf den. Priamus. ſeibſt; 
fchlachtet die Polyrena auf 
dem Grabe des Achilles, 316. 
ythagoras giebt vor, er 
ſey ehemals Euphorbus ge⸗ 
weſen, welchen Menelaus 
sm Zweykampf getoͤdtet, 313; 
zeiat dein Wunderthäter Aba⸗ 
xris feine goldene Hufte, 84 
Pythiſche Prieſterin; ih⸗ 
ve Verrichtungen, 866. 
Pythius: Name des Apollo. 
Python, ein Drade, aus 
dem Schlamme erzeugt, den 
die Suͤndfluth zuruͤck gelaſſen, 
muß die Latona verfolgen, 66. 
Pytho, Python, Pythia: 
alte Namen der Stadt Del⸗ 


phi, 86. 


—J9— Name des Ro⸗ 
mulus nach feinem Tode. 


Raub fucht, 
Anh. 381. 
Rechenkunſt, Anh. 391.» 
EROERBEISUEIARENN 
5 0% 

Redekunſt, Anh. 38% 
Reitfunft, Anh. 391... 
— drey, Anh. 


Retigiondulbung, Anh. 


366, | 
ihn damanthus, vom us n 

piter mit der Europa erzeugt 
24, ifi gegen die Lafterhaften 
unerbittlich, und wird nah 
feinem Tode zum Hoͤllenrich⸗ 
ter verordnet, 10995 richtet _ 
-befonders die Schatten aus _ 


Dieberey, 


ft .Afia und Africa, 199 ; wird 


in Elyſien mit der Alfmene 
‚sermählt, 250. 
BarRalin 2 Kenses, 
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uber⸗ 
windet die Euronome, die 
Gemahlin Ophions im 
Ringen, und ſtürzt fie in 
Den Tartarus, 1773 giebt 
„der Biege, welche den Ju⸗ 
piter fängt, einen goldenen 
Hund zum Wädter, 196. 
©. Eybele. 


Rheag Soloia: Nameder , 


Sia, der Mutter ‚des Ro⸗ 
muſus, 38 
Rheſus, 
König, wird für einen 
Sohn. einer Mufe gehalten, 
1; kommt ins Trojanifche 


ager, und wird vom Diode 


medes getoͤdtet, der ſeine 
Pferde hinfveg führt, 320. 
Rhode, GRhodes) Tochter 
des Neptuns und der Am⸗ 
phitrite, 
nengotte Helius geliebt, der 
Die Inſel Rhodos nad ih— 
ven Namen nennt, und fie 
troden —— 30,7. RE 
Rhoͤdorpe. S. Haͤmus. 
Rhoͤcus ein Gentaur, wird 
vom der Arfadifchen Atalanta 
mit einem Pfeile erlegt, 268. 
Rhoͤcus— einer unter den 
Siganten wird vom Bar- 
chus zu Boden geivorfen, 96. 
Rhoͤcus, ein Knidier, wird 
von einer — —— ge⸗ 
Lebt, und wegen ſein Pins 
reue beftraff, 342) 242° 
boo, Tochter des Siaphh⸗ 
las, wird vom Apollo ge⸗ 
Aawargert und von ihrem 
Vaͤter in einen Kaſten geſteckt 
und ins Meer geworfen 82; ; 
wird an die Inſel Delos 
rißßen, komm̃t mit 
üs nieder, und feßt ihn dcr 
Apollo aufden Alrary g2, 83» 


* — 
> m. —— — 
ae — 
FI 
— * 
* 


Rhea, Geinchlin des Sa⸗ 
turnus, Tochter des Colus 
und der Terrä, 45 





ein Thraciſcher | 


wird tom ons 


{ ranent, 360. ER 








gt, 268. 


Romulusr ein, Sohn des 5: 


und von Hirten er en} er⸗ 

— ‚en —* * Stadt 
om; erſchlaͤgt ihn, 38. 

Ruf Fame, Ynp. 308. © 


S— agar 18; eiite Sana 
dryade, wird vom 
unarint, verliert durch | 
Cybele — 5; 
— 


Sala cr 

Salier, $ fefter des Mars, 
vom eingeſetzt, gr. 

Salmacis, eine N FR 
umarmt im Bade den Her 
maphroditus und wachlk 
mit ihm zufammen, go. 

Salmonens ahmt Yu 
‚ters Donner nad, und rd 





vom Donner er lag 
—— * De 
Sanf Anh. 373: 
Sure erh Tempe⸗ 


AN * 


Sappho—— in den Damm 
— 12 


aein:ei 
& ie in Bee 


\ 


Bi. 


/ 





Scylta, 


air 






RL 260% wird - vom 
Kar! une ek ‚Sbrones ent- 
feßt, 45 berrfcht ‚über die 
Inſeln der Seeligen, 198. 

atyren, Waldgoͤtter, bes 
‚gleiten den Bachus; wer 
den für Söhne des Bacchus 
und der Micha, oder auch 
des Mercurius und einer 
Nymphe gehalten ,: 116, ı 


GSeylla, des Glaucus Ge⸗ 


kiebte,, wird von der Circe 
in ein Meerungeheuer vers. 
wandelt, 137,5, raubt dem 
Alyſſes ſechs Gefährten, 327. 
die Tochter des 
Niſus, wird in einen Fiſch 


verwandelt, 255. - 

Scythe. ©. Agathyrfus. 
Seele, 
© GSeidenbau, Anh. 39: 
BSelene Griechiſcher Na⸗ 


Anh. 353. 


me Der Luna, 


Bere Tochter des dau⸗ 


nus, 


Ense, Tochter des Kad⸗ 
mus und Mutter des Bae⸗ 





— von A Ber ung 
führt „den Jupiter, um 
om Beſuch in- feiner wah⸗ 
ren Geſtalt zu bitten, 193 
a von Zupiters Bli⸗ 
Ken, as. Eine: andere, Er⸗ 
 gablungisonihrem Tode, 96 
— die — ©. 


Mn — von: — ae 


deſſelben und wird an 


Sirenen, 
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Midas gebracht, 117. Sein 


Efet, ‚der die Giganten er 


fhredt, wird unter die 


Sterne verſetzt, 179. 


Silvanus, Gott der Wil 


der, hat die Bflanzung der 
Baume-erfunden; wird vor 
den [hwangern Weibern ge⸗ 
fürchtet; verwandelt den Eye 
pariftug, der fich zu Lode ge= 
graͤmt hat, in eine Cypreſſe, 
118. 


Simonides, der Griechi⸗ 


ſche Dichter, wird vom Ka⸗ 
for und Pollur, deren Thas 
‚ten. er befungen, vom Tode 
gerettet, 264: 


Sinis, Sohn des Prokru⸗ 


ſtes, des Folterers, wird der 
Fichtenbeuger genannt; wird 
vom Theſeus getoͤdtet, 253. 


Sinne, fünf, Anh. 353. 
Sinngedicht. ie 


©. Epi⸗ 
gramm... 


Ginope, befreyt ſich von 


Jupiters Liebe Durch Lift, 
26; wird vom Apollo ent⸗ 
führt und gebiert von ihr 
den GSyrus, 83... 
‚Töchter "de. 

Slußgottes Acelous, 1425 _ 
‚werden von den Mufen. ine 

Wetifireit überwunden und 
der Flüge: beraubt, . 895: 
locken die Reifenden. Sur 
ihren Gesang an. ihre Snfel, 
142; ftürgen. ſich aus Ders 
‚zweifelung, über ihre fehl⸗ 
geſchlagene Hoffnung ins 
Meer, und werden in Fel⸗ 
ſen verwandelt, 142, 143. 
Siſyphus  überliftet den 
Autolycus, 43; legt den Reis 
fenden einen großen Stein 
auf den Leib, unter dem fie 
erftifen, 1945 betriegt den 


Pluto, und wird in der Hoͤl⸗ 


te — einen ſ a... 


> 
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Stein auf einen ſteilen Berg 
zu wälzen, 194,195. 
Sithon, Koͤnig in Thra⸗ 
cien, Sohn des Neptunus 
und der Diie, 27, Vater 
der Pallene, 27, und der 
| Phys, die in einen Mon: 
Ddelbaum verwandelt wird, 
2625 kampft mit den Frey⸗ 
werbern der Pallene; laͤßt 
im Alter die Freywerber 
unter einander faınpfen ; 


will‘ feine Tochter auf den 


"Scerterhaufen werfen, weil 

fie Ihrem Liebhaber zum Gies 
“ge: verhift,, 27, 28, 

‚ Efamander, ein Fluß—⸗ 
gott , mütterlider Großvas 
‚ter des Ganymedes, 150. 
Smirtheuss: Name des 

Apollo. 4 

-& ot}; der: ——— La⸗ 

teiniſcher Name des Helius. 

Sparte, 
daͤmons 13. 

Spermo, Tochter des Ani⸗ 
us, erhält vom Bacchus die 


Gabe, alles in Getreide zu 


verwandeln 406. 


Ephing; eine Tochter Tye 


‚phons und der Echidna, 
BES ‚giebt. Rene Thebanern 
Raͤthſel auf und zerreißt al⸗ 
le Die: fie nicht »errathen, 
"2325 ſturzt fih vom Sellen, 
als: "Dedinus:: ihr Raͤthſel 
aufloͤſt/ 232. Soll bey den 
Aegyptern ein Zeichen des 
Julius und Auguſtus ſehn, 
"wenn die Sonne onm Kine 
wen sur Jungfrau uͤbergeht, 
211, hr Bildniß wird oft 
der Minerva auf den Helm 
geſetzt 33. 
Spoͤtterey. S. Tadelſucht. 
——— ©. Gram⸗ 


tie; : 
‚Eransttugheit, Anh. 370% 


# 


Regifter. H 
Sta nd ha — S. 


Staphylus, 
Bacchus und der Erig 


Gemahlin vace⸗ 


Beſtaͤndigkeit. 
Sehn des 


101 Water der Rhoͤo die 
er ine Meer A ander ag 


Sternfehefuns © 
Aſtronomie. —3 


—r 
— a 


Sterope Atlas Tochter 
Geliebte des Mars, 183: g 


Sterope, Tochter dest Ua | 


Ws, 27 A 
Steropes, ein Spfiope. 
S. Brentes. sin. 


Sthenelußr Gefährte des 


Diomedes unter den’ Epigos 


nen vor Theben/ 300; laßt. 


ſich vor Troja mit in das hoͤl⸗ 


zerne Pferd einschließen, 3 
Sthenoboa, auch 


genannt, Proͤtus Gemablin, 


verliebt ſich in den Beliexo⸗ 
phon und verklagt ihn faͤlſch⸗ 
lich bey ihremn — 214; | 


erhenkt ſich, 214. 2 | 
Stheno eine der drey 
Gorgonen. 
Tochter des Fuße 
gottes Peneus; gebiert vom 
Apollo: den: Lentaurus und 
Lapithes 266. 


© trafg: erehtigtei t, 


Anh. 2372. 3% iagn? ee 


Stufen:csier) Dei-menfc nl 


lichen Alters, Anhe 357; : 
e 1umdenn * Tags und 
der Pacht jr Anh: 350, FS- 
Sevgi eher Supiterz> Ber 
nennung des Pluto, =: 
Styr, Shußgdrtin der Unter⸗ 
welt, 193; leiſtet —* ee 
Kindern Nice, Kr 
[08 und Bia, —— — 
Beyſtand wider die ——* 
und erhalt dafir die Ehre, 
daß die Götter bey ihr den 
unverbruͤchlich ſten Eid ſchwoͤ⸗ 
renag98. Ueber ihren Fluß 





Angeheuer 


) 


Regiſter. 


faͤhrt Charon die Seelen der 
BVerftorbenen, 193. 2 
Suada, (Susadela, Pi⸗ 


»450,) Goͤttin der Weberre: 


dung, gehört zum Gefolge 


der Venus; wird vom Thes 


feus als eine Gottheit in 
‚Athen eingeführt; hat einen 
berühmten Zeinpel zu Sy⸗ 
cion/ 147/ 148. S. Pitho. 


Summanus: Name des 


Pluto. * J— 
Suovetaurilien (Gaus 
ſchafrinderfeſte) werden der 
Ceres gefeyert, 95: 
Sybaris, ein weibliches 
| welches den 
jungen Alcyoneus verſchlin⸗ 
»gen foll, Wird: vom Eury⸗ 


batus angegriffen und vom 


Syleus, ein Sohn Rep: 
und, ein Tyrann in Aulis, 


wird vom Herkules mit einer 


Weinhacke erſchlagen, 237. 
Symaͤthis gebiert vom 
Faunus den Acis, 131, 174. 
Syrinx, Tochter des Fluß⸗ 
gottes Ladon, flieht vor dem 
‚Ban, und wird auf ihre 
‚ Bitte von. ihrem Vater in 


Schilf verwandelt, 172, _ 


Syrus, von welchem: die 


| — —— wird fir 


"einen Sohn des Apollo: sind 


der Einope‘ gehalten r 83+ 


SH afe r ged i cht. ©: Foylle, 


Sheelfudt © Ned, 


‚Scheidetunft. S. Chymie. 
Schiffkunſt, Anh, 392. 


Schönheit, Anh. 370, 


Ch wakhaftigkeit, 
m TR Let, 


Tr ita, G. Verſchwie⸗ 


genheit. 


Eaderfugt und Spoͤtterey 
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wird unter dem Bilde des Mo⸗ 


musporgeftellt,184.Anh,383. 


Tag, Anh.347, 349. 
Tage der Woche, Anh. 346, 
Tagzeiten, Anh. 349. 
Talos, ein eherner Rieſe, 
vom Vulcan verfertigt, läuft 
alle Tage dreymal um die 
InſelKreta herum, die feind- 
lichen Yandungen zu verweh⸗ 
ren; wird von der Meden 
überliftet und flirbt, 286. 
TZantalus, : Yermeinter 
Sohn  Tupiterd und der 
Oceanide Pluto, begeht 
pielerley Verbrechen, 195, 
196 ; wird dafür in der Hols 
le: mit einem ewigen Durff 
und Hunger beftraft, 196. 
Zanzfunfl,ıg9, Anh, 389, 


TDartarus, das Gefangnig 


der Kitanen, wird für ei⸗ 
nen Strich Landes im aͤußer⸗ 
ſten Spanien gehalten, 177. 
Zartarus, (Orcus, Eres 
bus, Avernus) die Untere 
welt, 13-19: 
Taygete, Tochter des Ats 
las, wird von Dianen in 
eine Hindin ‚verwandelt, 
befommt ihre vorige Ges 
ſtalt wieder und gebiert vom 


Jupiter den Lacedamon, 13. _ 


Tekmeſſ 


a, Gefangene und 


Geliebte des: Ajax Telamo⸗ 
nius, gebiert von ihm den 


Euryfared, 321. 


Telamons Sohn des Aea⸗ 


cus und der Endeis, wird 


von feinem Vater verbannt, 
199; iſt unten den Argonauts 


ten, 276; erhält vom Nere 
kules die Hefione, die ihm 


den Teucer gebiert, 233, 2773 
die 


bekoͤmmt die Glauce, 
"Tochter des Königet in Sa⸗ 


lamis zur Gemahlin und 


erbt das Koͤnigreich; nimmt 


— 





ren Be die Meile 
ihm dem großen 
9 ze 277 
Telchine n 
Pontus und: der. Thalafle, 
erziet en mit der Kapbira 
den jungen Neptun,.ı 129 
elegonus, 





tet unwiſſender Weiſe ſei⸗ 
sen Vater, 330 

Tele mabhus 
Ulyſſes und der Penelope, 


wird, als Säugling, , vom 


Palamedes feinem > pfliigens 
den Vater tor den: Pflug 
gelegt, 3235 ſucht als 
Junoling in Pylus und La⸗ 
cedämen Nachricht von ihm 
einzuzieben 11328 ſteht ihm 
* die Freyer der Vene⸗ 
Jope beyn 320. >: 
Setemusß, ein Wahrfager 
unter- den Cyklopen, 175. 
Selepbus, Sohn des Hers 
Fules und der Auge, wird 
ausgefest . und. von. ‚einer 
Hir ſchkuh geſaͤuget, 
Fol die. Auge heirathen; 
erhaͤlt die Argiope, Koͤnigs 
in: Myſien Tochter, zur 
Semahlin; wird bey einem 
Gefecht in Myſien vom 
Achilles verwundet, und 
mir Roſt von feinem € pie⸗ 
Be-geheilt, 251, 252 
Selesphorus, ein. — 
der Gefundheit, wird ‚oft 
dem Aeskulapins oder der. Hy⸗ 
gen zur Seite gefiellt, 173. 
 Kekethufa, Baitin des Lig⸗ 
dus, erhaͤlt von der Iſis die 


Bexwon delung ihrer Tochter 


ohisin einen Sohn, 203, 204. 
Sellus. S. FRA: 5 

Temperamente. Anh. 339. 

Berambus, Sohn: des Eu⸗ 


Aſmus und Entel Neptuns, 


Soͤhne 
ESEohn der 


J— Circe und des. Ulufles,:töds. 


Cohn de? 2 


Zermon: 


GE 


2525 


Be en 


Shalakfie Ft Cb⸗ ıf 









285 wird in eine 
—— verwan — 
S Ceraubus. AH. 
a Gemahl der Proa 
16,37, 385 ſchaͤndet ie Dh ie), 
lomela, 38; wird in einen 
Wiedehopf verwandelt; : — E 
Termen, (Hermen) Pfei⸗ 
ler, oberhalb. von menſchli⸗ 
‚den Velen: — in — 


ten genammı 120, — 

u — 
fenden. mit. dem Kopf e.toÖt, - 
und wird vom. ————— 
eben fo. getödtet, 237, R 


Serminug, + 


gott, 120; deffen — 
len immer unter freyem 
Himmei ſtehen müflen, 121. - 
Griechiſche Be⸗ 
Terminus. 
ale: dee 


eithn, >) 


nennung des 


Tanzkunſt, 
Terra. & 8 
Tet h ys, — 

Echweſter des Dceanu FR 8» 
Seucer, ‚Sohn. des- luß⸗ 

gottes Skamander Koͤnig 

„der Landſchaft Troas 
——— an es. je 

mon. umd der one/ 

vortrefflichſte a 5. ‚Den 

Griechiſchen * 

vor Troja, 277; ee 

er. einen. Pfeil ab 
r den großen ( 
tiefbruders - 
en ——— vom Telam 
* 9 Br 













T ein ann a, Ge — 
a, — — 
Aether 






——— Vorſtcher 








Regiften 


Sn vn den’ ‚Römern, 


<h kai eine ‚der drey 
dien, 63. 

— eine der Nerei⸗ 

den, 


—* Thalia, "Mufe der Koub⸗ 
— und ſcherzhaften Ge⸗ 
e) 88 
i er us ein Aegwotiſcher 

Schiffer, hört eine Stim⸗ 


me, die ihm zuruft: Der 


große Pan ift fodt, Be 
mgris,  Gohn 
"Ppilanimen und der — 
pe, iſt ein großer Meifter 
RN der Mufif, 795 wird von 


den ‚Mufen. des Geſichts bes 


| Tyaropa) erhaͤlt vom Back 


us das  Rönigreih des Sys 


turaus, 08. 


=; aumas, en Sohn des 


oͤntus und der Terra, 
zeugt 
Ektra die Iris 145. 


S ohn des 


Des —— hat ſchon 
Ay neunten Jahr eine uber⸗ 
— ‚mäßige Stärfe, 250. Bes 
. fondere Begebenheit mit 
Der Bildfaute / die ihm aufs 

x er lichtet ward 250, ‚251, 

4 — ve En 
..  tapontiis, giebt zwey Find⸗ 
— ge fur ihre Kinder aus, 
| und erfolg fie, fo bald ſie 
elbſt Kinder erhalten, haͤt, 
nin a mit einem Tagd> 
nr a as Leben ‚als ihre 
&i ne erfchlagen werden,24. 
St —— Göttin der Gr 
‚srecht! tigfeit,. gebiert vom Ju⸗ 
piter die drey Horen und die 

Aſtraͤa, 11, 12, 98. 

Theologie, Anh. 390. 
Theophane wird vom 








nut der Oceanide 
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Neptun in ein Schaf ver⸗ 
wandelt/ 285 gebiert den 
„brofomaltus , DREI 
Thereuß, ein Gerttauv, iſt 
gewohnt die Baͤren leben⸗ 
dig zu fangen und auf der 
Schulter fortzutragen, 168. 
Therfander, veiner' der: 
fieben Epigonen vor The— 
ben, begleitet den Agamem⸗ 
non nach Troja und kommt 
bey einem Gefechte in My⸗ 
ſten ums Leben, 300. 


TDheſeus, Sohn des * 


geus, Koͤnigs zu Athen, 
2525 bezwingt als ein ſech⸗ 
jehnjäbrie er Juͤngling den: 
Periphetes und. den Profrus 
ſtes, 2535 tödtet den Si⸗ 
nie; erlegt die Kromioni⸗ 
ſche Sau, 253; erfchlagt 
den Ninger Eercyon, 2545. 
irberwindet die Pallantiden,- 
254; tödtet den Minotaus 
sus; verläßt die Ariadne— 
056; zerfchmettert dem Gens 
tauren Eurptus, der dem 
Pirithous die Braut ent⸗ 
führe, mit einem Becher 
den Schedel, 259 5° entführt 
die junge Helena, 259; will 
feinen: Freunde Pirithoug 
die Proferping‘ entführen 
helfen; wird gefan jen ge⸗ 
feßt, und vom Her ules 
wieder befreyt, 260; wird 
vom Lykomedes von einen, 
Berge heraßgeftürgt, 261. 
Sheftiaden, (Thespiaden) , 
fünfzig Toͤchter des run 
gebären vom Herkules 5 

und funfzig Söhne, 23%: 
Theftius, König zu Se _ 
‚tpia, giebt dem’ Herkules, _ ‚se 
der am Cithaͤron auf de. 
Jagd eines Loͤwen gebt, ale 
-temal eine von feinen Toͤch. 
tern: zur Schlafgeſellin, 230. 
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Thetis, eine der Nerei- 
‚den, foll.einen-Sohn gebaͤ⸗ 
‚ren, der mächtiger werden 
wird, als fein Vater⸗ ‘131, 
132; wırd vom Jupiter dem 
Meleus gegeben, 132; ver- 
wondelt vor ihrer Vers 


maͤhlung einen ungeheuren 


Wolf, der die Heerde des 
Peleus verheeret, in einen 
Stein, 279. Zu ihrer Ver⸗ 


maͤhlung werden. alle- Götz, 


ter geladen, Die Eris ausge: 
‚nommen, 279. Sie gebiert 
den Achilles, und taucht ihn 
in die Wafler des Stnr, 132; 
verläßt das Haus des Pe⸗ 
leus und begiebt ſich wieder 
zu ihren Schweſtern, 132; 
ſteigt zum Olymp und hits 


tet den Jupiter ihren Sohn 
am —— zu raͤchen; 


beſtellt ihm beym Bulcan 
berrliche Waffen, und bringt 
fie ihm and Ufer, 132. - 
Theutras, Koͤnig in My: 
fien, nimmt die Augerdie uns 
alüefliche Geliebte des Her⸗ 
: kules wohl anf und hält fie 
wie eine Tochter , 2575 will 
fie ihrem umerfannten Sohne 
Telephus zur — ge⸗ 
ben, und giebt ihm, nach 
erkanntem Irrthum, feine eis 
gene Tochter Argiope, 252. 
Thia, eine Titanin, und 
Gemahlin des Titanen Hy: 
perton, von dem fie die Au⸗ 
xrora, den Sol oder Helius, 


und die Luna pder Eelene, 


gebiert, 126, 376. 
: Ehiodamas,. ‚eiß König, 


weigert ſich d rkules 
Speiſe zu Beten, Sr ihm 


Ge einen Dechfen ausfpannt _ 
- 293r 


und verzehrt, 239, 249, 
Thisbe, - erſticht ſich auf 


Regiſter. F 
; Gelieb⸗ 


dem Leichnom ihre 
ten. S. PBoramus, 
Thoas, Andrampng Sohn, 
einer der Helden vor Troja, 
wirbt um die Helena , 3335 


—— fie zum Gefecht mit . 


eftor., 333 3. wagt ſich 
das Högerne Dre d, 334. 


boas, König in Lemnus, 


——— der Hypſipyle wi 
nee ihr beym deben —— 


N 283. 
ch PR einer von. den. Sie 
ganten, wird von den 


gen. mit eiſernen Selen € er⸗ | 


ſchlagen, 163, 


Shocbeit, Anh, 3 28% X 


Shrace und Europa, Toͤch⸗ 
ter - des Oceanus und * 
Parthenope, 120. 

Thraſymedes, Sohn de 
Neſtor, einer ‚der He * 
vor Troja, 330. 

Thyaden; Name der Bars 
Kantinen. 

Thymoͤtes, Feidberr der 
Athenienfer. ©. Zan 

Thyone, ame, den die 
vergoͤtterte Semele erhaͤlt. 

Thyoneus: Name 

acchus. 

Simendra, eine. "fpöne 
Wittive „ vom Aegypius ges 
Bi 59 ; wird in eine 

Meiſe ae * 


Ein —— ae als 


der ——— Tier auf 
wird Yon 8 der 


der Reife, 
Di ır€ fi 198, 
Minerva oder von, der $ 
no mit Blindheit 6 
erhält die Ga 
wabrſagen und die — 


ahün deeen. 


— 





se Bögel zu verfichen, 
2935. id, daß ıhm 
ercurtus die Kühe ent» 
‚fürhet hat, 293; ‚giebt dem 
—— ‚einen Rath, die 
Stadt Cheben zu retten, 
2094 ſtirbt nach ber Aus⸗ 
wanderung aus Theben, 
„bey: a Briumnen, - aus 
dem er "zuleße getrumken, 
3013 — in der Unter⸗ 
welt dem Ulyſſes ein. hohes 
Alter: und: den Tod dus dent 
Safiy bunc, eine der drey 
Furien, 163. - 
gZitan, der aͤlteſte Sohn 
des Coͤlus, bekriegt den 
Saturnus, feinen juͤngſten 
— Sen und nimmt ihn 
gei fangen 176; wird vom 
Jupiter — und in den 
—— geſturzt, 176. 
Titamn ein Name des Apol⸗ 
lo, als eines Sonnengottes. 
TDitanen, Soͤhne des Eis 
lus und der Terra, 3. Ih⸗ 
re Gelhihte, 176, 197: 
Sitaniden,. (Fitanifinch) 

| Sons Be — Titanen. 
Ihre Namen, 17 
 giraa (Gaͤa, Serra, Tels 
-us) Gemahlin des Uranus 
oder Colus, 35 giebt ihrem, 
Sohnẽ Saturnus eine dia⸗ 
mantene Sichel, womit er 
‚feinen Vater zur“ Zeugung 
untuͤchtig macht, gu © 
Kithon, Laomedons Cohn, 
wird von der Aurora ent 
führt und zulest in eihe Cis 
fkade verwandelt, 126, - - 


Regiſter. 


N Traume, 


461: 
Tityus ein Rieſe, will 
auf der Juno Anſtiften der 
Latona Gewalt anthun, und 
wird;pon’w :en Kindern er⸗ 
ſchoſſen/ und nach dem &os 
‚de zur Hoͤlle verdammt, 
wo ihm ein Geier die Leber 
wegfrißt, die alle Monate 
wieder waͤchſt, 67,195 
Siuolus, Koͤnig in Lydien, 
wird Schiedrichter i int Streis 
te zwiſchen dem Apollo und 
— 84, 855 ſchaͤndet die 
Arriphe im Tempel der 
——56 70; wird von der 
Goͤttin Sure einen wilden 
Stier ‚getödtet, 7. | 


od, 4 And. 3525": 
Toleranz.” & Keigion 
duldung. 


Tonkunſt, 8: Anh. 388. | 
— 88. Andi. 383. 
And. 352 Die 
wahren und falfchen kom⸗ 
men von der Unterwelt aus 
zwey Pforten, Anh 351. 
Treue, Anh. 375 
Trieterica, Feſte des Bac⸗ 
chus, werden zum Andenken 
feines dreyjaͤhrigen indiſchen 
Feldzuges alie drey ‚Jahre, 
‚gefeyerty: 103: — 
Triopas. G; Eryfichlhon 
Sriptolemis, der Erfin⸗ 
der des Pfluges, erhält von 
der. Ceres die Unfterblichfeit, ; 
‚937 94. 
Tritogenia: 


Name der 
Minerva: 


Triton,-en Meergoin ein 


Sohn RNeptun⸗ und der Am⸗ 
phitrite, 30, 133 erſchreckt 


| Zithon , Sohn des Cephaz ‚ die Niefen mit feinem Mu⸗ 


lus und der Aurora, 216 


Dithonia, Tithonis: Nas 


‚men der Aurora. sy; 


ſchelhorne, 134; leiftet der, 
Argonaitten Hülfe, —— 
Drito nen, Meergötter, 134. 


Magie: — der Sa⸗ Tritonia: PR hu * 
REN ir ER nerva. re 


£ 


—— Zu cc i a, eine Veſtalin, traͤgt, 
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Triviar ein Neme⸗ welcher des Saft af ind — ab, N 
’ der Proferdina und der Dia⸗ wird don feinem Bruder Hip⸗ 


pokdon der Herrfihaft in La⸗ 
eedanpn beraubt, underbält 
fie wieder durch den Herfus 
‚le, 238 ; übertäßt fie zuletzt 
| den Menelaug, 313, 314. 
Eros, einer der Helden in Tupbon, auch ‚Ziphoeus, 
Croia Con des Erichtho⸗ Tiphaon u . Typh en “ 
Nnius und der Aftyoche, einer der turchterfichfie‘ inter, den 
Dochter des Alußaottes Ci» - Giganten, wird. von der Mis 
mieois, 302; Gemahl der Kal⸗ nerva mit der Lanze ‚bom 
. Bierhoe, ‚ einer Tochter des Himmel geſtohen 178; röcht 
Flußgott es Skamander, und "(nach einer andern 0. 
Vater des Gamymedes, 150. lung) die Niederlage hen Sie 
Zrunfenheit, Anb. 382. gantenan den Böttern, wel⸗ 
de vor ihm. nach Aegypten 


na bengeleat wird, 32, 68. 
Co phontus,in beruͤhm⸗ 

‚ "ter Boumeiſter, ertheilt nach 

feinem Tode Orakel, 232. 

©. Agemedes 








ihre Keuſchheit zu bewähren, 
ein Sieb voll Waſſer in den 
Tempel der Veſta, 66, 


“ ee Auh. 373. 
= Rurnus Sohn des Daunus 


"undder Rumpbe Venilia, ein 
Liebhaber der Lavinia, 
Tochter des Latinus, wird 
vom Aeneas at 
Tudeus, "en Sohn d 

Deneus, erhält, wegen —* 
nes beſondern Aufzuges, des 
Adraſtus, Koͤnigs zu Argos, 
DTochter zur Gemahlin, 205; 


— "wehrt ſich gluͤcklich gegen 


funfzig Mann 297; wird bey 


"der Belagerung Thebens 


toͤdtlich verwundet,u. bon der 


Minerva, die ibn heilen foll- 


te, nicht beym Leben erhal⸗ 
ten, weil er eine unanſtaͤndige 
That begeht, 297. 


Tyliphus,/ ein — erzieht 
Woͤlfin ges 


die von einer 
-Faugten beiden Soͤhne des 
„Mare us der Philonome, 39. 
yndariden: Benennung 
Bi Kaftor und Pollur. 


= ndaru®, (auh Tonda⸗ 
reus u. Tyndäreus) Gemahl 


der vermeinter Vater 


der 


Typhon (der — — 


die 
von ihm geboren hat/ 


Miyrres, Dduffeus) — in 


mantene Sichel aus der Hand 


und ſchneidet ihm die Nerven 
ab, die Mercur und Aegipan 
wenfichlen 


‚und wieder an 
Jupiters Körper ‚befeftigen, 


180, wird dom Jupiter aufs - - 
neue verfolgt, mit dem Bis 
Be erfchlagen und der Reis | 


Aetna auf ihn gewaͤlzt, 130. 


‚ermordet feinen Bruder D 
ris, 2015 wird dom Her 
dem Sohne des Dfiris übe 
WUNDEN, 204  i.. Mm 





beiden Söhne, 





des Laertes, hält um, 

Menelöpe mit, den Kbrig 

Freyern einen Wettlauf, und 
gewinnt, 322,. 


ellter Wahnſinn BR 


4 
I 


‚entweichen u. fich in verfchies 
dene Thiere verwandeln, 1795 
windet dem Jupiter die dias 


Tyro, Galhioneus Tohter, | 
aebiert vom. Neptunus den 
Nelens den Vater Des Nes 
ftor, 23; wird von den Gify=, 
phus befchlafen, und EN | 
die fe 











N * * — dem. 


u 


aa Erober ung ton 


Er HREIERUNIOLENR. 


mi entdeten 323. 

r bringt vor 
Palamcdes 
muß nad 
Troja 





den Tod, 3245 


ehn Jahre  umbers 


no) 
: fh en und erfährt als 
lerley 


‚Abenteuer, bey. den 
„Lotophagen, ‚dem, Polyphe⸗ 
"us, dem Aeolus, den Laͤ⸗ 
ſtrigonen, der. Eirce,. der 
Echlla der Kalyrſo: Eſ. 
dieſe Artikel im Kegifter), bis 

er dur. den Alcinous . nach 


Spare. "gefchafft wird, wo. 


“er fi an den Srevern „der 
Penelope raͤcht, 325330. 


a Üngtreneigteih. Und, 381. 


A Unfhuld,. 
Yranıa, eine, der Oceani⸗ 


Anh 376. 


‚den, 129. 
uro nid, Wie der Sterns 
fehefunft, 8 


Urani * — der hinim⸗ 
| lifchen enug, 
Uranides: Name des Gas 


eurnus. 


Uranus, 


des Saturnus, 3. 
ueberftaß, 


9— VB ejo vie: Name dee ßthte: 


enilia, . eine. Rumpbe, 


Mutter de & Turnus 309. 


Venus, 


{4 
9 


oͤttin "der Liebe, 
Tochter Jupiters und der 


Dione 49, 50; bat von ihe 


rem Gemahl Vulcanus feis 


vom 


ne Kinder; hat aber Kinder 


—— einem Sohne Nep⸗ 


18, 525 dom. Anchiſes und 
A Mdonis, 6: 32; —— e 





f faönfe & 








And. | 


——6 Prie⸗ 


Chu) Vater 


Eructbar 
— keit) ‚Anh. 367. hs 


Mare vom Bachs, 
vom Mereurius, 505; vom ®B: 
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285; verwandelt die Anarare- 
ch _ 


„te in eine, Bildfäule, 535; ie 
Ceraſten in. Stiere 54; 
lebt die Bildſaͤule des Tag 
malipn 1,545 berwandel t.fih 
im Gigantenfriege in ‚einen 
Fiſch 1705. vettet: ibren 
‚Sopn. Aeneas aus den Haͤn⸗ 
den des Diomedeg ‚317. 


Verlaͤumdung Anh. 379. 
EEE TDRLEB EUREN DD. 


8 e⸗ er min ug, (Rortumnus) 
- Gott. der Gartenfrüchte,, be= 
ſucht die Pomona in Geſtalt 
alten Frau, 122 
Veſta, Goͤttin des Feuerd 
‚und: der. Keufchheit, 64, Une 
‚ter ihrem Bilde wird dag 
Element des: Feuers vorge⸗ 
ſtellt, Anh. 361. 


ſterinnen der Delta, 64, 
a müſſen dreyßig Jahre 
im Tempel dienen, feufche 
Sungfrauen bleiben und ein 
beſtaͤndiges Feuer unterhab⸗ 
ten, 65; Strafe, wenn ſie 
es verlöfchen . laſſen, 65; 
Strafe, wenn ſie das Ge⸗ 
luͤbde der. Keuſchheit bres 
‚chen, 65. Einige bewähren 
ihre Keuſchheit durch ein 
Wunder, 65, 66. S. im 
Kegifter Claudia und Tuccia. 
Victoria, die Göttin. des 
Gieges, Anh. 368... > 
Biehzudt;. Anhs. 393». K 
Virbius, ein Name, ums. 
„ter, welchem ‚der vom Hesfue 
lap lebendig gemachte Hip⸗ 
polytus —— wird 73. 


Borfeh ang, And» Shox. 


bleanusrgin Sohn Zupe 
ters und der Suno,- ott des 
Bu ‚und, der, Schmiede 
an . 445 will Minerven 
Feinen Bm ‚singen, 





E 


"46; erlegt der Giganten 
Clytius mit einem gluͤhen⸗ 
den Eifen; 179; verwandelt 
fih in einen Ochſen, 179; 
bringt aus Erde einen Men: 
fhen hervor, 184; bildet 
Auf Aupiters Befehl ans 
“Erde die Pandora, 485 
zeugt verfhiedene Kinder 
‚außer der Ehe, 45—47; 
verfertigt allerley Kunfks 
werke, beſonders ein unzer⸗ 
brechliches Netz, worin er 
ſeine Gemahlin Venus un 
den Mars faͤngt, 47—49. 
Vulcanus, Sohn des 
Cölus, Bater des Dienus, 
Großvater der Aega und 
Helice, welche den Jupiter 
erzogen haben, 46. 


MW oahfamfeit, Anh. 376. 
Wahrheit, Anh. 375. | 
Wappenlehre, Heraldik, 


Anh. 39a, N'3- 
Weinbau, And. 393: 
MWersheit, Anh. 371: 
Meltalter, Anh. 364. 
Welttheile, Anh. 363: 
Eee — Aeolus, 125. 
Wi n 2 370. 

— — ſt, 
Anh. 390. 
Wuth. S. Zorn. 


X: ntho: Naitie einer Dces 
Ranthus, ein Feldhert der 
Böotier , fordert den Thy⸗ 
mötes, den Felöherrn der 
‚ Arhenienfet, vergedlich zum 
(ee heraus; 1065 
autpft mit dem Melanthus, 
uw wird von ihm durch eis 






Regiſter. 


toͤdtet, 1006, 


Eantbus, ein Flußgott, 


E 
> - uaN 
— —— 
AA Be ——— 
Er 9 er 
| * wi 


me hefondere Sriegtift ger 


verfolge den Achilles und 


wird vom Wulcan mit Feus 


erflammen geängftigt, 45. 


Zanthbus und Baliug, 
Pferde des Peleus, 279. 


Kenodtce, Tochter des Sy⸗ 


leus, wird nebſt ihrem Va⸗ 


ter vom Herkules mit einer 


Weinhacke erſchlagen, 237. 


Ruthus bekommt die Kreu⸗ 


d fa, die Tochter des Erech⸗ 


tbeus zur Gemablin, 81; 
erfennt, auf des 
Derfiherung, den Ton, 


Orakels 


welchen Kreuſa ehemals von 
Apollo geboren hatte, fuͤr 


feinen eigenen Sohn, 81. 


3 
Zeichenkun 
Zeit, Anh. 339. 


zelos, Sohn dr Syn 
bedeutet fo viel als Eifer. 


Zephyrus, ein Sohn ve 
Afttäus u. der Aurora, 124 
127; nimmt die Flora zur 


Gemahlin; bläft die Wurf⸗ 


ſcheibe des Apollo dem Hya⸗ * 


cinthus an den Kopf, 124. 

Zergliedfunft. S. Anas 
gonme:! u ’ 
Zetes. ©. Kalais. 


Zevos, Zeus: Griechiſcher 
Name des Jupiters. 


Zorn, (With) Anh: 3804 

wietr acht, Anh. 380: 

| gi a; Gamelia, Pronuba: 

Beynamen der; 

einer Eheftifterin,: bey deren 
Oypfern die Galle aus dent 

Opferviehe geriſſen wi 


— 
ar, 


und, als 


2/2 Ds 


ea N ru 


— Es — —— 


* 


©. Chihonius — 
ft, | Andi 383. | 
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